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Vorrede, 


Diefer Band ift in Fahren abgefaßt worden, in welchen der 
denkwürdigſte Umſchwung der deutfchen Verhältniffe erfolgte. Ein 
neues deutſches Reich und ein neues deutfches Kaifertbum erhob 
fih, während der Verfaffer fich eine Periode darzuftellen bemühte, 
in welcher das alte Kaiſerthum unter dem Drud des gregoria- 
niſchen Papſtthums und innerer Parteiungen von feiner Höhe fank. 

Es ift eine eigenthümliche Fügung, daß diefes einer fernen 
Vergangenheit zugewandte Werk in feinem Fortichreiten doch mit 
den Ereigniffen der Gegenwart ftets in engem Zufanmenhange 
bleibt, bald ihnen voraneilend, bald ihrem rafchen Zuge langſam 
folgend. Als das neue deutſche Reich in die Welt trat, ift der 
durchgreifende Unterjchied deſſelben won dem alten vielfach ſcharf 
betont worden, und auch der Verfaſſer hat dies nicht verfäumt. 
Aber jeder Tag zeigt mehr, daß das neue Reich doch die Erb- 
Ihaft des alten anzutreten genöthigt war, Wenn auch zum 
Theil mit veränderten Namen, es find doch diefelben Mächte, 
welche heute, wie in den Tagen Lothars und Konrads, die Ent- 
twidelung des Reichs behindern. 

Wer Parallelen zu den Zeitereigniffen in der Gefchichte 
ſucht, kann fie in der bier Ddargeftellten Periode in Weberfülle 
finden. Der Lefer wird fühlen, daß e8 dem Verfaſſer leicht 
gewefen wäre, ſelbſt ſolche Parallelen zu ziehen. Wie jehr das 
Buch auch dadurh an Wirkfamfeit hätte gewinnen können, bat 
er dDoh davon Abjtand genommen. Denn die en des Hifto- 
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rikers iſt nach dieſer Seite hin ſcharf beſtiumt und wird niemals 
ungeſtraft verletzt. | 

Vielfache Unterftügung von Freunden und Stubiengenofjen 
babe ich auch bei diefem Bande gefunden und fage Allen nahe 
und fern, die meine Arbeit gefördert haben, den innigften Dank. 
Leider erreicht mein Dank mehrere theure Männer nicht. mehr, 
die mich durch Mittheilungen erfreuten. Eine fehr wejentliche 
Grleihterung boten mir die Sammlungen für die neue Bear- 
beitung der Böhmerſchen Negeften, welche mir durch die Güte 
des Herrn Dr. Paul Scheffer-Boihorft zugänglich wurden. 
Auch mein Lieber Freund Wattenbah hat, indem er mir die 
dritte, fo vielfach bereicherte Ausgabe feiner Gefchichtsquellen ſchon 
vor der Publication zukommen ließ, fich ein neues Verdienſt um 
meine Arbeit erworben. 

Das dieſem Bande beigegebene Regiſter ift von Herrn 
Ernft Mummenhoff, Xeceffiften beim hieſigen Reichsarchiv, 
angelegt und vom Unterzeichneten revidirt. Es bezieht fih mur 
auf den Text; die Verweiſungen bei den einzelnen Reichen, Bis— 
thiimern u. ſ. w. auf die Könige, Biſchöfe u. ſ. mw. gehen nur 
auf die in dieſem Bande jelbft erwähnten Perjonen und follen 
lediglich zu weiterem Nachichlagen dienen. 


Münden, den 3. Auguft 1874. 
W. v, Gieſebrecht. 
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Berichtigungen und Nachträge. 


3. 3 lies Gunzenlee ftatt Gungenleb. Die Anmerkung ift dahin zu ändern: 
„Ein Hügel auf dem rechten Lechufer bei Kiſſing.“ Bergl. Bd. J. (4. 
Auflage) ©. 829. 


3.10 und 16 lies Gibihenftein ſtatt Gebichenftein. 


79. 3. 20 lies ihm ftatt ihn und 8. 30 vier Wochen ftatt eme Moche. 
35. 3.5 ift als zu ftreichen, 

102, 
112. 
. 3. 27 lies jubelten ftatt jubelte. 


Anmerk. 3. 2 lies Mutter ftatt Semablin. 
3.3 lies Juli flatt Mai. 


3.8 lie8 12 Tage ftatt 3 Tage. 


. 3. 18 lieg Sarchio ftatt Serdie. 

. 3. 1 lies Anweſenheit ftatt Abwelenbeit. 

. 3. 3 lies Sadfens ftatt Sachſe. 

. 3. 7. 8 fies Eiftercienferabtei ftatt Benedictinerabtei. 


letzte Zeile des Terts lies Frankfurt ftatt Wilrzburg. 

3. 10 fies April ftatt Mai. 

3. 17 fies 24. September ftatt 29. September. 

3. T von unten lies Berengar ftatt Beranger. 

3.17 lies 15. Juni ftatt 1. Juni. 

3. 33 ift hinzuzufügen: ©. Haag bat in feiner Differtation: Quelle, Ges 
mwährsmann und Alter der älteften Lebensbeichreibung des Pommernapoſtels 
Dtto von Bamberg (Halle 1874) ausgeführt, daß die Brieflinger Biograpbie 
nicht aus Ebbo und Herbord geſchöpft, vielmehr bie ältefte, bald nach 1140 
abgefaßte Lebensbeichreibung Ottos fei, bei welcher Bamberger Aufzeihnungen 
iiber feine Stiftungen und mündliche Nachrichten eines wohlunterrichteten 
Gemwährsmannes, vielleicht Des erften Pommernbiſchofs Adalbert, benutzt wurden. 
3.8 ift hinzuzufügen: Ueber die von Balberich verfaßte Lebensbeſchreibung 
des Erzbiſchofs Albero von Trier handelt R. Priimers in feiner Differtation : 
Albero von Montreuil (Göttingen 1874) S. 88 -90. Das ältere metrifche 
Werk über Albero joll Balderih nad Prümers S, 97 nicht benutt haben, 
doc fehlen durchſchlagende Gründe für diefe Anficht. 

3. 3 von unten ift Danzig ftatt Göttingen zu ſetzen und hinzuzufügen: 
C. Hirfelorn, Die Slaven-Chronik des Vresbyter Helmold (Halle 1874), 


XX 
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(Paderborn 1873) ©. 21. 22. 111. 112. 
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N. Beed unter dem Titel: Analeota ad historiam Novimonasterii von 
Neuem in verbienftlicher Weile herausgegeben worben. 
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1. 
Lothars Wahl. 


Als bie entſeelte Hülle des Letzten vom ſaliſchen Kaiſerſtamme 
im Dom zu Speier beigeſetzt wurde*), erfüllte die Zukunft des Reichs 
die bei der Leichenfeier anmwefenden Fürften mit fehmwerer Sorge. Gie 
fürdteten innere Kämpfe im Reiche um das Reich und hätten gern 
jogleich weitgehende Befchlüffe zur Sicherung des Friedens ergriffen; 
nur aus Rüdficht auf die abweſenden Mitfürften ftanden fie von folchen 
ab und begnügten fid) unter der Borausfegung allgemeiner Zuftimmung 
mit der Anordnung, daß fi am nachſten Bartholomäustag (24. Auguft) 
alle deutfchen Großen bei Mainz zur Wahl des neuen Königs einfinden 
ſollten. Sie beſchloſſen überdies die Fürften des Reichs aufzufordern, 
in den einzelnen Gebieten einen 2andfrieden bis vier Wochen nad 
jenem Tage aufzurichten, damit ein jeder ficher nad Mainz ziehen und 
von dort zurüdfehren könne. 

Es waren befonders die Erzbifchöfe von Mainz und Köln, die 
Biihöfe von Konftanz, Worms und Speier, der Abt von Fulda, die 
Herzöge von Baiern und Schwaben, der rheinifche Pfalzgraf Gottfried 
und Graf Berengar von Sulzbach, welche diefe Anordnungen trafen 
und dann gemeinfam in einem Anfchreiben den anderen Fürften 
mittheilten. Sie verficherten in demfelben, daß fie fein Sonderinterefie 
bei ihren Beranftaltungen geleitet habe, fondern allein der Wunfdh, 
dem Reiche ein Oberhaupt zu geben, unter deſſen Regiment der auf 
Kirche und Staat laftenden Knechtſchaft ein Ziel gefest und die Madıt 


*) Der Tag ift nicht befannt; wahrſcheinlich im Anfange De Juni 1125 erfolgte 
die Veftattung Heinrichs V. 
1* 


4 Lothars Wahl. [1125] 


bes Geſetzes hergeftellt werde, fo daß fortan fie alle und das ihnen 
untergebene Bolf im Frieden zu leben vermöchten. 

Das Interregnum war fo auf drei Monate ausgedehnt. Wider 
die Erwartung verlief ed unjres Wiffens ohne alle Störung der 
öffentlichen Ruhe; vielleicht deshalb, weil es kaum fraglich fehlen, wer 
den erledigten Thron einnehmen werde. Faſt allgemein ſah man in 
Herzog Friedrich von Schwaben ben Nachfolger des legten Heinrichs, 
und aud) er felbft betrachtete fich ohne Zweifel als folchen. 

Als der nächite Berwandte des verftorbenen Kaifers hatte Friedrich 
nicht nur auf die große Hinterlaffenfchaft deffelben die erften Anfprüche, 
fondern auch auf die erledigte Herrfchaft eine wohlbegründete Anwart- 
haft. Für dieſe war das alte Herfommen, und Heinrich V. hatte 
felbft noch fterbend auf feinen älteften Neffen ald den Erben bes Reichs 
unzweideutig verwiefen. Auch fehien diefer in jedem Betracht der rechte 
Mann, um auf den erften Thron des Abendlandes erhoben zu werden. 

Friedrich ftand in der Blüthe des Mannesalterd — er war damals 
35 Jahre alt — und hatte feine Tüchtigfeit bereit vielfach bewährt; 
mit Rath und That hatte er Heinrich V. ſtets unterftügt und während 
bes zweiten Aufenthalts deffelben in Italien die Statthalterfchaft in 
ben beutfchen Ländern geführt. Durch Tapferkeit, Umficht, Freigebigfeit 
und leutjelige8 Wefen hatte er nicht nur in feinem Herzogthum, fondern 
auch außer den fchwäbifchen Gauen fich Freunde und einen zahlreichen 
Anhang gewonnen. Seinem anderen Fürften ftanden überdies einfluß- 
reichere Samilienverbindungen zu Gebote ald ihm. Seine Mutter 
Agnes, die Kaifertochter, war in zweiter Ehe dem reichen und mächtigen 
Markgrafen Liutpold von Defterreich verbunden; biefer theilte den 
Wunſch feiner Gemahlin, ihren älteften Sohn auf dem Thron ihrer 
Väter zu fehen. Friedrich felbft war feit einigen Jahren mit Jubdith, 
einer Tochter Herzog Heinrichs von Baiern, vermählt. Die alten 
Streitigfeiten zwifchen den Staufern und Welfen fchienen durch Diefe 
Ehe völlig befeitigt; die beiden mächtigften Gefchlechter des oberen 
Deutfchlands fchienen zur Zeit nur ein Intereffe zu haben. Auch die 
in Schwaben und Franken jehr angefehenen Häufer der Zähringer 
und VBohburger fanden in verwandtfchaftlichen Beziehungen zu dem 
Staufer. 

Der Einfluß des Schwabenherzogs umfpannte augenfcheinlich das 
ganze obere Deutfchland; nicht fo feft war fein Anfehen in ben nörd- 
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lihen Theilen des Reichs begründet; hier Fonnte ihm Herzog Lothar, 
dem er fo oft in den Waffen gegenüber geftanden hatte, von Neuem 
ein fehr gefährlicher Widerfacher, ja jelbft Nebenbuhler werden. Aber 
ed war faum zu erwarten, daß der alternde Sachſenherzog — Lothar 
zählte damals etwa 60 Jahre: das Geburtsjahr ift nicht befannt —, fo 
wenig er fich fonft zu befcheiden pflegte, noch felbft nach der Krone 
trachten und ihm im Wahlftreit entgegentreten würde. Mehr glaubte 
wohl Friedrich die Erinnerungen jener geiftlichen Fürjten fürchten zu 
müffen, die er im Inveftiturftreite befämpft und die feine Rache, als 
fie ihn mit dem Banne verfolgten, bitter gefühlt hatten. Da brannten 
noch manche offenen Wunden, obwohl Friedrich und fein jüngerer Bruber 
Konrad fi) in den legten Jahren der kirchlichen Partei fichtlich genähert 
hatten und fogar im Intereſſe derfelben mehrfach dem Kaifer, namentlich 
in ber Würzburger Sache, entgegengetreten waren. Bald genug zeigte 
fih aud, daß die Bifchöfe die alte Feindfchaft nicht vergeflen hatten; 
am wenigften der Mainzer, der am meiften von ben Staufern gelitten- 

Wie forgfältig auch Adalbert von Mainz, ein Meifter in ber 
Staatöfunft jener Zeiten, feine Abfichten in den Tagen des Interregnume 
verbergen mochte, fcheint Friedrich Doch diefelben zulegt geahnt zu haben. 
Daß aber der Erzbifchof von Anfang an die Wahl des Staufers zu 
vereiteln bemüht war, ift im höchften Grade wahrfcheinlid. Nichts 
ipricht mehr dafür, ald daß er bald nach dem Tode Heinrichs die Aus— 
lieferung der Reichsinfignien von der Wittwe deffelben zu erlangen 
ſuchte. Dies gelang ihm, indem er dabei fogar trügerifche Ver— 
fprechungen nicht gefpart haben fol. Bei der den Reichsinfignien 
damals beigelegten Bedeutung und bei dem ihm überdies nad) feiner 
Stellung gebührenden Einfluß auf das Wahlgefchäft war die Ent: 
fheidung über den Thron nun hauptfächlich in Adalbert Hand gelegt, 
und er gedachte feine Macht nicht zu Gunften des Staufers zu brauchen. 

Man hat gemeint, daß lediglich perfönliche Abneigung gegen 
Friedrih und das firchenfeindliche Gefchlecht der Salier Adalberts Ver— 
fahren beftimmt habe. Aber fo beftimmt diefe mitwirfte, wird er fich 
doch zugleich durch einen politifchen Gedanken haben leiten laffen, ber 
unter den beutfchen Fürften und bejonders unter denen, welche das 
Kaiſerthum durch die Kirche befchränfen wollten, längft aufgetaucht war- 
Es ift befannt, daß bereits bei der Wahl Rudolfs von Schwaben Die 
Fürften erflärt hatten, daß fie eine Vererbung bes Reichs nicht ferner 
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anerfennen würden; wenn nun jest Friedrichs Wahl vereitelt wurde, 
trat mindeſtens das Far zu Tage, daß Erbanfprüce, wie fie nach dem 
Tode Dttos III. und Heinrichs II. erhoben waren, fernerhin feine 
Bedeutung befäßen. Man fonnte dann in Zufunft den Ideen ber 
Erbmonarchie, wie fie die Ottonen und Heinriche feftgehalten hatten, 
mit einer augenfälligen Thatfache entgegentreten; der erfte Schritt zur 
Herftellung der reinen Wahlmonarchie war gefchehen. 

Adalbert fcheint in feine Abfichten zuerft den Erzbifchof Friedrich 
von Köln, feinen alten Bundesgenofien, eingeweiht zu haben. Denn 
wir wiffen, daß biefer al8bald mit dem Marfgrafen Karl von Flandern 
über bie beutfche Krone zu verhandeln anfing. Karl, ein Däne von 
Geburt und ein Bafall der franzöfifchen Krone, war gewiß am mwenigften 
für den beutfchen Thron geeignet. Aber er war ein Fürft von entfchie- 
ben kirchlicher Geſinnung, ein Mann ganz nach dem Herzen bes hohen 
Klerus, und, was vielleicht auch in Betracht fam, noch zur Zeit ohne 
Nahfommenfchaft; jedenfalls Hätte er, da ihm jedes natürliche Anrecht 
an bie beutfche Krone fehlte, feine Erhebung einzig und allein der freien 
Wahl der bdeutfchen Fürften zu banfen gehabt. Die Verhandlungen 
mit Karl hatten zwar feinen Erfolg, aber doch ftand, als der Wahltag 
heranrüdte, Friedrichs Sache ſchon weit bedenflicher, als er felbft und 
die Meiften, die nad) Mainz zogen, glauben mochten. 


Am Bartholomäustage, wie es beftimmt war, famen bie Fürften 
bei Mainz zufammen; zahlreiche Vaſallen folgten ihnen, jo baß fich die 
Menge der Ritter, die um die Stadt lagerten, auf 60,000 ſchätzen ließ. 
Zahllofes Volk war überdies von nahe und fern zufammengeftrömt; 
benn Alles ftand in Ermartung, wie fih die Wahl entfcheiden würde. 
Sie war die große Tagesfrage für das ganze Abendland; deshalb mar 
auch aus Franfreih und Italien die Mainzer Berfammlung befchidt 
worden. Der Abt Suger von Gt. Denys, der allgewaltige Rath 
am Hofe des Gapetingers, war felbft zur Stelle, und der Papſt 
hatte, wohl nicht ohne Aufforderung des Mainzer Erzbifchofs, Die 
Gardinäle Gerhard und Romanus von Rom entfendet. 

Es war die glänzendfte VBerfammlung, die man ſeit langer Zeit 
in Deutfchland gejehen hatte. Die meiften Fürften lagerten mit ihrem 
Gefolge auf der linfen Seite des Rheins unmittelbar bei Mainz, 
zunäcft am Fluße Herzog Lothar mit den Sachſen, etwas oberhalb 
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Herzog Heinrih von Baiern, der Markgraf Liutpold von Defterreich 
und die anderen bairifhen Großen. Herzog Friedrich hatte dagegen 
fein Lager auf dem rechten Ufer des Rheins Mainz gegenüber auf: 
gefhlagen; mit ihm der Bifchof von Bafel, die fchwäbifchen Grafen 
und Herren und einige fränfifche Großen. Der Schwabenherzog, ber 
mehrmals früher als Feind vor Mainz gelegen hatte, fürchtete zu nahe 
Berührungen mit der Bürgerfchaft und hegte wohl auch Mißtrauen 
gegen den Erzbifchof felbft. 

Als Die Fürften zufammentraten — es gefchah mwahrfcheinlich in 
ber Mainzer Pfalz — nahmen fie zuerft die Rechte ded Reihe an 
Stelle des fehlenden Königs wahr, indem fie bie fürzlich erfolgte Wahl 
bed Biſchofs Reimbert von Briren beftätigten. Es war bies ein 
mefentlicher Dienft, welchen fie dem glaubenseifrigen Erzbifchof Konrad 
von Salzburg leifteten; denn die Brirener Kirche hatte dieſem geftrengen 
Herrn bis in die leßte Zeit den Gehorfam verweigert, und nur mit 
großer Mühe hatte er die Abfegung bes rebellifchen Bifchofs Hugo 
und die Wahl diefes Reimbert erwirkt. Sofort, noch an demfelben 
Tage, wurde nun ber Letztere von Erzbifchof Konrad confecrirt. Nicht 
unbezeichnend für die Stimmung, welche die Verfammlung beherrfchte, 
war es, daß ihre erfte Handlung ber Unterftügung des Kirchenfürften 
‚galt, welcher fich die gregorianifchen Reformen in Deutfchland am 
entſchiedenſten durchzuſetzen bemühte. 

Erft am folgenden Tage wurden, wie es ſcheint, die Wahl- 
verhandlungen felbft eröffnet. Friedrich war nicht unter den verfam- 
melten Fürften erfchienen, obwohl er fich mit nicht Wenigen berfelben 
bereitö im Befonderen verftändigt hatte. Er blieb in feinem Lager 
unter dem Borgeben zurüd, daß er fich die Stabt troß des ihm zu— 
geficherten ficheren Geleits zu betreten ſcheue; in Wahrheit fürchtete er 
wohl mehr durch ein vorfchnelles Auftreten feine Mitfürften zu verlegen. 
Aber auch die Zurüdhaltung wurde ihm übel gedeutet. Die Berathungen 
wurden, nachdem die Antiphonie: „Komm' heiliger Geift“ abgefungen 
war, mit dem VBorfchlag des Erzbifchofs von Mainz begonnen: man 
ſolle aus den vier deutſchen Hauptftämmen der Baiern, Schwaben, 
Franken und Sachſen je zehn Fürften ernennen und diefen vierzig bie 
Vorwahl überlaffen, der dann ohne Widerfpruch von der Gefammtheit 
zuzuſtimmen fei. Es war das erfte Mal, daß folche Vorwähler beftellt 
wurden, und vielleicht ift nicht ohne Einfluß auf die Maßregel ge: 
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wefen, baß bereits bei der Bapftwahl die befchränfte Zahl der Cardinäle 
ein ähnliches Vorrecht vor dem zahlreichen römifchen Klerus übte. 

Die vierzig Fürften wurden gewählt und traten zu geheimer Be— 
rathung ab. Da fie fich aber auf einen Candidaten nicht einigen 
fonnten, fehrten fie mit der Erklärung zurüd: am geeignetften für ben 
Thron erfhienen Herzog Friedrih, Marfgraf Liutpold und Herzog 
Lothar, und aus bdiefen dreien möchten die Fürften felbft ven wählen, 
ber Allen am genehmften fei. Auch der Marfgraf von Flandern fol 
nod einmal genannt fein, doch Fonnte er ernftlic nicht mehr in Frage 
fommen; er felbft dachte fo wenig an die Krone, daß er nicht einmal 
ben Weg nach Mainz gemacht hatte. Aber auch Liutpold und Lothar 
lehnten, ald ihre Namen genannt wurden, fofort mit Entfchiebenheit 
bie Wahl ab; unter Thränen warfen fie ſich auf die Kniee und be— 
fhworen die Fürften, nicht ihnen bie ſchwere Laft des Regiments auf- 
zubürden. So gingen die Verhandlungen bes erften Tags zu Ende, 
ohne daß ein Refultat gewonnen war und ohne daß fich Friedrich felbft 
noch hatte erflären Fünnen. 

Indeſſen hielt der Schwabenherzog nad ber Ablehnung Lothars 
und Liutpolds feine Wahl für gefichert. Zuverfichtlid, ohne von 
Neuem Geleit zu verlangen, fam er am folgenden Tage in bie 
Stadt und trat in die DVerfammlung. Hier legte nun Erzbifchof 
Adalbert den drei zur Wahl geftellten Fürften in aller Form die Frage 
vor, ob fie neidlos und unmeigerlih dem von ihnen, welcher zum 
Throne berufen werden follte, Gehorfam leiften würden. Lothar wieder: 
holte die Bitte, ihn nicht zu wählen, und verfprad willig jedem zu 
folgen, den die Fürften fürten. Daffelbe erklärte Markgraf Liutpold 
und erbot fich fogar zu einem Eide, daß er weder nach der Herrfchaft 
trachte, noch Jemandem die Krone neide. Dagegen ſchwieg Herzog 
Friedrich, und als der Mainzer ihn nochmals mit Nachdruck befragte, ob 
auch er zu einer gleichen Erflärung „zur Ehre der gefammten Kirche 
und des Reihe und zur Anerkennung der Wahlfreiheit für ewige 
Zeiten” bereit fei, erwiberte er: ohne den Rath feiner Freunde, welche 
im Lager zurüdgeblieben, wolle und fönne er feine Antwort geben. 
Die Abfichten des Erzbifchofs wurden ihm jest völlig Harz; er begriff, 
wie gefährdet feine Sache fei, und verließ fofort die VBerfammlung, um 
nicht wieder zurüdzufehren. Auf die Fürften hatte die Antwort des 
Staufer$ den übelften Eindrud gemadt. Was hatten fie von einem 
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Manne zu erwarten, der fich fehon vor der Wahl fo unfügfam bewies 
und die Krone nicht als ihr freies Gefchenk, fondern Tediglich ald ein 
Recht in Anſpruch zu nehmen ſchien? Sie erflärten fich einmüthig 
gegen Friedrihs Wahl. 

Als am andren Tage die Fürften abermals zufammenfamen, fehlte 
unter ihnen nicht nur Herzog Friedrich, fondern auch fein Schwieger- 
vater, der Baiernherzog. ine heillofe Spaltung ſchien unter ben 
Wählern einzutreten, wenn man die eingefchlagene Richtung weiter 
verfolgte. Aber Erzbifchof Adalbert ließ fich nicht beirren und drängte 
zur Wahl. Er befragte Lothar und Liutpold, ob fie, nachdem fie felbft 
die Krone abgelehnt, einträchtig zur Wahl mitwirfen wollten, auf wen 
nun auch immer bie Fürften ihre Stimmen vereinigen würden. Beide 
bejahten dies. Damit waren jene Vorfehläge der Vierzig befeitigt, und 
Adalbert forderte die Fürften auf, fich jest frei ohne Nüdficht auf die— 
felben über die Wahl zu berathen. Man feste ſich, um Rath zu pflegen. 
Liutpold und Lothar nahmen in beftem Einverftändniß an der Berathung 
Antheil; fie faßen auf einer Banf beieinander. Da wurde plößlich 
von einigen Laienfürften der Ruf erhoben: „Lothar foll König 
fein!“ Sie ergriffen fofort den Sachſenherzog, erhoben ihn auf ihre 
Schultern und begrüßten ihn troß feiner Weigerung und bes heftigften 
MWiderftrebens mit föniglichen Ehren. 

Dennod erhob fich unter den Fürften felbft alsbald ein Widerftand 
gegen die tumultuarifche Wahl. Namentlich beflagten fich die bairifchen 
Bifchöfe heftig über ſolche Vorgänge, durch welche ihre Berathung ger 
ftört, fie felbft von ihren Sigen verſcheucht wären. Sie drohten die 
Berfammlung zu verlaffen und in ihre Heimath zurüdzufehren. Aber 
ber Erzbifchof, der ohne Zweifel die gemwaltfame Erhebung Lothars 
felbft veranlaßt hatte, ließ die Pforte bewachen, ſo daß Niemand ein- 
oder ausgehen konnte. Das Getümmel wurde immer größer; ein 
finnenverwirrendes Lärmen erhob fich von allen Seiten. Außen begrüßte 
bie verfammelte Menge fehon mit lautem Ruf den neuen König, deffen 
Namen fie noch nicht einmal fannte; innen fchleppte man frohlodend 
den alten Sachſenherzog umher, der zornentbrannt wider die ihm an— 
gethane Gewalt tobte und Race verlangte; die bairifchen Bifchöfe 
ereiferten fich über ihre gefränften Rechte und fuchten zu entfommen. 

Endlich gelang e8 den eifrigen Bemühungen des Cardinals Ger: 
hard und einiger Fürften, die Ruhe hHerzuftelen. Man gab Lothar 
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frei, und Alle kehrten zu ihren Sigen zurüd, um die Berathung wieder 
aufzunehmen. Der Cardinal ermahnte dringend zur Eintracht und 
machte namentlic die Bifchöfe für alle Folgen verantwortlich, wenn 
fie felbft einer Verftändigung widerftrebten und nicht auch die minder 
Einfichtigen zur Nachgiebigfeit zu bewegen fuchten. In verföhnlichem 
Sinne ſprachen dann Erzbifchof Konrad von Salzburg und der Bifchof 
Hartwich von Regensburg, obſchon fie erflärten, daß fie in Abwefenheit 
bes Baiernherzogs fich in der Wahl nicht binden fünnten; überdies fei 
fowohl dem Herzog Lothar ald ihnen von den Laienfürften, welche 
durch ihr gemwaltfames Verfahren die Berathung geftört, erft gebührende 
Genugthuung zu leiften. Die Schuldigen leifteten diefelbe, und bie 
Eintracht wurde fo hergeftellt. Aber die Wahl felbft fonnte auch jeßt 
nod nicht vorgenommen werden, wenn auch Aller Blide bereits feft 
auf Lothar gerichtet waren. 

Es galt vor Allem nun den Baiernherzog für Lothar zu gewinnen, 
Ohne Zweifel find hierbei befonders die Erzbifchöfe von Mainz und Salz- 
burg thätig geweſen. Es wird feine geringe Mühe gefoftet haben, Her: 
309 Heinrich von feinem Schwiegerfohn zu trennen, und es ift in hohem 
Grade mwahrfcheinlich, daß es nur gelang, indem man Heinrich die 
Ausfiht auf eine Verbindung feines Sohns und Nachfolgers mi; 
Lothars einziger Tochter, der reichften Erbin Sachſens, eröffnete. Der 
Baiernherzog entichloß ſich endlich, wieder in die Verfammlung der 
Sürften zu treten, und damit war die Entfcheidung gegeben. Bon 
allen Fürften, die fi an der Wahlhandlung betheiligten, wurde am 
30. Auguft allein Lothars Name als der des fünftigen Königs genannt. 
Wider feinen Willen war Lothar zu der höchften Würde ber abenb- 
ländifchen Welt erhoben worden, aber ohne Zaubern ergriff er, als fie 
ihm dargeboten wurde, auch diefe neue und glänzendite Gabe feines 
vielgepriefenen Glüds und feste alle feine Kraft daran, fich ihrer 
würdig zu zeigen. 

An diefe Wahl fnüpften fi große Hoffnungen nicht allein für 
eine felbftftändigere Stellung des deutſchen FürftenthHums, fondern nicht 
minder für die Erweiterung der Firchlichen Freiheit. So oft hatte 
Lothar gegen die Kaifer für Fürftenmadt und Freiheit der Kirche fein 
Schwert gezogen, daß er unmöglich in die Bahnen der legten Kaiſer 
einlenfen Eonnte. ine neue Zeit fündigte fih an, und unmittelbar 
nach der Wahl fam fchon die Stellung der Kirche zum Reiche unter 
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den neuen Berhältnifien zur Sprade. Man foll da, wie von einem 
zu jener Zeit in Mainz anmefenden Berichterftatter ausdrücklich be- 
hauptet wird, übereingefommen fein, daß die Kirche fortan die volle 
Wahlfreiheit genießen, die Wahlen der Bijchöfe alfo nicht ferner durch 
die Gegenwart des Kaifers befchränft werben follten; dem Kaifer folle 
zwar auch ferner die Inveftitur mit dem Scepter verbleiben, aber diefe erft 
nach der Weihe erfolgen; die Kirchenfürften follten endlich dem Kaifer 
ben Eid der Treue wie bisher leiften, doch mit ausdrüdlichem Vorbehalt 
aller Pflichten ihres geiftlichen Standes. Ueber dies Alles, wodurch weſent— 
liche Beftimmungen des Wormfer Vertrags zum Nachtheil der Krone 
geändert waren, mag damals in der That ein Einverftändniß zwiſchen 
ben päpftlichen Legaten, den Erzbifchöfen von Mainz, Köln und ihren 
Gefinnungsgenoffen erzielt fein, wie denn in der Folge wirflich ähnliche 
Anfprüche erhoben find, wie fie jener angeblichen Uebereinfunft zu 
Grunde lagen. Einen Anhalt für ſolche Anfprüche bot, daß nach der 
vom PBapfte dem Kaiſer Heinrich V. ausgeftellten Urfunde alle Zu- 
geftändniffe Roms zunächſt nur der Perſon des Kaifers gemacht waren, 
ohne die Rechte feiner Nachfolger und des Reichs ausdrüdlih zu 
fihern*); die Römer haben darauf noch fpäter Gewicht gelegt. 

Mochte man aber in Mainz auch in Zweifel ziehen, ob auf 
Rothar ohne Weiteres die Firchlichen Rechte feines Vorgängers über: 
gegangen feien, unmöglich fonnte man ſich doch die Befugniß beilegen 
einen zwiſchen Kaifer und Papſt gefchloffenen und von einem allgemeinen 
Concil beftätigten Vertrag, von dem die berührte Urfunde nur einen 
Theil bildete, nach Gutbünfen zu ändern. Eine folche Berechtigung 
hat mwenigftens Lothar nicht anerfannt und nachweislih von Anfang 
feiner Regierung an alle Rechte geübt, welche von Rom feinem Vor: 
gänger eingeräumt waren, und hat ſich in benfelben troß vieler An— 
fechtungen zu behaupten gewußt. 

Im Uebrigen erwies fich Lothar, ald er am Tage nad) der Wahl 
die Huldigung der Fürften empfing, gegen den hohen Klerus fehr 
zuvorfommend. 24 Bifchöfe und eine große Zahl von Aebten er: 
fchienen vor ihm; er verlangte von ihnen nicht den bisher gebräuch- 
lichen Lehnseid, fondern begnügte fih mit dem einfachen Schwur ber 


*) Bergl. Bd. III. S. 941. Dagegen find in der Urkunde Heinrichs bie Zu- 
geftändniffe nicht periönlich dem Papfte, jondern der römischen Kirche gemacht. Es 
ift dies eim ſehr erheblicher Punkt, ver bisher zu wenig beachtet wurde. 
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Treue, und dem Erzbifchof von Salzburg, der an jedem eiblichen Ge— 
löbniß Anſtoß nahm, fol er auch diefen erlaffen haben. Die Laien- 
fürften ſchwuren nad) alter Sitte ihm Mannfchaft und Treue, und alle 
ihre NReichslehen wurden ihnen beftätigt. 

Man war nicht ohne Beforgniß, daß Friedrich fi der Wahl, von 
ber er fich fern gehalten, mit Gewalt widerfegen fönnte. Aber ber 
Biſchof von Regensburg und einige andre Fürften mußten bald aud 
ihn zur Nachgiebigfeit zu bewegen. Am 2. September trat Friedrich 
wieder in ben Kreis feiner Mitfürften und vor den neuen König. 
Das Anerbieten befjelben, ihn mit neuen Neichslehen, welche einen 
Ertrag von 200 Marf boten, auszuftatten und damit gleichfam zu ent 
[hädigen, hatte er zurüdgewiefen; feine Unterwerfung follte nicht er- 
fauft fein. Mit Friedrichs Anerfennung der Wahl ſchwand die Furcht 
vor neuen inneren Wirren, und den fchönften Abfchluß fand die Mainzer 
Berfammlung dur die Verfündigung eines allgemeinen Reichöfriebens 
bis auf Weihnachten nächften Jahres; mer bdiefen Frieden verlegte, 
jollte den Frevel, fo befchloß man, nach den befonderen Gefegen büßen, 
die in feinem Lande in Wirffamfeit ftänden. 

Bon Mainz begab fich der neue König, von vielen geiftlichen und 
weltlichen Fürften geleitet, zu feiner feierlichen Salbung und Krönung 
nach Aachen. Sie erfolgte dort am 13. September, einem Sonntage, 
in ber herfümmlichen Weife; Confecrator war der Erzbifchof von Köln, 
ber bald darauf auch in feiner eigenen Stadt die Königin Richinza 
rönte. Der Gardinal Gerhard fehrte darauf nah Rom zurüd; ihn 
begleiteten die Bifchöfe von Cambray und Verdun, um die Beftätigung 
des apoftolifchen Stuhls für die Königswahl einzuholen. Denn nad 
den üblen Vorgängen bei der Wahl der Gegenfönige während bes 
Inveftiturftreits jchien die Konfirmation Roms bereits ein wefentliches 
Erforderniß, um die volle Gewähr dem neuen NRegimente zu geben. 
Dem Bapfte Fonnten die Vorgänge in Mainz nur willfommen fein. 
„Mit der gefammten heiligen Fatholifchen römifchen Kirche“ beftätigte 
er die Erhebung Lothars; denn er hoffte, wie man zu Rom ſich aus- 
prüdte, „daß durch ihn die Kirche den größten Gewinn erlangen 
werde.“ 

Die Wahl des Sachfenherzogs konnte in der That als ein ent- 
hiedenerer Sieg der Kirche gelten, al8 er in dem Wormfer Vertrage 
gewonnen war. Adalbert, einjt durch jenes Abfommen fo wenig be- 
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friedigt, fühlte fich jegt ob des großen, offenfundigen Erfolgs über- 
glüdlih; mit dem König, den er Deutſchland gegeben, jchien er felbft 
das Reich zu beherrichen. Nächit perjünlicher Geltung verlangte er, 
wie wir wiflen, im Leben und Tode nichts Anderes, als Freiheit der 
Kirche unter päpftlicher Autorität*), und auch diefe Freiheit fehien ihm 
durch die Wahl des gehorfamften Sohnes der Kirche nun gefichert. 
Aber darin irrte er fich doc, wenn er Lothar für einen Mann hielt, 
ber fich lediglich al8 Werkzeug Flerifaler Abfichten werde gebrauchen laſſen. 


Ein langes, thatenreiches Leben lag bereits hinter Lothar, als er 
zum Throne aufftieg. Er gehörte zu jenen feltenen Menfchen, welche 
das Glück von Stufe zu Stufe bis zum höchſten Gipfel emporführt. 
Uber wie fehr es ihn begünftigt hatte, er war doch auch felbit der 
Meifter feines Schidfald gewefen. Man muß fich diefen außerordent- 
lichen Lebensgang noc einmal vergegenwärtigen, um ihn und fein 
Regiment gerecht zu würdigen. 

Noch im Kindesalter hatte Lothar geftanden, als fein Vater in 
ber Schlacht bei Homburg für die Freiheit Sachfens fiel. Kaum ver- 
mochte er dann felbft die Waffen zu führen, fo ergriff auch er fie 
gegen Heinrich IV. Als Jüngling hatte er das tollfühne Wagniß des 
Markgrafen Efbert unterftügt, überall dann für das alte Sachſen— 
recht und die Ehre des heiligen Petrus gegen den Kaiſer mitgeftritten. 
So war fein Name befannt geworden, aber die Güter der Supplinburger 
waren nicht fo bedeutend, daß er unter den Fürften Sachſens eine ber 
erften Stellen hätte einnehmen fünnen.: Erft als er zur Man- 
nesreife gedieh und ſich mit Richinza, der Enfelin Dttos von Nord- 
heim und Nichte Efberts, einer der reichften Erbinnen im Sachfenlande, 
vermählte**), richteten fich Aller Blicke auf ihn; fortan galt er in mehr 
al8 einer Beziehung als des Norbheimers Erbe. Als dann bie 
Sachſen noch einmal gegen den alten gebannten Raifer aufftanden und 
fich defien heuchlerifchem Sohne anfchloffen, da war Lothar Allen voran, 
und Heinrich V. belohnte die erwiefenen Dienfte, indem er ihn nad 
dem Ausfterben der Billinger (1106) mit dem Herzogthum Sachen 
belehnte. 

*) Bd. III. ©. 943, 

**) Die Bermählung fand im Jahre 1100 ftatt. Lothar war damals etiwa 35 
Jahre alt, Richinza gegen 20 Jahre jünger, 
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Aber der Sohn fand fo wenig, wie der Vater, in Lothar einen 
botmäßigen Bafallen. Sobald e8 in Sachſen wieder unruhig murbe, 
nahm auch Lothar von Neuem die Waffen gegen den Salier; diesmal 
mit minderem Glüd, und bald unterwarf er fich, um fich fein Herzog- 
thum zu erhalten. Als darauf feine Schwiegermutter, die gefürchtete 
Marfgräfin Gertrud, mit den angefehenften Männern des Landes fich 
abermald gegen Heinrich V. erhob, hielt er fih in vorfichtiger Ent: 
fernung vom Kampfe, doch ohne deshalb dem Mißtrauen des Kaifers 
zu entgehen. Der Tag, an welchem er die Fahne Sachfens ſich einen 
Fußfal vor dem Tyrannen foften ließ, ift wohl der trübfte feines 
Lebens gewejen. 

Bald famen Zeiten, wo ihm jede Demüthigung erfpart blieb. 
Der Inveftiturftreit entzündete fich von Neuem; wiederum ftritten Die 
Sachſen für den heiligen Petrus und gegen den Kaifer; ihnen voran 
jest ihr Herzog. Am Welfesholze brachten fie Heinrich eine Niederlage 
bei, welche die Macht der Salier in ihrem Lande für immer brad). 
Seit jenem Tage (11. Februar 1115) war Lothar Herr im Sacdjfen- 
lande; eine Gewalt lag hier in feiner Hand, wie fie niemals bie 
früheren Herzöge, faum je die legten Kaifer befefien Hatten. Und eine 
ftaunenswerthe Thätigfeit entfaltete er, um dieſe Macht zu behaupten 
und zu befeftigen. Zehn Jahre hat er fein Schwert nicht ruhen laſſen: 
bald braucht er ed zur Unterwerfung der Wenden, bald gegen die un- 
fügfamen Herren im eigenen Lande, vor Allem aber wieder und immer 
wieder gegen den Kaifer. Nie fchenfte er den Friedensworten deſſelben 
Gehör, überall war er wider ihn auf dem Plate, allen Widerfachern 
defielben bot er die Hand. So war er zuerft Erzbifchof Adalbert nahe 
getreten, aber fie haben ſich nachher aud in den Waffen gegenüber 
geftanden. Selbit damals, als die Kirche ihren Frieden mit dem Kaifer 
ichloß, hat fih ihm Lothar nicht wieder unterwerfen wollen, und 
Heinrich V. mußte e8 aufgeben, den trogigen Sachſenherzog zu beugen. 

Gerade zu jener Zeit, als Lothar fo in offener Auflehnung gegen 
den Kaifer mit freier Gewalt in Sadıfen fchaltete, fielen ihm neue 
reiche Spenden des Glücks zu. Nach fünfzehnjähriger Finderlofer Ehe 
fchenfte ihm Richinza im Jahre 1115 eine Tochter, welche den Namen 
Gertrud erhielt. Zwei Jahre fpäter kam burh den Tod feiner 
Schwiegermutter das große Brunonifhe Erbe um Braunfhweig in 
feine Hände, und nicht lange danach, als auch Richinzas Halbbruder 
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Markgraf Heinrich Finderlos ftarb, eröffnete ſich ihm nicht allein aber- 
mal8 eine bedeutende Erbichaft, fondern er glaubte auch über die ers 
ledigten Marfen von Meißen und der Laufig nun nadı feinem Willen 
verfügen zu fünnen. Dem Kaiſer zum Troß, der diefe Marken an den 
alten Wiprecht von Groitfch und den jungen Hermann von Winzenburg 
vergeben hatte, jegte Lothar Albrecht von Ballenftedt und Konrad von 
Wettin in die Marfen ein und wußte feine Schüglinge nicht nur gegen 
den Raifer, fondern auch gegen den Böhmenherzog, den Schwager 
Wiprechts, zu fichern *). 

Die ſächſiſchen Elonmiölnterciien und die Ideen der firdhlichen 
Reform beherrfchten offenbar von Jugend an das Denken und Han: 
deln Lothars. Aber fein Leben zeigt zugleich einen Mann, deffen Sinn 
auf Erwerb von Beſitz und Macht gerichtet ijt, der feine Waffen ge- 
braudt, um immer mehr zu gewinnen und immer höher zu fteigen. 
Lothar gehörte zu den Perfonen, welche jede Autorität, die fi ihnen 
darbietet, im weiteften Sinne faflen. Der Klerus bat viele und große 
Tugenden an ihm mit Recht gerühmt: Tapferkeit, Umficht, Gerechtig- 
feit, Religiofttät. Aber Selbftbeihränfung in der Macht und Fügfam- 
feit in den Willen Andrer konnte man bisher nur in den feltenften 
Fällen ihm nachfagen. Wohl hatte er dem Zwange der Berhältnifie 
öfter für den Augenblid nachgegeben, aber nur, um ben günftigeren 
Zeitpunft abzuwarten. So viel wir wiffen, bejaß allein feine Ge— 
mahlin einen beftimmenden Einfluß auf ihn; ihre Fürfprache haben 
die erften Männer in Kirche und Staat, felbit die Päpſte in Anſpruch 
genommen, und man fann behaupten, daß in Wahrheit an der Seite 
ihres alternden Gemahls die noch in frifchen Jahren ftehende Königin 
mitgeherrſcht hat. 

In furzer Zeit fah Jeder, daß Lothar ein König nicht nur fehei- 
nen, fondern in vollem Sinne fein wollte. Won der Macht, die ihm 
noch an feinem Lebensabende zugefallen war, hegte er feine geringeren 
Vorftellungen, als einft die Dttonen, jo ſehr fih aud die Stellung 
des Reichs durch den Kampf mit der Kirche geändert hatte. Im 
Frieden mit der Kirche hoffte er Alles wiederzugewinnen, was im 
Hader mit ihr verloren war. Er hoffte; denn fo alt er war — er 
zählte bei feiner Wahl mehr Jahre, als Heinrih IV. nah fünfzig. 








*) Bergl. Bd. III. ©. 969-972. 
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jähriger Regierung — führte er doch noch ein fehneidiges Schwert und 
fühlte Kraft in Marfund Gliedern. Es mochte ihn den Wählern empfohlen 
haben, daß er die Krone nicht auf einen Sohn vererben konnte, aber 
früh genug hat er daran gedacht, wem nicht nur der große Beftg, den 
er angehäuft, fondern auch das Reich ald Erbe zufallen follte. Der 
Gemahl feiner Tochter follte der Glüdliche fein, und zum Gemahl 
erfah er ihr einen Welfen, der burch feine Mutter ein Enfel des legten 
Sachſenherzogs aus dem Gefchlecht der Billinger war. Keinen Ge— 
banfen hat Lothar als König und Kaifer beharrlicher verfolgt, als das 


welfifche Gefchlecht durch diefe Ehe zum erften im ganzen Abendlande 
zu machen. 


2, 
Die Staufer gegen Lothar und die Welfen, 


Die Anfänge des Kampfes. 


Es mar die nächte Sorge Lothars, die Welfen, ohne bie 
feine Macht im oberen Deutfchland einer ficheren Grundlage entbehrte, 
fi) auf das Feftefte zu verbinden. Er begab fich deshalb um bie 
Mitte des November ſelbſt nach Regensburg und wurde in der Haupt- 
ftabt Baierns mit den höchften Ehren empfangen. Eine große Zahl 
der erften Fürften des Reichs ftellten fich hier am Hofe ein. Neben 
ben Erzbifchöfen von Mainz und Salzburg fah man dort die meiften 
Bifchöfe Frankens und Baierns. In dem Kranze der Laienfürften 
glänzten die Herzöge Heinrich von Baiern und Engelbert von Kärn— 
then, die Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach und Gottfried von Calw, 
die Markgrafen Liutpold von Defterreih und Dietbold von Vohburg. 

Ganz Baiern huldigte dem neuen Könige, ber zu Herzog Heinrich 
fofort in das vertrautefte Verhältniß trat und wahrfcheinlich fhon da— 
mals feine zehnjährige Tochter dem Sohn des Baiernherzogs, der den 
Namen feines Vaters trug und zu deſſen Nachfolger beftimmt war, in 
aller Form verlobte. Aber je enger ſich Lothar den Welfen anfchloß, 
defto beftimmter trat zugleich an den Tag, daß er auf die Ergebenheit 
der Staufer nicht dauernd zu zählen hatte. 
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Herzog Friedrih Hatte fi von Lothar nicht durch neue Reichs— 
chen erfaufen laffen wollen, aber eben fo wenig war er gemwillt, von 
der großen jalifchen Erbichaft, die ihm und feinem Bruder Konrad 
gefallen war, fi und feinem Haufe etwas entgehen zu laffen. In 
dieſer Erbſchaft befanden ſich jedoch auch Befigungen, die theils an bie 
Salier durch Eonfiscationen gefommen, theild gegen Reichsgut ertaufcht 
waren*), und jo zweifelhaft die Anfprüche der Staufer auf ſolche Be- 
fgungen waren, verweigerte Friedrich dennoch beftimmt deren Aus— 
lieferung. Es war nun am wenigjten Lothars Art, begründete An- 
fprühe ruhen zu laffen; überdies war das Reichsgut in den Zeiten 
Heinrihs IV. rüdfichtstos verjchleudert worden und hatte erft durch 
die zahlreichen Confiscationen des legten Heinrichs wieder Beftand 
germonnen, jo daß der neue König allen Grund hatte, auf eine genaue 
Ausfheidung des Reichsguts aus der ſaliſchen Hinterlaffenfchaft zu 
dringen. . Er legte deshalb den zu Regensburg verfammelten Fürften 
die Frage vor, ob jene Befigungen dem Reiche gehörten oder Eigen- 
thum der Salier feien, und die Fürften entfchieden fich für das Erftere. 
Friedrih war aber nicht geneigt, fich diefem Spruche, in dem er nur 
Beraubung ſah, gutwillig zu unterwerfen, vielmehr ſchickte er fih an 
mit dem Schwert zu fehügen, was man ihm nehmen wollte. 

Der König glaubte Ernſt gegen den Staufer zeigen zu müffen. 
Gegen Weihnachten begab er fih nad) Straßburg, wo fich viele Fürften 
Schwabens, Franfens und Lothringens um feinen Thron verfammelten. 
Unter ihnen war Erzbifchof Adalbert, der damals felten von der Seite 
des Königs wich, wie auch des Königs Halbbruder**) Herzog Simon 
von Oberlothringen, dem er jpäter noch manden wichtigen Dienft in 
den überrheinifchen Gegenden zu danfen hatte. Aber Herzog Friedrich, 
obwohl unzweifelhaft geladen, fehlte am Hofe, und mit ungewöhnlicher 
Haft wurde nun hier gegen den Mann eingefchritten, der noch vor 
Kurzem dem Throne fo nahe geftanden. Die verfammelten Fürften 
erfannten ihn des Hocverraths für fchuldig, gaben ihm aber noch eine 
furge Frift zur Unterwerfung; wenn er ſich bis zu einem demnächft 


*) Unter Anderm ſcheint auch Nürnberg zu biefen Befigungen gehört zu haben. 

**) Lothars Mutter Hedwig, aus dem Haufe der bairiichen Grafen von Form— 
bad, hatte fih nach dem Tode Gebhards von Supplinburg in zweiter Ehe mit dem 
Herzog Theoderich von DOberlothringen vermählt; ihr Sohn aus dieſer zweiten Ehe 
war Simon, der i. 3. 1115 dem Bater im Herzogthum gefolgt war. 

Gieſebrecht, Kaifergeit. IV. 2 
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nah Goslar zu berufenden Reichdtage nicht ftele, folle ohne Weiteres 
die Reichsacht über ihn verhängt und er als Reichefeind behandelt 
werden. Zugleich zeigten fich der König und die Fürften auch gegen 
den Bijchof Berthold von Bafel, den ergebenften Anhänger Friedrichs, 
zu durchgreifenden Maßregeln geneigt. Diefer Bifchof lebte feit längerer 
Zeit mit den Mönchen von St. Blaften in Streitigfeiten. Lothar ent- 
ſchied diefe nicht nur zu Gunften des Klofters, fondern verwandte fich 
auch mit Erzbifchof Adalbert, Herzog Heinrich und Bifchof Arnold von 
Speier angelegentlich beim PBapfte, daß dem Bifchofe fortan mit allem 
Ernfte begegnet werbe. 

Im Anfange des Jahre 1126 bei fehr ftrenger Kälte kehrte der 
König nah Sachen zurüd. Hier trat alsbald der Reichstag zu Goslar 
zufammen, und da fich Friedrich inzwifchen nicht unterworfen hatte und 
ausblieb, erfolgte jofort Die Achtserflärung gegen ihn; zugleich wurde 
befchlofien, gleich nach Pfingften den Reichsfrieg gegen ihn zu beginnen. 
Vorher beabfichtigte der König mit den fächlifchen Großen noch ein 
andres Unternehmen gleichfam im Vorbeigehen auszuführen; bie böh- 
mifchen Angelegenheiten, welche ihn ſchon als Herzog lebhaft befchäftigt, 
hatten wiederum feine Aufmerfjamfeit in Anfpruch genommen. 

Der Tod Herzog Wladiflams (12. Aprit 1125) hatte in Böhmen 
neue Wirren hervorgerufen. Auf dem Sterbebette hatte fih Wladiflam 
mit feinem Bruder Sobeſlaw verfühnt, und diefem Fürften, der fo 
lange in bitterem Elend gelebt, erwies nun endlich einmal das Gefchid 
unverhoffte Gunft. Wenige Tage nah Wladiſlaws Abfcheiden erhoben 
bie böhmifchen Großen ihn, den legten Sohn König Wladiflame, auf 
ihren Herzogsituhl; fie vereitelten damit die Hoffnungen Ottos von 
Olmütz, der von dem jüngft verftorbenen Herzog nicht allein die Ge— 
walt in Mähren, fondern auch Zufagen wegen der Nachfolge in Böh- 
men erhalten hatte. Schon einmal hatte Otto vor Jahren freiwillig 
das böhmifche Herzogthum aufgegeben; nicht zum zweiten Male wollte 
er fih von einem feiner Vettern widerftandslos zurüddrängen lafjen. 
Er warf fich deshalb gegen Sobeflaw fofort in den Kampf, aber mit 
dem übelften Erfolge. Nicht allein in Böhmen erflärte ſich Alles gegen 
ihn, fondern er mußte ſelbſt Mähren, als ihn hier Sobeflaw angriff, 
alsbald verlaffen. Schußflehend wandte er ſich darauf an König Lothar 
und fand um fo eher Gehör, ald diefer eine Beeinträchtigung des 
Reichs darin fah, daß die Böhmen felbitftändig über das Herzogthum 


[1126] Die Anfänge des Kampfe. 19 


verfügt hatten. in freies Böhmen war nicht nur eine ftete Gefahr 
für das bairifche Herzogthum, fondern ftellte auch alle jene Einrich- 
tungen, welche Lothar noch ald Herzog in den Marfgrafichaften Meißen 
und Lauſitz getroffen, wieder in Frage. Albrecht von Ballenftedt und 
Konrad von Wettin waren ihrer Marken feinen Augenblid ficher, wenn 
Heinrih von Groitſch, der Erbe feines Vaters Wiprecht, ein Neffe 
Sobeflams, und der ihm eng verbundene Hermann von Winzenburg 
in ber böhmifchen Macht einen Rüdhalt gewannen. 

Schon zu Regensburg hatte Otto von Olmüg vor Lothar und 
den beutfchen Fürften feine Klagen gegen Sobeflam erhoben. Die 
Fürften Hatten dem Legteren eine Frift zu feiner Rechtfertigung gewährt, 
aber die Erklärungen, welche er darauf durch Gefandte abgeben ließ, 
erihienen ungenügend, während Dtto goldene Berge verjprad, wenn 
man ihn auf den böhmifchen Herzogsituhl erhöbe. So wurde — un: 
zweifelhaft in Goslar — der Krieg gegen Sobeſlaw befchloffen, und 
unverzüglich rüdte Lothar mit einem fächfifchthüringifchen Heer — e8 
waren etwa 3000 Ritter — in das Feld. Mitten im Winter eröffnete 
man den Krieg, wie man es fo oft gegen die Wenden gethan hatte, 
wo die zugefrorenen Sümpfe in dem offenen Flachlande das Bor- 
dringen erleichterten. Hier ftieß man indeffen zu diefer Jahreszeit auf 
unerwartete Schwierigfeiten. Als man an das Erzgebirge fam, waren 
die Wege fo tief verfchneit, daß man mit Schaufeln dem Heere erft 
mühfam Bahn machen mußte. 

Sobald Sobeflam das Anrüden des Heeres erfuhr, rief er bie 
Böhmen zu den Waffen. Er rief nicht vergebens, da es den Kampf 
für die Freiheit des Landes galt. Bald hatte er ein Heer von 20,000 
Mann gefammelt und zog damit den Deutfchen entgegen. Noch einmal 
ſchickte er eine Botfchaft an Lothar und erbot fih ihn als Lehnsherrn 
anzuerfennen, wenn er die Wahl der Böhmen bejtehen ließ. Aber 
Lothar, deſſen Wort bereits Otto verpfändet war, wies dies Anerbieten 
zurück und drang auf feinen unmegfamen Pfaden mühjelig und lang- 
ſam weiter vor. 

Am 18. Februar ftiegen die Sachen von dem Kamm bes Ge— 
birges endlich in das Kulmer Thal hinab. Kaum war jedoch Dies 
geihehen, fo wurden fie bei der Kulmer Burg, jegt Geiersburg ge- 
nannt, von dem böhmifchen Heer überfallen. An einen erfolgreichen 
Widerftand war der Uebermacht gegenüber, zumal unter fo ungünjtigen 
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Berhältniffen, nicht von fern zu denfen: dennoch ſetzten fte fich tapfer 
zur Wehr und warfen fi) muthig dem Tode entgegen. Da fanfen 
Graf Milo von Ammensleben, Gebhard von Querfurt, Berengar 
von QDuenftedt, Berthold von Achem, Walter von Arnftedt, Hartung 
von Scauenburg, der ältere Sohn des Grafen Adolf von Hol: 
ftein; der Bifchof von Hildesheim foll alle feine Bafallen verloren 
haben. Unter den Leichen fand man auch Otto von Olmütz, 
ben Urheber des traurigen Kriege. Man berechnete die Zahl der 
beutfchen Männer, welche dem Schwerte erlagen, auf mehr als fünf: 
hundert, und die größere Hälfte davon gehörte dem ſächſiſchen Adel 
an. Nahe verfelben Stelle, wo jetzt ftolge Denfmale einen großen Sieg 
beutfcher Heere über die Franzofen verfünden, erlitten die Deutfchen 
damals Berlufte, deren lange unter Thränen gedacht ift. Ueber ein 
Menfchenalter haben die Sachfen das ungerächte Blut der Ihrigen 
nicht vergeffen *), und ein bitterer Haß gegen die Böhmen faßte, wie 
berichtet wird, feitdem bei ihnen tiefe Wurzeln. Nicht weniger Deutfche, 
al8 todt auf dem Plage geblieben, waren lebend in die Hände der 
Böhmen gefallen. Unter ihnen war der thüringifche Graf Ludwig von 
Lohra. Unter ihnen auch Markgraf Albrecht, ungeachtet feiner Jugend 
ſchon damals ein gefeierter Kriegsheld; erft als alle feine Ritter ges 
fallen, hatte er ſich dem Feinde ergeben. 

Man erzählte, Lothar habe den Kampf erneuern und den Krieg 
fortfegen wollen; denn wie bei Cäfar, mit dem feine Freunde ihn gern 
verglichen, habe fich auch bei ihm Muth und Kraft im Mißgefchid nur 
gefteigert. Aber kaum wäre die Fortführung des Kampfs ihm nod) 
möglich) gemefen, und zum nicht geringen Glück der Deutfchen trat 
nicht nur gleich nach ihrer Niederlage Heinrich von Groitich, der Neffe 
bes Böhmenherzogs, ald Friedesvermittler ein, ſondern auch der Sieger 
felbft zeigte fich mitten im größten Erfolge überaus maßvoll. Sobeſlaw 
erfchien im deutfchen Lager, erbot fi) abermals Lothar als feinen 
Lehnsherrn anzuerfennen, jede bisher übliche Pflicht dem deutfchen 
Reiche zu leiften und die Gefangenen auszuliefern; er verlangte nichts 
andres dagegen, als daß man die Wahl der Böhmen rüdhaltslos an- 
erfenne. Da Dtto todt war, fonnte Lothar jet ohne Bedenfen in die 


*) Die Annalen von Vegan bemerken noch zum Jahre 1181: 55 Jahre zähle 
man jeit der Niederlage in Böhmen, 
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Forderung Sobeflaws willigen. Noch an der Unglüdsftätte felbft er- 
folgte die Belehnung. Der Sieger beugte vor dem Beftegten das 
Knie, empfing von ihm Böhmens Herzogsfahne und leiftete den Lehns- 
eid. Lothar erhielt die Gefangenen wurüfTund fehrte nah Sachſen 
heim; mit fich führte er die Leichen der: vornehmften Opfer ‘des Kriegs. 

Es mar eine traurige Heimkehr, wnd*der König felbft fempfand 
die ganze Schwere feines Mißgefchids. Nicht allein der Verluſt Ho 
tapfrer Männer fchmerzte ihn tief; nicht minder "befümmerte ihn, daß 
ihm das Glück gerade da den Rüden gewendet, wo er feiner am mei- 
ften bedurfte. Eine der empfindlichften Niederlagen, welche die Deutfchen 
feit langer Zeit erlitten, hatte fein Regiment eröffnet; fie erhob bie 
Hoffnungen des Mannes, der nod vor Kurzem allgemein als Erbe 
des Reichs gegolten und mit dem er jetzt um die Herrfchaft in Deutfch- 
land zu ftreiten hatte. Unter trüben Vorzeichen mußte er den Kampf 
beginnen, den er felbft dem Staufer angefündigt hatte. 

Bald nad) dem DOfterfefte (11. April), welches er in Magdeburg 
verlebte, rüftete Lothar gegen Friedrih. Aber der Eindrud der in 
Böhmen erlittenen Niederlage machte fih ihm dabei nur alu fühlbar. 
Sachſen lag in Trauer bdarnieder, und auch in den anderen Theilen 
des Reichs zeigte fich wenig Willigfeit, ihm 'gegen ben Staufer bie 
Hand zu bieten. Nicht einmal von den Welfen fonnte er auf 
Unterftügung rechnen. Denn eben damals begab fi) Herzog Heinrich, 
bes weltlichen Treibens müde, in das fürzlich von ihm neu aufgebaute 
Klofter Weingarten, um die Mönchsfutte zu nehmen; gerade das un: 
natürliche WVerhältniß, in welches er zu feinem ftaufenfchen Schwieger- 
john gerathen war, fcheint diefen Extfchluß gezeitigt zu haben. 

Mit einem ganz unzureichenden Heere ging deshalb Lothar nad 
Pfingften an den Rhein. Er wagte Friedrich, der fich in die inneren 
Theile Schwabens zurüdgezogen hatte, nicht einmal dort aufzufuchen. 
Es war ihm genug, Rheinfranfen, Elfaß und Oberlothringen möglichft 
in feiner Gewalt zu erhalten. Das Jahr verging, ohne daß der Kampf 
nur eröffnet war, und mit jedem Tage wuchs Friedrichs Anfehen. Es 
begannen felbft Männer, die für Lothars Erhebung bejonders thätig 
gewefen waren, fich von ihm zu entfernen. Als er das Weihnachtsfeft 
u Köln feierte, verließ Erzbifchof Friedrich unter dem Vorwande einer 
Krankheit die Stadt und fuchte die Einfamkfeit des Kloſters Gieg- 
burg auf. 
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Noch fchlimmere Erfahrungen machte der König, als er fi im 
Januar 1127 zu Aachen aufhielt. Unter den Bürgern der Stadt erhob 
fi ein Tumult gegen ihn, den er nur durch Nachgiebigfeit zu be— 
fchmichtigen wußte. Gefliſſentlich hielten fich auch die meiften Herren 
Niederlothringens von feinem Hofe fern, an dem ed öde genug ausſah. 
Schon hörte man überall in den niederländifchen Gegenden mit vollem 
Munde die Tugenden und Thaten des Staufers preifen. Unter jolchen 
Umftänden fonnte e8 als ein Glüd gelten, daß jener Karl von Flan— 
bern, welchen die Lothringer vor Kurzem auf den Thron erheben 
wollten, gerade damals Gefandte an Lothar ſchickte, um ihm für Reiche: 
flandern zu huldigen. Dennoch konnte der König, ald er das über: 
rheinifche Land verließ, fich nicht verhehlen, wie ſchwanker Art feine 
Macht dort war. 

Lothar kehrte nach Sachſen zurüd, wo er das Ofterfeft (13. April) 
zu Goslar, Pfingften (22. Mai) zu Merfeburg feierte. ine größere 
Zahl fächlifcher Fürften waren zu Merfeburg vor ihm erfchienen, und 
zu ihnen gefellte fich auch der Böhmenherzog Sobeflam mit einem fehr 
ftattlichen Gefolge von Rittern. Er, der vor Kurzem noch den Sachſen 
fo übel begegnet war, fam jest mit den friedlichiten Abfichten. Er 
fuchte die Verwandten und Freunde der im Kulmer Thale Erfchlagenen 
durch reiche Gejchenfe zu verfühnen und ſchloß einen engen Freund- 
Ihaftsbund mit dem König. DBereitwillig verhieß er ihm feine Unter: 
ftlüsung gegen den Staufer. Zugleich eröffnete fich Lothar damals 
aud nad) einer anderen Seite die Ausficht, mit befferem Erfolge feinem 
MWiderfacher entgegentreten zu fünnen. 

Herzog Heinrich von Baiern Hatte am 13. December 1126 in ber 
Weingarten benachbarten Ravensburg, dem alten Stammfchloß der 
Welfen im Norden des Bodenfees, den legten Athem ausgehaudt; 
wenige Tage nach ihm (29. December) war aud feine Gemahlin 
Wulfhild, die Billingerin, aus der Zeitlichfeit gefchieden. Sie hinter: 
ließen eine zahlreiche Nachfommenfchaft und diefer ein reiches Erbe. 
Ihren Alteften Sohn Konrad, der zu Glairvaur Mönch geworden war, 
hatte ſchon einige Monate zuvor auf der Rüdfehr von einer Kreuzfahrt 
zu Bari der Tod ereilt. Der zweite Sohn Heinrich erbte Die Herzog: 
lihe Gewalt in Baiern, die meiften Hausgüter in dieſem Herzogthum 
und die ausgedehnten Befigungen in Sachſen, welche aus der Erbfchaft 
feiner Mutter ftammten, darunter namentlich Lüneburg. Dem dritten 
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Sohne Welf fielen die alten Hausgüter des Gefchlechtes im Schwaben: 
lande und einige Befigungen in Baiern zu. Von den vier Schweftern 
war Judith an Friedrih von Staufen vermählt, Sophie damals be- 
reit8 in zweiter Ehe dem tapferen Marfgrafen Liutpold von Steier- 
marf*). Es gab fein begüterteres Gefchleht im oberen Deutfchland, 
und ſchon war dem jungen Herzog, der jetzt an der Spitze des Haufes 
ftand, auch in der Königstochter die reichte Erbin Sachſens verlobt 
und ihm überdies die Nachfolge im fächfifchen Herzogthum, welches ber 
König nod in Händen hielt, in Ausficht geftellt. Der abfterbende Stamm 
der Supplinburger follte dur die Berbindung mit dem blühenden 
Geſchlecht der Welfen verjüngt werben, und wenn bie Intereſſen bei- 
ber Häufer fo fich untrennbar vereinigten, gab es feine Macht mehr 
in Deutfchland, welche ſich mit jener der Welfen irgend meſſen fonnte; 
die Hoffnungen der Staufer, in die Gewalt zu treten, ſchienen dann 
für immer vereitelt. 

Herzog Heinrich war trog feiner Jugend — er zählte kaum zwanzig 
Jahre — ganz der Mann, die ihm vom Glüd zugewiefene Stellung 
vol zu ermefien. Ein gewaltiger Ehrgeiz fehmwellte feine Bruft; ein 
fo ſtarkes Selbftbewußtfein zeigte er Jedermann, daß man ihn alsbald 
den Stolzen nannte. Sobald fein Vater geftorben war, berief er einen 
großen Landtag nad Regensburg; mit allem Glanz und mit aller 
Energie eines Herrfchers trat.er hier auf, gebot den bairifchen Großen 
von ihren Fehden abzuftehen und nöthigte fie einen Landfrieden zu 
beſchwören; von. den Bürgern der Stadt erzwang er eine große Tribut: 
zahlung. Wie fein erfte8 Auftreten in ber Hauptftadt Furcht und 
Screden verbreitete, fo nachher im ganzen Lande, ald er umherzog, 
um die Raubburgen des Adels zu brechen. Man murrte gegen ben 
jungen Fürften, aber man wagte doch nicht ihm entgegenzutreten. 

Kaum hatte Heinrich von feinem Herzogthum Befig ergriffen, fo 
fandte er Boten nah Sachſen, um ihm die Braut’ nad Baiern zu 
führen. Es war Pfingften 1127, als die Boten zu Merfeburg vor 
dem König erſchienen. Feierlich verfündigte er hier die Vermählung 
feiner Tochter mit dem Baiernherzoge und übergab Die erft zwölfjährige 


*) Die beiden anderen Schweftern waren Mathilde und Wulfhild. Die erftere 
wurbe in erfter Ehe mit Dietbold, dem Sohne des Markgrafen Dietbold von Vohburg, 
dann in zweiter Ehe dem Grafen Gebhard von Sulzbach, die andere dem Grafen 
Rudolf von Bregenz vermählt. 
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Gertrud deſſen Abgefandten. Mit verfehmwenderifcher Pracht feierte 
dann Heinrich am 29. Mai 1127 an der Grenzfcheide Schwabens und 
Baierns auf dem Gunzenleh*) feine Hochzeit; alle Herren Baierns 
und Schwabens hatte er zu dem großen Fefte geladen. Es war ein 
Ereigniß, deſſen weitreichende, die deutſche Gefchichte auf lange Zeit 
hin beherrfchende Folgen fich damals bereits ahnen ließen. Mit ähn— 
licher Pracht wurde auf derfelben Stelle gerade fiebenzig Jahre jpäter 
die Vermählung Philipps von Staufen mit der griehifchen Kaifertochter 
Irene gefeiert; auch von dieſem Feſte wurde weithin gefprochen, aber 
e8 reichte nicht von weitem an die Bedeutung des früheren, durch wel- 
ches das welfifche Haus erft eine feite Stellung in Sachſen gewann. 

Bald nad der Hochzeit rüdte Herzog Heinrich in das Felb. 
Dringend bedurfte fein föniglicher Schwiegervater feines Beiftandes, 
und er zögerte nicht mit demfelben, obwohl er gegen feinen eigenen 
Schwager, Friedrich von Staufen, das Schwert ziehen follte. Die Inter: 
eſſen des welfifchen und ftaufenfchen Haufes lagert wieder, wie in ber 
Zeit des Inveftiturftreits, weit auseinander. Aufs Neue entbrannte 
zwifchen ihnen der blutige Hader, und dieſer Hader war zugleich ber 
innere Krieg für Schwaben, ja für das ganze obere Deutfchland. 
Herzog Friedrich hatte fich zu dem bevorftehenden Kampfe forglid . 

gerüftet. Er ftand jest in demfelben nicht mehr allein, da fein Bru— 
ber Konrad, wohl erft vor Kurzem von einer Kreuzfahrt heimgefehrt, 
ein hochgemuther und tapferer junger Mann, ihn Fräftigft unterftügte. 
Die ftaufenfchen Brüder hatten nicht allein Schwaben in Bertheidigungs- 
zuftand gefest, fondern auch in Franken feiten Fuß gefaßt, namentlich 
Nürnberg, welches fie als ihr Eigenthum anfahen und wo die Bürger: 
fhaft ihnen gewogen war, bejest und eine ftarfe Beſatzung in bie 
Burg gelegt. Konrad, dem die fränfifchen Beſitzungen des Haufes zu: 
gefallen waren, befehligte in Nürnberg und allen den Pläben, melde 
die Staufen in Franken befegt hielten. 

Der König hielt e8 für nöthig, zunächft Nürnberg den Staufern 
zu entreißen. Im Juni rüdte er deshalb vor die Stadt, vor deren 
Mauern fi alsbald auch der Böhmen- und der Baiernherzog mit 
ihm verbanden. Bon allen Seiten wurde die Stadt eng eingefchloffen. 


*) Südlich von Friedberg am Lech; durch die Veränderung des Flußbetts ift 
ber Platz feit dem 15. Jahrhundert verſchwunden. 
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Aber fie leiftete tapferen MWiderftand, obwohl Konrad den Platz ver: 
lafjen hatte, um Entſatz herbeizuführen. Zehn Wochen umlagerte das 
Heer Lothars, Heinrichs und Sobeflams die Stadt an der Pegnig, 
und die Böhmen verheerten die umliegenden Gegenden bi8 an bie 
Donau hin fo fürchterlich, daß fie Freund und Feind zur Verzweiflung 
brachten, bis Lothar endlich felbft die Entlaffung der räuberifchen Hor— 
den für gerathen hielt. Raum war fte erfolgt, fo rüdte Konrad mit 
frifhen Schaaren zum Entfab heran, und Lothar mußte fich, ohne 
einen Kampf nur zu wagen, zum Abzug von Nürnberg entfchließen. 
Das gefcheiterte Unternehmen erfchütterte das ſchon wanfende Anfehen 
Lothars noch mehr; zumal es nicht daran fehlte, Daß man auch die 
Verwüftungen der Böhmen ihm zur Laft legte. Keinen geringen Glanz 
gab es Konrads Namen, daß der König gleich wie ein Flüchtling vor 
ihm zurüdwid). 

Troß des unglüdlichen Ausgangs der Nürnberger Belagerung 
fehrte der junge Baiernherzog nicht ohne Lohn in fein Land zurüd. 
Der König beftätigte ihm nicht allein die Lehen, welche ſchon deſſen 
Bater in Sachſen beſeſſen hatte, fondern ließ auch die Kirchengüter, 
welche er bis dahin felbft von den fächfifchen Bifchöfen und Aebten zu 
Lehen getragen, ihm übergeben. Ueberdies belehnte er ihn in Franfen 
mit Grebing, einft einem Beſitzthum Marfgraf Efberts*), und mit dem 
umftrittenen Nürnberg, welches fo recht eigentlich zum Zanfapfel zwi: 
fhen Staufen und Welfen wurde. Heinrich verpflichtete fich, den 
Kampf gegen die Staufer in ben oftfränfifchen Gegenden und in 
Schwaben mit aller Kraft fortzufegen. 

Der König felbit war von Nürnberg nad Bamberg abgezogen, 
wo er am 18. Auguft Hof hielt. Dann eilte er fehleunigft nad) Würz- 
burg; denn es war für ihn von ber größten Wichtigkeit, fich dieſer 
Stadt zu verfichern, auf welche die nächften Abfichten der Staufer 
gerichtet waren. 

Noch immer hatten die traurigen Wirren, welche hier mit ber 
Wahl Gebhards von Henneberg begonnen hatten, nicht ihr Ende er- 
reicht**). Bergebens hatte im Jahre 1124 der Legat Papſt Ealirts II. 
den Erzbifhof Adalbert zur Weihe Gebhards zu vermögen gefucht; 


*) Vergl. Bb. III. ©. 655. 
**) Bergl. Bd. II. S. 934. 938. 950. 
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der Erzbifchof ließ fich nicht erweichen. Erft als im folgenden Jahre 
ber Gegenbifchof Rudger unerwartet ftarb, ſchien Adalbert nachgiebiger 
zu werden und berief eine Provincialfynode nad Mainz, um den ver- 
berblichen Streit über das Bisthum endlich beizulegen. Er foll damals 
Gebhard die Weihe zugefagt haben; aber er ſchob fie hinaus, und bin- 
nen Kurzem erhob fid unter dem Würzburger Klerus felbft ein neuer 
MWiderftand gegen den verhaßten Henneberger. Man wies ihn und 
feine Anhänger aus der Stadt; dieſe festen Gewalt der Gewalt ent- 
gegen, äſcherten die Unterftabt ein, zerftörten den Marienberg und ver: 
wüfteten die Stiftsgüter. Natürlich verfchlimmerte fich Gebhards Sache 
dadurch im hohen Grade, und alsbald erhielt Erzbifchof Adalbert von 
Papft Honorius II. die Weifung, Gebhard jest unbedingt das Bis— 
thum zu entziehen. Mit derfelben Weifung fam auch Cardinal Gerhard, 
als er im Sommer 1126 abermals als päpftlicher Legat in Deutfch- 
land erfchien. Inzwifchen hatte fi) aber der Henneberger mit feinen 
Beſchwerden an Lothar felbft gewandt und wußte auf einem Tage zu 
Straßburg vor dem Könige, dem Legaten, Erzbifchof Adalbert und 
vielen Bifchöfen feine Sache im günftigften Lichte darzuftellen. Er er- 
reichte damit wenigftens. fo viel, daß man ihm Zeit ließ, fih nad Rom 
zu begeben, um dort eine Wendung zu feinen Gunften herbeizuführen. 
Aber faum hatte er Straßburg verlaffen, fo lief dort die Nachricht ein, 
daß feine Anhänger Würzburg abermals überfallen und die Einwohner 
zu der Erflärung genöthigt hatten, daß fie ſich nad) vierzehntägiger 
Waffenruhe, wenn nicht inzwifchen ein anderes Abkommen getroffen, 
Gebhard unterwerfen würden. Die Nachricht erregte einen folden 
Unwillen in der Verfammlung, daß der Legat gegen Gebhard, obwohl 
biefer entjchieden feine Unfchuld an diefen Vorgängen betheuern ließ, 
fofort das Anathem fehleuderte, und als Erzbifchof Adalbert bald darauf 
mit dem König felbft nad) Würzberg fam, verkündete er in der Stadt 
öffentlich das Strafurtheil des Legaten. Seitdem war nahezu ein Jahr 
vergangen. Gebhard hatte die Reife nah Rom aufgegeben und fidh 
auf feine Güter zurüdgezogen. Als fih Erzbifchof Adalbert vergeblich 
eine neue Bifchofswahl durchzufegen bemüht hatte, fol er fich fogar 
Gerhard erboten haben, ihm gegen eine Geldfumme wieder zum Bis- 
thum zu verhelfen, aber der Henneberger behauptete, auf dieſes fchmäh- 
liche Anerbieten nicht eingegangen zu fein. Wie dem auch fei, Würz— 
burg war noch gleichfam eine herrenlofe Stadt und Alles dort in 
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größter Verwirrung, ald im Auguft des Jahres 1127 Lothar mit feinem 
Heer einrüdte. | 

Der König war rechtzeitig gefommen; denn wenig fpäter zogen 
auh die Staufer mit ihrem Heere heran. Sie rüdten bis vor bie 
Mauern, ließen ſich aber auf eine Belagerung des vom Könige bereite 
befegten Platzes nicht ein. Nachdem fie gleichfam zum Hohne deffelben 
ein glänzendes Turnier vor den Thoren abgehalten, zogen fie ab, wie 
fie gefommen. Friedrich fcheint nach Schwaben zurüdgefehrt zu fein; 
Konrad ging nad) Nürnberg, von wo aus er bald darauf einen ver: 
geblihen Verſuch machte, ſich auch Bambergs zu bemächtigen. Das 
ganze Oftfranfen war voll Unruhe und Barteiung, und Jahre vergingen, 
ehe es wieder Ruhe gewann. 

Auf die Mitte des September hatte Lothar einen Reichstag nad 
Speier berufen, um mit den Fürften über die Mittel zur Herftellung 
ded inneren Friedens zu berathen. Viele Fürften ftellten fich dort 
beim Könige ein, namentlih aus dem oberen Lothringen und Burgund. 
Für den nächſten Zwed wurde freilich durd die Berathungen wenig 
oder nichts erreicht, Doch war es nicht ohne Bedeutung, daß fich der 
König damals die Zähringer durch große Ausfichten, die er ihnen in 
den burgundifchen Ländern eröffnete, zu verpflichten wußte. 

Am 1. März 1127 war der junge Graf Wilhelm von Hoch— 
burgund, ein Neffe Papſt Galirts IL, von feinen eigenen Leuten er: 
ſchlagen worden; außer Hocburgund hatte er auch die Graffchaft 
Sitten zwifchen dem Jura und dem großen Bernhard von der Krone 
u Lehen getragen. Der nächfte Erbe nad dem in Burgund gültigen 
Lehnsrecht war ein Better Wilhelms, Nainald mit Namen, der fich 
auch fogleih in den Beſitz der ganzen Erbfchaft feste, ohne jedoch 
rechtzeitig die Belehnung beim Könige nachzufuchen. Lothar glaubte den 
Säumigen ftrafen zu müflen und ergriff überdies begierig die Gelegen- 
heit, um Herzog Konrad von Zähringen, der in Burgund begütert war 
und als Schweiterfohn Wilhelms eine gewiſſe Anwartfchaft auf die er- 
ledigten Lehen befaß, durch Wohlthaten für fich zu gewinnen und von 
den Staufern zu trennen. Deshalb belehnte er damals in Gegenwart 
vieler burgundifchen Großen Konrad mit den freigewordenen Graffchaften. 
Breilih fam der Zähringer, der fich fortan auch wohl Herzog von 
Burgund zu nennen pflegte, damit nicht in den Beſitz jener Lehen; 
vielmehr entfpann fich ein langer, niemal® ganz ausgetragener Streit 
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um diefelben zwifchen ihm und Graf Rainald, der ſich mindeſtens in 
der Freigrafſchaft ſtets zu behaupten wußte. 

Für Lothar war die Verbindung mit den Zähringern um fo 
wichtiger, al8 Herzog Heinrich den Kampf gegen die Staufer 
oberen Deutfchland mit nichts weniger als günftigem Erfolge fortfegte. 
Ein Einfall in Schwaben, welchen er um bdiefe Zeit unternahm, hatte 
fogar den übelften Ausgang. Als fein Heer über die Wernitz ge 
gangen war und das Anrüden des Feindes vernahm, löfte ſich vor 
feinen Augen jede Ordnung in demfelben auf, und in haftiger Flucht 
ftürmten Alle nad) Haufe. Es war dies wohl eine Folge der Miß- 
fimmung, welche Heinrichs durchgreifendes Regiment im eigenen Her: 
zogthume erregt hatte. Alsbald brach aud ein Aufftand in Baiern 
felbft aus, defien Bewältigung den Herzog dann längere Zeit befchäf: 
tigte. Obſchon Sympathien für die Staufer in Baiern ſchwerlich weit 
verbreitet waren, hemmte diefer Aufftand doc Heinrich, den Krieg in 
Schwaben und Oftfranfen fortzuführen, und offenfundig war es, daß 
mindeftens Liutpold von Defterreich und Dietbold von Vohburg, bie 
mächtigften Herren in den bairifchen Marfen, e8 mit den ftaufenfchen 
Brüdern hielten. 


Konrad von Staufen als Gegenkönig. 


Das Glüd, welches Lothar früher fo fehr verwöhnt, zeigte fich 
ihm im Alter jest fpröde genug; aber feine Herrfchaft war doch in 
Wahrheit noch nicht in ihren Fundamenten erfchüttert, und am wenig: 
ften hielt er felbft feine Lage für verzweifelt. Die Staufer fahen da— 
gegen die Bortheile, welche fie unleugbar gewonnen, im helliten Lichte; 
mit großer Ueberfchägung derjelben glaubten fie fehon Lothar auch bie 
Krone beftreiten und felbft nach derjelben greifen zu fünnen. Sie und 
ihre Anhänger befchloffen, einen Gegenkönig einzufegen. Briebrich 
felbft lenfte die Wahl auf feinen jüngeren Bruder, wohl um die Er- 
innerung an jene widermwärtigen Vorgänge, welche feine Erhebung in 
Mainz gehindert, nicht zu weden. Konrads Wahl erfolgte am 18. 
December 1127; wir fennen weder die mählenden Fürften, noch ift 
die Wahlftätte bisher ermittelt. 

Lothar war von Speier nah Würzburg zurücigefehrt, um dort 
mit den Erzbifchöfen von Mainz und Magdeburg und einigen andren 
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geiftlihen Fürften das Weihnachtöfeft zu feiern. Hier erhielt er bie 
erfte Kunde von Konrads Wahl. Die verfammelten Bijchöfe fahen 
in dem Unterfangen der Staufer einen Frevel nicht allein gegen König 
und Reich, jondern auch gegen die heilige Kirche und ſprachen fogleich 
feierlich das Anathem gegen den Ufurpator und feine Anhänger aus. 
Auch die Erzbifchöfe von Trier und von Salzburg und andere Kirchen- 
fürften ftimmten alsbald dem Anathem zu und verbreiteten daſſelbe 
weiter und weiter. Der gefammte deutjche Klerus ergriff mit Feuer- 
eifer die Sache Lothars und warf fich in den Kampf gegen den Staufer. 
Einft hatte die deutfche Kirche die Gegenfönige aufgeworfen und ver: 
theidigt; jest ftand fie mit aller ihrer Autorität für den legitimen 
Herrjcher ein. 

Aber die entfchloffene That der Staufer hatte ihnen doch manche 
neue Freunde gewonnen. Namentlich erflärte fich Die Bürgerfchaft von 
Speier, wo die Erinnerungen an bie falifhen Kaifer am lebendigften 
fortlebten, jest ohne Zaubern offen für König Konrad; fie vertrieb 
ihren Bifchof und öffnete die Thore den Staufern, welche eine jtarfe 
Bejagung in die Stadt legten. Wie durch Nürnberg in Oftfranfen, 
gewannen fie durch Speier in Rheinfranfen einen feften Halt und 
Ausgangspunkt für weitere Unternehmungen. 

Unter folden Umftänden erhielt der gejicherte Befig Würzburgs 
für Lothar unberechenbare Bedeutung, und er verließ die Stadt nicht 
eher, als bis er ihr einen Bifchof gegeben Hatte, auf deſſen Anhäng- 
lihfeit er unbedingt zählen Fonnte. Unter dem Einfluß des Königs 
und Erzbifchof Adalbertd wurde die Wahl Embrifos von Leiningen, 
des PBropftes zu Erfurt, durchgefegt, und der Gewählte erhielt dann 
fofort Die Regalien und die Weihe. Der neue Bifchof, der bisher in 
der föniglichen Kanzlei unter Adalbert gedient hatte, war eine Perſön— 
lichkeit, welche das vollfie Vertrauen Lothars befaß; auch den Geift 
der Bürgerfchaft jcheint er fich bald gewonnen zu haben. Der Henne- 
berger fette auch gegen ihn den Widerftand noch einige Jahre fort, 
gab fich aber endlich zur Ruhe. 

Der König, der im Anfange des Jahrs 1128 nad) Sachen zurüd: 
gefehrt war, feierte das Diterfeft (22. April) zu Merfeburg, und hier 
ftellte fich abermals auch der bienftbefliffene Böhmenherzog am Hofe 
ein. Immer enger ſchloß fich der Bund zwifchen ihm und dem Könige, 
der damals jelbft einen Sohn Sobeflams aus der Taufe hob. Der 
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dritte in diefem Bunde war Heinrich von Groitfch, der in Gegenwart 
der fächlifchen Fürften damals dem Täufling, feinem Better, alle feine 
Allodien dereinft zu vererben verfprah. Der Böhmenherzog erbot fich 
dem König, feinem Gevatter, abermals gegen die Staufer mit Heeres- 
macht zu unterftüßen. 

Der Aufbruch gegen die Staufer war erft auf den Johannistag 
(24. Juni) angefündigt; der König entfchloß ſich daher, zuvor bie 
nieberlothringifchen Gegenden zu befuchen, ba fich die aufftändige Ge— 
finnung hier weiter verbreitet und jelbft Herzog Gottfried fih offen 
von ihm losgefagt Hatte. Das Pfingitfeft (10. Juni) feierte der König 
in Aachen, wo fich viele ſächſiſche und lothringifche Bifchöfe um ihn 
verfammelten. Unter ihnen befand ſich auch des Königs Stiefbrubder 
Herzog Simon, nicht unbetheiligt bei den flandrifchen Wirren, welche 
damals ganz Lothringen in Spannung hielten. Am 2. März 1127 
war nämlih Markgraf Karl in der Kirche zu Brügge von feinen 
eigenen Leuten, welchen bie ftrenge und fromme Weife ihres bänifchen 
Herrn nicht behagte, beim Gebete ruchlos erfchlagen worden. Alles, 
was mit dem alten Grafenhaufe irgendwie in Verwandtſchaft ftand, 
ftredfte nun nach der reichen Erbfchaft gierig die Hände aus, doch ge- 
langte durch Bermittelung König Ludwigs von Franfreih zunächſt 
Wilhelm Elito, der Neffe Heinrichs von England, in den Befig. Nicht 
lange hatte er fich feines Glide zu erfreuen. Das herrifche und ge— 
waltthätige Wefen des Normannen reizte aufs Neue den Wibderftand 
ber Flamländer, und eine Partei unter ihnen rief Theoderich von Elſaß, 
durch feine Mutter den flandrifchen Grafen verwandt, in das Land. 
Theodorich, ein Halbbruder des Herzogs Simon und der Gräfin 
Gertrud von Holland *), erfchien im März 1128 in Flandern; Gent 
und Brügge nahmen ihn freudig auf, während Wilhelm Clito fi ihm 
gegenüber noch zu halten wußte, und bei Gottfried von Löwen, dem 
Herzog von Niederlothringen, Unterftüsung fand. 

Mit bemerfenswerther Entfchiedenheit trat der König jetzt Gott— 
fried entgenen; das Herzogthum Niederlothringen wurde ihm genom= 


*) Theoberih von Eljaß war ein Sohn des Herzogs Theoberih von Ober- 
fothringen aus der zweiten Ehe befjelben mit der flandrifchen Gertrud; Herzog Simon 
und die Gräfin Gertrud von Holland ſtammten aus der erften Ehe des Herzogs 
Theoderih mit Hebwig, der Wittwe des Supplinburgers Gebhard, der Mutter 
Lothars. Vergleiche oben die Anmerkung zu Seite 17, 
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men und Walram, dem Sohne Heinrichs von Limburg, übertragen. 
Schon längft hatte fih Walvam einen hervorragenden Namen gemadht 
und galt bei feinen Freunden für eine Zierde unter der Ritterfchaft 
des Landes: Viele waren deshalb hocherfreut, daß er die herzogliche 
Sahne Rothringens erhielt, welche einft fchon fein Water getragen. 

Freilich war Gottfried von Löwen, ein mächtiger Herr, deſſen 
Toter dem König von England vermählt war, damit nicht vernichtet. 
Vielmehr gewann er gerade in diefen Tagen als Bundesgenofje Wil- 
helm Clitos bei Arpoele über Theoderich von Elfaß einen unzweifelhaften 
Sieg (21. Juni 1128), deffen Früchte nur dadurd verloren gingen, 
dag Wilhelm kurze Zeit darauf bei der Belagerung von Aalſt (27. Juli) 
eine tödtliche Wunde erhielt. Theoderich wurde nun von König Ludwig 
mit $landern belehnt, aber er hielt e8 nichtsdeftomeniger für gerathen, 
ih mit Gottfried, feinem furdhtbarften Gegner, zu verftändigen. Bald 
unterftügte er ihn fogar gegen Walram im Kampfe um das lothringifche 
Herzogthum. Ein Sieg, den Walram im Bunde mit Bifchof Alerander 
von Lüttich am 7. Auguft 1129 bei Duras über Gottfried gewann, 
fiherte ihm freilich die herzogliche Gewalt in dem Lande vom Rheine 
bis zur Geete, aber Gottfried behauptete fich jenfeits der Geete in der 
Macht und führte fogar den herzoglichen Namen fort. Das Herzog: 
thum Riederlothringen ſchien fich in feinem bisherigen Beftande jo gut 
wie aufgelöft zu Haben, und man begann von Herzögen von Limburg 
und Löwen zu reden. 

Der König hat felbjt nicht unmittelbar in diefe Angelegenheiten 
eingegriffen; ihn befchäftigte vollauf der neue Feldzug gegen die Staufer, 
der um Johannis, wie es beftimmt war, eröffnet wurde. Nach feinem 
Berfprehen mar ihm der Böhmenherzog abermals mit einem Heere 
ur Hülfe gefommen, aber wohl im Andenfen an den traurigen Ein- 
drud, welchen im Jahre zuvor die böhmifche Hülfe gemacht hatte, ent- 
ließ er fhon am folgenden Tage mit Danf diefen bedenflichen Bundes- 
genoſſen. 

Den Gegenkönig ſelbſt konnte Lothar für den Augenblick nicht 
mehr erreichen; denn Konrad war fchon im Frühjahr 1128 am 
Septimer über die Alpen gegangen. Am wmenigften die Noth, wie man 
wohl behauptet Hat, trieb ihn, einen andren Schauplag feiner Thaten 
aufzufuhen; vielmehr lockte ihn die Ausficht, in Italien, wo ſich Lo— 
thars Macht noch nicht hatte entfalten können, mühelos Anerkennung 
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zu gewinnen und fih in ben Befit bes reichen Mathildifchen Haus- 
guts zu fegen, auf welches er ald Erbe Heinrichs V. Anfprüce hatte. 
Als er in die Lomdardei hinabftieg, empfing ihn dort der Bann, welchen 
der Papſt, dem Beifpiel der deutfchen Erzbifchöfe folgend, am Ofterfeft 
zu Rom gegen ihn und feinen Bruder gefchleudert Hatte. Dennod) 
nahmen die Mailänder, damals in offener Feindfeligfeit gegen Rom, 
mit Enthuſiasmus den Gebannten auf und zwangen ihren Enzbifchof 
Anfelm, ihn am Peter- und Paulstag (29. Juni) zu Monza feierlichft 
zu falben und zu frönen; in Mailand felbft zu S. Ambrogio wurde 
Konrad dann noch einmal gefrönt. Anfelm zog fich dur die Salbung 
des Gebannten den Unmillen Roms zu, fand aber in der Anhänglic- 
feit der Mailänder und in der Macht des Staufers gegen die Strafen 
bes Papſtes Schug. Konrad, von Mailand unterftügt, begegnete im 
erften Augenblid kaum einem ernften Widerftand unter den Lombarden; 
das Königreich Italien fchien ihm gewonnen. 

So groß die erften Erfolge des Gegenfünigs in Italien waren, 
die Hauptentfcheidung des SKronftreits, in welchen er fich gegen Lothar 
geworfen, lag doc in Deutjchland, wo Friedrich zurüdgeblieben war, 
um den Kampf fortzuführen. Lothar fchien es jegt die erfte und wich— 
tigfte Aufgabe, fih der Stadt Speier wieder zu bemächtigen: er rüdte 
deshalb mit Heeresmacht vor diefelbe und begann um bie Mitte bes 
Auguft fie zu umfchliegen. Gleich den Nürnbergern leifteten die Speirer 
den hartnädigften Widerftand; über zwei Monate lag das fönigliche 
Heer vor ber Stadt, ohne den Muth der Bürger zu brechen. Sie er— 
warteten Entſatz von Herzog Friedrich, aber immer vergeblid. Es 
war ein harter Schlag für dieſen, daß fi damals unter Vermittelung 
bes Baiernherzogs Markgraf Dietbold von Vohburg mit Lothar ver- 
ftändigte; wahrfcheinlich wurde der Vohburger dadurd gewonnen, daß 
fih feinem älteften Sohne Mathilde, die Schwefter der Welfen, ver- 
lobte. Wenn Friedrich die Speirer in ihrer Bedrängniß ſich felbft 
überließ, jo wird es nur gefchehen fein, weil er, von Baiern und vom 
Nordgau aus zugleich bedroht, in die bittere Noth der Selbftvertheidi- 
gung verfegt war. Die Speirer wurden endlich genöthigt mit Lothar 
zu verhandeln; fie verfprachen, wenn der König von ihrer Stadt ab- 
zöge, fich von den Staufern loszuſagen und Geifeln für ihre Ergeben- 
heit zu ftelen. Um den 11. November hob Lothar die Belagerung 
auf und entließ fein Heer. Er hatte die Stadt nicht betreten, wo 
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man ungeachtet der Geifeln bald genug die gegebenen Verſprechun— 
gen brach. 

Das Weihnachtsfeit feierte Lothar zu Worms in Gemeinfcaft 
mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, wie mit vielen andren 
geiftlihen und weltlichen Fürften aus den überrheinifchen Gegenden. 
Er befuchte darauf Straßburg und erweiterte durch eine wichtige Ur- 
funde vom 20. Januar 1129, worin er die Treue der Rathmannen 
und Bürger ausdrüdlich betonte, die Freiheiten der Stadt*). Die 
Autorität Lothars fchien in NRheinfranfen und im Elfaß fo gut wie 
hergeftellt; um fo bebdenflicher ftand es um fie in ben nieber- 
theinifchen Gegenden. Grund genug für ihn, um bdiefelben aufs Neue 
aufzufuchen. Das Feft der Reinigung Mariä (2. Februar) beging er 
im Klofter Elten bei Nymwegen. Sein Aufenthalt hier diente nicht 
bloß zur Verherrlichung einer Firchlichen Feier, fondern auch zur Boll- 
frefung eines Blutgerichts; Gifilbert, der Bebränger der Utrechter 
Kirche, wurde nad) dem Urtheil der Fürften Damals enthauptet. 

Bon Eliten begab fih Lothar nah Köln; er traf dort den Erz— 
biihof nicht, der fich abfichtlich, wie im Jahre zuvor, der Gegenwart 
des Hofes entzogen hatte. Auch andre Herren hielten fi) vom Könige 
fern. Aber dies hinderte ihm nicht, gegen die Aufftändigen und Ruhe: 
förer Strenge zu gebrauchen. Graf Gerhard von Geldern, zu Worms 
abweſend als Reichsfeind angeklagt, wurde jet vor das Gericht der 
dürften befchieden; er erfchien, gab aber jeden Verſuch der Nechtferti- 
gung auf und überließ fich der Gnade des Königs, der ihm eine Buße 
von 1000 Marf auferlegte. Lothars Energie machte Eindrud. Als 
er am 8. März zu Duisburg Hof hielt, erfchienen ſchon Viele ber 
angefehenften Herren aus den niederrheinifchen Gegenden und Fries- 
land vor feinem Throne, und endlich hielt auch Erzbifchof Friedrich für 
gerathen, dem Könige wieder näher zu treten; es gefchah auf einem 
großen Fürftentage am 16. Mai zu Korvei. Für Lothar, defien Herr: 
ihaft fich noch befonders auf den Klerus ftügte und der fein König- 
tum von Gottes Gnaden ftarf zu betonen pflegte, war die Nüdfehr 
des Kölners an den Hof von unfchägbarer Bedeutung. Es war 
wenig fpäter, daß Herzog Walram und der Bifchof Alerander von 
Lüttich, wie bereits erwähnt, Gottfried von Löwen im offenen Kampfe 


*) Es ift die ältefte noch im Stadtarchiv vorhandene Kaiſerurkunde. 
Gieſebrecht, Raifergeit. IV. 3 
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befiegten *), und diefer Sieg befeftigte zugleich Lothar Macht mindeftens 
bis zur Geete. 

Der junge Baiernherzog Heinrich hatte indeffen einen Verſuch ge: 
macht, fich felbft und feinen Schwiegervater von ihrem gefährlichiten 
MWiderfacher dur eine Gewaltthat zu befreien. Als er in der Faften- 
zeit des Jahres 1129 ſich auf feinen fchwäbifchen Gütern befand und 
erfuhr, daß Herzog Friedrich im nahen Klofter Zwifalten mit geringer 
Begleitung übernachte, eilte er im Dunfel mit einer bewaffneten Schaar 
herbei und warf, obwohl er felbit der Vogt des Klofters war, in bie 
Wohngebäude der Mönche Feuer. Seine Abfiht war, feinen feind- 
lihen Schwager in den Flammen zu erftiden. Mit Hülfe der Mönche 
entfam jedoch der Schwabenherzog und flüchtete fih in den Münjter 
des Klofterd. Mit gezüdten Schwertern unterfuchten die Leute Hein 
rih8 alle Winfel der Abtei, erbrachen die Pforte des Müniters, 
drangen aud) in eine benachbarte Kapelle, wo die Mönche eben die Horen 
fangen, und ftürzten fich auf Die betenden Brüder. Aber fie fonnten 
Friedrich, nach deffen Blut fie dürfteten, nicht erreichen: er hatte den 
feuerfeften Thurm des Münfters erftiegen und war dort gegen Schwerter 
und Flammen gefichert. Wuthfchnaubend verließ Heinrich endlich das 
Klofter, den Mönchen, die fein Vorhaben vereitelt, Tod und Verderben 
brohend. Diefe Drohungen hat er nicht ausgeführt, aber auch Die 
Sühne nicht geleiftet, welche ihm der Papſt auferlegte**),. Mit 
gutem Recht wurde ihm in der Folge die Vogtei über das Klofter 
entzogen und feinem Bruder Welf übertragen. Uebrigens haben bie 
Mönde von Zmwifalten von Herzog Friedrich nicht den Dank geerndtet, 
den fie erwarten durften ; er verwüſtete einige Jahre fpäter rückſichtslos 
den ihnen gehörigen Drt Ennabeuren. 

Echwerlich hatte Lothar das frevelhafte Unterfangen feines Eidams 
gebilligt. Er felbjt war feit feiner Nüdfehr nad Sachſen befonders 
mit ben dortigen Angelegenheiten befchäftigt. Heinrich von Stade, 
welcher die ſächſiſche Nordmark inne gehabt hatte, war bald nach ber 
Nüdfehr von der Speierer Belagerung am 4. December 1123 in 
jungen Jahren ohne Xeibeserben geftorben; die Nordmark übertrug 
Rothar jett dem Grafen Udo von Fredleben, dem nächſten Bluts- 
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*) Vergl. oben ©. 31. 
**) Einen goldenen Kelch von fünf Pfund Gewicht ſollte er den Mönchen geben. 
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verwandten ber verftorbenen Marfgrafen, dem Sohn jenes Rudolf, 
der ſchon einft diefe Marf verwaltet hatte. 

Der König hielt fi) damals gewöhnlich in Goslar auf. Hier 
hatte er das DOfterfeft (12. April) gefeiert; hierhin Fehrte er auch zu- 
rüd, nachdem er Bfingften (2. Juni) der Einweihung der Servatius- 
firde in Quedlinburg beigewohnt hatte. In ber Mitte ded Juni 
waren um ihn zu Goslar die Erzbifchöfe von Mainz, Magdeburg, 
Bremen und Salzburg nebjt einer großen Zahl der geiftlihen und 
weltlihen Fürften Sachfens verfammelt. Ohne Zweifel wurden damals 
die Vorbereitungen zu einer neuen Heeresfahrt nah dem Rhein und 
einer neuen Belagerung Speiers getroffen; denn offenfundig war be> 
reitö, daß die Bürger der Stadt die gegebenen Berfprechungen ge— 
brochen hatten. Herzog Friedrich felbjt war wieder in ber Stadt ges 
wefen und hatte zur Ermuthigung der Bürger feine Gemahlin mit 
einer ftarfen Beſatzung zurüdgelaffen, während er ſelbſt nah Schwaben 
wrüdgefehrt war, um fein Land zu fehügen. 

Noh am 17. Juni war Lothar zu Goslar. Wenig fpäter zog 
er mit einem füchlifchen Heer an den Rhein und eröffnete um bie 
Mitte des Juli die zweite Belagerung Speierd. Nicht eher war er 
diesmal zu weichen entjchloffen, als bis er die Etadt bezwungen und 
betreten habe. 

Mit bewunderungswürdiger Tapferkeit vertheidigten die Bürger 
die Stadt; die Herzogin befeuerte ihren Widerftand. Monat über 
Monat verging, ohne daß Lothar ihren Muth brechen konnte. Schen 
verzweifelte er ohne den.Beiltand des Baiernherzogs an dem Erfolge 
und berief biefen mit einem Heere zu fih. Heinrich lag Damals vor 
ber feften Burg Falfenftein, um den Regensburger Vogt Friedrich von 
Bogen zu ftrafen, der durch die Tödtung eines ihm ergebenen Minijte- 
tialen der Regensburger Kirche ihn auf das Höchſte gereizt hatte. Er 
überließ die weitere Belagerung Falfenfteins feiner Schweiter Sophie, 
die vor Kurzem ihren zweiten Gemahl Marfgraf Luitpold von Steier— 
marf verloren hatte und mit einem Geleit von 800 Rittern in bie 
Heimath zurüdgefehrt war; er felbft eilte mit etwa 600 KRittern nad 
Speier. Nur unter großen Schwierigfeiten gelangte er an ben Rhein 
und fhlug mit den Seinen Speier gegenüber am rechten Ufer bes 
Blufes fein Lager auf, um Friedrich, wenn er zum Entſatz der Stadt 
vorrüden follte, hier zu begegnen. In ber That erjchien Friedrich 
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alsbald und griff bei Nachtzeit das bairifche Lager an; aber Heinrich, 
nicht unvorbereitet, trieb ihn zurüd und verfolgte ihn eine weite 
Strede. 

Noh das Weihnacdhtsfeft feierte Lothar im Lager vor Speier. 
Endlih, da alle Hoffnung auf Entfag ſchwand, fanf der Muth ber 
Bürger, und fie erboten fich unter Vermittelung des Erzbifhofs von 
Mainz zur Unterwerfung. Der König ficherte ihnen Straflofigfeit zu 
und erreichte damit, daß fie um Neujahr 1130 ihm die Thore öffneten. 
Die heldenmüthige Gemahlin Herzog Friedrichs, die Entbehrungen 
aller Art mit den Bürgern erduldet hatte, wurde hochgeehrt und reich- 
befchenft mit ihrem Gefolge entlaffen. Als Sieger z0g der König 
dann in Speier ein und zeigte fih am Epiphaniasfeft den Bürgern in 
ber Krone. Bald darauf ging er den Rhein hinauf bis Bafel, wo 
jest auch Bifchof Berthold, bisher ein entfchiedener Anhänger der Stau- 
fer, diefen abfagen mußte. Als Lothar in den Tagen vom 6—8. Fe 
bruar in Bafel refidirte, waren unter andren Fürften ber Erzbifchof von 
Befancon und die Zähringer an feinem Hofe; auch der Bifchof Bruno 
von Straßburg war zugegen, der nad einjähriger Verbannung aus 
feinem Bifchofsfig erft vor Kurzem auf Verwendung der Königin und 
feiner Amtsbrüder die Gnade Lothars wiedergemonnen und die Er- 
laubniß zur Rüdfehr in feine Stadt erlangt hatte. 

Es war endlich ein entfchiedener Erfolg, ben Lothar den Staufern 
abgerungen. Wenn ſich auch Nürnberg noch hielt, welches vom Kö— 
nige und Herzog Heinrich in dieſer Zeit aufs Neue, wie es fcheint, 
umfchloffen wurde, fo war doch Friedrichs Macht im rheinifchen Franfen 
und am ganzen oberen Rhein nun gebrochen. Das Ofterfeft (30. März) 
feierte der König in Bamberg und Fehrte bald nach demſelben nach 
Sadfen zurüd. Während feiner längeren Abwefenheit waren hier 
Wirren ausgebrochen, welche namentlih in dem öftlichen Theile Des 
Landes und in den Marfen den Landfrieden ftörten und das Ein- 
[chreiten des Königs erheifchten. 


Lothars Hebergewidht. 
Es ift bereitd darauf hingemwiefen, wie Lothars Kriegszug gegen 
Böhmen im Jahre 1125 zum großen Theil dur den Schug bedingt 
war, den er Albrecht von Ballenftedt und Konrad von Wettin in den 
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Marfen gegen Heinrich von Groitfh und ben jungen Hermann von 
Winzenburg ſchuldete. Der unglüdlihe Ausgang des böhmifchen 
Kriegs und das vertraute Berhältniß, welches fich darauf zwifchen dem 
König und Herzog Sobeflam entwidelte und in welches auch Heinrich 
von Groitfch, der Neffe Sobeflams, gezogen wurde, mußte dann mit 
Nothwendigkeit auch auf die Stellung der Marfgrafen Albrecht und 
Konrad zum Könige zurüdwirfen. In der That Fonnte Lothar jetzt 
die Anfprüche des Groitfchers und Winzenburgers auf die Marfen 
nicht mehr rückſichtslos bei Seite feßen, fondern mußte fie durch eine 
Ausgleihung zu befriedigen fuchen. 

Wir find über den Ausgleich felbft ohne beftimmte Nachrichten, 
aber fo viel ift Flar, daß ſich Albrecht in der Oftmarf und Lauſitz zu 
behaupten wußte, während in Meißen eine Theilung der marfgräflichen 
Gewalt eintrat. Konrad von Wettin und Hermann von Winzenburg 
eriheinen hier neben einander ald Marfgrafen, und es mochte als eine 
Entihädigung Hermanns für erlittene Verlufte gelten, daß er zugleich 
eine befondere fürftlihe Gewalt über Thüringen unter dem Namen eines 
Iandgrafen erhielt*). Wir wiffen nicht, welche Vortheile der Groitfcher, 
der fih um den König fo große Verdienfte erworben hatte, gewann, 
aber auch ihm Fonnte e8 an Beweiſen königlicher Gunft nicht fehlen, 
und jeder Gewinn für ihn mußte als eine Beeinträchtigung der Ballen- 
fedter gelten. Man barf es bann vielleicht al8 eine Art von Ent- 
Häbigung für biefes Haus anfehen, wenn der König damals Wilhelm 
von Ballenftedt, ven Better Albrechts, wieder als Pfalzgrafen am Rhein 
in die einft von befien Vater Siegfried befleidete Würde einfeste, 
obwohl der Pfalzgraf Gottfried von Calw noch lebte**). So waren 
wie zwei Markgrafen von Meißen, bamald auch zwei Pfahgrafen am 
Rheine anerkannt: eine höchſt auffallende Erfcheinung, welche allein 


*) In Mer Laiferlichen Urkunde vom 13. Juni 1129 erfcheint unter den Zeugen 
Hermann als Landgraf und wird als folcher vor den Markgrafen genannt. Uebrigens 
Iheinen auch früher bereits bie Markgrafen von Meißen mit einer befonderen Amts- 
gewalt über Thitringen bekleidet gewefen zu fein, und neu war wohl nur ber Name 
für dieſelbe. 

**) Wilhelm erjcheint als Pfalzgraf neben Gottfried in kaiſerlichen Urkunden 
vom Jahre 1126 an. Er war der Sohn ber Gertrub, ber einzigen Schwefter ber 
Königin Richinza, und auch dieſe Verwandtſchaft mag zu feiner ungewöhnlichen Er« 
hebung beigetragen haben. 
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durch die zwingende Nothmendigfeit widerftrebende Intereſſen auszu⸗ 
gleichen erflärlich ſcheint. 

Wie aber felten ein folcher Ausgleich auf die Dauer alffeitig be 
friedigt, jo war es auch hier, und vor Allem fühlten fich die Ballen: 
ftebter durch die nahen Beziehungen Heinrihs von Groitſch*) zum 
Könige beengt und bebrüdt. Der junge Marfgraf Albrecht, empor: 
firebend und thatendurftig, erneuerte nicht allein feine alten Streitig- 
feiten mit dem Groitfcher, fondern trat in feinem Bereiche Allen ent: 
gegen, die fich größerer Gunft am Hofe zu erfreuen ſchienen, als er felbft 
bort jeßt zu erfahren meinte. Kaum hatte Udo von Fredleben bie 
Bermaltung der Nordmarf vom Könige erhalten, fo überfiel Albrecht 
bie bei Wolmirftedt an der Ohre belegene Hildagesburg, eine Feſte 
Udos, bei Nacht und zerftörte fie durch Feuer. in anderer Angriff, 
den er gegen bie Burg Gundersleben bei Wegeleben im Halberftäbtifchen. 
richtete, war nur daran gefcheitert, Daß die Getreuen des Königs nod 
rechtzeitig dem Markgrafen entgegentraten. Endlich ftieß Udo mit be- 
waffnetem ®eleit am 15. März 1130 bei Afchersleben auf die Leute 
Albrechts; ein harter Kampf entfpann fich, in welchem Udo felbft ben 
Tod fand, mehrere feines Gefolges verwundet wurden oder in Ge 
fangenfchaft geriethen. 

Vielleicht war es nicht ohne Zufammenhang mit Albrechts gemalt: 
thätigem Auftreten, daß im Sommer 1129 in Magdeburg, mo ber 
Groitfcher die Burggraffchaft befleidete, ein Aufftand unter den Bürgern 
ausgebrochen war, ber nur mit Mühe unterbrüdt wurde. Albrecht 
felbft mochte c8 dagegen feinem Widerfacher beimeffen, wenn die Bür: 
ger von Halle, die unter dem Einfluß des Groitfchers ftanden, im 
Jahre 1130 feine Mutter Eilifa mit dem Tode bedrohten und einen 
feiner Verwandten Konrad von Eichftedt mit mehreren Genoffen er: 
ſchlugen. In welche Verwilderung dur ein aufgeregtes Barteitreiben 
die QVerhältniffe in Thüringen und ben fächfifchen — gerathen 
waren, zeigte ſich recht deutlich darin, daß damals Heinrich Raspe, der 
Sohn und Haupterbe des Grafen Ludwig**), des Königs Fahnen: 


*) Mit Markgraf Konrad orbneten fih die Verhältniſſe wohl ſchon deshalb 
leichter, weil Konrad dem Groiticher verwandt war. Konrads Bruder hatte fich mit 
Bertha, der Echwefter Heinrihs von Groitſch, vermählt. Konrad blieb immer in 
großer Gunft bei Lothar, zerfiel aber bald mit Albrecht von Ballenftebt. 

**) Vergl. Bd. III. S. 967. 
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träger, durch Meuchelmord fein Ende fand und der Thäter unentdeckt 
blieb. Das Erbgut Heinrich Rafpes ging auf feinen Bruder Ludwig 
über; die Vogtei über das Klofter Goſeck, welche ihm zugeftanden 
hatte, riß jedoch Albrechts Mutter Eilifa an fich, welche Damals in ber 
Nähe an der Saale die Burg Werben erbaute und fich mit männlichem 
Beifte gegen Ludwig zu behaupten wußte. 

Das Ende Heinrich Raspes verlegte unmittelbar den König, aber 
noch mehr empörte ihn, daß gleichzeitig einer feiner vertrauteften Räthe, 
Burchard von Loccum, durch Mord befeitigt wurde und ber Urheber, 
des Mordes fein geringerer Mann war, als der junge Landgraf Her- 
mann von Winzenburg. Burchard, ein Bafall Hermanns, war durch 
kaiſerliche Gunft Hoch emporgeftiegen und zu einer Graffchaft in Fries- 
land gelangt. Wegen eines Burgbaus war er darauf mit dem Winzen- 
burger in erbitterte Streitigfeiten gerathen, und dieſer ließ endlich 
feinen widerfpänftigen Vaſallen auf einem Kirchhofe überfallen und 
erihlagen. Ein Frevel, welchen der König nicht ungerächt Taffen 
fonnte und der ihn in die bedenflichen Zuftände Sachfend einzugreifen 
auf das Dringendfte mahnte. Dem Winzenburger wurde ber Proceß 
gemacht, des Hochverrathes wurde er von den zu Quedlinburg ver: 
fammelten Fürften für fehuldig befunden, Die Neichsacht über ihn ver- 
hängt und zugleich ihm alle feine Würden und Güter abgefprocden. 
Die Landgraffchaft Thüringen fam an den Grafen Ludwig, der dadurch 
eine hervorragende Stellung unter den Fürften des Reichs gewann. 
Die Marfgraffhaft Meißen erhielt nun in ihrem ganzen Umfange 
Konrad von Wettin. Die Winzenburg felbft und die zu ihr gehörigen 
Güter fielen an das Bisthum Hildesheim zurüd, deſſen Lehen fie 
waren. Hartnädigen Widerftand fette der geächtete Hermann noch 
dem Könige und den Fürften entgegen. Er vertheidigte ſich in ber 
BWinzenburg längere Zeit gegen ein wider ihn ausgefandtes Heer; erft 
am legten Tage des Jahre 1130 ergab er ſich dem Könige, der ihn 
dann nach Blanfenburg am Harze in Haft bringen ließ*). 

Einem ähnlichen Schidfal entging damals glüdlih Markgraf 
Albrecht. Wegen feiner Fehde gegen Udo von Fredleben feheint er 
gar nicht einmal zur Verantwortung gezogen zu fein; bie erledigte 
fächfifche Nordmarf verlieh der König dem Grafen Konrad von Plötzke, 


— 000. 


*) Hermann fam jpäter frei und erjcheint dann wieber in geachteter Stellung. 
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einem in jedem Betracht ausgezeichneten Ritter, einem Verwandten 
Heinrichs von Stade und Sohne jenes Helperich, dem ſchon Heinrich V. 
einft die Verwaltung der Marf übertragen hatte*). Markgraf Albrecht 
und feine Mutter verlangten und erhielten Dagegen für die in Halle 
erlittene Schmach volle Genugthuung. Die Reichsacht wurde über bie 
meuterifchen Bürger ausgefprochen, gegen welche der König ein Heer 
fandte. Der Drt, der noch nicht befeftigt war, Fonnte feinen Wiber- 
ftand leiften, und über die Bürger erging ein furchtbares Strafgeridt. 
Viele erlitten ben Tod, Andre wurden geblendet und verftümmelt, 
Manche fuchten dem Berderben dur die Flucht zu entgehen; ber Reft 
der Einwohnerfchaft mußte fi mit großen Geldfummen bie Gnade 
bes Königs wiedergewinnen. Albrecht mochte über die Schonung, 
welche er erfuhr, triumphiren, doch follte auch ihn bald die ftrafende 
Hand treffen. Noch ehe ein Jahr verging, wurde ihm durch ein 
Fürftengericht feine Mark abgefprochen, und Heinrih von Groitſch 
wurde mit berfelben, wie fie einft fchon fein Vater befeflen, vom Könige 
belehnt**). Ob Albrecht neue Schuld zur früheren gehäuft oder alte 
Bergehen erſt jebt aufgebedt wurden, wiffen wir nicht: genug, baß er 
endlich doch dem Groitfcher weichen mußte. Er fügte fi in das Ur- 
theil der Fürften und des Königs und hatte diefe Fügfamfeit nicht zu 


bereuen. 


Auf einem Fürftentage zu Quedlinburg, um bie Zeit des Pfingft: 
feftes (18. Mai) Hatte der König das Strafgericht über Hermann von 
Winzenburg und die Hallenfer gehalten, und die heilfamen Folgen 
feiner Strenge gaben fich fehnell in den fächftfch-thüringifchen Gegenden 
zu erfennen. Er felbft verließ bald nad jenem Fürftentage Sachfen 
und wandte fich nach dem oberen Deutfchland; er wollte Baiern be— 
fuchen, wo auch fein Schwiegerfohn noch immer mit aufftändigen Va— 
fallen und Bürgern im Streit lag. 

Auf diefem Zuge nach Baiern fcheint Lothar in Franfen feinem 
Widerftand begegnet zu fein. Nürnberg gelobte auf Bedingungen, bie 
wir nicht fennen, ihm Unterwerfung, ohne jedoch die Thore zu 
öffnen. Bereits im Juni war Lothar in Regensburg, wo er nicht 
nur mit feinem Schwiegerfohne, fondern auch mit dem Böhmenherzog 
wieder. zufammentraf. Herzog Heinrich hatte bereit bald nad feiner 


*) Bergl, Bd. III. ©. 836. 
**) Es geſchah auf dem Reichstag zu Lüttich in den letzten Tagen bes März 1131. 
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Rüdkehr von Speier den Falkenſtein, die Burg Friedrichs von Bogen, 
- genommen und mit feinen Leuten befegt, aber der Widerftand der Re- 
gensburger Einmwohnerfchaft muß fortgebauert haben; denn es wird 
ausbrüdlich berichtet, daß der Böhmenherzog während feines mwöchent- 
lihen Aufenthalts zu jener Zeit in der Stadt zwanzig Thürme zerftört 
habe. Sobeflam Fehrte bald darauf in die Heimath zurüd; der König 
fheint dagegen einen längeren Aufenthalt in Baiern genommen zu 
haben, bis endlich die Ruhe völlig hergeftellt wurbe. 

Nürnberg Hatte fich noch immer nicht völlig unterworfen, und als 
der König im DOftober wieder in Franken erfchien, beforgte man fogar 
einen neuen Kampf um bdiefen Platz. Aber die Sorgen waren ver: 
gebens. Wahrfcheinlih fehon im Laufe des Dftober, jedenfalld noch 
vor Weihnachten 1130 öffnete die Stadt dem Könige die Thore. Die 
Sache der Staufer war damit auch in Oftfranfen und zugleid im 
Wefentlichen für das ganze Reich entfchieden. War aud Friedrich in 
feinem Herzogthum noch unbefiegt, ja bisher nicht einmal ernftlich dort 
angegriffen, fo hatte er doch Feine Ausficht mehr, mit Erfolg Lothar 
die Herrfchaft felbft ftreitig machen zu fönnen. Die $rone feines 
Bruders, die in Deutfchland nie fehwer gewogen, hatte hier alles 
Gewicht verloren. 

Und inzwifchen hatte Konrad auch in der Lombardei bereits feine 
Rolle ausgefpielt. Dem erften Staufer ift das Glück in Italien fo 
treulo8 gewefen, wie den Meiſten bes Haufes in der Folge. Auf bie 
Macht der Mailänder geftügt, hatte Konrad zuerft weithin in ben 
Gegenden am Po und in Toscana feine Macht geltend gemacht. Die 
meiften Städte nahmen ihn bereitwillig auf und unterftügten ihn; aud) 
viele Markgrafen und Grafen boten ihm willig die Hand. Wider: 
ftrebende wurden mit Strenge niebdergehalten; nur bie Fürfprache ber 
Mailänder rettete den Markgrafen Anfelm von Bosco von der Todes— 
ftrafe. Auf einem Tage im Roncalifchen Felde erließ Konrad eine 
wichtige Lehnsconftitution, in welcher unter Andrem beftimmt wurbde, 
daß Jeder feine Lehen verlieren folle, der nicht binnen Jahr und Tag 
ben Lehnseid geleiftet, und alle Zehnsveräußerungen ohne Einwilligung 
be8 Herren ungeachtet der Verjährung ungültig feien. Damals 
konnte der Staufer jelbft an einen Angriff auf Rom und den ihm jo 
feindlichen Bapft denfen, aber nur zu bald follte feine Lage ſich völlig 
ändern. 
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Es war fein erftes Mißgefchid, daß er ſich nicht in den Befit 
bes Mathildifchen Hausguts zu fegen vermochte. Die Bafallen und 
Befehlshaber in den Burgen und Städten, welche baffelbe bildeten, 
hatten fich, ohne das Erbrecht der Staufer anzuerfennen, in dem Grafen 
Albert von Verona einen eigenen Herrn gewählt, der auch vom Papfte 
al8 folcher anerfannt zu fein feheint. Als Albert jedoh von den Mai: 
(ändern durch eine große Geldfumme gewonnen wurde, um Konrad bie 
Burgen Mathildens auszuliefern, fagten die Bafallen ſich von ihm los 
und vereitelten im inverftändnig mit Alberts Gemahlin die Anfchläge 
Mailands und Konrads; der Veronefer verließ darauf die Mathildifchen 
Länder und fehrte in feine WVaterftadt zurüd. Der Staufer, von ber 
gehofften Erbfchaft ausgefchloffen, entbehrte alsbald der Hülfsmittel, die 
ihn in Italien allein hätten fichern fünnen. Und allmählich begann 
nun auch ber Bann, welchen der PBapft gegen ihn ausgefprocdhen und 
welchen ber Legat Johann von Crema in ber Lombardei verbreitete, 
feine Wirfung zu üben. Auf einer von dem Legaten berufenen Synode 
zu Pavia erflärte fich die Mehrzahl der lombardifchen Bifchöfe gegen 
den Staufer und fprachen über den Mailänder Erzbifchof, der ihn 
gefrönt, den Bann aus. Mit den Bifchöfen traten mehrere ber be: 
beutenderen-Städte, Bavia, Piacenza, Cremona, Brescia, Lodi, offen auf 
die Seite Lothar über und nahmen gegen Mailand eine drohende 
Stellung. Seitdem bewiefen ſich die Mailänder lauer und lauer im 
Dienfte des „Idols“, welches fie aufgerichtet und verehrt hatten, und 
Konrad begab fich endlich nad) Parma, der einzigen Stadt, wie es 
fcheint, welche ihm noch Sicherheit bot. Der föniglihe Glanz, welcher 
ihn zuerft umftrahlt hatte, war ſchnell verblichen. 

Mit Nothwendigfeit wirkte dann der Erfolg Lothars vor Speier, 
den man in Italien fehnell genug erfuhr, auch auf Konrads Lage ein. 
Die Schaar der Getreuen, welche den Staufer über die Alpen begleitet, 
war bereits zufammengefchmolzen, und der in Italien gewonnene An— 
bang batte ihn nur zu fchnell ‘wieder verlaffen. Auf neue Freunde 
war nicht zu rechnen, zumal feine Schäte ſich längſt erfchöpft hatten. 
Er lebte fait in Dürftigfeit, und felbft die Mittel zur Rückkehr müjfen 
ihm bereits gefehlt haben. Er gewann fie, wie es feheint, erft durch Ber: 
werthung eines glüdlichen Fangs, den er gegen Ende des Jahre 1129 
machte. Der Erzbifchof Meginher von Trier, der mit ben andern 
beutfchen Bifchöfen den Bann über die Staufer ausgefprochen hatte, 
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wurde auf dem Wege nad Rom von Konrads Leuten ergriffen unb 
dann nah Parma in Haft gebradt. Ihn überließ der Gegenfönig 
dann den Parmenfern für ein Darlehen von 600 Pfund als Unter: 
pfand, und ehe noch die Auslöfung bewirkt werden Fonnte, ftarb ber 
Erzbiſchoff am 1. Oftober 1130. Etwa um biefelbe Zeit wird Konrad 
nad) Deutfchland zurüdgefehrt fein. Es gefchah, wie wir hören, unter 
großen Bedrängniffen, und er fand die Verhältniffe hier nicht günftiger, 
ald er fie jenfeits der Alpen verlaffen. Er brachte einzig und allein 
von dort eine Krone zurüd, die noch werthlofer war, ald Die man 
ihm in Deutfchland geliehen. Hülfsfräfte Fonnte er dem Bruder, 
der ſich kaum noc aufrecht hielt, nicht bieten, Unterftügung von ihm 
nicht erwarten. Die SHerrfchaft, um welche die Brüder geftritten, 
war verloren; genug, wenn fie nur fich felbjt aus dem Sciffbruche 
tetteten. 


Fuͤrwahr fehwere Zeiten waren e8 gemwefen, die bisher Lothar in 
ver Krone durchlebt, die mühevoliften feines langen Lebens. Ueber 
vier Jahre ftand er im Kampfe mit den Staufern, und immer von 
Neuem erhoben fich, durch den Thronftreit genährt, gefährliche Bewe— 
gungen in allen Theilen des Reichs; felbft in Eachfen, feinem eigenen 
Herzogthum, war des Königs Autorität eben fo in Frage geitellt wor— 
den, wie die feines Echmwiegerfohnes in Balern. Das Glüd, ihm fonft 
fo treu, fehlen ihm grollend den Rüden gefehrt zu haben, und nur in 
vielen fauren Mühen hatte er fich die Gunft bdefielben wieder errungen. 
Sept endlich Fonnte er fich ficherer Erfolge freuen, und dieſe Erfolge 
waren in hohem Maße verdient. Nicht allein durch feine raftlofe 
Thätigfeit und die Feftigfeit feines Willens waren fie gewonnen, fon 
dern nicht minder durch Befonnenheit und Umficht. Er hatte e8 ver: 
fanden, unnügem Blutvergießen vorzubeugen. Nicht eine offene 
Schlacht Hat er, der alte Held, gegen die Etaufer gefchlagen. Lieber 
hatte er bie böhmifchen Schaaren zurüdgefandt, als er ihnen beutfche 
Lander zu immer neuer Verwüftung preisgab. Um die Belagerung 
zweier Städte, Nürnbergs und Epeiers, hatte fich im Wefentlichen bie 
Entfheidung des langen Streits gedreht. 

Schwerlich wird fich behaupten laffen, daß der junge Welfenfürft 
die Autotität feines Föniglichen Echwiegervaters gerettet habe, eher 
möchte Heinrichs Macht felbft erft durch Lothar in Baiern befeftigt 
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fein. Aber eine fehr mächtige Bundesgenoffin Hatte unfehlbar Lothar 
in der Kirche gehabt. Dieffeit8 und jenfeitS der Alpen war fie für 
ihn thätig gewefen, und bie Staufer hatten noch einmal empfunden, 
wie ber Bann eine unmiberftehliche Waffe. Aber die Kirche pflegte 
für Dienfte Gegenbdienfte zu fordern, und bald genug hat fie auch an 
Lothar ihre Forderungen geftellt. 


3. 
Lothar und die Kirche. 


Die deutfche Kirche zur Beit Honorins II. 


„Wir hoffen,” fehrieb im Jahre 1130 ein italienifcher Bifchof an 
Lothar, „daß mit euch zugleich das Banner der gefammten Kirche 
triumphirt hat.“ Und in der That ftand damals Lothars Sache mit 
alfen Intereffen nicht nur ber beutfchen, fondern der gefammten abend- 
ländifchen Kirche im engften Zufammenhange; fein Sieg ſchien auch 
ihr Triumph. 

Nächft den Eriegerifchen Tugenden wird von ben Zeitgenofien Nichts 
mehr an Lothar gerühmt, als fein Eifer für die Kirche, der fich be- 
fonders in dem wirffamen Schuge ihrer Rechte und ihres Beftsftandes 
fundgab. Beburfte diefer fromme Eifer je eines Sporns, fo gab ihn 
die Fuge Richinza, die Mutter der Armen Ehrifti, wie fie die Bifchöfe 
nannten. Die beutfche Kirche fühlte fich glüdlid, von der Tyrannei 
befreit zu fein, welche Heinrich V. gegen fie geübt hatte. Mit vollem 
Munde wurde die neue Freiheit gepriefen, in welcher fie wieder auf- 
(ebe und gedeihe. Nach welcher Seite die Bifchöfe auch ihre Thätig- 
feit richten mochten, fie fühlten fih vom Könige nicht nur in feiner 
Weife gehemmt, jondern vielfach gefördert. Konrad von Salzburg 
fuhr fort, fein Erzbisthum mit Chorherrnftiften zu erfüllen, die Welt: 
geiftlichfeit unter die Ordensregel zu bringen, feinem Klerus bie Gre— 
grorianifchen Ideen fo tief einzupflanzen, daß Rom hier in ber Folge 
feine entfchiedenften Anhänger fand. Dito von Bamberg unternahm 
alsbald feine zweite Miffionsreife nad) Pommern und erhöhte 
burh neue Klofterftiftungen der verfchiedenften Obfervam immer 
mehr den Glanz feines Bisthums. Andre Bifchöfe wußten fich bes 
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Jochs zu entledigen, welches ihre eigenen Bafallen und Minifterialen 
ihnen in den wirren Zeiten des Inveſtiturſtreits auferlegt hatten, und 
braten die Heruntergefommenen Einkünfte ihrer Kirchen wieder empor. 
Der Adel und der Klerus wetteiferten damals in der Begründung 
neuer Klöfter, und der König felbit begünftigte ftchtlich diefen Eifer. 
Die Hirfhauer ongregration fand überall freien Raum für ihre 
Zhätigfeit; ihre Stiftungen mehrten fih und wurden immer reicher. 
Doch im Wohlleben begann die geiftige Kraft der Hirfchauer zu finfen, 
und fchon breiteten von Franfreich her die Gongregationen der Eifter- 
cienfer und Prämonftratenfer aüch auf Deutfchland ihren Einflaß aus, 
wo fie ſehr glüdliche Nebenbuhler der Hirfchauer wurden. 

Wie Firchenfreundlich aber Lothar auch war, den Rechten, welche 
der Wormfer Vertrag dem Reiche belaffen, hat er niemals etwas ver: 
geben. Die Bifchofswahlen find in feiner Gegenwart gehalten worden, 
bei zwiefpältigen Wahlen hat er felbjt die Entfcheidung getroffen und 
freng ftet8 darauf gehalten, daß der Erwählte die Weihe nicht 
vor der Inveftitur empfing. Ernftlich hat er fich fogar mit dem Ge— 
danken befchäftigt, das alte Inveftiturrecht, wie es die Dttonen und 
Heinriche geübt, der Krone wiederzugewinnen; nicht nur für die Macht 
des Reichs, fondern auh für das Wohl der Kirche mag er gemeint 
haben im Beſitz diefes Rechts beffer forgen zu fönnen. Denn bie 
Kirche machte, um die Wahrheit zu fagen, den fchlechteften Gebrauch 
von ihrem Wahlrecht. Die Klagen über Simonie verftummten nicht, 
jondern wurden nur lauter; die Wähler richteten meift ihre Blicke auf 
vornehme Klerifer, bei deren Erhebung fie fich weltliche Vortheile 
fiherten; die Bisthümer wurden einträgliche Pfründen für hochgeborene 
Herren, die entweder begierig bei der erften gebotenen Gelegenheit 
nad denfelben griffen oder, wenn fie die Hand zurüdhielten, e8 nur 
in der Ausficht auf eine günftigere Stellung thaten; zwiefpältige Wahlen 
wurden faft zur Regel und gaben die Veranlaffung, daß die Kirchen 
oft längere Zeit ohne eine regelmäßige Verwaltung blieben. 

Aus der Feftigfeit, mit welcher Lothar an feinen Rechten feithielt, 
erklärt fich, daß ungeachtet der Wahlfreiheit meift doch nur ihm genehme 
Berfönlichfeiten in die deutfchen Bisthümer famen. Iener Siegfried 
von Reiningen, der im Jahre 1126 Bifchof von Speier wurde, war 
ein entfchiedener Anhänger des Königs; die Staufer haben ihn ſchon 
im folgenden Jahre vertrieben. Um bdiefelbe Zeit gewannen Ekbert 

“ 
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und Embrifo die Bisthümer Münfter und Würzburg, Beide recht 
eigentlich Bertrauensmänner des Könige. Als am 1. Januar 1128 
der Bifchof Albero von LXüttich, der Bruder Gottfrieds von Löwen, das 
Zeitliche fegnete, fam das reiche Bisthum nad den Abfichten des Kö— 
nigs an jenen Alerander, der früher ſchon zweimal hatte zurüdtreten 
müfjen*). Alsbald ergriff Alerander die Waffen gegen den ent- 
fegten Herzog Gottfried und wußte fich gegen ihn im Kampfe zu be- 
haupten; als er dann aufs Neue in Rom wegen Simonie verklagt 
wurde, ſchützte ihn Lothar fo lange als irgend thunlich. Das Wichtigite 
aber war, daß Lothar gleich im Anfange feiner Regierung dad Erz- 
bisthum Magdeburg an einen Mann brachte, der nicht nur als eine 
ber fefteften Säulen der Kirche galt, fondern auch das unbedingte Zu- 
trauen bed Königs befaß. Es war fein Geringerer, ald Norbert, der 
vielgefeierte Stifter von Prémontré**). 

Norbert war im Anfange des Jahrs 1126 nad) Rom gegangen, 
um vom Papite Die Regel feines Klofterd und die Befigungen befjelben 
beftätigen zu laffen. Schon dort war die Rede von feiner Erhebung 
auf den erzbifchöflihen Stuhl von Magdeburg, welcher durch den am 
20. December 1125 erfolgten Tod des Erzbiſchofs Ruger erledigt war. 
Aber die Domherren waren, ald der König felbft ſich Oftern 1126 
wegen der Wahl zu Magdeburg befand, unter fi) uneinig; Norbert 
fam, wie es jcheint, damals ernjtlich nicht in Frage, wohl aber Konrad 
von Querfurt, ein Better des Königs, ohne daß man jedoch eine Eini- 
gung erreichte. Die Wähler wurden deshalb vom Könige zu einer 
neuen Wahl nach Speier im Anfange des Juli befchieden, und bier 
ftellte fi) auch Norbert ein; fchwerli aus Zufall, wie man wohl 
geglaubt hat. In Speier war ed nun, wo ber päpftliche Legat Gerhard 
bie Aufmerffamfeit nicht der Magdeburger allein, fondern beſonders 
auch des Königs auf Norbert lenkte; und einen fo tiefen. Eindrud 
machte der heilige Mann auf Lothar, daß er ihm fogleich die Regalien 
übergab. Am 18. Juli Fam Norbert nad Magdeburg und fcheint 
bort erſt förmlich gewählt zu fein; am 25. Juli wurde er geweiht. 
Barfuß war er in die Stadt gezogen und hatte im ärmlichiten Aufzuge 
dann inmitten feines glänzenden Gefolges die erzbifchöfliche Pfalz be- 








*) 3b. 111. ©. 920. 927. 933. 950. 
**) Bergl. Bd. UI. ©. 1010. 


[1125 -—1130] Die deutjche Kirche zur Zeit Honorius II. 47 


treten. Als ihn der Thürfteher dort nicht einlaffen wollte, hatte er zu 
ihm gefagt: „Du kennſt mich beffer, als diejenigen, die mich in dieſen 
ſtolzen Palaſt treiben, in den ich niemals hätte einziehen follen.“ 

Manche glaubten, daß Norbert nur ein bejchauliches Mönchsleben 
in Magdeburg führen werde, aber fie fahen ſich völlig enttäufcht. 
Denn fofort entfaltete er eine ftaunenswerthe Thätigfeit; eine voll 
ſtaͤndige Reform des Erzftifts in weltlicher und geiftlicher Beziehung 
griff er mit jenem glühenden Eifer an, den er bisher nur feinem 
Orden gewidmet hatte. Die entfremdeten Kirchengüter brachte er wieder 
bei und fammelte die zerftreuten Einfünfte des Bisthums; in ben 
Stiften und Klöftern fuchte er die alte ftrenge Zucht Herzuftellen und bes 
diente fich dabei der Brüder von Premontre, welche er mit nad 
Magdeburg gebracht hatte, und denen er im Jahre 1129 das bortige 
Marienklofter übergab. Auch die Miffion unter den Wenden, welche 
fein Borgänger fo lange vernachläffigt, nahm er fogleich mit Uebereifer 
auf. Er fah es nicht ohne Neid, daß Biſchof Otto von Bamberg eine 
jmeite Reife zu den Heiden antrat (1127) und mitten durch die Magde— 
burger Kirchenprovinz feinen Weg nahm. Wenig fpäter gab Norbert 
dem längere Zeit verwalten Bisthum Havelberg, wo das Chriſtenthum 
nur noch wenige Befenner hatte, in feinem gelehrteften und überaus 
weltgewandten Schüler Anfelm, einem Lothringer, einen neuen Vor— 
fteher, und bald trat er fogar mit dem Anfprud hervor, daß Magde— 
burg nicht allein feine alten Zuffragane im Wendenlande, fondern 
aud alle neugeftifteten Bisthümer in Polen und Pommern unterworfen 
werden müßten. 

Norberts Thätigfeit ftand mit der Art feiner Vorgänger in fo 
ſchroffem Widerfprud und verlegte jo viele Interefien, daß der Wider: 
ftand nicht ausbleiben konnte. Die fehneidige Weije, in welcher er den 
Wenden das Chriſtenthum aufzwingen wollte, erfüllte fie mit dem 
bitterften Haß gegen ihn, und nicht minder groß war in Magdeburg 
jelbft der Ingrimm gegen den neuerungsfücdhtigen Fremdling. Klagen 
über Klagen ergingen nad) Rom, und es fehlte auch nicht an Ver— 
juhen, fih mit Gewalt des unbequemen Mannes zu entledigen. 
Wiederholt wurden Mordanfchläge auf ihn gemacht und vereitelt; felbft 
Geiftlihe waren bei benfelben betheiligt. Als er den durch einen 
Frevel befledten Dom wider den Willen des Domfapiteld aufs Neue 
weihte, brach enblih am Abend des 29. Juli 1129 ein offener Auf 
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ftand in der Stadt aus. Man zwang Norbert, ſich in einen befeftigten 
Thurm zu flüchten, wo er alsdann förmlich belagert wurde. Nur 
durch die Dazmifchenfunft Heinrichs von Groitfch, des Burggrafen der 
Stadt, wurde er endlich befreit; der Burggraf beftimmte jedoch 
den Magdeburgern einen Tag, wo fie ihre Beſchwerden gegen den 
Erzbifchof vor ihm anbringen follten. Als der Tag fam, war bie 
Stadt von Neuem in Aufftand, fo daß Norberts Freunde ihm riethen, 
biefelbe zu verlaffen; er wich, aber er ließ den Bann gegen die Ab- 
trünnigen zurüd. Zuerft begab er fich nach Kloſter Bergen, dann nad 
Gebichenftein bei Halle; doch auch diefe Burg, damals bereitd dem 
Erzbisthum Magdeburg gehörig, jchloß ihm die Thore; in einem be- 
nachbarten Ehorherrnftift*) fand er endlich Zuflucht. Dennoch unter: 
warfen fich ihm die Magdeburger ſchon nad furzer Zeit wieder; mehr 
die begütigenden Zufagen angefehener Männer, als der Bann, fcheinen 
feine Gegner zur Nachgiebigfeit bewogen zu haben. Erft öffnete ſich 
Gebichenftein, dann Magdeburg felbjt dem Erzbiſchof, deſſen Regiment 
man ſich fortan williger fügte. Nicht lange nachher zog er ſogar mit 
den Magdeburgern aus, um einige Peiniger des Kloſters Nienburg 
an ber Saale ſtreng zu züchtigen. 

Ein fo glaubenseifriger, thatluftiger und unerfchrodener Kirchen- 
fürft, wie heftigen Widerfpruch er fonft erregen mochte, war ganz nad) 
dem Sinne des Königs. Er z0g ihn bald tief in die Gefchäfte des 
Reichs, zu denen Norbert durch feine vornehme Geburt **), ausgezeich- 
nete Bildung, ungewöhnliche Nedegabe und weitverzweigten Verbin- 
dungen in hohem Grade geeignet war; nicht allein in Rom, fondern 
auch bei den einflußreichiten Berfonen in Frankreich und England ftand 
er in hohem Anfehen. Norbert war dem Könige, nicht diefer ihm zu 
Danf verpflichtet: um jo eher mochte Lothar auf die unbedingte Er- 
gebenheit des Erzbifchofs zählen. Beider Abjichten und Pläne ftanden 
überdies vielfach in Berührung. Die Unterwerfung der Wenden, die 
Ausbreitung der deutjchen Herrichaft im’DOjten hatten fie, obgleich von 
verfchiedenen Standpunften aus, gleichmäßig im Auge. Wie man von 
Lothar fagte, daß er Dtto dem Großen in feinem Regiment nachitrebe, 


— 


*) Ohne Zweifel iſt das von den Groitſchern geſtiftete Auguſtinerſtift Neu-Werk 
zu Halle gemeint. 
**) Norbert ſtammt aus dem Haufe der Grafen von Gennep im Limburgiſchen. 
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jo nüpfte auch Norbert in Allem, was er für Magdeburg that, wieder 
an die Zeiten jenes ruhmreichen Kaifers an; felbft die Bauten, welche 
Dtto hier unvollendet Hinterlaffen, nahm er wieder in Angriff. 

Es fteht in innerer Verbindung mit diefen Beitrebungen Norberts 
und des Königs, wenn fich damals Erzbifchof Adalbero von Bremen 
die eingebüßte Legation des Nordens mit verdoppeltem Eifer herzuftellen 
bemühte. Die Bergünftigungen, welche er früher von Galirt II. er- 
halten*), waren im Norden mißachtet worden, feine Klagen darüber 
in Rom fruchteten wenig und hatten nur endlofe Streitigfeiten mit 
dem Erzbisthum Lund zur Folge. Honorius II. ſchickte zwar einen 
Legaten nach Bremen, um diefe Streitigkeiten zu fehlichten, aber auch 
damit fcheint in der Hauptfache Nichts erreicht zu fein. Im Anfange 
des Jahrs 1130 begab fich endlich abermals Adalbero felbjt nach Rom, 
um fih die Kirchen Scandinaviend wieder zu unterwerfen. 

Und inzwifchen war auch der Verſuch gemacht worden, die Miffion 
Bremens unter den benachbarten Wenden zu erneuern; er ging zu: 
nähft von BVicelin aus. Diefer eifrige Mann, aus Hameln an der 
Weſer gebürtig, zum Klerifer auf der damals berühmten Schule zu 
Paderborn erzogen, war dann längere Zeit Vorfteher der Bremer 
Domfchule gewefen. Aber in dem Lehrer erwachte die Luft, noch ein- 
mal jelbft Schüler zu werden; er ging nad) Franfreich und fehrte von 
dort nicht allein mit erweiterten Kenntniffen, fondern auch mit ähnlichen 
Anfhauungen zurüd, wie fie unter Norberts Jüngern herrfchten. Wie 
er es wünſchte, überließ ihm, der erſt jest die Prieſterweihe erhielt, 
und zwei andren Prieftern, die fich ihm angefchloffen, der Bremer Erz- 
biihof die Miffton unter den benachbarten Wagriern und Abobdriten. 
Der Abodritenfönig Heinrich förderte die Beftrebungen der eifrigen 
Miſſionäre und übergab ihnen die Kirche zu Lübeck, die einzige zu jener 
Zeit in diefen Gegenden. Aber bald ftarb Heinrich (um 1120), und feine 
Söhne geriethen um die Nachfolge in Streit; das Abodritenreich fam in 
Verfall. So mußten die Miffionäre das faum begonnene Werf damals 
aufgeben; doch fand fich nach furzer Zeit Gelegenheit, daffelbe von 
Neuem aufzunehmen. Vicelin wurde vom Erzbifchof zum Pfarrer in 
dem holfteinfchen Faldera beſtellt (1125) und war hier dem Wenbden- 
lande nahe. Mehrere Klerifer und Laien fammelten fich alsbald hier um 


*) 8b. II. ©. 949, 
Siefſebrecht, Kaiferzeit. IV. — 
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ihn ‚und bildeten eine Flöfterliche Gemeinfchaft, deren ausgeſprochener 
Zwed die Miffion im Wendenlande war. Man hatte im Anfange 
‚nur geringe Erfolge, aber die Beftrebungen der Männer von Faldera 
oder Neumünfter, wie man alsbald ihr Klofter nannte, waren Dod 
nicht ohne Bedeutung; auch fehlte ihnen die Gunft des Bremer Erz: 
biſchofs und des Königs nicht. 

Das Streben der beiden fächftifchen Erzbifchöfe, ihre alten Mifftons- 
jprengel wiederzugewinnen, ftand mit dem Stammesintereffe, welches 
in Zothar fehr mächtig war, in vollem Einflange, und er fühlte fid 
ſchon deshalb ihnen enge verbunden. Anders war fein Verhältniß zu 
jenen Erzbifchöfen, die befonders feine Wahl betrieben hatten. Die 
Hoffnungen, welde fie an dieſelbe gefnüpft, fahen fie doch nur in 
geringem Maße erfüllt. Eine Wahlfreiheit der Kicche, wie fie in 
ihren Wünſchen lag, bejtand nicht; auch fehlte viel daran, daß fich ber 
König lediglic zum Werkzeug eines Erzbifchofs von Köln oder Mainz 
hergegeben hätte. Wir wiflen, wie bald e8 zwifchen dem König und 
Sriedrid) von Köln zum offenen Bruch fam, und wie ſich ber Kölner 
endlich doc; zur Nachgiebigfeit verftehen mußte. Adalbert von Mainz 
hat jeine Autorität zwar beffer zu wahren gewußt, und auch ber 
König mochte Grund haben, die Empfindlichkeit dieſes gefährlichen 
Mannes nicht auf eine allzu harte Brobe zu ftellen; aber e8 ift darum 
nicht minder gewiß, dag auch AdalbertS vertrauted Verhältniß zum 
Könige nicht von Beſtand war. 

Es iſt nicht ohne Interefje, Adalberts Stellung zum Hofe be- 
ftimmter in das Auge zu faflen. Zunächſt müffen da auffällige Ver— 
änderungen berührt werden, welche jeit dem Antritt der neuen Re— 
gierung in ber föniglichen Kanzlei eingetreten waren. Der Kanzler 
hatte bisher eine der einflußreichiten Stellen am Hofe befleidet; Adal- 
bert jelbjt war in berjelben emporgefommen. Wenn man nun Die 
Kanzler ganz befeitigte und jtatt ihrer die Urkunden von Klerifern*) 
ohne einen Far bezeichneten amtlichen Charakter unter häufigem, faft 
willfürlichem Wechjel ausjtellen ließ, fo bezeichnete dies unfraglid) einen 


*) Dieje Klerifer werben gewöhnlich als königliche Notare oder Scriptoren be— 
zeichnet. Die meiften find von Edehard, nachher Propfi von Eimbed, ausgefertigt, 
der fich zuweilen als Unterfanzler unterzeichnet. Die wenigen Urkunden, in benen 
er als Kanzler genannt wird, find in hohem Grade verbädtig. 
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völlig veränderten Gefchäftsgang am Hofe und im Reiche. Das Wich— 
tigite, was bisher durch die Kanzler erledigt war, mußte nun unmittel- 
bar an die Erzfanzler gelangen und ſich ihr Einfluß dadurch verftärfen. 
Die Stelle des deutſchen Erzfanzlers hat aber Adalbert während ber 
ganzen Regierung Lothars zu behaupten gewußt und fo jtetS alle be- 
deutenden Gefchäfte in Händen behalten. Die große Autorität, Die 
ihm hieraus erwuchs, wurde aber dadurch noch gefteigert, daß er fin 
den erjten Jahren nur felten von ber Seite des Königs wich, und Die 
Berdienfte, Die er fih um ihn erworben, nicht in Vergeſſenheit Fommen 
ließ. In der That macht fich bis zur Unterwerfung Speierd um Neu- 
jahr 1130 überall Adalberts Eingreifen in die Angelegenheiten des 
Reiches bemerkbar. Bon jener Zeit an finden wir ihn dagegen weit 
feltener in der Begleitung des Königs, und nicht fo lange nachher 
erhebt er fogar in einem Schreiben an Dito von Bamberg laute Kla— 
gen darüber, daß er Nichts mehr über den König vermöge, der durch 
feinen Hochmuth das Reich in das Verderben zu ftürzen drohe. Auch 
dad bezeichnet Adalberts Gejinnungswechjel, daß ſich feine Nichte 
Agnes*) mit Friedrich von Staufen vermählte, ehe diejer ſich noch vor 
dem König gedemüthigt hatte; wenn der Erzbifhof auch nicht der 
Stifter diefer Ehe gewefen fein follte, jo wird fie doch kaum ohne fein 
Wiſſen gefchlofjen fein. 

Man wird fich nicht verhehlen, daß, wenn Lothar bei der Stellung, 
die er einmal zur Kirche hatte, doch ein nicht geringes Maß von 
Seibftftändigfeit den deutſchen Bifchöfen gegenüber zu behaupten wußte, 
er died nur dadurch ermöglichte, daß er fid) unausgefegt mit Rom im 
beiten Bernehmen erhielt. Immer von Neuem erjdienen damals 
päpftliche Zegaten im Reiche und mifchten ſich in alle Angelegenheiten 
der deutjchen Kirche. Lothar behinderte fie wenig, jelbjt wenn er mit 
ihrem Berfahren wenig einverftanden war. So ließ er es geſchehen, 
dag Bischof Otto von Halberjtadt, wegen Simonie in Rom verklagt, 
auf Befehl des Papfts entfegt wurde, obwohl er den gejtraften Biſchof 
in feiner Nähe behielt und fich eifrig für feine Herjtellung beim Papſte 
verwandte. Als im Jahre 1127 der Erzbifchof Gottfried von Trier 


*) Agnes war die Tochter des Grafen Friedrih von Saarbrüden, eines Bru⸗, 
ders Adalberts. Wann bie welfifche Judith, Friedrichs von Stanfen erfte Gemahlin 
geftorben ift, wifjen wir nicht, 

4* 
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von einem päpftlichen Legaten abgefegt wurbe, erhob der König Feine 
Einwendung und wehrte auch nicht, daß ihm in Meginher ein Nach— 
folger bejtellt wurde, der durd; übermäßige Strenge alsbald nicht nur 
mit feinem Klerus, fondern auch mit dem Hofe in Zerwürfniffe gerieth. 
Dagegen zeigten fich oft auch die Legaten in hohem Grade dem Könige 
wilfährig. Nicht allein unterftügten fie ihn unausgefegt gegen bie 
Staufer; auch gegen Friedrih von Köln liehen fie ihm ihren Beiftand. 
Die Amtsfufpenfion, die von Rom aus gegen Friedrich verhängt 
wurde, fann nur durd feine Auflehnung gegen die Krone veranlaßt 
fein, und für die Aufhebung der Strafe legte dann auch Lothar felbft, 
_ als der Kölner zum Gehorfam zurüdfehrte, zuerft beim Papſte Für- 
ſprache ein. 

Ueberall machte fih in den Angelegenheiten des Reichs fühlbar, 
daß nicht allein der Friede mit Rom hergeftellt, jondern daß die Krone 
fogar jest im Papſt einen ſehr hülfreihen Bundesgenofien befige. 
Aber es war doc) feine ganz uneigennüßige Hülfe, welche Papſt Ho- 
norius II. dem Könige lieh; feine eigene Macht war nicht fo gefeftigt, 
daß er nicht auf den König als Schußvogt des römifchen Bisthums 
hätte unausgefegt feine Blide richten müffen. Nach dem großen Siege 
der Kirche und der gebietenden Stellung, welche Calixt IL. eingenom- 
men, mochte man feinem Nachfolger wohl ein glänzendes Pontificat 
verheißen, zumal der Kanzler Aimerich, der zulegt unter Calixt Die 
Gefchäfte geleitet, die Seele der neuen Regierung blieb. Auch lagen 
die allgemeinen Verhältniffe der abendländifchen Ehriftenheit dem Stuhle 
Petri jo günftig, wie faum je zuvor; die Wahl Lothars war ein Er- 
eigniß, von dem man fich nicht mit Unrecht die größten Vortheile 
verſprach. Aber in der unmittelbaren Nähe des Papſtes ſah man es 
nur zu deutlich, daß Honorius die Fünigliche Autorität feines Vor— 
gängers fehlte. Nur mit Mühe wurden die Pierleoni in der Stadt 
im Zaume gehalten, und um ihnen zu begegnen, fonnte fich ber 
Vapft nie ganz dem Einfluß der Frangipani entwinden, die feine 
Wahl bewirft hatten. Die Adelsfactionen waren mächtiger in ber 
Stadt, als er felbit. In der Campagna griffen zugleich die Gra— 
fen von Segni und Geccano zu den Waffen, und mochte fich ber 
Statthalter Petri auch ftarf genug fühlen, um diefe Fleinen Vafallen 
nieberzuhalten, jo fehlte es ihm doch an allen Hülfsmitteln, um 
einem mächtigeren Widerfacher mit Gluüͤck entgegenzutreten, deſſen 
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gewaltigen Ehrgeiz auch ein Galirt nur mit Mühe Hatte zügeln 
innen *). 

Am 26. Juli 1127 ftarb zu Salerno finderlos Herzog Wilhelm 
von Apulien, der fchwächliche Enfel Robert Guiscards, und fofort trat 
nun Graf Roger von Sieilien mit feinen Anfprüchen auf die erledigte 
Erbfchaft Hervor; er eilte nad Salerno, um fich dort Huldigen zu 
lafien. Nichts hatte feit geraumer Zeit die päpftliche Bolitif mehr be— 
häftigt, al8 die Bereinigung Siciliens mit Apulien zu hindern: der 
Papſt war deshalb entfchloffen, jest Wilhelms Länder als erledigte 
Lehen des apoftolifchen Stuhls einzuziehen und trat Rogers An- 
maßungen fofort mit dem Bann entgegen. Aber als er mit ben 
Waffen in der Hand dem Banne Nachdrud geben wollte, ald er mit 
den normannifchen Rittern Apuliens und mit Robert Il. von Capua, 
der damals eben feinem Vater Jordan im FürftentHume gefolgt war, 
gegen Roger in das Feld rüdte, wurde es fogleich offenbar, wie wenig 
er fih auf die Normannen gegen den Grafen von Sicilien verlaffen 
inne. Er mußte Roger Alles gewähren, was er verlangte: am 22. 
Auguft 1128 belehnte ihn bei Benevent der PBapft mit dem Herzog: 
tum; ausbedungen war nur, daß das Fürftenthum Gapua in feiner 
Selbftftändigfeit erhalten würde und die Stadt Benevent Eigenthum 
des heiligen Petrus verbliebe. Aber fehon die nächfte Zeit lehrte, wie 
gefährdet dennoch der Belt Benevents war und wie in dem großen 
Normannenreiche Rogers fich eine ſtets drohende Gefahr für den Papft 
erhoben; um fo mehr zu fürdten, als auch Mailand feine vor: 
dem fo engen Beziehungen zur päpftlichen Curie gelöft hatte. Das 
Papfttfum ftand in Italien unter dem Zwange fehr widermwärtiger 
Berhältniffe, und e8 begreift fich leicht daraus, daß man zu Rom nichts 
dringender verlangte, al8 daß Lothars Macht in Deutfchland erftarfe, 
damit er möglichft bald über die Alpen kommen könne. Immer neue 
Aufforderungen ergingen an ihn, in Rom zu erfcheinen, um dort, wie 
man fich ausbrüdte, „die Vollgewalt und die Faiferliche Würde“ zu 
empfangen. 

Bereits im Winter 1128 erwartete der PBapft mit Sicherheit Die 
Ankunft Lothars. Als er fich in diefer Hoffnung täufchte, nahmen 
nicht allein die Angelegenheiten Italiens für ihn eine immer bebenf- 


*) Bergl. Vd. II. ©. 951. 
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lichere Wendung, auch in Rom felbft bildete fich gegen ihn und die Frangi— 
pani, auf welche fich wefentlich noch immer feine Autorität ftüßte, eine 
mächtige Baction, welche nur auf feinen Tod wartete, um alle Macht 
an fich zu reißen; an der Spite diefer Faction ftanden die Pierleoni. 
Im Lateran felbft fühlte fich ber Papft zulest nicht mehr ficher; er 
flüchtete ſich in das Kloſter S. Gregorio, hinter die Thuͤrme der Frangis 
pani. Hier hauchte er den legten Athem aus, und fein Tod war das 
Signal zu einem neuen Firdlichen Schigma, welches bei ber welt- 
beherrfchenden Stellung, welche Rom im Inveftiturftreite gewonnen, eine 
viel weiter greifende Bedeutung hatte, als alle früheren. Diefe Kirchen- 
fpaltung bedrohte den ganzen Zufammenhang der abendländifchen Welt 
mit Auflöfung. 


Das Schisma Anaklets TI. 


Während der Papft im Sterben lag, hatte der Streit um bie 
Tiara bereitd begonnen. Die mächtigen Söhne des Pierleone *) hatten - 
für den apoftolifchen Stuhl ihren Bruder Petrus, den Carbinalpriefter 
von S. Marta in Traftevere, beftimmt und waren entfchloffen beffen 
Wahl unter allen Umftänden durchzufegen. Vieles fonnte auch ben Ear- 
binal Petrus felbft den Männern der ftrengften Kirchlichfeit empfehlen : 
er hatte feine Studien in Franfreich gemacht und fich dort den Clu— 
niacenfern angefchloffen, hatte fpäter, von Paſchalis II. unter die 
Gardinäle aufgenommen, Gelaftus in das Eril begleitet und war mit 
dem ftegreichen Galirt nach Rom zurüdgefehrt, dann war er öfters mit 
wichtigen 2egationen, namentlih in Franfreih und England, betraut 
gewefen. Seine Rechtgläubigfeit, feine Hingabe an die Intereffen des 
apoftolifhen Stuhls ſchienen über allen Zweifel erhaben, und zugleich 
befaß er eine felbft unter den Garbinälen feltene Weltfenntniß; fein 
Reichthum und die angefehene Stellung feines Haufes empfahlen in 
dem römifchen Volke. Aber die Wahl hatte doch auch fehr entfchiedene 
Gegner; einmal fahen die Frangipani in ihr den Ruin der Macht, 
welche ſie unter dem letten Papſte befeffen, und dann begriffen jene 
Männer, melde in ber letten Zeit hauptfächlich die Angelegenheiten 





*) Der alte Bierleone, ber im Inveftiturftreite eine fo wichtige Rolle gefpielt 
hatte, war am 2. Juni 1128 geftorben. 
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ber Gurie geleitet hatten, der Kanzler Aimerich, der Cardinal Johann 
von Crema und ber mit ben beutfchen Verhältniffen vielbefchäftigte 
Cardinal Gerhard von Bologna, daß man in ber Gefahr ftand, ein 
römifche8 Adelspapftthum herauftellen, mie das ber Grescentier und Tuſcu— 
laner gewefen war, und damit alle Früchte der unter fo vielen Kämpfen 
durchgeſetzten Reform zu verlieren. 

Um ‚ärgerlichen Auftritten vorzubeugen, war noch in ben lebten 
Lebenstagen bes Papſtes von den Parteien, welche fi im Garbinal- 
collegium gegenüberftanden, ein Compromiß getroffen worden, wonach 
acht Garbinälen die Vorwahl überlaffen werben follte; unter dieſen 
adıt war auch Petrus felbft. Da aber unter den Wählern Fein gegen- 
feitige8 Vertrauen herrfähte, Tieß fih auf diefem Wege nichts erreichen; 
noch ehe der Papſt ftarb, hatte der Compromiß bereits feine Bedeutung 
verloren. Sobald in ber Frühe bes 14. Februar der Papft in ©. 
Gregorio verſchieden war, eilten deshalb ber Kanzler Aimerich und bie 
ihn gerade umgebenden Garbinäle — unter ihnen waren fünf jener 
Wähler — die Leiche vorläufig im Klofter beizufeßen und wählten 
dann mit ungebührlicher Haft gleich zur Stelle einen aus ihrer Mitte; 
es war ber Gardinaldiafon Gregor von S. Angelo, dem fie den Namen 
Innocenz IT. beilegten. Unverzüglih ftürmten fie dann nach dem La» 
teran, um bort zugleich die Leiche zu beerdigen und ihren Grmählten 
in den Beſitz bes römifchen Bisthums zu ſetzen. Es war nur bie 
Minderheit der Cardinaͤle, welche bei diefer haftigen Wahl und Befit- 
ergreifung des neuen Papftes mitwirften, !doch legte man Gewicht 
darauf, daß unter ihnen die Mehrzahl der Garbdinalbifchöfe war; noch 
einmal brachte man das Privilegium in Erinnerung, welches biefen 
Bifhöfen das Wahldecret Nicolaus II. eingeräumt Hatte. 

Wie aber hätten die Pierleoni eine fo dreifte Ueberrafchung ruhig 
hinnehmen folen? Schon in der Mittagsftunde deffelben Tags ver: 
fammelten fih die Garbinäle, welde an ber Wahl in S. Gregorio 
nicht Antheil genommen Hatten, in S. Marco und erhoben den Garbinal 
Petrus, den Sohn des Pierleone, unter dem Namen Anaklet IT. auf 
ben apoftolifhen Stuhl. Waren feine Wahl und Erhebung aud 
fpäter, fo waren fie doch durd die Mehrheit der berechtigten Wähler 
erfolgt und unter dem Bortritt des Decand der Gardinäle, des Bi: 
Ihof8 von Porto. Wie Innocenz und Anaflet an einem Tage ge 
wählt waren, erhielten fie auch an bemfelben Tage die Weihe 
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(23. März); Innocenz in ©. Maria nuova, Anaftet in der Kirche des 
h. Petrus. 

Inzwifchen war aber der innere Krieg in Rom bereits entbrannt. 
Der größere Theil des Adels hatte für Anaflet die Waffen ergriffen; 
nur die Frangipani und Gorfi ftanden für Innocenz ein, und bald 
zeigte fich, wie wenig fie ihren Gegnern gewachſen waren. SIinnocenz, 
der fich zuerft im Palladium, zwifchen den Burgen der Frangipani 
am Palatin, zu bergen fuchte, mußte fid) al8bald nad) Trastevere zurüd: 
ziehen; auch hier nicht ficher, fchiffte er fih um die Mitte des Mai 
heimlich auf dem Tiber ein und begab ſich nach Piſa; die ihm ergebenen 
Gardinäle begleiteten feine Flucht. Er räumte vorläufig Rom, wo 
Anaklet, dem Flüchtlinge Bannflüche nachjendend, die feindlichen Gar: 
binäle abfegte und durch andere ergänzte. Die Frangipani fahen fid 
ihon nach kurzer Zeit mit den Bierleoni ein Abfommen zu treffen 
genöthigt. Anaflet Herrfchte in Rom; aber Innocenz und fein An: 
hang waren beshalb nicht vernichtet. 


So mar ein bedenkliches Schisma in der Kirche ausgebrochen; 
um fo bedenflicher, weil nicht eine heretifche Partei ſich von der Ein- 
heit gelöft, jondern die veformirte Kirche felbit fich gefpalten hatte. Der 
Sfreit fchien fich zwar zunächft nur um perfönliche Intereffen zu drehen, 
aber er fonnte doch das Abendland politifch und Firchlich völlig zerreißen, 
wenn einzelne Nationen den einen, andre den andren Papſt anerfennen 
follten. Auf die Dauer hing, wie jedem Far fein mußte, mehr von 
diefer Anerkennung der Völfer ab, al von dem Kampf der römifchen 
Factionen: deshalb hatten fich auch wetteifernd beide Päpfte fofort 
nach ihrer Erhebung die ftaatlichen und firchlichen Gewalten des Abend- 
landes für fih zu gewinnen bemüht. 

Bor Allem war von Bedeutung, auf welche Seite König Lothar 
jich ftellen würde. Gerade in ben legten Lebenstagen des Honorius 
hatte er noch mit der päpftlichen Curie lebhafte Verhandlungen ge 
pflogen. Er hatte fich für die Aufhebung der Amtsfufpenfion des 
Kölnerd und die Wiedereinfegung Ottos von Halberftadt verwendet; 
Erzbiſchof Adalbero von Bremen befand fich überdies felbft in Rom, um 
fichh die nordifche Legation zu fichern. Der alte Bapft hatte bereits an- 
geordnet, daß Cardinal Gerhard in diefen Angelegenheiten wieder nad 
Deutfchland gehen folle, al8 ihn der Tod ereilte, und es war eine ber 
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erften Sorgen des Innocenz gewefen, diefe Anordnung feines Vorgängers 
auszuführen und zugleich Lothars Beiftand zu beanfprucdhen. Schon am 
18. Februar verließ Gerhard Rom und nahm Schreiben an den König 
und die deutfchen Bifchöfe mit fich, in welchen fie dringend zur Romfahrt 
für den nächften Winter aufgefordert wurden: mit folcher Heeresmacht 
jolle der König fommen, daß er den Frieden Italiens herftellen und 
alle Feinde der Kirche und des Reichs unterwerfen könne. Innocenz 
erflärte zugleich, daß er in Bezug auf Die deutfchen Verhältniffe ganz 
in die Sußftapfen feines Vorgängers treten werde, und Died mußte 
um fo mehr Glauben erweden, als er felbft einft, wie ber verftorbene 
Papft, an dem Wormfer Vertrage mitgearbeitet hatte*), und als er 
denfelben Legaten jegt nach Deutfchland fehidte, welcher bei Lothare 
Wahl thätig gemefen war. Die Sufpenfion des Erzbifchofs von Köln 
erklärte Innocenz, wie ed Lothar wünfchte, für aufgehoben; die Ent- 
ſcheidung der Sache Ottos von Halberftabt überließ er dem Ermeffen 
des Legaten. 

Inzwifchen hatte Anaflet jedoch den Erzbifchof von Bremen, indem 
er ihm fofort alle feine alten Privilegien zu beftätigen verſprach, für 
fh zu gewinnen gewußt; durch ihn hoffte er den deutfchen Hof zu 
beeinfluffen. Am Tage nad) feiner Weihe (24. Februar) gab er dem 
heimfehrenden Erzbifchof ein Schreiben an die beutfchen Bifchöfe und 
ein andres an ben König und feine Gemahlin mit; in diefen Schreiben 
weigte er feine Wahl an, der er mit Unrecht die größte Einhelligfeit 
nahrühmte. Auch er erflärte die Sufpenfion des Kölner Erzbifchofg 
für aufgehoben und verfprach demnädft einen Legaten nad Deutfch: 
land zu ſchicken, um die Halberftädter Sache, wie alle andren für bie 
deutfche Krone wichtigen Angelegenheiten im Einverftändniß mit dem 
Könige und dem Erzbifchof von Mainz zu ordnen. Auch er bat um 
die Unterftügung Lothars, ohne jedoch die Romfahrt zu berühren, und 
verhieß nach dem Beifpiele feines Vorgängers alle Freunde und Feinde 
des Königs als feine eigenen anzufehen. In der That fprah er am 
27. März feierlich nach dem Vorgange des Honorius das Anathem 
über ben Gegenfünig Konrad aus und verrichtete am folgenden Tage 
öffentlich Gebete für das Wohl König Lothars und feiner Getreuen. 

Bald aber gelangten fehr ungünftige Nachrichten über Anaklet 


— 


*) Vergl. Bb. III. ©. 986. 
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nach Deutfchland. Mehrere Bifchöfe bes nörblichen Italiens hatten 
fogleih Partei gegen ihn ergriffen, vor Allen der Erzbifhof Walter 
von Ravenna, ein Mann von hervorragender Bedeutung. Diefer war 
es, der dann zuerft an Erzbifchof Konrad von Salzburg über das in 
Rom ausgebrodhene Schisma nähere Mittheilungen machte, die Wahl 
Anaflets als eine durch tyrannifche und fimoniftifche Mittel erfchlichene 
darftellte und ihm befonders zum Vorwurf machte, daß er den angemaßten 
Pontificat mit Firchenplünderung begonnen habe. Sobald Erzbifchof 
Norbert hiervon Kunde erhielt, nahm er fich mit gewohntem Eifer ber 
Sache an und verlangte Berichte von dem ihm perfönlich unbefannten 
Walter von Ravenna und dem Bifchof Hubert von Lucca, mit dem er 
aus früherer Zeit freundfchaftliche Beziehungen hatte. Die Berichte 
gaben übereinftimmend Anaflet Schuld, daß er mit verwerflichen Mitteln 
feine Wahl betrieben und fein Regiment mit Gemwaltthaten eröffnet 
habe; auch die jüdische Abfunft feines Gefchlechts wurde ald ein un— 
erträgliches Aergerniß bezeichnet. Auf das Dringendfte forderte man 
von Norbert, dahin zu wirfen, daß in Fürzefter Frift der König mit 
Heeresmacht über die Alpen komme, damit die Herefte jüdifcher Bos— 
heit, wie Walter fich ausdruͤckte, möglichft bald von Grund aus ver: 
tilgt werde. 

Firchenfürften, wie Konrad und Norbert, waren nicht mehr zweifel— 
haft, welche Partei fie zu wählen hatten; zumwartender verhielt fich der 
König felbſt. Auf das vom Bremer Erzbifchof überbrachte Schreiben 
gab er feine Antwort, aber eben fo wenig konnte ber Cardinal Ger: 
hard beftimmte Erflärungen gewinnen. Aber nur um fo ungeftümer 
wurden die Forderungen ber beiden Päpfte. 

Am 1. Mai wandte fich Anaflet mit einem neuen Schreiben, 
welches ein Straßburger Klerifer überbringen follte, an Lothar, melbete 
ihm feinen vollftändigen Sieg in ber Stadt und verlangte die An- 
erfennung des Königs, wofür er ihm bereitwillig Gegendienfte verhieß. 
Ein noch dringenderes Schreiben erging bereits wieder am 15. Mai. 
Der Papſt beanfpruchte hier Entgelt für die über den Gegenfönig ver- 
hängte Ercommunication, indem er zugleich Lothar jest beftimmt Die 
Kaiferfrone in Ausficht ftellte; in einem befonderen Schreiben nahm 
er auch die Fürfprache der Königin in Anſpruch. Am 18. Mai erließ 
dann der römifche Adel an Lothar wegen feiner Zurüdhaltung einen 
jehr empfindlichen und hochfahrenden Brief, indem er fogar, wenn ber 
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Rönig noch länger die Anerkennung verzögere, mit Abfall drohte. 
„Bisher,“ fchrieben die römifchen Herren, „hatten wir bich nicht fo 
herzlich geliebt und fo wenig von den Wohlthaten deines Regiments 
empfunden, daß wir beine Raiferfrönung hätten wünfchen können; erft 
feit wir bie innige Liebe des Herrn Papftes zu dir Fennen, hängen 
wir Dir von Herzen an und fehnen uns, alsbald deinen Purpur mit 
würdigen Ehren zu fehmüden.“ In gleicher Weife fehrieb der römifche 
Klerus an Lothar. Ausführlich fuchte er die Rechtmäßigkeit der Wahl 
Anaklets zu begründen und fuhr dann fort: „Erfenne alfo ihn, ben 
wir einftimmig gewählt, als den Fatholifchen Papſt an und erweife 
ihm nach der Weife deiner Vorfahren alle fchuldige Liebe. Sollteft 
du diefe unfre Bitte nicht erhören wollen, fo fei Gott uns gnäbdig; 
denn du wirft uns ohne unfre Schuld von deiner Seite entfernen.“ 
Diefe legten Schreiben überbrachte der Magdeburger Eticho, der mit 
Klagen gegen Norbert in Rom erfchienen war; er führte zugleich ein 
befonderes Schreiben Anaflets an Norbert mit fich, welches zwar bie 
unufriedenen Magdeburger Klerifer in Schuß nahm, doch auch zugleich 
dem Erzbifchofe alles Gute verhieß, wenn er nicht felbft feinem Glüde 
im Wege ftehen würde. Die Folge zeigte, wie geringen Eindruck bie 
Erlaffe Anaflets auf den König und Norbert machten; ber Lebtere, 
nah Rom befcbieden, dachte nicht daran, fich dort zu ftellen. 

Innocenz, der Hülfe weit bebürftiger. als Anaflet, war noch in- 
Rändiger in feinen Gefuchen. Bon Trastevere aus, wohl ehe ber 
Cardinal Gerhard noch zurüdgefehrt war, hatte er bereitd am 11. Mai 
ein neues Schreiben an Lothar, mit der Bitte erlaffen, daß er feinem 
Viderfacher entgegentreten und im nächften Winter mit einem Heere 
nah Italien fommen möchte; die Innocenz anhängenden Garbinäle 
hatten diefe Bitte noch befonders unterftüßt. Der Erzbifhof von Ra— 
venna follte diefe Schreiben überbringen, aber fcheint feinen Auftrag 
nicht fogleich haben ausführen zu fünnen. Bald darauf mußte fich 
Innocenz, wie ſchon erwähnt, nad Piſa zurüdziehen, und von dort 
rihtet er fchon unter dem 20. Juni abermals ein Hülfsgefuch an die 
deutfehen Fürften, mit deſſen Uebermittelung derſelbe Erzbifchof und 
der inzwiſchen heimgefehrte Kardinal Gerhard beauftragt wurden. Der 
Eardinal und der Erzbifchof kamen nach Deutfchland und wurden von 
Lothar freundlich empfangen, die Entfcheidung über das Schisma aber 
den Fürften anheimgeftellt. Wir fennen bie weiteren Verhandlungen 
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nicht, müffen aber annehmen, daß eine nahe Hülfe Innocenz auch jekt 
noch nicht in Ausficht geftellt worden ift; denn im Anfange des Sep 
tember entſchloß er ſich auch Pifa zu verlaffen, um in Franfreich felbft 
Unterftügung zu fuchen; es wird nicht ohne Einfluß auf diefen Ent: 
ſchluß geweſen fein, daß fich inzwifchen Mailand offen für Anaflet 
erflärt hatte, welcher dann auch den zu Honorius Zeit gebannten Erp 
bifchof abfolvirte und ihm das Palium ſandte. Man erfannte alfe 
in Mailand fo wenig Innocenz, wie Lothars Autorität an; die Inter 
effen Beider begannen fich fo enger zu verbinden. 


Diefelbe Straße, wie unter fehr Ähnlichen Berhältniffen einft ber 
flüchtige Gelaftus, zog jet Innocenz, und auch er fand in den galli- 
fhen Gegenden unerwartet die günftigfte Aufnahme. Obwohl Anaflet 
feine alten Verbindungen am frangöftfchen Hofe erneuert, obwohl er 
befonders den Beiftand feiner Orbensbrüder in Cluny in Anfprud 
genommen hatte, fiel doch der größte Theil Galliens alsbald feinem 
Widerfacher zu. Befonders wichtig war, daß fich der heilige Bernhart, 
bereits die größte Autorität Franfreihs in allen geiftlichen Dingen, 
fofort mit voller Entfchiedenheit für Innocenz erklärt hatte; nicht nur 
alle geiftlihen Brüderfchaften zog er nad) fich, fondern gewann aud 
die Mehrzahl der Bifchöfe und felbft König Ludwig. Auf einer Ber: 
fammlung zu Etampes, noch ehe Innocenz an der gallifchen Küfte ge: 
landet, brachte e8 der Abt von Clairvaur dahin, Daß faft der ganze 
nordfrangöfifche Klerus Innocenz anerkannte, obgleich fi) im Süden 
befonders durch den Flugen und angefehenen Legaten Gerard von An: 
gouleme*) eine ftarfe Partei für Anaflet gebildet Hatte, die ſich auf 
bie Macht des Herzogs Wilhelm von Aquitanien ftügte. Es machte 
einen außerordentlichen Eindruck, als man dann Innocenz in Gluny 
auf das feierlichfte empfing, als ihm der hochverehrte Abt Petrus dort 
die größten Huldigungen darbrachte und der Papſt am 25. October 
die neue Peterskirche im Klofter feierlich weihte. Wer follte fich noch 
mit Bertrauen Anaflet zuwenden, wenn fih Cluny felbft von feinem 
eigenen Jünger losfagte ? 

In denfelben Tagen wurde eine für Innocenz günftige Ent: 
fcheidung auch in Deutfchland getroffen. Es war im Detober hier 


*) Bergl. Bd. III. ©.'829. 
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abermals Walter von Ravenna als päpftlicher Legat in Begleitung des 
Biſchoffs Jacob von Faenza erjchienen, und alsbald trat eine Synode 
in Würzburg zufammen, um über das Schisma zu berathen. Sechs— 
zehn Bifchöfe und mit ihnen viele weltliche Fürften waren zugegen. 
In Gegenwart des Könige und des päpitlichen Legaten verhandelten 
fie über die brennendfte Frage der Zeit, und fie wurde dahin ent- 
Idieden, daß man Innocenz für den wahren Nachfolger Petri erklärte. 
Den größten Einfluß auf den Beſchluß hatten außer dem päpftlichen 
Legaten unfraglic die Erzbifchöfe Norbert und Konrad geübt; der 
keptere, begleitet vom Biſchof Efbert von Münfter und dem Abt von 
Gorze, überbrachte dann fogleich die frohe Botichaft dem Papſte. Er 
fand Innocenz zu Elermont, wo er gerade damals (18. November) fein 
erſtes feierliches Concil hielt. 

Die Befchlüffe dieſes Concils ließen darüber feinen Zweifel, daß 
Innocenz ganz in die Fußjtapfen Gregors VII. und Urbans II. treten 
würde. In den erhaltenen Kanone, die damals promulgirt wurden, 
werden der Gölibat der Briefter und die Unantaftbarfeit alles Kirchen— 
guts ftarf betont; ed wurde dann im Befonderen die Hinterlaffenfchaft 
der Bifchöfe anzugreifen verboten, welche unverfürzt den Kirchen er: 
halten bleiben follte. Bemerfenswerth ift auch die Erneuerung des 
Gottesfriedeng, das Verbot des Studiums des weltlichen Rechts und 
der Medicin für die Mönche und regulirten Chorherren, die Ber: 
urtheilung der gefährlichen Ritterturniere. 

Der Bapft beeilte fich, die Gefandtfchaft König Lothars durch eine 
neue Gefandtfchaft zu erwidern; e8 waren die Garbdinäle Gerhard und 
Anfelm, die er an den beutjchen Hof entfendete. Die Legaten trafen 
ur Zeit des Weihnachtsfeftes, welches der König zu Gandersheim 
beging, am Hofe ein; fie gaben vor Allem dem lebhaften Wunſch des 
Papſtes Ausdruck, demnächſt perfünlid mit dem König zufammen- 
zukommen. Nacd längeren Verhandlungen wurde beftimmt, daß die 
Jufammenfunft im März zu Lüttich ftattfinden folle. Inzwifchen nahm 
Innocenz die Huldigungen der Könige von Frankreich und England 
entgegen. König Ludwig empfing ihn zu Klofter Fleury an der Loire, 
füßte die Füße des heiligen Vaters und geleitete ihn nad Drleans; 
wenig fpäter erfchien auch König Heinrid von England, ebenfalls 
durch Bernhard von Glairvaur gewonnen, mit vielen Bifchöfen und 
Großen feines Reihe vor dem Papfte zu Ehartres und brachte ihm 
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reiche Gefchenfe dar. Glänzende Erfolge, weldye den Muth des Papſtes 
gewaltig hoben, und nod ein größerer ftand ihm bevor. „Wir eilen,“ 
jo fchrieb er einem feiner Anhänger, „nad Lüttich; denn dort will 
unſer glorreicher Sohn König Lothar, vereint mit den Erzbifchöfen, 
Bifhöfen und Fürften feines Landes, über den Frieden der Kirche und 
bie Wohlfahrt des Reichs mit uns verhandeln.“ 


Anaflet ſah, wie fih Frankreich, England, Deutjchland feinem 
Widerfacher anjchloß; um fo mehr mußte er da in Italien um fich zu 
fammeln fuchen, was fich irgend gewinnen ließ. Nichts war ihm aber 
wichtiger, ald Roger von GSicilien auf das Engfte an fi zu fefleln. 
Deshalb war er fehon im Sommer 1130 nad) Unteritalien gezogen 
und hatte eine perjönliche Zufammenfunft mit dem Herzog in Avelino 
gehabt. Durch eine am 27. September zu Benevent ausgeftellte Ur: 
funde hatte er Roger und jeinen Erben nicht nur alle königlichen Rechte 
gewährt und Gicilien zum Sig des neuen Königreichs bejtimmt, fon- 
dern auch zugejtanden, daß fic der Normanne von den Erzbifchöfen 
feines Reichs nach feiner eigenen Wahl felber Frönen laſſen fönne; er 
hatte überdies Bapua und Neapel in Rogers Hand gegeben und ihm 
jelbjt die Streitfräfte Benevents gegen alle feine Feinde zu Gebot 
geftellt; Feine andere Bedingung war gemacht, ald daß Roger und feine 
Nachfolger ſich als Bafallen des :Bapftes befennen und ihm einen 
jährlihen Zins von 600 Goldgulden zahlen mußten. Es war bie 
geführlichite und eine allen Weberlieferungen der Curie wibderftrebende 
Politik, welche Anaklet einfchlug, und nur die Außerfte Noth Fonnte 
ihn zu derſelben treiben*). Er felbft wollte ſich dann gegen Ende 
des Jahrs nad) Mailand begeben; offenbar um auch hier und in ber 
Lombardei Kräfte zu gewinnen, mit denen fich Lothar begegnen ließe. 
Denn ſchon damals fcheint er ein beutjches Heer erwartet zu haben, 
und wohl nur weil er erfuhr, daß feine Beforgniß vorzeitig war, 
wurde diefe Mailänder Reife aufgegeben. 

Anaflet wußte, daß er von Lothar fortan nur Feindfeligfeiten zu 


*) Der heilige Bernhard fagte: „Um den Lächerlichen Preis einer unrechtmäßigen 
Krone bat fih Roger gewinnen laſſen.“ Roger kannte jeinen Bortheil beſſer; freilich 
bat man es bald vergeſſen machen wollen, daß er die Krone Siciliens zunächſt einem 
Gegenpapfte zu banken hatte, i 
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erwarten hatte, und ed war ihm auch nicht unbefannt, daß vornehmlich 
Etzbiſchof Norbert dad Feuer gegen ihn in Deutfchland gejhürt. In 
einem Schreiben vom 29. Januar 1131 an Norbert felbft bezeichnet 
er ihn als einen Sohn des Belial, der ihn mit feinen giftigen Reben 
überall verleumdet habe; er macht ihm befonders zum Vorwurf, daß 
er mit den Lügen des Kanzlers Aimerich den König, defien Vertrauen 
er über die Maßen mißbrauche, befannt gemacht, ihn dadurch getäufcht 
habe und nun im Vertrauen auf deſſen Beiltand triumphire. „Wir 
faunen fürwahr,“ fagt er, „Daß ein ausgezeichneter Fürft ſolche Lügen 
unter feinen Schug nimmt, aber nod) mehr darüber, daß ein jo from: 
mer König dir gejtattet, glei) dem unverfchämteften Hunde die Höhe 
unfrer apoftolifchen Stellung anzubellen.“ Anaklet ſah in Norberts 
Verfahren zugleich perfönliche Undanfbarfeit, da er fich ihm früher ala 
Freund gezeigt und namentlich als Legat in Frankreich die Anfänge 
des PBrämonftratenferordend begünftigt haben wollte. Norbert und 
alle feine Anhänger entjegte er aller ihrer geiftlichen und weltlichen 
Würden und fchloß fie auf ewig von der Kirchengemeinjchaft aus. 

Kam es für das Schisma vor Allem darauf an, welde Ent- 
ihliegung König Lothar faßte, fo ift es richtig, wenn Anaflet in Nor: 
bert feinen gefährlichiten Widerfacher fah. Aber Norbert hatte feinen 
Erfolg doc nur im Zufammenwirfen mit Walter von Ravenna und 
dem heiligen Bernhard gewonnen: diefer Triumvirat brachte ed dahin, 
daß die geiftige Niederlage Anaklets noch vor Jahresfriit entjchieden 
war, welche äußeren Mittel ihm auch noch der Reichthum feines Haufes, 
der neue König von Sicilien, der fih Weihnachten 1130 zu Palermo 
frönen ließ, und eine ergebene Partei in Mailand zu Gebot ftellen 
mochte. Innocenz galt bereits im Beginn des Jahre 1131 faft im 
ganzen Abendlande als der wahre Papſt, Anaflet hatte fortan nur 
die traurige Rolle eines Gegenpapftes zu fpielen. 


Lothar und Innocenz Il. 


Nachdem Lothar die eriten Monate des Jahres 1131 in Sachſen, 
meift in Goslar, verlebt hatte, begab er fih im März nad Lüttich, 
um nadı der Verabredung hier mit Papſt Innocenz zufammenzutreffen. 
Eine ungemein zahlreiche und glänzende Verfammlung umgab Lothars 
Thron: faft alle deutfchen Erzbifchöfe und Bifchöfe, wie viele weltliche 
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Fürften Sachſens, Lothringens und Baierns. Am 22. März, einem 
Sonntage, traf auch Innocenz ein, in feiner Begleitung drei Gardinal- 
bifchöfe, zwölf Cardinäle, der Erzbifchof von Reims und eine endlofe 
Schaar niederer Klerifer; auch der hochgefeierte Abt von Clairvaur 
war in dem Gefolge des Papftes. 

Auf das Feierlichfte empfing der König den Bapft; er führte den 
Zelter, auf dem diefer einritt, am Zaume und hielt beim Abfteigen am Dome 
ihm den Bügel; demüthig, wie einft der junge Konrad dem fiegreichen 
Urban II. zu Gremona, leiftete der alte Kriegsheld jegt dem flüchtigen 
Bontifer die Dienfte des Marfchalfe. Ueberaus glänzende Gefchenfe 
wurden Innocenz zu Füßen gelegt, zu defien Ehren fih dann Felt an 
Feft in Lüttich reihte. Am Sonntag Lätare (25. März) zog der Papft 
in feierlicher Broceffion, wie fie in Rom Sitte war, von der Kirche 
des h. Martin zu der des h. Lambert, las dort die Meſſe und ſetzte 
felbft dem König und der Königin die Kronen auf, in denen fie an 
den feftlichen Tagen zu erfcheinen pflegten. 

Neben diefen Feftlichfeiten gingen fehr ernite Verhandlungen ber. 
Der Bapft verlangte vom König die Zurüdführung nah Rom und 
verfprah ihm dagegen aufs Neue die Kaiferfrönung und die Voll— 
gewalt des Kaiſerthums. Lothar fagte eidlih ihm die Hülfe zu, und 
fchon für den nächftfolgenden Winter wurde eine Heerfahrt nad Italien 
in Ausficht genommen. ine völlig bindende Zufage in Betreff ber 
Zeit hat der König ſchwerlich ertheilt, da die Lage des Reichs eine 
folhe faum möglich machte; denn nod hatten fi die Staufer nicht 
unterworfen, noch war Sachſen nicht völlig beruhigt, wie fi in ber 
Enthebung Albrechts von der Oftmarf zeigte, welche gerade damals zu 
Lüttich erfolgte, und fchon war Lothars Aufmerffamfeit auch auf einen 
Dänenfrieg gerichtet Man befchloß aber, den Biſchof Efbert von 
Münfter nad Italien zu fenden, um Die bevorftehende Ankunft eines 
deutfehen Heers anzufündigen und die gebeugten Anhänger des Papſtes 
dort aufzurichten.*) 





) Ob Ekbert nah Italien gelangte, ift zweifelhaft. Da er Nachftellungen bes 
Gegenkönigs filcchtete, verließ er, wahrſcheinlich in Oftfranten, die nächſte Straße 
und ging nah Böhmen. Am 3. Mai 1131 finden wir ihn in Prag, am 17. Juli 
dann aber zu Salzburg und bald barauf in Steiermark, endlich gegen Ende des 
Jahrs in Köln, wo er am 9. Januar 1132 ftarb, Bergl. v. Meillers Negeften zur 
Geſchichte der Salzburger Erzbiſchöfe S. 23 und 431. 
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Es lag in der Natur der Dinge, wenn der PBapft unter folchen 
Umftänden in alle billigen Wünfche des Königs willigte. Otto von 
Halberftadt, von Rom abgefest und ercommunieirt, wurde nicht nur 
vom Bann gelöft, fondern aud) in feinem Bisthum wieder hergeftellt. 
liutard, ein Kapellan des Königs und Fürzlich auf deſſen Betrieb zum 
Biſchof von Cambrai ermählt, erhielt die Anerfennung des Papftes 
trog der entjchiedenen Abneigung, welche diefer gegen ihn empfand. 
Der Erzbifchof Adalbero von Bremen, der gegenwärtig war und fi 
demnach von Anaflet bereits losgefagt haben mußte, wird ohne Zweifel 
zu Lüttich nicht minder günftige Ausfichten für feine nordifche Legation 
erhalten haben, wie fie ihm in Rom eröffnet waren. Der König hielt 
jogar den Moment für günftig, um das Inveftiturrecht wieder in 
Anfpruch zu nehmen, wie es feine Vorgänger geübt. Indem er hervor: 
hob, welche Einbuße die fönigliche Gewalt durch den Wormfer Vertrag 
erlitten, bat er den Papft, ihm den früheren Einfluß der Krone auf 
die Befegung der Bisthümer von Neuem zuzugeftehen. Der Papſt 
und die Sardinäle erfchrafen auf das Heftigfte. Denn fie waren in 
der Gewalt des Königs, welcher mit der ihm eigenen Entfchiedenheit 
jeine Forderung ftellte, und fie mochten an Heinrich V. und Papſt 
Pafhalis erinnert werden. Aber der König ließ fich bewegen, bie 
Sache nicht weiter zu verfolgen. Man hat dem heiligen Bernhard es 
ald befonderes Verdienſt beigemeffen, daß er die Kirche in dieſem ge- 
fährlichen Augenblick gefchügt habe; Bernhard felbft rühmt dagegen die 
deftigfeit des Papftes. Das Verlangen des Königs ift aber ficher 
auch bei den deutſchen Kirchenfürften auf Widerftand geftoßen. Wir 
wifen, daß Männer, wie Adalbert von Mainz, Friedrih von Köln 
und Konrad von Salzburg, felbft in dem Wormfer Vertrage noch eine 
hemmende Feſſel der Kirche fahen: wie hätten fie im Lüttich zu der 
weiter gehenden Forderung des Königs ſchweigen follen? Selbſt 
Norbert, fo nahe er fonft Lothar ftand, wird damals eben fo gut 
Worte gefunden haben, wie fpäter, als der König mit feinem Anfpruche 
aufs Neue hervortrat. Nicht einmal eine beftimmte Beftätigung der ihm 
nad) dem Wormſer Bertrage auftehenden Rechte hat Lothar damals 
zu Lüttich erreicht; er hat fie erft fpäter in Rom gewonnen. 

Die Eintracht zwifchen dem König und dem Papſt ftörte jedoch 
diefer Zwifchenfall mit Nichten. Die Synodalverhandlungen, welche 


fh an die Reichsgefchäfte anfchloffen, zeigten vielmehr, Be innig ſich 
Gieſebrecht, Kaifergeit. IV. 
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Reich und Kirche gerade jet verbunden fühlten. Die Kanoned 
gegen die verehelichten Priefter wurden erneuert, ihre Meffen dem 
Bolfe verboten und gegen fie felbft mit dem Anathem eingefchritten; 
ber Bann wurde dann zugleich wider Anaflet und feine Anhänger, 
wie wider den Gegenfönig Konrad und Alle, die ed mit den Staufern 
hielten, feierlich verfündigt. Lothar und Innocenz jchienen diefelben 
Freunde und Feinde zu haben. 

Im Anfange des April verließ der Papſt Lüttich und fehrte nad 
Sranfreich zurüd. Aber am Hofe des Königs blieb der Cardinalbifchof 
Matthäus von Albano; dieſer begleitete auch den König, als er ſich 
über Stablo und Epternah nad) Trier begab, wo er das Ofterfeft 
(19. April) feierte. 

Das Trierer Erzbisthum war zu jener Zeit erledigt. Als Erz 
bifchof Meginher am 1. Dftober 1130 im Kerfer zu Parına geftorben 
war, war die Wahl zunächſt auf den Propſt Bruno von Eoblenz aus 
dem Gejchlecht der Grafen von Berg gefallen; aber dieſer Hatte fich 
vom Bapfte die Erlaubniß erwirft, die Wahl ablehnen zu dürfen; 
ohne Zweifel nur, weil er damald bereits das reichere Erzbisthum 
Köln im Auge Hatte. Eine neue Wahl war in Trier nöthig und 
folte nun in Gegenwart des Königs ftattfinden. Aber unter den 
Wählern herrfchte, wie gewöhnlich, Zwietradht. Der Adel und Die 
Bürgerfchaft waren für jenen Gebhard von Henneberg, dem man das 
Würzburger Bisthum entzogen; der Klerus war Gebhard dagegen ab- 
geneigt und hatte drei andere Gandidaten aufgeftellt, mit denen er je 
doch auch nicht durchdringen fonnte. Die Geiftlichfeit wandte ſich 
darauf an den Gardinalbifhof von Albano und den Bifchof Stephan 
von Me mit der Bitte, ihnen einen Mann zu bezeichnen, welcher 
dem Papſte genehm fei und dem auch der König die Inveftitur nicht 
verfagen werde. Beide bezeichneten als die geeignetite Perfönlichkeit 
den Primicerius der Meer Kirche Albero von Montreuil, einen 
Mann von feftem Charakter und ganz befähigt, um das unter den 
legten Erzbifchöfen jämmerlich herabgefommene und unter der Tyrannei 
feiner eigenen Vaſallen ſchmachtende Erzftift zu reftauriren. 

Albero, der in der Gefchichte des deutjchen Reichs noch eine fehr 
bemerfensmwerthe Rolle fpielen follte, war aus einem vornehmen, aber 
verarmten Gefchlecht in der Diöcefe Toul geboren; er verlebte feine 
Jugend in Gegenden, wo ſich die deutfche und franzöfifche Mundart 
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damals begegneten, und franzöftfeh nach feiner ganzen Bildung war 
er nicht einmal der deutfchen Sprache völlig mächtig. Früh Hatte er 
mehrere bedeutende Pfründen in den Bisthümern von Toul, Verdun 
und Meb gewonnen und fi unter der kirchlichen Partei dort durch 
die Fampfluftige Energie, mit welcher er den Faiferlich gefinnten Bifchof 
von Meb verfolgte *), jhon zur Zeit Heinrichs V. einen Namen ge- 
macht. Unter vielen Gefahren hatte er damals den Weg nah Rom 
gefunden, dort Strafurtheile gegen den Bifhof und die Stadt Mep 
erwirft, dann auf eigene Hand einen Fleinen Krieg gegen die Meger 
geführt und endlich weſentlich Dazu beigetragen, daß in Stephan, einem 
Bruder des Grafen Reginald von Bar und Mouffon und Neffen 
Papſt Calixts II., Met wieder einen Bifchof erhielt, welcher den 
römifh Gefinnten genehm war. Albero galt feitdem als eine Säule 
der Reform; er ftand in hohem Anjehen in Rom, und man hatte vollen 
Grund ihm dort hoch zu halten, da er jeden Anfpruch des Papſtthums 
mit allen Mitteln, die ihm fein erfinderifcher Geift darbot, bereitwillig 
unterftügte. Der herrfchenden Richtung auf Flöfterliche Stiftungen 
huldigte auch er und errichtete für reguläre Chorherren das Klofter 
Belhamp auf feinem eigenen Grund und Boden. Mit allen durch 
firhlihen Eifer und Gelehrfamfeit in Deutfchland und Frankreich aus- 
gezeichneten Männern trat er in Verbindung und fuchte fie am ſich zu 
stehen. Gegen fie war er die Freigebigfeit felbft, und mit gleich offenen 
Händen fpendete er den Armen. 

Im Mebrigen war Albero für feine Perfon feineswegs ein Spiegel 
jenes enthaltfamen Lebens, welches die heiligen Männer ber Zeit for- 
derten.. Er hielt ein glänzendes Haus und liebte die Freuden ber 
Tafel, die er bis in die Nadıt ausdehnte; durch feine heitere und 
wisige Unterhaltung wußte er feine zahlreichen Gajtfreunde über Die 
Stunden zu täufchen. Da erzählte er wohl jene wunderbaren Ge— 
ſchichten, wie er ſich als Pilgerin verkleidet durch die Feinde gefchlichen 
und den Metern das päpftliche Interdict in die Stadt getragen umd 
auf dem Altar des Doms niedergelegt, oder wie er, von Heinrich V. 
verfolgt, unter den mannigfachiten Verkleidungen doc den Weg nad 
Rom gefunden, ja fogar als ein lahmer Bettler eine Zeit lang ben 
Hof des Kaiſers begleitet und unter dem Tifch gefeffen, als fich der 


*) Bd. III. &, 891. Der dort genannte Archidiakon Alberius ift diefer Albero. 
5* 
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Kaifer mit feiner Gemahlin gerade über die gegen ihn zu treffenden 
Maßregeln berathen habe. Unglaubliche Dinge, aber die Luft an Ge- 
fahren und Abenteuern, die aus allen diefen Geſchichten hervorleuchtet, 
faß ihm tief im Herzen, und er mußte fie zu befriedigen. Er liebte 
offenen Streit, aber noch lieber verlegte er fich auf liftige Anfchläge; 
feine Widerfacher wußten davon zu fagen, wie böfe Streiche er ihnen 
gefpielt. Er bedachte lange, was er unternahm, aber fobald er bie 
Sache angriff, war er des Erfolgs ficher; wenn fich der Gegner ge: 
borgen glaubte, gerade dann war er ihm in das Garn gegangen und 
verloren. Albero wünfchte, daß alle Welt von ihm fprach, und taufend 
Sonderbarfeiten des Flugen Mannes follten vielleicht nur dazu dienen, 
feinen Namen in dem Munde der Leute herumgutragen. 

Ein wunderfamer Heiliger, bald an einen Hildebrand, bald an 
einen Robert Guiscard erinnernd, aber man fah zunächſt nur auf bie 
Eigenfhaften in ihm, welche auf Hildebrand hinwiefen, feinen Eifer 
für die Freiheit der Kirche und die Herrichaft Roms. Schon mehr: 
mals hatte man daran gedacht, ihm ein Bisthum zu übertragen. So 
war aud Magdeburg, che e8 Norbert erhielt, ihm zugedacht worden. 
Die ſächſiſchen Berhältniffe fcheinen aber Albero wenig angezogen zu 
haben; dagegen war er das Erzbisthum Trier zu übernehmen nicht 
abgeneigt. Fraglich war allerdings, ob der König in die Wahl willigen 
werde. Als der Legat und Bifchof Stephan ihn deshalb befragten, 
Außerte er zwar, daß er die Wahl, wenn einhellig, anerfennen wolle, 
aber offenbar wünfchte er fie wenig, fei e8 daß er in Albero einen 
zweiten Adalbert von Mainz ſah, oder daß ihn die Feindfeligfeiten be: 
denflih machten, in denen fein Stiefbruder Herzog Simon feit längerer 
Zeit mit dem Meger Primicerius ftand. Dennoch betrieben die 
Freunde Alberos die Wahl. Aber nur ein Theil des Trierer Klerus 
war für diejelbe zu gewinnen, und der Adel und die Bürger waren 
gegen dieſen Gandidaten noch entfchiedener, als gegen die früheren. 
Bis gegen Ende April verweilte Lothar in Trier, ohne daß die Wahl 
zu Stande fam, und der König bejchied endlich die Trierer zu fich auf 
einen beftimmten Termin nad Mainz, um dort die Sache zum Ab- 
ſchluß zu bringen. 

Am 2. Mai war der König zu Neuß und begab fich bald nachher 
nad) dem Elfaß. Herzog Friedrich hatte hier wieder Fortfchritte gemacht 
und mit feinen Anhängern viele Kirchengüter verwüjtet. Der König 
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zog ihm mit einem Heere entgegen, brachte e8 aber nicht dahin, daß 
fih Friedrich ihm im offenen Kampfe ftellte; Lothar begnügte fich des— 
halb einige Burgen des Staufer belagern und brechen zu laflen. 
Das Pfingftfeft (7. Juni) feierte er zu Straßburg und war dann nad) 
kurzer Abwefenheit am 24. Juni abermals in der Stadt. Die Treue 
derfelben war für ihn von der größten Bedeutung, aber durch bie 
Rüdführung des Bifchofs Bruno, der mit der Bürgerfchaft und ber 
Geiftlichfeit in jtetem Unfrieden lebte, war fie auf eine harte Probe 
geſtell. Der König felbft mußte wünfchen, daß der Bifchof wieder 
entfernt würde, und auf einer PBrovincialfynode, die zu Mainz bald 
nachher in Gegenwart des Königs und des Cardinals von Albano 
gehalten ‚wurde, entfagte endlih auch Bruno ſelbſt der bifchöflichen 
Würde; zu feinem Nachfolger wurde ein gewiffer Gebhard beftellt, der 
ich beffer zu behaupten wußte. Zu Mainz fanden ſich damals aud 
Gefandte von Trier ein, um die inzwifchen wirklich durchgefeste Wahl 
Alberos dem Könige anzuzeigen und die Inveftitur für den Gemwählten 
zu erbitten. Aber die Wahl war nur von einem Theil des Klerus 
erfolgt: die beanfpruchte Einhelligfeit fehlte, und Lothar fühlte fich 
deshalb nicht bewogen die Bitte der Trierer zu erfüllen. Unverrichteter 
Sade kehrten die Gefandten heim; um bdiefelbe Zeit wird ſich auch der 
Cardinal von Albano zum PBapfte nach Franfreich zurüdbegeben haben. 


Schon hatte der König die Romfahrt im Auge, zunächſt aber war 
er eine blutige That zu rächen gewillt, durch welche ein bänifcher 
Königsfohn, der ihm eng verbunden, das Leben eingebüßt hatte. Es 
war Knud, ein Sohn jenes Königs Erich, der im Jahre 1103 auf der 
Kreuzfahrt geftorben war. Beim Tode feines Vaters war Knud noch 
unmündig gewefen, und die Krone Dänemarfs hatte fein Oheim Niels 
an fich geriffen; ald er dann zu männlichen Jahren fam, war er vor 
den Nachftellungen, die ihm fein Oheim und dejien Sohn Magnus 
bereiteten, zu Lothar geflüchtet und erſt nach längerer Zejt zurüdgefehrt, 
als ihm das Herzogthum Schleswig ald ein Dänifches Lehen zugefagt 
wurde. Die Vermittelung Lothars mag hierbei wirffam geweſen fein; 
unzweifelhaft aber verdanfte er es diefem allein, wenn ihm fpäter auch 
dag Reich des Abodritenfünigs Heinrich zufiel, nachdem deffen unmittel: 
bare Nachfommenfchaft in den Wirren Slawiens untergegangen war. 
Knud galt ſeitdem als König in Slawien, wie Heinrich zuvor; er hatte 
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feine Königsfrone von Lothar erhalten, von dem. er auch feine wendi— 
fhen Länder zu Lehen trug. Wenn Lothar, wie außer. Zweifel fteht, 
an eine Herftellung der alten fächlifhen Macht im ganzen Norden 
dachte, jo wird er dabei große Hoffnungen auf diefen jungen, ihm 
ganz ergebenen Dänenfürften gefest haben. Bei Nield und Magnus 
erregten dagegen bie vermehrte Macht Knuds und fein Königsname 
immer wacjende Beforgnife, und als Knud auf einem Reicdhstage zu 
Schleswig in der Krone vor feinem Oheim erfchien und ihm die ge— 
wohnten Ehren verweigerte, fannen biefer und fein Sohn auf Den 
Untergang des läftigen Nebenbuhlers. Dem Gedanken folgte rafch Die 
That. Am 7. Januar 1131 wurde Knud bei Harreftedt, nördlich 
von Ringftedt auf Seeland, aus einem Hinterhalte überfallen und er— 
fhlagen; Magnus, der Königsfohn, war felbft unter den Mördern. 

Knuds Tod brachte den ganzen Norden in gewaltige Bewegung. 
In den flawifchen Ländern, welche er beherrfcht, erhoben fich zwei ein- 
heimische Herren, PBribiflam und Niflot, der erftere ein Wetter Des 
Wendenfönigs Heinrih, und riefen das Bolf auf, um die beutfche 
Herrichaft abzufchütteln; fie theilten die Länder Heinrichs unter fich, 
indem Niklot die Herrfchaft über die Abodriten, Pribiflam über bie 
Wagrier und Polaber ergriff. Gegen Lothar mochten fie auf Die 
Unterftügung des Dänenfönigs rechnen; aber ſchon war bdiefer feiner 
eigenen Krone nicht mehr ficher. Cine Empörung brach gegen ihn und 
feinen Sohn auf Seeland und in Schonen aus, und man bot Erid) 
Emund, einem Halbbruder Knuds, die bänifche Krone an. Erich nahm 
fie an; aber nur mit den Waffen ließ fie fich behaupten, da Niels und 
Magnus fi im Beſitz von Yütland und Schleswig befanden und 
willig zu weichen feineswegs gefonnen waren. Erich rief deshalb jo- 
fort König Lothar zu Hülfe, und es bedurfte faum diefes Rufs; denn 
Lothar war durch den Mord feines Vafallen und Günftlings perſönlich 
verlegt, und es lag ihm überdies die Behauptung und Befeftigung ber 
ſächſiſchen Macht im Norden am Herzen. 

Mit 6000 Rittern drang im Spätfommer 1131 Lothar über bie 
bänifche Grenze vor. Bei der Stadt Schleswig, wo das beutfche Heer 
am Danewirf ein Lager bezog, ftieß auch Erich Emund mit einer 
Flotte zu ihm. Die Thore des Danewirk hatte inzwifchen Magnus 
befegt, und bald führte König Niels felbft ein ftarfes Heer aus Juͤt— 
land bier dem Sohne zu. Dennoch fam es nicht zum offenen Kampfe, 
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ſondern man knuͤpfte alsbald Unterhandlungen an. Das Ergebniß 
war, daß Magnus demüthig in Lothars Lager erſchien, ihm eine 
Summe von 4000 Marf zahlte und fich als feinen Vaſallen befannte. 
Die Dänen jollen fogar verlangt haben, daß aud König Niels perfön- 
(ih Lothar Huldige und fein Reich von ihm zu Lehen nehme, Lothar 
jelbit aber dies zurüdgewiefen haben, um feinen Bundesgenoffen Erich 
nicht zu fehr zu verlegen. Ohnehin war das Abfommen, welches er 
mit den Dänen getroffen, ihm eben fo günftig, ald Erich nachtheilig. 
Denn Lothar Hatte feinen Einfluß im Norden gefeftigt, Erich blieb 
feinem Schickſal überlaffen und feines Bruders Mord ungerädht. 
Nachdem ber Friede mit den Dänen gefchloffen, wandte ſich Lothar 
gegen die flawifchen Häuptlinge Niflot und Pribiflaw; ohne große 
Mühe wurden fie bewältigt und mußten fic als Vafallen des deutfchen 
Königs befennen. 


Während Lothar fich diefer fehnellen Erfolge freute, feierte der 
Papft in Frankreich neue Triumphe. Am 18. Oftober 1131 eröffnete 
er ein großes Concil zu Reims, auf dem etwa breihundert Bifchöfe 
und Aebte anmefend waren. Auch König Ludwig, der wenige Tage 
zuvor durch einen unglüdlihen Zufall feinen älteften Sohn Philipp 
verloren hatte, Fam nach Reims und fand einen Troft darin, daß ber 
Papft feinen zweiten Sohn Ludwig, einen zehnjährigen Knaben, jegt 
frönte. In den Befchlüffen des Concils wurden zum großen Theil 
nur die Sagungen von Glermont wiederholt und eingefhärft. Am 
Schluffe der Sigungen wurden, wie in Lüttich, abermals feierlich bei 
brennenden Kerzen die Anatheme gegen Anaflet und Konrad von 
Staufen nebft allen. ihren Anhängern verfündet und bann bie Kerzen 
gelöfcht. 

Auf dem Concil hatte ſich auch Erzbifchof Norbert eingefunden; 
er überbrachte dem Papſte ein Schreiben König Lothars, worin biefer 
die Abficht kundgab, fein Verſprechen getreulich zu erfüllen, und ihm 
anfündigte, daß er bereits die Rüftungen zur Romfahrt begonnen 
habe. Norbert benügte zugleich die Gelegenheit, um fich die alten Pri- 
vilegien feiner Kirche vom Papſt beftätigen zu laffen; er fol fogar im 
Geheimen damals die Erlaubniß nachgefucht und erhalten haben, auch 
das Domftift in Magdeburg * ben Satzungen der Prämonftratenfer 
umgugeftalten. 
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Obſchon Lothar ſich mit Rüftungen zur Romfahrt bereit befchäf- 
tigte, waren dieſe Doc) keineswegs fehon fo weit vorgefchritten, Daß er 
noch in diefem Jahre hätte über die Alpen gehen fönnen. Er begab 
fih vielmehr gegen Ende bdeffelben in die rheinifchen Gegenden und 
feierte das Meihnachtsfeft zu Köln. Hier war am 25. Oktober Erz— 
bifchof Friedrich geftorben, und die Wahl feines Nachfolgers follte in 
Gegenwart des Königs ftattfinden. Auch päpftliche Legaten erfchienen 
in Köln; ed waren der Bischof Wilhelm von Baleftrina, die Cardinäle 
Johann von Grema und Guido. Ihr Hauptgefhäft wird gewefen fein, 
die Rüftungen des Königs zu befchleunigen, doch nahmen fie auch an 
den Wahlverhandlungen Antheil. Abermald waren die Wähler un— 
einig, doch hatte fich die Mehrzahl für den Propſt Gottfried von 
Kanten entfchieden. Der König erflärte indeflen, angeblich durch Geld 
gewonnen, die Wahl Gottfrieds für ungültig und begünftigte dann. in 
Gemeinfhaft mit den Legaten und den Fürften die Wünfche jenes 
Bruno von Berg, welcher vor Kurzem das Erzbisthum Trier zurüd- 
gemwiefen hatle und als Propft von S. Gereon aud der Kölner Kirche 
angehörte. Der Einfluß, welchen Lothar auf Brunos Erhebung geübt, 
hatte er bald zu bereuen; denn biefer zeigte fich kaum Dienjtwilliger, 
als fein Vorgänger. Kein geringer Verluft für den König war es, 
daß damals Bifchof Efbert von Münfter, der in hohem Maße fein 
Vertrauen befaß, aus der Zeitlichfeit abfchied. 

Nach einem nur furzen Aufenthalt in Oftfranfen, bei dem er im 
Februar 1132 mit dem Böhmenherzog zufammentraf, und in Sadfen, 
wo er mehrere Hoftage mit den Fürften hielt, fehrte der König in der 
Faftenzeit nah Köln zurüd und feierte dann das Dfterfeft in Machen 
(10. April). An feinem Hofe waren nicht nur die bereits erwähnten 
päpftlichen Legaten, fondern auch der Bifchof Matthäus von Albano. 
Legterer hatte zu melden, daß der Papſt bereits Frankreich verlaffen 
und die Alpen überfchritten habe; das Dfterfeft feierte er zu Aſti. 
Um fo mehr werden die Legaten auf die Befchleunigung der deutſchen 
Rüftungen gedrungen haben. 

Viele lothringifche Fürften umgaben den Thron des Königs in 
Aachen, und es mußte ihm von Wichtigfeit fein, ihre Streitigfeiten 
augzutragen, um das Land dauernd zu beruhigen. Der Streit um dad 
Herzogthum Niederlothringen war ſchon vorher zu einem vorläufigen 
Abſchluß gefommen. Im Jahre 1131 Hatten fich die Herren, melde 
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ich bei Duraz gefchlagen, in Lüttich zu Friedensverhandlungen, zu: 
lammengefunden und wirklich ihre Händel ausgetragen. Indem Walram 
von Limburg die herzogliche Würde und den herzoglichen Namen be- 
hauptete, fcheint Beides zugleich doch auch Gottfried von Löwen ftill- 
ſchweigend zugeftanden zu fein; fo gab er fi zur Ruhe und ift nad) 
ber felbft mit dem Könige wieder in freundfchaftliche Beziehungen 
getreten. Aber ob diefer traurige Streit endlich befeitigt war, fehlte 
ed doch unter den unruhigen Großen des Landes faum je an Anlap 
u neuen Händeln, und es ift leider Lothar nie geglüdt, diefe ganz zu 
befeitigen und einen geficherten Nechtszuftand herzuftellen. Nirgende 
hat fi) feine Autorität weniger befeftigen fünnen, ald in den nieder: 
theinifchen Gegenden. 

In Aachen wurde endlich mindeftens die Trierer Wahlangelegens 
beit, welche den König fo lange befchäftigt, durch feine Nachgiebigfeit 
um Abſchluß gebracht. Die Trierer Geiftlichfeit hatte ſich nad) ber 
von Lothar vermweigerten Anerfennung ihrer Wahl an den Papft mit 
der Bitte gewandt, fich des fchon fo lange verwaiften Bisthums an— 
nehmen, und der PBapft, dem Albero die erwünfchtejte Perſönlichkeit 
war, hatte die Wahl nicht nur genehmigt, fondern auch den Meger 
Primicerius zur Annahme derfelben bewogen und ihn im März 1152 
zu Vienne trog des Mangels der föniglichen Inveftitur felbft geweiht. 
Gleih nach feiner Rüdfehr von Vienne hatte dann Albero, der ſich 
den Genuß feiner vielen bisherigen Pfründen in Lothringen noch auf 
drei Jahre vom Papſte hatte beftätigen laffen, feine Autorität in Trier 
mit aller Entfchiedenheit geltend gemacht. Mit einer jtarfen bewaffneten 
Schaar zug er gegen die Stadt, um von ihr Befis zu ergreifen; ber 
Klerus Fam ihm im Proceffion entgegen, und felbft der Burggraf 
Ludwig, bisher der ärgſte Bebränger des Erzftifts, hielt für gerathen 
fihh dem neuen Heren zu fügen, obgleich er ihm nocd vor Kurzem den 
Tod gedroht, wenn er in Trier einziehen follte. Dies war furz vorher 
geihehen, ehe fich Albero zum König nach Aachen begab, um die In— 
veititur zu erlangen. Der König verweigerte fie erſt fehr beftimmt, 
da er die Wahl nicht anerfannt und ſich Albero überdies gegen die 
Beftimmungen des Wormfer Vertrags vor der Inveftitur die Weihe 
hatte ertheilen laffen; dann begnügte er ſich aber doch mit der Ent: 
ſchuldigung des Erzbifchofs, daß er nur geswungen die Weihe an- 
genommen und die Rechte des Reichs dadurch nicht habe beeinträchtigen 
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wollen. „Der König würde fich gewiß,“ jagt Alberos Biograph, „dem 
Erzbifchof Hartnädiger widerfegt haben, wenn er nicht gewußt Hätte, 
baß biefer fühig wäre das ganze Weich gegen ihn in Aufftand zu 
bringen.” So erhielt Albero die Inveftitur. Aber faum war bies 
gefchehen, fo trat er feinem alten Widerfacher, dem Herzog Simon, 
dem Halbbruber des Königs, mit der größten Nüdfichtslofigfeit ent- 
gegen. Diefer hatte fih Eingriffe in die Gerechtfame der Kirche bes 
heiligen Deodat zu Thionville erlaubt*); am Ofterfeft felbft erhob ſich 
nun Albero im Aachener Münfter vor dem König und dem ganzen 
Hofe gegen Simon, verfündete gegen ihn als einen Tempelräuber die 
Ercommunication und nöthigte ihn während der Vorlefung des Evan- 
geliums den Gottesdienft zu verlaffen. In der That brachte er es auf 
biefe Weife dahin, daß ihm der Herzog Genugthuung leiftete. Binnen 
Kurzem war der neue Erzbifchof in Trier und im ganzen oberen 
Lothringen cin überaus gefürchteter Herr. 

Als Lothar das Pfingftfeft (29. Mai) zu Fulda feierte, war es 
ohne Zweifel ſchon befchloffene Sache, mit der Romfahrt nicht länger 
zu zögern. Der alte König war in raftlofer Thätigfeit, um Die 
Rüftungen zu befchleunigen, aber in Wahrheit fand er Wenige, die 
feinen Eifer theilten, und auch die Verhältniffe waren einem großen 
friegerifchen Unternehmen in ber Ferne noch wenig günftig. “Die 
Staufer waren noch nicht unterworfen, und ihre Angriffe richteten fich 
jest vorzugsweife gegen die welfifchen Befigungen in Schwaben. Herzog 
Friedrich Hatte im Jahre 1131 Altdorf und Ravensburg mit bewaffneten 
Schaaren liberfallen, die Ortfchaften umher und aud Memmingen ein: 
geäfhert. Um Rache zu üben fiel Herzog Heinrich im folgenden Jahre 
in Schwaben ein und vermüftete von Daugendorf an ber Donau bis 
über Burg Staufen hin Alles mit Feuer und Schwert. Ulm mied er 
nur deshalb, weil er furz zuvor fchon die ganze Umgegend verheert 
hatte. Und zugleich erhoben fi aud in Baiern von Neuem innere 
Streitigfeiten. Am 19. Mai 1132 ftarb nad furzer Amtsführung 
Bifhof Kuno von Regensburg, und Friedrich von Bogen, der Vogt 
ber Kirche, ber alte Widerfacher des jungen Herzogs, bemwirfte, Daß 
ein Regensburger Klerifer aus dem mächtigen Gefchlechte der Grafen 


*) Simon war jonft keineswegs ein Feind ber Kirche; er flanb in nahen Be- 
ziebungen zum heiligen Bernhard. 
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von Dieffen und Wolfrathshaufen, Heinrich mit Namen, zu Kunos Nach— 
folger gewählt wurde. Der Herzog, wohl wiffend, daß diefe Wahl 
einer neuen Rebellion der Regensburger fait gleichbedeutend war, that 
Ales, um fie rüdgängig zu machen; dennoch gelang e8 dem neuen 
Bilhof, von dem Salzburger Erzbifchof ohne vorgängige Inveftitur des 
Könige die Weihe zu erlangen. 

Unter ſolchen Umftänden fonnten der Baiernherzog und feine Va— 
fallen freilich den König nicht über bie Alpen begleiten. Aber auch 
in ben rheinifchen Gegenden hielt man fi vom Zuge fern; vor Allem 
jelbft die Bifchöfe, welche an der Zurüdführung des von ihnen an— 
erfannten Papſtes doch das nächite Intereffe hatten. Albero von Trier 
mochten die eigenthümlichen Verhältniffe feines Bisthums entſchuldigen; 
aber auch Adalbert von Mainz blieb zurüd, und felbit Bruno von 
Köln, der in feinem Amte als Erzkanzler Staliens einen befonderen 
Sporn hätte finden follen und dem deshalb der König auch die Säum- 
niß beſonders verargt zu haben fcheint. Der hohe deutfche Klerus 
jeigte damals nur geringe Opferfreudigfeit für den apoftolifchen Stuhl *); 
noch geringere Die weltlichen Fürften. 

Außer einer böhmifchen Schaar - 300 Ritter unter Jaromit, 
einem Neffen Herzog Sobeflams — ftellten fich unfres Wiffend nur 
Sadhfen zur Romfahrt; von den geiftlichen Fürften die Erzbifchöfe 
von Magdeburg und Bremen, die Bifchöfe von Denabrüd, Paderborn, 
Halberftadt und Havelberg, die Aebte von Nienburg und Lüneburg, 
von den weltlichen Fürften der Marfgraf Konrad von Plötzke und Graf 
Albrecht von Ballenftedt, der fich die Gunft des Königs durch diefen 
Dienft wieder gewinnen wollte. Bon Fürften außerhalb Sachſens 
wird allein der Abt von Fulda als Theilnehmer des Zugs erwähnt. 
Das ganze Heer des Königs beftand nur aus 1500 Rittern. Es 
mußte faft als ein tolffühnes Abenteuer gelten, daß fich ber alte König 
mit fo geringer Streitmacht**) Mailand, den Pierleoni und König 


*) Sehr bezeichnend ift e8, daß man im Klofter Grafenrath bei Aachen es jehr 
Übel empfand, daß der Propft Friedrich dem Könige nad) Nom folgte, und dies bie 
Sruptveranlaffung war, weshalb der Propft ſpäter zurücktreten mußte. 

**) Sriebrich I. unternahm 22 Jahre fpäter feine Romfahrt mit 1800 Rittern 
und that fich nicht wenig baranf zu gut, fie mit fo ſchwacher Macht glücklich durch⸗ 
geführt zu haben. Wenn er meinte: nie fei Aehnliches gehört worben, fo irrte er, 
wie der Vorgang Lothars zeigt. 
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Roger entgegenwarf; einen leuchtenderen Beweis feiner Hingabe an 
die Kirche hätte er fürwahr faum zu geben vermodht. 

Das Felt der Himmelfahrt Mariä (15. Auguft) feierte Lothar in 
Würzburg; wenige Tage fpäter brach er in Begleitung feiner Gemahlin 
zur Romfahrt auf. Wie er, indem er außen neuen Gefahren entgegen= 
ging, zugleich daheim bedenfliche Zuftände zurüdließ, zeigte fich bereits, 
als er am 28. Auguft nad) Augsburg fam. Er hegte Verdacht gegen 
den alten Bifhof Hermann und die Einwohnerfchaft, zumal einige 
Augsburger nicht lange zuvor den Bifchof Azzo von Acqui, der vom 
Papft an den faiferlichen Hof gefchieft war, in der Nähe der Stadt 
überfallen und ausgeplündert hatten. Indeſſen fand er in Augsburg 
die beite Aufnahme. Der Klerus und die Bürgerfchaften empfingen 
ihn mit allen Ehrenbezeugungen; Bifchof Hermann brachte felbft fofort 
jenen üblen Handel vor dem König und den Fürften zur Sprache und 
drang auf die Beftrafung der Uebelthäter. Während man aber noch 
hierüber verhandelte, entfpann fich auf dem Marft in der Vorſtadt bei 
einem SKaufgefchäft ein Streit, bei welchem Kriegsfnechte des Königs 
betheiligt waren, und aus einer geringfügigen Urſache erwuchs furcht— 
bares Unheil. 

Tumult erfüllte nicht nur die Vorftadt, fondern bald alle Straßen 
Augsburgs: die Gloden wurden angefchlagen, die Bürger und die 
Krieger des Königs liefen in Waffen zufammen, und doch wußte 
Niemand den Grund der allgemeinen Beftürgung. Auch der König 
erfchien mit großem friegerifchen Gefolge; er argwöhnte Verrath und 
beitärfte fich in diefem Argwohn, als er die Bafallen und Minifterialen 
des Bisthums fih vor dem Dome wie in Schlacdhtreihe ordnen ſah. 
Diefe, ebenfall8 Berrath befürchtend, waren herbeigeeilt, um den Dom 
und den Klerus zu ſchützen. Vergebens fucht der Bifchof, der fich mit 
dem Kreuze in der Hand zwifchen die Sriegsfchaaren warf, das Blut— 
vergießen zu hindern: der König rüdte wuthentbrannt mit feinen 
Rittern auf den Dom los. An den Pforten deffelben richteten fie 
unter den Bafallen des Stifts und den Klerifern ein furchtbares Ger 
megel an; vom Mittag bis zum Abend wurde gefämpft. Nur unter 
den größten Gefahren entfam der Bifchof felbft; an Händen und 
Füßen wurde er von den Seinen in die Safriftei gezogen. Inzwifchen 
war auch in der Worftadt zwifchen den Königlichen und dem Volke 
mit Erbitterung gefämpft und auch hier viel Blut vergoffen worden. 
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Feuer und Schwert wütheten innerhalb und außerhalb der Stadt: 
mauern; die Kirchen und Klöſter wurden erbrocdhen, geplündert, in 
Schutthaufen verwandelt, die Mönche und Nonnen mißhandelt, Männer 
und Weiber bis auf die Haut ausgezogen, die Kinder getöbtet oder 
fortgejchleppt. Die größten Gräuel follen die Böhmen verübt haben, 
welche der König am Kampf theilnehmen ließ, und die Polowzer, die 
damals zuerft als böhmijche Söldner in Deutfchland gefehen wurden 
und welche Die Deutfchen zu jener Zeit Valwen nannten *). 

Die Nacht hatte dem Kampfe ein Ende gemacht, aber auch während 
berfelben blieb der Dom vom Heere des Königs umftellt, jo daß ber 
Biſchof nicht von dort in feine Wohnung gelangen fonnte. Er lag 
verlajien und weinend auf der Straße, bis fich endlich Erzbifchof 
Norbert feiner annahm und ihn in feine Herberge brachte. Am 
andren Morgen fiel auch der Dom in die Hand des Königs, und von 
den Klerifern und Dienftleyten des Hochitifts fchleppte er darauf, fo 
viele er wollte, in Gefangenfchaft fort. Er bezog an diefem Tage ein 
Lager auf dem Lechfeld, Fehrte aber fehon am folgenden Morgen zurüd, 
um Augsburg auch für die Folge Unfchädlich zu machen. Er begann 
die Befeftigungen der Stadt abzutragen und ſetzte dieſes Werf der 
Jerftörung bis zum 2. September fort. An diefem Tage verließ er, 
feines Erfolges froh, wie Bifchof Hermann an Dito von Bamberg 
Ihrieb, endlich die unglüdliche Stadt. Vergebens hatten ihn die Bi: 
Ihöfe an feiner Seite zur Milde gemahnt; die Verföhnlichfeit, welche 
er gegen Speier und Nürnberg erwiefen hatte, verleugnete er hier 
völlig, und nicht eher legte fich fein Zorn, als bis Augsburg fo gut 
wie vernichtet war. Man muß glauben, er wollte den Schreden als 
Wächter feines Throns in Deutfchland zurüdlaffen. 

Eine alte, wohlhabende und durch viele Heiligthümer berühmte 
Stadt war zu Fläglicher Dürftigfeit herabgebradht**), und diefer Verluſt 
machte fich um jo mehr fühlbar, als fait gleichzeitig mehrere andere 
Städte durch ein eigenthümliches Verhängniß von furchtbaren Feuers- 


—— 





*) Die Polowzer oder Kumanen, ein Bolf türkiiher Abſtammung, machten 
fh damals durch Raubzüge weithin furchtbar; ihre Wohnfige waren an ber Wolga 
und der Norbküfte des jchwarzen Meeres. | 

**) Desolata est civitas nostra, eivitas sancta et antiqua, civitas hactenus 
dieta Augusta, sed nunc dicenda potius Angusta vel Angustia. So f&hrieb Bi- 
ſchef Hermann an Otto von Bamberg. 
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brünften heimgefucht waren. Am 11. April 1132 brach ein Brand in 
Regensburg aus, nad welchem von der erften Stabt Baiernd faum 
mehr als vierzig Häufer ftehen blieben. Auch Paſſau, Eichſtedt und 
Briren litten durch Feuersnoth ſchwer zu berfelben Zeit, und im Jahre 
zuvor war Utrecht faft bis auf den Grund eingeäfchert worden. 

Nichts weniger als erfreuliche Zuftände ließ Lothar in Deutfchland 
jzurüd, als er an die Alpen z0g, um das Verfprechen, welches er in 
Lüttich dem PBapfte gegeben, zu löfen. War er der römifchen Kirche 
verfehuldet, jo zahlte er die Schuld nun mit Zinfen zurüd. 


4, 
Lothars Romfahrt, 


Die Rüdfehr Innocenzs II. nah Italien, nachdem er die An- 
erfennung Deutfchlands, Franfreihs und Englands gewonnen, hatte 
dort günftig für ihn gewirft. Walter von Ravenna hatte immer einige 
Bifchöfe der Lombardei und der Romagna in der Treue zu erhalten 
gewußt, und zu diefen alten Anhängern des Papſtes fanden fih nun 
neue. Nachdem Innocenz das Oſterfeſt in Afti gefeiert, Durchzog er 
die ihm geneigten lombardifchen Städte im Norden des Po und nahm 
dann einen längeren Aufenthalt in Piacenza, mo er in der Mitte des 
Juni fein drittes großes Concil hielt. Die Verhandlungen find nicht 
überliefert; wir hören nur, daß e8 von vielen Biſchöfen der Lombarbei, 
ber Romagna und der Marf Ancona befucht war. Zwar hielt Mai- 
land noch feft zu Anaflet und mit Mailand einige andre Städte, aber 
im Ganzen war das nördliche Italien bereits für Innocenz gemonnen, 
der dann im Juli und Auguft in Cremona und Brescia refidirte. 

Und inzwifchen hatte fich auch in Rom felbft wieder eine Partei 
für ihn erhoben; an ihrer Spitze fanden Leo Frangipane und Petrus 
Latro, legterer aus dem Gefchleht der Eorfen. In Rom oder doch 
mindeftens im Römifchen waren zugleich als Legaten des Papſtes ber 
Gardinalbifhof Konrad von der Sabina und der Gardinal Gerhard 
wiederum thätig. Eine nicht geringe Ermuthigung für diefe Partei 
war, daß König Roger, auf dem offenen Schlachtfeld am wenigſten 
glüdlih, im Sommer des Jahres 1132 eine große Niederlage erlitt. 
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Als er ſeine königlichen Rechte in Apulien mit Nachdruck geltend 
machen wollte, erhob ſich dort ein Aufſtand unter den Baronen; darauf 
griffen auch der Fürſt Robert von Capua und der Graf Rainulf von 
Aife, Rogers eigener Schwager, gegen ihn zu den Waffen und jagten 
iin und fein Heer unweit Nocera am Sarno am 24. Juli in wilde 
Flucht. Roger mußte nad) Salerno, jpäter nad Sictlien zurüdfehren, 
und Anaflet war feines Beiltandes, auf welchen er am meiſten ge- 
rechnet, vorläufig fo gut wie beraubt. 

Aber nicht Alle, die fih in Italien Innocenz zugewandt, fahen 
deshalb der Ankunft des deutjchen Königs mit Freude entgegen. Die 
ombarden Hatten ſich gegen die Herrfchaft des Stuufers gefträubt, 
und noch geringere Neigung hegten fie für Lothar. In Pavia, Pia- 
cenza und Gremona war Innocenz anerkannt, und doc tauchte gerade 
in diefen Städten der Gedanfe auf, fih mit dem feindlichen Mailand 
wu vertragen, um gemeinſam der deutſchen Herrſchaft zu begegnen. 
„Niemals vergeffe man,“ ſchreibt ein Italiener jener Zeit, „die Fabel 
von den vier Stieren, vor denen ber Löwe floh, als fie zufammen 
fanden, die aber zerfleifcht wurden, fobald fie fich trennten.“ Zum 
Gluͤck Lothars ift ein folder Bund nicht zu Stande gefommen, viel- 
mehr jchloß fich gerade Cremona bald auf das Engite ihn an. 

Wenige Tage nad) dem Zerftörungswerf in Augsburg überfchritt 
Lothar die Alpen und ftieg in das Erfchthal hinab. In den letzten 
Tagen des September und im Anfange des Dftober lagerte er bei 
Sardefana an der Oftfeite des Gardaſees. Der Eindruck, den fein 
Heines Heer machte, war ihm nicht günftig; an vielen Orten fpottete 
man feiner und mißachtete feine Befehle. So ſchloß ihm Verona die 
Thore, und Lothar unterließ e8, fie mit Gewalt zu öffnen. Befonderen 
Dienfteifer für ihn zeigte nur Cremona; mit den Gremonefen belagerte 
er im Oktober und Anfange des November das widerfpänftige Grema, 
mußte aber nadı einer Woche abziehen, ohne die Fleine, aber vortrefflich 
befeftigte Stadt genommen zu haben *). Grund genug, nicht auch das 
große und mächtige Mailand, obſchon es den König und den Papſt 
bitter gereizt, mit unzureichenden Mitteln anzugreifen. 

Der Papſt war um dieſelbe Zeit, als Lothar die Alpen überftieg, 


— — nn — — 


*) Noch nach einem Menſchenalter ſangen die Weiber von Crema Spottlieder 
auf Lothar. 
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über den Po gegangen und hatte zu Nonantula einen längeren Auf: 
enthalt gemacht. Er war im Mittelpunft der Mathitdifchen Hausgüter, 
und er fcheint von demfelben damals förmlich Beſitz ergriffen zu haben, 
wie denn auch erjt zu jener Zeit Rom mit feinen Anfprüdhen an bie 
Erbfchaft der großen Gräfin offen und beftimmt hervorgetreten ift. 
Im Anfange des November begab fich Innocenz nach Piacenza zurüd, 
um in den Roncalifchen Feldern, wohin der König eine Reichsverfamm- 
lung berufen hatte, mit ihm aufammenzutreffen und vereint die An- 
gelegenheiten der Kirche und des Reichs zu berathen. Ueber die Be- 
Ichlüffe des Roncalifhen Tags ift Nichts befannt. Nach dem Schluffe 
ber Berfammlung zogen Lothar und der PBapft zufammen mit dem 
Heere nad) den Ländern, die einft die große Gräfin beherrfcht hatte. 
Hier follte Lothars Heer überwintern. Aber es fand dort nicht Die 
beite Aufnahme; Reggio verfchloß dem Könige die Thore, ebenfo Bo— 
logna, obwohl man hier doch den Papſt mit feinen Gardinälen be- 
herbergte. In fleinen Orten im Bolognefifhen mußte das deutſche 
Heer während des Decembers und Januars lagern; in Medicina 
feierte der König das Weihnachtsfeft. Wenige Tage nach demfelben 
fand ber treffliche Konrad von Plötzke den Tod; auf einem im Auftrage 
des Königs unternommenen Ritt traf ihn der Pfeil eines Meuchel— 
mörders. Die jächfifche Nordmark erhielt darauf Albrecht von Ballen- 
ftedt, der fich durch treue Dienfte auf diefem Zuge die fönigliche Gunft 
in vollem Maße wiedergewonnen hatte. 

Es war Lothars Abficht, fobald die beſſere Jahreszeit einträte, 
vom Bolognefifhen aus den Apennin zu überfchreiten und das Heer 
durch Tufeien gegen Rom zu führen. Der Papſt eilte dem Könige 
voran, um ihm die Wege zu bereiten. Ueber Pontremoli ging er 
nach Piſa, wo wir ihn bereits am 23. Januar finden. Er fam nad 
der Stadt, die ihm in feinen Bebrängniffen am treuften beigeftanden 
hatte und auf deren Unterftügßung er am ficherften rechnen Fonnte. 
Schon früher hatte er ſich die langandauernden Streitigfeiten ber 
Stadt mit Genua zu fchlichten bemüht; er verdoppelte jest feinen 
Eifer, und es gelang ihm nicht allein den Außeren Frieden herzuftellen, 
fondern auch die kirchlichen Wirren zu befeitigen, welche fo oft ber 
Gegenftand drängender Sorgen für die früheren Bäpfte geweſen waren. 
Pifa behielt den Primat über Sardinien, und es wurden ihm überdies 
das Bisthum Piombino und drei Bisthümer in Gorfica zugetheilt. 
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Genua, bisher unter Mailand ftehend, wurde zu einem eigenen Erz- 
bisthum erhoben und ihm Bobbio und das neueingerichtete Bisthum 
Brunato, wie ebenfalls drei Bisthümer in Corſica unterftellt. Zum 
Danf für diefe Entfcheidungen verfprachen die Genuefen und Pifaner, den 
Papft mit allen ihren Kräften zu unterftügen und ihre Flotten, wenn 
er gegen Rom zöge, an die Küften des Kirchenftaats zu entfenden. 
Der heilige Bernhard, damals wieder im Gefolge des Papfts, war be- 
fonderd auch bei den Verhandlungen mit Genua thätig gewefen *). 

Gegen Ende des Februar überftieg Lothar mit feinem Heere ben 
Apennin. In den erften Tagen des März hatte er dann mit dem 
Papfte zu Calcinaja, füdöftlih von Piſa, eine Zufammenfunft. Gie 
beichloffen fofort gegen Rom vorzudringen; der Papſt follte den Weg 
an der Meeresfüfte nehmen, während ber König Die große Heeres- 
ſtraße im Inneren verfolgte; zu Viterbo wollten fie wieder zufammen- 
treffen. Nach diefer Verabredung trennten fie fi) noch einmal auf 
kurze Zeit. Der Papft ging über Groffeto und Corneto nad Biterbo, 
wo er nach DOftern wieder zu dem Könige und dem Heere ftieß. Lothar 
hatte das Oſterfeſt (26. März) in einem kleinen Orte, der St. Flavianus 
genannt wird, gefeiert und in dem nahen Valentano Raft gemadıt; 
dem Heere hatten fich inzwiſchen die Bifchöfe von Parma, Cremona, 
Alba, Afti und Ivrea, wie einige italienifche Vaſallen angefchloffen, fo 
da man es auf 2000 Ritter fchägte. Auf einem großen Ummege 
rüdte Lothar nach der Vereinigung mit dem Papfte dann gegen Rom 
vor. Bei Orta ging man über den Tiber, nahm den Marfch durch 
die Sabina von Narni aus, zog Farfa vorüber und gelangte fo endlich, 
wohl der alten Nomentanifchen Straße folgend, in die Nähe der Stabt. 
Bei S. Agnefe vor dem Nomentanifchen Thore ſchlug man das erfte 
Lager auf. Es war gegen Ende des April, als Lothar und der Papſt 
Rom erreichten. 

„Wir ftehen am Eingange ber Stadt,“ fchrieb damals der heilige 
Beruhard an König Heinrich von England, „das Heil fteht vor ber 
Thür, und die Gerechtigkeit ift auf unfrer Seite; danach fragt aber 
der römifche Adel wenig. Daher verfühnen wir Gott mit der Gerechtig- 
feit, treten aber mit Kriegsmacht unfren Feinden entgegen; nur fehlt 


*) Bernhard war felbft in Genua und rühmt die Aufnahme, weldhe er bort 
fand, Erft im März zu Eorneto kam der Friede zum fürmlichen — 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV, 
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es und an dem Nöthigiten für die, die wir nöthig haben.“ Bernhard 
verlangt, was er nicht ausjpricht, vom englifchen König Geldunter:- 
ftügung für die Kriegsichaaren, welche Innocenz vertheidigten. Aber 
Innocenz hatte noch Anhänger in Rom, die ſich auch ohne baren Xohn 
für ihn erhoben. Der Präfect Thebald, Petrus Latro und andre 
Herren aus der alten Stadt und Trastevere erfchienen im Lager und 
verfprachen dem Papſte und dem Könige die Thore zu öffnen. 

Ohne Widerftand zu begegnen, zogen Papſt und König jo am Sonn- 
tag Rogate (30. April) in die alte Stadt ein. Der Papſt nahm wie- 
der Wohnung im Lateran, Lothar bezog den Palaft auf dem Aventin, 
wo einjt Otto IL. refidirt hatte. Der größere Theil des Heers blieb 
außerhalb der Stadt bei St. Paul; denn auch diefe Hauptfirche war 
den Deutjchen fogleich übergeben. Das Pfingitfeit (14. Mai) feierte 
der König imfLateran und z0g in feierlicher PBroceffion, mit der Krone 
gefhmüct, von dort nad S. Sabina auf dem Aventin. 

Snnocenz hatte wieder Eingang in Rom gefunden, aber damit 
war Anaklet feineswegs beftegt; noch behauptete er mande Bur—⸗ 
gen in der alten Stadt, überdies die Leoftadt mit der Engelsburg 
und dem Vatican. Aber ohne Ausficht auf normannifche Unterftügung, 
rings von Gefahren umgeben, glaubte er doch einen offenen Kampf 
vermeiden zu müflen und juchte vielmehr durch Unterhandlungen den 
Feind aufzuhalten. Schon gleich nad) Oftern, ald der König noch zu 
Valentano verweilte, hatte er Gejandte an ihn geſchickt und eine Unter- 
fuhung der Wahlvorgänge verlangt, zu welcher er fich felbft ftellen 
wolle; der König hatte die Sache damald den Gardinälen in feiner 
Begleitung zur Entfcheidung vorgelegt, diefe fich aber dahin erflärt — 
befonders auf Norberts Antrieb ſoll es gefchehen fein — daß all- 
gemeint Synoden bereits Innocenz anerfannt und Anaflet verworfen 
hätten und Einzelne nicht wieder unterfuchen fünnten, worüber bie 
Geſammtheit bereits entfchieden. Obwohl auf fpätere Botſchaften Ana- 
flet feinen anderen Bejcheid erhalten hatte, ſchickte er jetzt doch aber: 
mals einige feiner Anhänger an den König und verlangte aufs Neue 
eine Unterfuchung der Wahl; die Unterhändler verpflichteten fich eidlich 
Bürgen zu jtelen und ihre Thürme als Pfand dafür zu übergeben, 
daß Anaklet fich jedem richterlichen Spruche fügen würde. 

Um Blutvergießen zu vermeiden, entfchloß fi der König jet 
auf das Verlangen der Pierleoni einzugehen und vermochte auch bie 
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Anhänger des Innocenz zu Rom in eine neue Unterſuchung zu willigen. 
Des günftigen Ausgangs ficher, ftellten fie dem Könige nicht allein 
Dürgen, fondern übergaben ihm auch die Thürme der Frangipani und 
ded Petrus Latro. Dennoch erfüllten die Anafletianer jest Die ge- 
gebenen Berjprechungen nicht, zogen vielmehr abfichtlich die Unterfuchung 
bin; es war flar, daß fie mit allen Unterhandlungen nur die Ent» 
ſcheidung aufhalten wollten. Der König Flagte deshalb jene Unter: 
händler vor einem Fürftengeriht an; ald Meineidige, ald Feinde 
Gottes und der Föniglichen Majeftät wurden fie mit Anaflet und allen 
feinen Mitfchuldigen geächtet. 

Inzwifchen fam von mehreren Seiten Lothar und Innocenz Hülfe. 
Robert von Gapua und Rainulf von Alife, die eine Anzahl norman- 
nifher Barone gegen Roger in die Waffen gebracht hatten, erfchienen 
im Lateran und führten 300 Ritter mit ſich. Gleichzeitig ftellte fich 
Cardinal Gerhard, der in Benevent Eingang gefunden, mit angefehenen 
Beneventanern ein. An der Meeresfüfte zeigten fi) die Schiffe der 
Pifaner und Genuefen*) und befesten Givita vechia. Man drang 
in Lothar unverzüglich in Rogers Reich einzufallen. Aber er ließ fich 
um jo weniger dazu bewegen, als er fih nicht einmal ftarf genug 
fühlte, in Rom mit den PBierleoni einen entfcheidenden Kampf aufzu- 
nehmen. Auch mochte er gerechte Bedenken tragen, das Schisma im 
Blute der Römer zu erftiden. So blieb der Gegenpapft unüberwunden, 
und da die PBetersfirche in feinen Händen war, wurde auch die Kaifer- 
frönung von Tag zu Tag verzögert. 

Schon ftand man im Anfange des Juni; die in Rom fo verderb- 
lihe heiße Jahreszeit brach an, und die Deutfchen verlangten nach der 
Heimath. Der König wollte aber nicht ohne die Kaiferfrone zurüd- 
kehren. Endlich entſchloß er fih auf den Wunfch der Fürften, den 
befonders Norbert befürwortete, an ungewohnter Stelle, im Lateran 
fh frönen zu laffen. Am Sonntag den 4. Juni 1134 ertheilte hier 
Innocenz Lothar und feiner Gemahlin die Faiferlihen Weihen und 
jegte ihnen die Kronen auf. Nie hatte noch ein deutfcher Fürft in fo 
hohem Alter die Faiferlichen Ehren empfangen **). 


— — — — 


*) Genua ſchickte acht Schiffe; bie Zahl der piſaniſchen Schiffe iſt unbekannt. 
**) Auch unter Lothars Nachfolgern hat nur der neue deutſche Kaiſer in vor— 
gerüdterem Alter den Kaijertitel erlangt. 
6* 
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Wenn au an ungewöhnlicher Stelle, fand die Feierlichfeit doch 
fonft unfres Wiſſens nah altem Brauche ftatt. An der Pforte der 
Kirche gelobte Lothar dem Papſte und feinen Nachfolgern Sicherheit 
für Leib und Leben, Amt und Freiheit, ferner Erhaltung oder Wieders 
herftellung aller Regalien des h. Petrus. Cencius Frangipane ſprach 
die Formel vor, fein Neffe Otto und andre vornehme Römer dienten 
ald Zeugen der Handlung. Der Eid, der erhalten ift, unterfcheidet ſich 
in ben mejentlichen Beftimmungen wenig von denen, die früher der 
junge Konrad in Gremona Urban II, dann Heinrich V. in Sutri 
Paſchalis II. geleiftet hatten *); er enthielt weder ein beftimmtes Ge— 
(öbnig der Mannfchaft oder Treue, noch wurde er in die Hand des 
Papſtes gefchworen. In Allem findet fi Nichts, was zu jener an- 
ftößigen Darjtellung Anlaß bot, welche man fpäter im Aubdienzfaal 
bes Lateran anbrachte und durch die Unterfchrift erläuterte: 

Erft vor ber Pforte beſchwört Roms Rechte und Ehren der König, 

Wird dann des Papftes Vaſall und erhält von diefem die Krone. 
Nah der Krönung fehrten in feierlicher Proceſſion, vom Papſte be- 
gleitet, Kaifer und Kaiferin vom Lateran nad dem Aventin zurüd. 

Aber nicht allein um die Kaiferfrone war es Lothar zu thun, 
fondern er verlangte vom Papſte noch anderen Lohn für die geleifteten 
Dienfte. Es ift überliefert, daß er damals noch einmal, wie in Lüttich, 
die Zurüdgabe des alten Inveftiturrechts beanfprucht habe. Nach diefer 
Veberlieferung foll der ‘Bapft Anfangs zur Nachgiebigfeit geneigt ge: 
wefen fein und allein Norbert den Gräuel verhindert haben, indem er 
das Andringen des Kaifers und die Schwachherzigfeit des Papſtes zu— 
gleich befämpfte; es ift freilich fehwer zu glauben, daß Innocenz in 
Rom mweichmüthiger als in Lüttich geweſen fei, und mehr als Norbert 
mußte die Erinnerung an das Mißgeſchick Paſchalis II. ihn antreiben 
dem Willen des Kaifers zu widerftehen. Jebenfall8 wurde die von 
Lothar beanfpruchte Aenderung des Wormfer Vertrags vom Papſte 
zurüdgemwiefen. Indem er aber dies that, beftätigte er jest ausdrüdlich 
die bisher geübten Nechte dem neuen Kaifer und vereitelte Damit bie 
Hoffnungen aller derer, die auf volle Freiheit bei den Kirchenwahlen 
feit Lothars Erhebung hingearbeitet hatten. 

Die wichtige Urkunde, in welcher der Papſt am 8. Juni Diefe 


*) Bergl. Bd. III. ©. 662, 809. 810, 819, 
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Verguͤnſtigung dem Kaifer verbriefte, ift erft neuerdings befannt ge- 
worden, und in der einzigen bisher aufgefundenen Abjchrift find leider 
einige nicht lesbare Stellen. In der Einleitung betont der- Bapft bie 
Verpflichtung des apoftolifchen Stuhls für die Erhaltung der Faiferlichen 
Macht zu forgen, und wie Lothar dies um fo mehr verdient habe, als 
ald er feit langen Jahren Werfen der Frömmigfeit obgelegen und zu- 
legt die härteften Befchwerden auf fich genommen habe, um die Schisma- 
tifer zu vernichten: deshalb und weil er, der Papft, von Lothars Er: 
bebung großen Gewinn für die fatholifche Kirche und die Ehriftenheit 
erwarte, habe er auf den Wunfch und Rath der Bifchöfe, der Gardinäle 
und vornehmen Römer den König, den chriftlichiten Fürften und ben 
vornehmlichften Wertheidiger der Kirche unter den bevorzugten Söhnen 
des heiligen Petrus, auf den Gipfel des Kaiſerthums unter Anrufung 
des heiligen Geiftes erhoben. Er verleihe demnach, indem er bie 
Macht des Reichs nicht mindern, fondern vielmehr mehren wolle, ihm 
die Faiferliche Vollgewalt und bejtätige ihm durch dieſe Urfunde die 
derfelben zuftehenden Fanonifchen Gemwohnheitsrechte. „Wir verbieten 
aber,“ fchließt die Urfunde, „daß irgend Jemand, ber im beutfchen 
Reiche zur bifchöflihen Würde oder zur Leitung einer Abtei gewählt 
wird, die Regalien in Befit zu nehmen wage, ehe er fte nicht von bir 
begehrt und dir geleiftet hat, was er nach dem Rechte ſchuldig ift *).“ 

An demfelben Tage ftellte der Papft dem Kaifer noch eine andre 
werthvolle Urfunde aus, durch welche er ihm das große Hausgut der 
Gräfin Mathilde überließ. Auch hier rühmt er im Eingange, nachdem 
die heilfamen Folgen der Eintracht zwifchen Kirche und Reich hervor: 
gehoben, die Gefinnung des Kaifers, der fich fchon von früher Jugend 
an als ein Freund der Religion und Jünger der Gerechtigkeit gezeigt 
und befonders in den lesten Zeiten im Dienfte des Heiligen Petrus 
viele Anftrengungen und unermeßliche Gefahren, ohne feine Perfon 
und fein Vermögen zu fehonen, beftanden habe. Deshalb gebühre es 
fh, fagt der Papſt, daß er nicht mur nach feinem Firchlichen Amte, 
jondern auch in weltlicher Beziehung die Faiferliche Gewalt mehre. 
„In diefer Erwägung,“ heißt e8 dann weiter, „übertragen wir bir 


.-.— — — — 


*) Wie man die wohl abſichtlich unklar gefaßten Ausdrücke auch deuten möge, 
ſo viel iſt doch ſicher, daß der Papſt dem Kaiſer jedes Recht einräumte, welches 
Heinrich V. nach dem Wormſer Vertrage ausgeübt hatte. 
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das Allodium der feligen Gräfin, welches befanntlich von ihr dem 
heiligen Petrus gefchenft ift, und ertheilen bir in Gegenwart von 
Erzbifchöfen, Bifchöfen, Aebten, Baronen und Fürften mit dem Ring 
die Inveftitur, jedodh nur unter der Bedingung, daß du alljährlich 
einen Zins von 100 Pfund Silber und und unfren Nacfolgern 
zahleft und daß nach deinem Tode wieder das Allodium in das volle 
Eigenthumsrecht der römischen Kirche unverfürzt und unverweilt zurüd- 
fehre. Wenn wir oder unſre Nachfolger in das Land fommen follten, 
fo muß die Aufnahme, die Verpflegung und das Geleit mit folchen 
Ehren gefchehen, wie fie der apoftolifche Stuhl beftimmen wird; auch 
müffen die Burgvögte und der Statthalter des Landes ung und unfren 
Nachfolgern den Eid der Treue leiften.“ In einem Zuſatz, welchen 
die Urfunde erft im Jahre 1137 erhalten haben wird, gefteht der Papſt 
aus Liebe zu Lothar auch feinem Schwiegerfohn Herzog Heinrich von 
Baiern und deffen Gemahlin das Land der Mathilde unter den gleichen 
Bedingungen zu; neu ift Hier aber die wichtige Beitimmung, daß 
der Herzog Mannfchaft und Treue dem Papft und feinen Nachfolgern 
zu fchwören habe. Ausdrüdlich wird abermals hervorgehoben, daß 
auch nach Heinrichs und feiner Gemahlin Tode das Land wieder in 
das volle Eigenthum der römifchen Kirche unverfürzt, wie vorher aus— 
bedungen, zurüdfehren müffe, wie denn am Schluß noch einmal mit 
ganzer Schwere betont wird, daß bei allen diefen Beftimmungen das 
volle Eigenthumsrecht der römifchen Kirche gewahrt bleibe. 
Unverfennbar boten diefe Urfunden dem Kaifer außerordentliche 
Vortheile. Die eine beftätigte ihm allerdings nur Rechte, die ’er längft 
übte, aber fie waren ihm mehrfach beftritten und vom Papſt felbft bei 
der legten Beſetzung des Trierer Erzbisthums nicht geachtet worden; 
die andre gab eines der reichten Fürftenthümer Italiens in feine 
Hand, ohne defien Beſitz eine fefte Stellung für die Krone jenfeits 
der Alpen faum noch zu behaupten war. Aber diefe Zugeftändniffe 
empfing Lothar doc in einer Form, welche feinen Vorgängern fehwere 
und gerechte Bedenfen erregt haben würde. Leiſtete er auch für das 
Land der Mathilde feinen Lehnseid, jo war es doch ganz unerhört, 
daß er fich bdaffelbe durch Inveftitur vom Papſte übertragen ließ; 
überdies erfannte er erft durch dieſen Aft die Schenfung der Mathilde 
als rechtsgültig an und fanctionirte damit Anfprücde des Papſtthums, 
welche ihm eine politifche Stellung im nördlichen Italien von un— 
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berehenbarer Bedeutung in Ausficht ftellten. Allerdings gab es kaum 
ein andres Mittel für Lothar, fi und die Seinen in den Beſitz des 
Mathildifchen Allodiums zu bringen; denn ließ er die Schenfung nicht 
ald zu Recht beftehend gelten, jofjgehörte jenes Allodium unbeftritten 
zu der großen falifchen Erbfchaft, auf welche Agnes und ihre Nach: 
fommenfchaft allein Anfprüce erheben fonnten. Jedenfalls gewann 
aber der Bapft, indem er Lothar jenes Zugeftändnig machte, fich ein 
Anrecht auf das Hausgut der großen Gräfin, welches faum noch an- 
jufechten war, und Lothar hat durch die Annahme der Verleihung zu 
endlofen Wirren den Anlaß gegeben. 

Und noch gefährlicher war, daß Lothar fich Rechte, die nach feiner 
eigenen bisherigen Auffaffung vertragsmäßig dem Reiche zuftanden, 
jekt perfönlich vom Papſte beftätigen ließ, daß er ferner auf die Vor: 
ftellung einging, ald ob es von der Gunft des Papſtes abhinge, Die 
faiferliche Gewalt dem deutſchen Könige zu verleihen oder vorzuenthalten. 
Sp hatten wahrlich die Dttonen und Heinriche das Imperium nicht 
verftanden, und die mühevolle Arbeit des erften Friedrihs war es in 
der Folge, die alte Idee des Kaifertfums wieder in Erinnerung zu 
bringen. Lothars ganzes Regiment war aber nun einmal von dem 
Gedanken getragen, daß das Kaiferthum, indem es, um feine Aufgabe 
zu löfen, factifch alle Macht an fich zu ziehen habe, doch zugleich ftets 
feine ideale Abhängigkeit von dem apoftolifchen Stuhl und der Kirche 
anerfennen müffe. 

Der Papſt lohnte nicht allein dem Kaifer, fondern auch den fächft: 
hen Bifchöfen ihre aufopfernden Dienfte. Keinem war er mehr ver- 
pflichtet, al8 Erzbifchof Norbert, der in der That die eigentliche Seele 
des ganzen Unternehmens geweſen war. Er am meiften hatte Lothar 
ur Romfahrt angefeuert, troß feiner förperlichen Schwäche hatte er 
dann alle Anftrengungen des Zugs auf ſich genommen und eine außer— 
ordentliche Thätigfeit entfaltet, vornehmlich als Mittelsperfon zwifchen 
Lothar und dem Papfte. Eine glänzende Anerfennung hatte er idafür 
ſchon vor der Kaiferfrönung gewonnen; denn Lothar, voll Unmuth 
über die Säumigfeit des neuen Erzbifchofs von Köln, hatte dieſem 
das Erzfanzleramt für Italien entzogen und dem fo dienftbeflifienen 
Magdeburger Erzbifchof übertragen. Am Tage der Kaiferfrönung felbft 
erhielt Norbert dann eine noch wichtigere Vergünftigung, indem ihm 
der Bapft die Metropolitanrechte über alle Bifchöfe Polens und Pom— 
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merns verlieh und damit der Magdeburger Kirchenprovinz wieder bie 
Ausdehnung gab, welche fie einft in den Zeiten Ottos des Großen gehabt 
hatte. Zehn neue Suffragane follten nach der hierüber für Norbert aus— 
geftellten Bulle Magdeburg untergeben werden und das Erzbisthum 
Gnefen feine ganze Bedeutung ald Metropole Polens verlieren. In 
dem Eingange der Bulle rühmt der Papſt mit Recht, daß fich durch 
feine Drangfale, feine Berlodungen oder Drohungen Norbert Habe 
abhalten laffen, feine PBerfon als eine fefte Mauer der Tyrannei bes 
Gegenpapftes entgegenzuftellen und unabläffig dahin zu arbeiten, daß bie 
Herzen des Königs und der Fürften für den Gehorfam ‚gegen ben 
heiligen Petrus gewonnen würden. | 

Schon einige Tage zuvor (27. Mai) hatte der Papft auch dem 
Erzbifchof von Bremen eine. Urkunde ausgeftellt, in welcher er ihm 
alle Metropolitanrechte, welche Bremen einft im Norden geübt, wieder 
zuerfannte und damit die Selbftftändigfeit des Lunder Erzbisthums 
vernichtete; es gefchah das, wie ausdrüdlich ausgefprochen wird, auf 
Verlangen Lothars, und zugleich erließ der Papft Schreiben an bie 
Könige von Dänemarf und Schweden, wie an den Bifchof von Lund 
und Die ſchwediſchen Bifchöfe mit der beftimmten Mahnung, fich ber 
Bremer Kirche wieder zu unterwerfen. Die vom Papſte den fächftfchen 
Erzbifchöfen ausgeftellten Bullen fchloffen eine völlige Revolution ber 
kirchlichen Berhältniffe in den nordifchen Ländern in fih. Es war 
darauf abgefehen, noch einmal nicht allein die Wendenländer, fondern 
auch Polen und ganz Scandinavien von der fächfifchen Kirche abhängig 
zu machen. Freilich zeigte fich bald, daß dazu mehr gehörte, als ein 
Paar Pergamentblätter und ein Baar Siegel. Die anderen geiftlichen 
Herren, welche den Bapft nach Nom geleitet hatten, wurden auf andre 
MWeife belohnt. Der Bifhof von Paderborn erhielt 3. B. einen be- 
fonderen Ehrenfchmud, der Abt von Fulda die e Erneuerung der alten 
Priviligien ſeines Kloſters. 

Um die Mitte des Juni verließ Lothar mit ſeinem Heere Rom. 
Der Papſt blieb unter dem Schutze der Frangipani zurück, in deren 
Gewalt der größte Theil der alten Stadt war, während bie Pierleoni 
aud ferner die Leoftadt und St. Peter behaupteten. Der Kaifer 
fcheint feinen Rüdzug auf demfelben Wege genommen zu haben, auf dem 
er gefommen. Am 15. Juli war er am Fluffe Taro bei Parma und 
beftätigte durch eine Urfunde die Schenfungen der großen Gräfin und 
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ded Grafen Albert dem Klofter Polirone; am 30. Juli erneuerte er 
u ©. Leonardo im Gebiet von Mantua den Bürgern diefer Stadt 
unter Belobung ihrer Treue die Privilegien Heinrichs V. Beide Ur- 
funden zeigen, wie er von dem Lande der Mathilde fofort Beſitz 
ergriff. 

Im Anfange des Auguft ftand Lothar mit feinem Heere am Fuße 
der Alpen. Er umging aud diesmal Verona und verfolgte jene 
Straße, die an dem rings von Bergen umfchloffenen Idro-See vor: 
über durch die Judicarien von Brescia in das Etfchthal führt. Ueber 
dem engen Thal des Gaffaro fieht man bier jest die Ruinen ber alten 
Burg Lodrone; damals war fie eine ftattliche Fefte, welche den Engpaß 
am Gaffaro beherrfchte. Als Lothar heranzog, war fie in der Hand 
eines Albert, vielleicht deffelben, der fonft ald Graf von Verona ge- 
nannt wird und aus dem Lande der Mathilde verdrängt war. Mit 
feinen Mannen verlegte Albert dem Kaifer den Paß; aber das beutjche 
Heer brach fi) Bahn und ftürmte dann Lodrone, wohin fich Albert 
wrüdgezogen hatte. Albert felbit fiel in die Hand feiner Feinde und 
wurde als Gefangener fortgeführt. 

Ohne weitere Hemmniffe erreichte der Kaifer den deutfchen Boden. 
Am 23. Auguft war er bereits in Freifing, wo er durch eine Urfunde 
dem Kloſter Benedictbeuern feine alten Freiheiten zurüdgab; es war 
dies gleichfam eine Strafe für das Bisthum Augsburg, dem in legter 
Zeit das Klofter unterworfen gewefen war, und erneuerte noch einmal 
das Andenken an jenes traurige Zerftörungswerf, mit welchem Lothar 
feine Romfahrt begonnen hatte. Bifchof Hermann war inzwifchen am 
19. März nad einem langen unheilvollen Pontififat geftorben; zu 
feinem Nachfolger war, wie es fcheint, einhellig ein Augsburger Dom: 
herr, mit Namen Walter, gewählt worden. 

Das Feſt der Geburt Maris (8. September) feierte Lothar zu 
Würzburg und eine große Zahl geiftlicher und weltlicher Fürften eilten 
herbei, um den neuen Raifer zu begrüßen. Befonders waren es kirch— 
lihe Angelegenheiten, welche Lothar hier befchäftigten. Er ertheilte die 
Inveftitur nicht nur Walter von Augsburg, fondern auch Heinrich von 
Regensburg, indem er die Unregelmäßigfeit der Weihe des Legteren um 
des Friedens in Baiern willen überfah. Wichtiger war, mie das Bis— 
tum Bafel damals von Neuem befegt wurde. Nach dem Tode Bifchof 
Berthold8 war bier ein gewiſſer Heinrich gewählt worden, der aber 
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früher firdliche Strafen auf fich gezogen und manchen Anftoß geboten 
hatte; dieſem verweigerte Lothar die Inveftitur, und unter feinem Ein: 
fluß wurde dann der Abt Adalbert von Nienburg, welcher die Rom: 
fahrt mitgemacht hatte, zum Bifchof von Baſel gewählt und erhielt 
fofort die Regalien. Bon den ihm vom PBapfte beftätigten Firchlichen 
Rechten machte Lothar Hierbei den ausgiebigften Gebrauch, zum nicht 
geringen Verdruß des Erzbifchofs Adalbert von Mainz und feiner 
Gefinnungsgenofjen. 

Am 23. DOftober befand fich der Kaifer mit vielen Fürften in 
Mainz. Hier ftellte ſich auch Cardinal Gerhard, der alte Unterhändler 
bes Papftes, unerwartet wieder am Hofe ein; er bracdte üble Nach— 
richten mit. Die Parteifämpfe in Rom waren gleich nach dem Abzuge 
des deutſchen Heers aufs Neue ausgebrochen und hatten bald eine 
folhe Wendung genommen, daß ſich Innocenz nicht mehr in der Stadt 
für ficher hielt. Von den getreuen Gardinälen und Robert von Capua 
begleitet, hatte er fich in der Mitte des September zu Schiff nach Piſa 
begeben. Wäre Lothars Zug nur in der Abficht unternommen worden, 
Anaflets Macht in Rom zu vernichten, jo wären alle Mühen deſſelben 
vergeblich gewefen. Auch bat es nicht an Zeitgenoffen gefehlt, welde 
das Unternehmen fchlechtweg als ein verfehltes bezeichneten, während 
Andere dagegen die Waffenerfolge des Kaifers jenfeitd der Alpen in 
hohem Maße übertrieben. 

In Wahrheit waren e8 feine Triumphe, welche Lothar in Italien 
davongetragen, mit wie großem Rechte man aud den Muth, die Stand- 
haftigfeit und Umficht des alten Königs inmitten endlofer Gefahren 
feiern mochte. Mit ganz unzureichenden Streitfräften war er auf 
gezogen und hatte auch in der Lombardei nur geringe Unterftügung 
gefunden. Mühfam und langfam wand er fich gleichfam verftohlen 
mit feinem Fleinen Heere dur die Länder auf beiden Seiten bed 
Apennin, bis er endlich vor Rom gelangte. Keine einzige größere 
Stadt hat er auf diefem Wege unſres Wiffens betreten; er vermied es 
wohl aus Beforgniß vor Streitigfeiten mit den Bürgerfchaften, bie 
ihm verderblicher geworden wären, als ihnen. Nur felten hat er fid 
in einen Kampf eingelaffen gegen die Fleinen Städte, die ihm bie 
Thore fperrten. Die einzige Waffenthat, die uns befannt ift, war bie 
Belagerung Gremas, und auch von dem winzigen Grema zog er nad) 
vier Wochen ab, ohne es zu bezwingen. Auch in Rom felbft gelang 
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ed ihm nicht, den Gegenpapft und die Pierleoni zu vernichten; nur ein 
Theil der Stadt fiel in feine Hand, und lieber ließ er fich im Lateran 
frönen, als daß er fi) mit Blut den Weg nah St. Peter bahnte. 
Ohne Mailand entgegengetreten. su fein, wo man noch immer Den 
Gegenfönig anerfannte, ohne nur die Grenzen Rogers berührt zu haben, 
der fih ihm zum Hohne König von Sicilien nannte, hatte er den 
Ruͤckweg angetreten. 

Wahrlich nicht gerade eine ruhmvolle Romfahrt, aber man darf 
ten Gewinn berfelben doch nicht unterfchägen. Nichts Geringes war 
8, daß Lothar durch das Mathildifche Land feiten Fuß in Italien ge: 
wonnen hatte, daß ihm feine Firdhlichen Rechte im deutfchen Reiche, 
bisher nicht ohne Erfolg angetaftet, jest von Neuem gefichert waren. 
Aber noch mehr hatte er vielleicht in den Augen der Zeitgenoffen, bie 
überwiegend von Firchlichen Intereffen bewegt wurden, dadurch ge: 
wonnen, daß er ſich wegen des apoftolifchen Stuhls fo vieler Mühen 
unterzogen; fo erjt erfchien er jener Zeit als der chriftlichite Kaifer, 
ald der wahre Schußvogt der römischen Kirche. Bon der Romfahrt 
an wuchfen Lothar Macht und Ruhm von Tage zu Tage und erfüllten 
weithin das Abendland. Und auch in ben inneren Angelegenheiten 
Deutfhlands zeigte e8 fich von Neuem, daß bie Kaiferfrone noch immer 
mehr war, als ein goldener Reif. 


>, 
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Während der Abweſenheit Lothars von den deutſchen Ländern 
hatten die Staufer zwar faum an Boden gewonnen, fich aber doch zu 
behaupten gewußt. Es war ihnen günftig, daß die Welfen, denen 
hauptfächlich ihre Befämpfung oblag, in andre Verwidelungen gerathen 
waren und deshalb gegen fie nicht frei Die Hände gebrauchen fonnten. 

Wie es der Baiernherzog erwartet hatte, war Die Erhebung 
Heinrichs von Dieſſen auf den bifchöflihen Stuhl von Regensburg 
dad Signal zu neuen inneren Kämpfen in Baiern gewefen. Der 
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Bifchof, der wider den Willen des Königs und des Herzogs gemählt 
und geweiht war, dachte fih im Vertrauen auf feine mächtige 
Berwandtichaft und auf den Vogt Friedrich, den alten Widerfacher 
des Herzogs, mit Gewalt im Amte zu behaupten und rüjtete 
fih in Regensburg zum Miderftand gegen jeden Angrif. Bald 
erfchien auch der Herzog vor der Stadt mit bewaffneten Schaaren, 
vermüftete die Umgegend, nahm die nahe bifchöfliche Feſte Donau— 
ftauf*) und legte feine Leute als Befasung hinein. Die Stadt 
felbft blieb aber unbezwungen, und der Herzog mußte fich als— 
bald gegen Dtto von Wolfrathshaufen, einen Neffen des Bifchofg, 
wenden, der inzwifchen die Waffen für feinen Oheim erhoben und bei 
einem Ueberfall dem Herzog felbft nach dem Leben geftellt hatte. Im 
Anfange des Februar 1133 fiel Heinrich in das Gebiet des Grafen 
ein, welches fich weithin durch das bairifche Gebirge vom Würmfee 
und ber oberen ar bis zum Innthal ausbehnte; mit Feuer und 
Schwert wurde daſſelbe verheert und die Burg Ambras**) nieder: 
gebrannt. Einen Angriff auf Wolfrathshaufen felbft gab ber Herzog 
wegen ber eintretenden Faſtenzeit auf, 309 aber wenig fpäter mit feinem 
Bruder Welf, der ihm eine Bafallenfchaar von der ſchwäbiſchen Alp 
zuführte, aufs Neue gegen Regensburg, entfegte feine Leute in Donau- 
ftauf, welche feither von den Regensburgern unabläfftg bedrängt waren, 
führte fie fort und ftedte die Fefte in Brand. Gleich nach Oftern zog 
er dann mit einem ftarfen Heere wieder auf Wolfrathshaufen zu. 
Der Bifchof hatte aber die Faftenzeit benugt, um alle feine Verwandten 
und Freunde zu feinem Beiftande aufzurufen. Sie leifteten bereitwillig 
feinem Rufe Folge, und zu ihnen zählten die erften und tapferften 
Männer des Baiernlandes; nur Pfalzgraf Otto von Wittelsbad 
weigerte fich dem inneren Kriege feinen Arm zu leihen, obmwohl er 
ber Schwiegervater Ottos von Wolfrathshaufen und ein naher Ber: 
wanbter des Vogts Friedrich war. Mit einem großen Heere, dem fi 
auch Markgraf Liutpold von Deftreich, der Stiefvater der Staufer, an: 
gefchloffen hatte, z0g der Bifchof zum Entſatz von Wolfrathshaufen 
heran und ſchlug an dem nahen Sfarufer fein Lager auf. Herzog 


*) Neben den Ruinen von Donauftauf erhebt fich jett die von König Ludwig 1. 
von Baiern errichtete Walhalla. 
**) Die befannte Burg bei Innsbruchk. 
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Heinrich rüftete fih nun zur Schlacht, und fie wäre unvermeidlich ge— 
wefen, wenn fich nicht Pfalzgraf Otto als Friedensvermittler zwifchen 
die fampfbereiten Heere geworfen hätte. Er vermochte zuerft den Vogt 
öriedrich fich dem Herzog zu unterwerfen; Friedrich fiel dem jungen 
Heinrich zu Füßen und erhielt Verzeihung. Darauf ſah fich auch Graf 
Dito genöthigt die Gnade des Welfen amzuflehen. Ihn traf ein 
frengerer Spruch: er wurde vom bairifchen Boden verbannt und nad 
Ravensburg in das Elend gefandt; feine Gemahlin Fehrte unter Die 
Obhut ihres Vaters zurüd, und Wolfrathshaufen wurde, nachdem es 
ausgeplündert, den Flammen übergeben. So wurde der Friede in 
Baiern hergeftellt, und man hat es dem Witteldbacher nicht vergeflen, 
daß er feine eigenen Verwandten nicht fchonte, um die unfelige Zwie— 
trat zu erftiden. Auch der Biſchof von Negensburg verglich fich 
bald darauf mit dem Herzog und erfaufte ſich Verzeihung für das 
Geichehene, indem er ihm die um den Inn gelegene der Regens- 
burger Kirche gehörende Grafichaft*) zu Lehen gab. 

Inzwifhen war auch Heinrihs jüngerer Bruder Welf in 
andere bedenkliche Streitigfeiten gerathen. Der Pfalzgraf Gottfried 
von Calw, einer der reichten Herren Franfend und Schwabens, war 
geftorben **), ohne männliche Erben zu hinterlaffen. Die Pfalzgrafſchaft 
am Rheine, jo weit er fie nach ber Theilung in den legten Jahren 
neben dem Ballenftedter Wilhelm innegehabt hatte, fiel Otto von Rined 
iu, einem Sohne jenes Hermann von Luremburg, der einft Heinrich IV. 
ald Gegenfönig zur Seite geftellt war, einem Schwager der Kaiferin 
Richinza***). Die großen Allodien und Lehen Gottfrieds erhielt der 
junge Welf, der erft vor Kurzem Uta, die einzige Tochter Gottfrieds 
geheirathet hatte. Graf Albert von Lömwenftein, ein Neffe Gottfriedg, 
der fi fo von der großen, längft erhofften Erbſchaft ganz aus- 
gefchloffen fah, warf fich aber gegen Welf alsbald in den Kampf, ber 
mächtigte fich mit Lift der Burg Calw und ließ dort eine Befagung 
jurüd; dann überfiel er Sindolfingen, legte es in Aſche und brachte 


*) Diefe Graftichaft umfaßte die Gegenden um Nattenberg, Hopfgarten und 
Kufftein, befonders am rechten Innufer. 
**) Gottfried ftarb am 6. Februar 1131 oder.1132, 
**5) Otto von Nined war mit Gertrud, Richinzas Schwefter, vermahlt, der 
Wittwe des Ballenſtedter Siegfried und Mutter jenes Wilhelm, der neben ihm den 
pfalzgräflichen Namen führte. 


94 Wachſende Macht des Kaiſers. [1133) 


reihe Beute von dort nad feiner Burg Wartenberg*). Ungefäumt 
fammelte darauf Welf feine Schaaren, z0g gegen Wartenberg und be: 
lagerte die Burg. Wie zu erwarten ftand, jchloß ſich Albert jet eng 
an bie Staufer an; er trat ihnen fogar eins feiner Hausgüter ab, 
um fie zu fehleuniger Hülfeleiftung zu bewegen. Aber ehe fie nod 
erjchienen, nahm Welf Wartenberg und übergab es der Plünderung 
und dem Feuer. Indeſſen war ihm jedoch noch ein anderer mächtiger 
Gegner entitanden in dem Herzog Konrad von Zähringen, einem 
Schwager des verftorbenen Pfalzgrafen**). Konrad zog gegen bie 
Schauenburg bei Oberfirh im Badenſchen an und fchloß fie von allen 
Seiten ein; denn auch diefe Burg, welche wohl aus der Mitgift ber 
zähringifchen Mutter Utas ftammte, hatte Welf in Befit genommen 
und wußte fie ſchließlich auch durch die Unterftügung Kaifer Lothars 
zu behaupten. 

Konrad von Zähringen war beim Kaifer, ald derfelbe im Dftober 
1133 in Mainz reftdirte; er begleitete ihn dann im November nad 
Bafel, wo fid) auch mehrere Herren aus den burgundifchen und ober: 
(othringifchen Gegenden am Hofe einjtellten. In diefer Zeit wird ber 
Kaifer den Frieden zwifchen Herzog Konrad und ben jungen Welf 
hergeftellt und fich felbft zugleich die Zähringer wieder enger verbunden 
haben. Die Staufer hielten fid) in Schwaben zwar noch immer auf- 
recht, aber nicht nur die Welfen und Zähringer, fondern auch alle 
Bifchöfe des Landes waren ihnen entgegen und der Elfaß ihnen ſchon 
völlig verloren. Der Kampf zwifchen den Grafen Albert und Welf 
dauerte in Schwaben nod einige Zeit fort, gewann jedoch bald eine 
für den leßteren günftige Wendung. Welf nahm Löwenftein ein und 
rüdte darauf gegen Calw, um es Albert wieder zu entreißen. Da 
fügte fich endlich Albert und gewann dadurch mehr, als er mit den 
Waffen hatte erreichen können. Welf gab ihm Calw und einige andre 
DOrtichaften zu Lehen und feste dadurch der langen Fehde ein Ziel. 

Der Kaifer ging gegen Ende des Jahres in die Gegenden am 
Unterrhein und feierte das Weihnachtsfeſt in Köln. Ihn befchäftigten 
befonders Händel in den friefifchen Gegenden, die feine eigene Familie 





*) Bei Kannftatt. 
**) Pfalzgraf Gottfried war mit Herzog Konrads Schwefter Liutgard vermählt 
gewejen. 


[1133] Wachſende Macht des Kaifers. 95 


nahe berührten. Gertrud, die Stieffchweiter des Kaifers, welche für ihre 
unmündigen Söhne Theoderich und Florentius längere Zeit die Graf- 
ſchaft Holland verwaltete, hatte die einjt dem Marfgrafen Efbert an- 
gehörigen, dann dem Bisthume Utrecht übergebenen friefifchen Gaue von 
Oftrachien und Weftrachien von ihrem Bruder zugewiefen erhalten. Aber 
die riefen wollten jich ihr nicht unterwerfen und zeigten fi dann 
noch mwiderfpänftiger gegen den jungen Grafen Theoderich, der fie mit 
launiſcher Härte behandelte. Deshalb boten fie dem Florentius, als er 
mit Mutter und Bruder zerfiel, eine Zuflucht in ihren Marfchen und 
unterftüßten ihn, al er mit gewaffneter Hand in Holland einftel. 
Der Raifer gebot den hadernden Brüdern die Waffen niederzulegen. 
Slorentius fügte fich, aber nad) Fürzefter Frift warf er fih in andere 
ihm verderbliche Händel. Er hatte die Hand einer reichen Erbin, 
Heilviva mit Namen, der Nichte Gottfried und Hermanns von Kuik, 
aus einem mächtigen Grafengejchleht am Niederrhein, umworben, bie 
Dheime waren jedoch feiner Werbung entgegengetreten: daraus erwuchfen 
gehäfjige Zerwürfnifie unv endlich eine Fehde, in. welche auch der Bi— 
hof Andreas von Utrecht, ein Verwandter der Kuifer Herren, hinein- 
gezogen wurde. Aber der Biſchof ftand mit den Bürgern feiner Stadt 
in üblem Vernehmen, und diefe öffneten deshalb Florentius gern ihre 
Thore, jo oft er Einlaß begehrte. Als er einftmals wieder in Die 
Stadt eingefehrt war und ſie forglos nur mit geringer Begleitung 
verließ, ftieß er unfern derjelben zu feinem Entfegen auf die Herren 
von Kuif mit großem bewaffneten Gefolge. Wider ritterliche Sitte 
wurde er von ihnen überfallen und fand ein Fläglihes Ende (26. 
Oftober 1133). 

Im höchften Zorn über diefen Vorgang war der Kaifer nad Köln 
gefommen. Er zürnte dem Bifchofe, obwohl diefer unbetheiligt am 
Morde felbft war, und lieh den Klagen, melde einige dem Anathem 
verfallene Minifterialen der Utrechter Kirche gegen ihn vorbradten, 
willig fein Ohr, ruhte auch nicht eher, ald bis fie der Biſchof ohne 
alle Genugthuung losſprach; erſt dann hörte er die Rechtfertigung des 
Biihofs an. Die Brüder, welchen der Mord befonders zur Laft fiel, 
wurden vor ein Fürftengericht befchieden und mußten zwölf Bürgen 
ftellen, daß fie fich der Strafe nicht entziehen würden. 

Während des Aufenthalts des Kaifers in Köln war ein Tumult 
in der Stadt ausgebrochen, und er verließ biefelbe, ehe die Ruhe noch 
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hergeftellt war. Wir .wiffen nicht, weshalb die Kölner mit dem Kaifer 
unzufrieden waren. Zürnten fie ihm nod wegen der Einfegung des 
Erzbifchofs Bruno? Dder ergriffen fie gerade Partei für Bruno, 
dem der Kaifer das Erzfanzleramt Italiens entzogen hatte und auf 
defien Betrieb ihm das Pallium vorenthalten wurde? Gemwiß ift, daß 
auch Bruno felbft zu den Mißvergnügten gehörte, und noch erbitterter, 
als er und die Kölner, war Erzbifchof Adalbert von Mainz. Die 
Entjchiedenheit, mit welcher der Kaifer in die Firchlichen Angelegenheiten 
eingriff, fchien dem Mainzer ganz unerträglich; in den fchwerften 
Klagen ergoß er fich gegen Otto von Bamberg und andre Bifchöfe 
über die Unterbrüdung ber firchlichen Freiheit und forderte fie zu ge— 
meinfamen Handeln auf. „Befler,“ ſchrieb er, „das Aeußerfte dulden, 
ald eine fo ſchmachvolle Erniedrigung und Beihimpfung ber Kirche 
ruhig anfehen.“ Aber ed waren nicht mehr die Tage, wo das Papſt— 
thum mit dem Reiche in unverföhnlihem Hader lag, und Adalberts 
Zornausbrüce waren jet minder gefahrvoll; auch der Groll eines 
Kölner Erzbifchofs und ein Tumult der Kölner Bürger hatten geringere 
Bedeutung, ald in den Tagen Heinrichs V. Das Epiphaniasfeft feierte 
der Kaifer gleich darauf mit dem größten Glanze in Aachen; eine 
große Zahl der deutſchen Fürften verherrlichten feinen Hof, faft alle 
Biſchöfe waren anwefend und fahen den Legaten des Papftes, Cardinal 
Gerhard, zur Seite des neuen Kaifes thronen. 

Mitten im Winter fehrte Lothar darauf in feine fächfifche Heimath 
zurüd. Am 25. Januar (1134) war er in Goslar und hatte wenig 
fpäter mit dem getreuen Böhmenherzog Sobeflaw in einer benachbarten 
Burg — wahrfcheinlich Pleſſe bei Göttingen — eine Zufammenfunft. 
Den Herzog begleitete ein ungarifcher Bifchof, Peter mit Namen, ber 
Geſchenke für den Kaifer brachte und feine Hülfe gegen den ‘Bolen- 
herzog beanjpruchte. In Ungarn war im Jahre 1131 König Stephan IL, 
Kolomans Sohn, ohne Leibeserben geftorben. Seine Abficht war früher 
geweſen, die Nachfolge im Reiche feinem Halbbruder Boris, dem Sohne 
einer ruffifchen Fürftin, zugumenden, und er hatte deshalb benfelben 
mit Judith, einer Tochter des Polenherzogs Boleſlaw, vermählt. Aber 
wenige Jahre vor feinem Tode hatte er feinen Willen geändert, ben 
geblendeten Bela, des Almus Sohn*), aus der Verborgenheit an das 





*) Bergl. Bd. III. S. 79. 
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ht gezogen und für den Thron beftimmt. Bela II. fam fo an das 
Regiment; die Hauptftüge feiner Macht war der Böhmenherzog, ber 
Gemahl- feiner Schwefter Adelheid. Aber Boris, der ſich nad) Rußland 
wrüdgezogen, warf ſich alsbald in den Kampf um die ihm früher ver- 
heißene Krone. Mit ruffifhen Schaaren, unterftügt auch von dem 
alternden, aber noch immer rührigen und Fampfluftigen Polenherzog, 
fiel er in Ungarn ein, und König Belas Lage wurde in hohem Grabe 
gefährdet. Einfälle des Böhmenherzogs in Schlefien genügten nicht, 
um den Polen dauernd von dem Kriege in Ungarn abzuziehen. Bela 
hatte fich deshalb aucd um deutſche Unterftügung bemüht, zunächſt um 
die des Markgrafen Liutpold von Defterreich, mit dem die Ungarn erft 
wenige Jahre zuvor *) unter Vermittelung des Erzbifchofs Konrad von 
Salzburg einen Frieden abgefchloffen hatten. Mit deutfchen Rittern 
zog Liutpolds Sohn Adalbert, mit Belas Schweiter Hedwig vermäßhlt, 
feinem Schwager zur Hülfe, und die Defterreicher trugen das Meifte 
dazu bei, daß am 22. Juli 1133 der Pole in Ungarn eine ſchwere 
Niederlage erlitt und des blinden Königs Macht fich zu befeftigen an- 
fing. Aber ſtets befürchtete Bela neue Einfälle Boleflaws und wünfchte 
deshalb auch die Meinung des Kaiferd für fich zu gewinnen. Der 
ungarifche Bifchof erhob vor Lothar und den Fürften die ſchwerſten 
Anfhuldigungen gegen den Polen, und die mächtige Fürfprache bes 
Böhmenherzogs ftand ihm zur Seite; der Kaiſer verſprach die An- 
gelegenheiten Ungarns nach den Wünſchen Sobeſlaws und Belas zu 
ordnen und entließ den ungarifchen Gejandten mit reichen Gejchenfen. 

Wie fehr dieſe ungarifchepolnifchen Händel den ganzen Oſten 
Europas bewegten, unmittelbarer berührten doch den Kaifer felbft die 
noch immer höchſt verworrenen DVerhältniffe des dänifchen Reiche. 
Erich, Knuds Bruder, hatte troß des zwifchen Magnus und Lothar 
gefchloffenen Friedens den Kampf um die Krone fortgefegt, aber mit 
fehr ungünftigem Erfolge. Er ſah fich zulegt fait allein auf Schleswig 
beichränft; die Stadt, in ber fein Bruder viele Freunde gehabt, bot 
ihm noch im Unglüd eine Zufluchtsftätte. Aber auch Hier wurde er 
alsbald von Magnus angegriffen, welcher die Stadt von allen Seiten 
umfchloß. Die Hülfe des Grafen Adolf von Holftein, welche fich Erich 
mit Geld erfauft, blieb erfolglos, da die Nordelbinger, ehe fie noch 


) Zwiſchen 1125 und 1127. 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV, 7 
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ben Entfag leiften Fonnten, von Magnus vollftändig gefchlagen wurden. 
Erih mußte endlih auh Schleswig räumen und irrte nun unftät 
umher; fchon verließ ihn auch fein eigener Bruder Harald und ergriff 
offen für König Nield und Magnus Partei. Um den Berrath zu 
züchtigen, ſchloß Erich darauf feinen Bruder in eine Burg ein, bie 
berfelbe nahe bei Roeskilde auf Seeland befaß. Die Kolonie deutfcher 
Kaufleute und Handwerfer in Roesfilde unterftügte Erich bei dieſem 
Unternehmen, und Harald ſah fich dadurch genöthigt die Burg zu 
räumen. Er eilte nach Jütland, gewann ſich die Hülfe des Könige 
Niels und Fehrte dann unverzüglich nad) Seeland zurüd. Erich wurde 
aus der Infel verjagt und in Roegfilde dann an den Deutfchen, bie 
ihn begünftigt hatten, Die graufamjte Rache genommen. Manche wur: 
ben ermordet, Andere gräßlich verftümmelt, die Uebrigen aus dem 
Lande getrieben. Als der Kaifer von diefen Vorgängen hörte, erfaßte 
ihn gewaltiger Zorn, und er bejchloß fofort aufs Neue gegen die Dänen 
zu rüften, um das Blut der Deutfchen zu rächen. Aber König Niels 
wollte das deutfche Heer nicht wieder an feinen Grenzen fehen und 
fandte Magnus nad) Sachen, um den Raifer zu begütigen. 

Als Lothar das Diterfeft (15. April) in Halberftadt, von zahl: 
reichen Fürſten umgeben, feierlich beging, ftellte fi Magnus vor ihm 
ein, um jede verlangte Genugthuung zu leiften. Er .bracdte große 
Summen Geldes mit fich, befannte fich abermals als Vafall des Kaifers 
und gelobte eidlich, daß weder er noch feine Nachfolger ohne Zuftim- 
mung deffelben jemals die Regierung Dänemarks antreten würden; 
als Bürgfchaft für diefe Verfprechungen erbot er fich Geifeln zu ftellen. 
Der Kaifer legte zulegt doch mehr Werth auf die Unterwerfung Däne- 
marfs, als auf die Anſprüche Erichs und eine Vergeltung für das in 
Roesfilde vergoffene Blut; er nahm nicht nur die Worte des Magnus 
gnädig auf, fondern gab ihm auch fogleih das Königreih Dänemark 
feierlich zu Lehen, indem er ihm eine Krone aufs Haupt ſetzte. 

Im föniglichen Schmude trug Magnus dem gefrönten Kaifer das 
Schwert in ber Ofterproceffion vor. Es war ein imponirender Anblid 
für die Feftgäfte; denn man meinte, daß fi Dänemarf noch nie jo 
tief vor einem Kaifer gebeugt habe. Auch der Bremer Erzbifchof war 
gegenwärtig, und wenn jemals, Eonnte er damals hoffen fich bald 
wieder alle jene Suffragane, von welden das päpftliche Privilegium 
ſprach, unterworfen zu jehen. Und wie viele andere Hoffnungen ließen 
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id noch an eine Herftelung der deutfchen Herrfchaft im fcandinavifchen 
Norden fnüpfen! Wir wiflen, daß Kaifer Lothar den Gothländern, 
welhe nach Sachſen hanbdelten, gewifle Privilegien verbriefte*); Goth- 
land war Magnus gleichfam als Erbtheil feiner Mutter zugefallen, 
und wahrfcheinlich hat er damald vom Kaifer jene Urkunde erwirft. 

In Sachſen herrſchte feit mehr als Jahresfrift ein ungewohnter 
Zuftand der Ruhe. Hermann von Winzenburg hatte fid) in fein Ge- 
jdid ergeben und erwartete ruhig befiere Tage. Albrecht von Ballen- 
ftedt hatte bereits den Lohn für feine treuen Dienfte in Stalien er- 
halten; im Anfange des Jahre, wahrfcheinlihh in Aachen, wurde er 
mit der Nordmarf belehnt. Seine Blicke wandten fich jet auf die 
wendifchen Gegenden; aber faum minder wichtig für die Herftellung 
der deutfchen Herrichaft im Wendenlande, als Albrehts Erhebung, 
war die Verbindung, in welche der Kaifer um bdiefe Zeit mit dem 
glaubenseifrigen- Priefter zu Faldera trat. Als er im Mai unter 
Begleitung feiner Tochter und des Baiernherzogs Lüneburg, das alte 
Beſitzthum der Bilfinger, und das nahe Bardewif befuchte, erfchien vor 
ihm Vicelin und legte ihm die Miſſion unter den Wenden dringend 
an das Herz; zugleich rieth er ihm, um das Ghriftentbum und bie 
deutfche Herrfchaft im Wagrierlande für alle Folge zu fichern, den 
hart an der Trave fich erhebenden Aelberg zu befeftigen und eine Be- 
fagung auf denfelben zu legen, wie Aehnliches bereits früher Knud 
verfucht hatte. 

Die Erfundigungen, welche der Kaiſer einzog, erwiefen, daß dieſer 
Rath nicht zu verachten fei. Deshalb ging er alsbald felbft über bie 
Elbe und entbot die Nordelbinger zum Bau ber Burg auf dem Ael— 
berg. Auch die Wendenfürften Pribiflam und Niflot mußten dabei 
hülfreiche Hand leiften. Sie thaten es widerftrebend; denn fie fühlten, 
daß fie an ihrem eigenen Verderben mitarbeiteten. Der eine fol zu 
dem andren ‘gejagt haben: „Diefer Bau, prophezeihe ich dir, wird eine 
Zwingburg werden für das ganze Land. Bon hier wird man zuerft 
Plön, Aldenburg und Lübeck unterwerfen, dann über die Trave gehen 
und auch Rageburg mit dem ganzen ‘Bolaberland erobern; fchließlich 
wird dann das gejammte Land der Abodriten in die Hände der 


— —— u 


*) Sie wurben ben Gothländern durch eine Urkunde — des Löwen vom 
18. Oltober 1163 erneuert. 
7* 
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Deutfchen fallen. Jener Eleine Mann mit dem kahlen Scheitel, der 
dort beim Kaifer fteht, hat uns alles dieſes Unglüd bereitet.“ Der 
Bau der Burg wurde fohnell vollendet und eine ftarfe Befagung unter 
Hermann, einem Getreuen des Kaifers, hineingelegt. Man nannte die 
Burg Sigeberg (ietzt Segeberg); bei derfelben ließ Lothar ein Klofter 
anlegen, zu deſſen Unterhalt er mehrere Ortfchaften anwies. Diefes 
Klofter und die Lübeder Kirche wurden Vicelin übergeben, und ber 
Kaiſer befahl Pribiſſaw bei dem Berluft feiner Gnade alle Bemühungen 
bes Priefters für die Ausbreitung des Chriſtenthums Fräftig zu unter: 
ſtützen. Es war feine Abficht, wie er felbft äußerte, das ganze Bolf 
der Wenden wieder dem chriftlichen Glauben zu unterwerfen und dann 
aus PVicelin einen mächtigen Biſchof zu machen. 

Nah kurzem Aufenthalt Fehrte Lothar über die Elbe zurüd: am 
26. Mai war er in Braunfchweig, wenige Tage darauf in Merfeburg, 
wo er das Pfingitfeit (3. Juni) feierte. Außer den Fürften Sachſens 
und Thüringens waren auch der Gardinal Gerhard, Erzbifhof Adals 
bert von Mainz, Herzog Heinrich von Baiern und Marfgraf Dietbold 
von Vohburg am Hofe. Den Umftänden nach mußte die Frage, wie 
die Staufer endlich völlig zu unterwerfen feien, im Fürftenrath damals 
in den Vordergrund treten. | 

Der Eardinallegat und Erzbifchof Adalbert werden, wenn aud 
aus fehr verfchiedenen Gründen, für einen gütlichen Austrag des langen 
Haders geweſen fein. Wahrſcheinlich fällt in dieſe Zeit ein merk 
würdiges Echreiben Adalberts an Otto von Bamberg, deſſen wir 
fhon früher gedachten*): „Wir erinnern dich daran,“ fchreibt 
hier der Erzbifchof, „wie wir mit der größten Anftrengung und allem 
Sleiße in deiner und anderer Fürften Gegenwart uns bemüht haben 
diefes allgemeine Leiden durch einen ehrenvollen Austrag zu befeitigen **). 
Aber es gefiel dem Kaifer nicht irgendwie unfren Rath zu hören oder 
ihn zu befolgen. Was Gott nun hierin beabfichtigt hat, kann der 
menfchliche Berftand nicht ergründen. Jedoch fürchten wir mit bir, 
daß nach diefer wiederholten unbefonnenen Weberhebung ein um fo 
härterer und ſchmählicher Fall eintreten wird. Wenn es dem Kaifer 


*) Bergl. oben ©. 51. 
**) Adalbert umgab mit Otto und vielen andren Fürften im Oftober 1133 zu 
Mainz den Kaifer und ſcheint ſchon damals Ausgleihungsverjuche gemacht zu haben. 
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noch belieben follte einen verftändigen Rath anzunehmen, jo werben 
wir gern mit dir nach unfren Kräften dahin arbeiten, Alles zum Wohl 
des Waterlandes und zur Ehre des Reichs beizulegen ; andrenfalls 
werden wir thun, was uns allein möglich ift*). Indeſſen werden wir 
nah Kräften deine Kirche, unfre andren Mitbrüder und unfre Freunde 
u ſchützen bemüht fein.“ 

Wie aber Adalbert und Andre auch gefonnen fein mochten, der 
Kaifer entfchieb fich dafür, aufs Neue die Waffen gegen bie Staufer 
wm gebrauchen. In Schwaben, wo fich dieſe allein nod behaupteten, 
wollte er fie felbft jet von Franfen her angreifen, während gleichzeitig 
Herzog Heinrich von der Donau her vordringen follte. 


. Unterwerfung der Staufer und Reichsfriede. 


Am 15. Auguft ftand Lothar mit einem Heere bei Würzburg, 
bereit auf die ſchwäbiſchen Grenzen loszugehen. Vorher fchon hatte 
fh Herzog Heinrich gegen Ulm gewandt, wohin fich die ftaufenfchen 
Brüder felbft geworfen und die Bürger in die Waffen gerufen hatten. 
Alein die Brüder hielten es bald für gerathen den Platz zu verlaffen; 
beim Abrüden führten fie zwölf der angefehenften Bürger mit fich, 
die ihnen als Geifeln für die Treue der Stadt dienen follten. Den: 
noch ergab fi Ulm fchon nach Furzer Frift, ald Heinrich die Belagerung 
begann, entging aber dadurch nicht dem traurigften Schidjal. Es 
wurde dem Heere des Baiernherzogs zur Plünderung preisgegeben 
und mit Ausnahme der Kirchen faft Alles mit Feuer zerftört. Ulm 
bot jegt dafielbe Bild der Vermüftung, wie zwei Jahre früher das 
unglüdliche Augsburg. 

Inzwifchen durchzog der Kaifer, ohne einem Widerftande zu be- 
gegnen, verheerend das Schwabenland; eine Burg ber Staufer nad 
der andren wurde genommen und gebrochen und eine folche Verheerung 
über das Land gebracht, daß man dort meinte, nie Aehnliches von 
einem früheren König erlitten zu haben. In biefer Bebrängniß ver: 
ließ die Mehrzahl ihrer alten Anhänger die Staufer und fuchte beim 
Kaiſer Verzeihung zu gewinnen, die ihnen auch bereitwillig gewährt 
wurde. Nachdem Lothar den größten Theil Schwabend durchzogen, 


*) Ndalbert meint: er werbe Alles Gott anheimftellen und fi zurüdziehen. 
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räumte er das jchonungslos verwüftete Land und fehrte noch im Herbft 
nach Franfen zurüd. 

Herzog Friedrich fah jest, daß weiterer Widerftand unmöglich fei; 
feine Kräfte waren erfchöpft und Die wenigen ihm noch treuen Freunde 
in verzweifelter Lage. Er befchloß fich alfo zu unterwerfen und begab 
fich felbft nach Fulda, wo in den legten Tagen des Dftober der Kaifer 
mit feiner Gemahlin verweilte. Barfuß warf er ſich der Kaiferin, bie 
feine Verwandte war*), zu Füßen und bat fie um Verzeihung, indem 
er durch fie aud die Gnade des Kaiferd wieder zu erlangen hoffte. 
Richinza hörte auf feine Bitten und erwirfte, daß ihn der anweſende 
Legat vorläufig vom Bann löfte und daß der Kaifer ihm in Ausficht 
ftellte nach Anhörung der Fürften auf dem nächſten Reichstag wieder 
zu Gnaden angenommen zu werden; mit ben feierlichiten Eiden ge- 
(obte Friedrich dem Kaifer ewige Treue und verſprach ſich auf dem 
Reichstag zu ftellen. 

Der Erfolg des Kaifers in Schwaben wirfte auch auf den Nieber- 
rhein zurüd. Als Lothar das Weihnachtsfeft zu Aachen inmitten eines 
reichen Kranzes geiftlicher und weltlicher Fürften und zur Seite bes 
päpftlichen’ Legaten Dietwin, des Gardinalbifchofs von St. Ruftna, mit 
großem Glanze feierte, erfchienen auch Kölner Bürger vor ihm, erbaten 
und erhielten Berzeihung für ihre Stadt. Dagegen Fam es hier, wir 
wiffen nicht, aus welchem Grunde, zwifchen dem Kaifer und Erzbifchof 
Bruno von Köln zum offenen Bruch; freilich mußte ſich der Erzbifchof 
bald genug zur Nachgiebigfeit entfchließen und an fich erfahren, wie 
ſchwer es fei, einem Kaifer, dem ſtets der Legat zur Hand war, Wider: 
ftand zu bereiten. 

Nach einem furzen Befuh Sachſens in den erften Monaten des 
Jahre 1135 begab fich der Kaifer nach Bamberg, wohin er auf Mitt- 
faften (17. März) jenen großen Reichstag berufen hatte, auf dem fid 
Friedrich ftellen und unterwerfen follte. Die zahlreichfte und glänzenbite 
Berfammlung fand er hier, die noch jemals feinen Thron umgeben; 
faft fammtliche Fürften des Reichs hatten fich eingeftellt. Der Cardinals 
bifhof von St. Rufina und alle deutfchen Erzbifchöfe mit ihren meiften 


*) Nichinza und Friebrich ſtammten beide won ber Kaiſerin Gifela, Heinrichs III. 
Gemahlin: Richinza gehörte zu Gifelas Nachkommenſchaft aus der erften Ehe, Frieb- 
rich zu ber aus dritter Ehe. 
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Gebiete des deutfchen Reichs trafen die Herzöge, Grafen und Herren 
zuſammen; ber Kaifer felbft erfchien mit feinen ftattlichften Vaſallen, 
mit einem großen ritterlichen Gefolge in ftrahlenden Waffen. Die 
ganze Autorität, welche Lothar gewonnen, ſprach aus bdiefer überaus 
imponirenden Verfammlung. Erzbifchof Bruno gab inmitten derjelben 
den legten Gedanfen an Widerfeglichfeit auf und näherte fich wieder 
feinem mächtigen Gebieter. Auch Herzog Friedrich erfchien, obwohl er 
noh eine Zeit lang von Neuem gefchwanft hatte, mit den Seinigen, 
warf fich öffentlih dem Kaifer zu Füßen und bat demüthig um deſſen 
Gnade. Lothar gewährte nad dem Nath der Fürften dem Staufer 
unter der Bedingung volle Verzeihung, daß er vom ‘Bapfte felbft Die 
vollftändige Löfung vom Banne gewinne und zur Befreiung der Kirche 
das Faiferliche Heer im nächiten Jahre nach Italien zu begleiten gelobe. 
Es blieben ihm fein Herzogthum, feine Güter und Lehen; auch fogar 
bie falifche Erbfchaft, fo weit fie nicht ftreitig gewefen oder bereits über 
diefelbe anderweitig verfügt war. Lothar zeigte fih als ein groß- 
müthiger Sieger. 

Die Bedingung, welche Friedrich auferlegt wurde, zeigt deutlich, 
daß der Kaifer fchon damals mit einem neuen Kriegszug nad Italien 
umging. Wiederholentlich Hatte der Papft wieder Lothars Hülfe in 
Anfpruch genommen, und diefer hatte fie ihm für die Zeit zugefagt, 
wo der innere Friede in Deutfchland völlig hergeftellt wäre. Deshalb 
lag auch dem Papſt jest Nichts mehr als die Ausföhnung des Kaifers 
mit den Staufern am Herzen, und es gefchah unzweifelhaft auf feinen 
Betrieb, wenn fich der heilige Bernhard felbft nad) Deutfchland begeben 
und fich auf dem Bamberger Tage für die Staufer thätig erwiefen hatte. 
Wie fehr aber auch der Abt von Clairvaur in Lothar dringen mochte 
fofort perfönlich dem Papſte zu Hülfe zu fommen, der Kaifer begnügte 
fh für den Augenblid damit, den in Bamberg anwefenden Markgrafen 
Engelbert von Sftrien, den Sohn des gleichnamigen Herzogs von 
Kärnthen, einen jungen und muthigen Ritter, zur Unterftügung des 
Papftes nach Pifa zu fehiden; Engelbert wurde zugleich die erledigte 
Marfgraffchaft Tufeien übertragen. 

Lothar hegte zunächft feinen anderen Gedanfen, als bie völlige 
Herftellung des inneren Friedens in Deutfchland. Noch auf dem 
Reihstage zu Bamberg legte er den Grund zu einem Friedenswerfe 
von den heilfamften Folgen. Nach dem Willen des Kaifers und unter 
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allgemeiner Zuftimmung ber Fürften wurde wirklich ein allgemeiner Friebe 
auf zehn Jahre verfündigt und befchworen. Da dieſer allmählich in allen 
Theilen des Reichs zur Geltung fam und in Folge beffelben, wenn 
auch nur auf einige Jahre, die Fehden aufhörten *), erreichte ber alte 
Kaifer mehr, ald feit den Zeiten Heinrichs II. irgend einem feiner 
Vorgänger geglüdt war. Noch nad einem Menfchenalter hat man 
biefer glüdlichen Friedengzeit gedadht. „Zur Zeit Lothars,* fchrieb da 
ein fächfifcher Prieſter, „begann ein neues Licht zu feheinen; nicht in 
Sachſen allein, fondern im ganzen Deutfchland herrfchte Ruhe, Ueber: 
fluß und Friede zwifchen Reich und Kirche.“ 

Alles drängte fich jest zum Hofe des fiegreichen, friedfertigen 
Kaifers. Eine glänzende Verfammlung umgab ihn Oftern (7. April) 
zu Quedlinburg, eine noch glänzendere Pfingiten (26. Mai) zu Magbe- 
burg, wo ber LZandfriede vom Kaifer perfünlih in Sachſen eingeführt 
wurde. Die Fürften beeidigten ihn zuerft, dann das Volf. Gleichzeitig 
wurbe der Friede auch in den anderen Theilen des Reichs verfünbdigt 
und beſchworen; in Schwaben gefchah es durch Herzog Friedrich. Für 
die Sicherung der inneren Ruhe war es nicht ohne Bedeutung, daß 
felbft Gottfried von Löwen damals Boten an den Kaifer nad Magde— 
burg fandte. Auch von den ummwohnenden Völfern hatten fich zahlreiche 
Geſandte hier eingeftellt, um ihre Angelegenheiten der Entfcheidung des 
Kaifers anheimzugeben. 

Noch immer verwirrten die Thronftreitigfeiten in Ungarn alle 
Länder des Dftend. Der alte Polenherzog Boleflan war abermals . 
in Ungarn eingefallen, hatte aber eine neue Niederlage erlitten; um 
fo fühlbarer wurde ihm ein verheerender Beutezug gegen fein Land, 
welchen ber Böhmenherzog nad gewohnter Weife ausgeführt Hatte. 
Boleſlaw entfchloß ſich deshalb ſchweren Herzens Gefandte an ben 
Kaifer zu ſchicken und die Vermittelung deffelben in Anfpruch zu nehmen. 
Die Gefandten, welche auch den Böhmenherzog am Hofe des Kaifers 
trafen, werben feine tröftliche Antwort erhalten haben; aber ber Be: 
fcheid erreichte, daß fich der Polenfürft alsbald in Perſon, was er 
noch nie gethan hatte, vor dem beutfchen Herrfcher auf beffen Vor— 
ladung ftellte und damit auch die Thronmwirren in Ungarn ihrem Ende 
entgegengingen. Auch von den Dänen waren Gefandte in Magdeburg 


*) Nur im unteren Lothringen jcheint die Ruhe nie ganz hergeftellt zu fein. 
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erſchienen; fie meldeten von dem Ausgange bes langen inneren Kriegs. 
Magnus hatte ein unglüdliches jähes Ende gefunden. Nachdem er 
fh die Gunft des Kaifers erworben, hatte er Erich Emund aufs Neue 
in Schonen angegriffen, aber Pfingften 1134 bei Lund eine vollftändige 
Niederlage erlitten, in deren Folge er felbft mit der zahlreichen Geiftlichkeit, 
bie ihn umgab, das Leben einbüßte. Erich verdanfte feinen Sieg vornehm- 
(ih dreihundert Deutfchen, Die an Magnus die Roesfilder Gräuelthaten 
rächen wollten und rächten. Wenig fpäter nahm auch Magnus Vater 
König Niels ein trauriges Ende. Er fuchte eine Zuflucht in Schleswig 
und fand zuerft dort bei den Bürgern eine feheinbar freundliche Auf- 
nahme; aber faum hatte er die Stabt betreten, fo wurde er überfallen 
und mit feinen Begleitern erfchlagen. Erich) Emund, der fich bald auch 
feines treulofen Bruders Harald zu entledigen wußte, trug nun un— 
beftritten die mit fo vielem Blut gewonnene Krone. Es ift im hohen 
Grade wahrfcheinlich, daß die dänischen Gefandten in Magdeburg dem 
Kaifer, Erich8 früherem Bundesgenofjen, nur die Unterwürfigfeit ihres 
Königs verfichern follten. Zu feinem andren Zwede werden auch bie 
wendifchen Gefandten gefommen jein, die in Magdeburg gleichzeitig vor 
dem Kaiſer erfchienen. 

Bon größter Bedeutung für die Verhältniffe des Oſtens war eg, 
daß fich ber Polenherzog felbft auf dem nächften Reichstage einfand, 
welchen ber Kaifer zu Mariä Himmelfahrt (15. Auguft) in Merfeburg 
hielt. Auch der Böhmenherzog Hatte fich, der Ladung des Kaiſers 
folgend, wiederum eingeftellt und ber Ungarnfönig Gefandte ge— 
ſchickt, durch welche er Lothar feine Bereitwilligfeit melden ließ, fich 
mit feinem ganzen Reiche der Faiferlihen Entfcheidung zu unterwerfen. 
Boleflam war vom Kaifer, welchen der Böhmenherzog aufgeregt hatte, 
übel empfangen worden, dennoch wollte er jegt den Frieden um jeden 
Preis. Er erbot ſich deshalb nicht nur den rüdjtändigen Tribut für 
zwölf Jahre — er betrug jährlich 500 Pfund — zu zahlen, fondern 
auch unverbrüchliche Treue dem Kaifer eidlich zu geloben und Pommern 
nebft Rügen von ihm zu Lehen zu nehmen. Auf diefe Erbietungen 
wurde er zu Gnaden angenommen, leiftete dann den Bafalleneid und 
trug in ber feierlichen Procefiton dem Kaifer das Schwert vor, tie 
einft Boleflam Chrobri an berfelben Stelle Kaifer Heinrich IL. *) 





*) Bergl. Bo. II. ©. 117. 
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Keine leichte Arbeit war es, fo erbitterte Widerſacher, wie der Polen- 
und Böhmenherzog waren, zu verfühnen; aber mwenigftens ein Waffen- 
ſtillſtand wurde zwifchen ihnen zu Stande gebradht, dem dann zwei 
Jahre fpäter ein fefter Friede folgte. Erft indem fich Boleflam jet 
von Boris zurüdzog, wurde Belas Herrfchaft in Ungarn völlig ge 
fihert; ber blinde König verdanfte ed dem Einfchreiten des Kaiſers 
und war fich deflen bewußt. Seit mehr als einem Jahrhundert hatte 
bie Faiferlihe Autorität im Oſten nicht eine gleiche Geltung gehabt, 
wie in diefen Tagen. Durch umfichtige Benugung der Berhältnifie 
hatte Lothar ohne Waffengewalt erreicht, was Heinrich V., ſich von 


— Kampf in Kampf ftürzend, niemals gewinnen fonnte. 


Befondere Aufmerffamfeit erregten in Merfeburg ein hoher Hof- 
beamter und ein Bifchof, welche der Kaifer von Eonftantinopel gefchidt 
hatte und mit denen auch Gefandte des Dogen von Venedig erfchienen 
waren. Sie erhoben die fehmwerften Klagen gegen Roger von Sicilien, 
ber nicht nur ganz Apulien und Galabrien an fich geriffen, fondern 
fi) auch der Beſitzungen des Kaiſers in Africa bemächtigt und durch 
Piraterie der Stadt Venedig einen Schaden von 40,000 Pfunden zu- 
gefügt hatte. Die Faiferlihen Gefaudten forderten Lothar auf, Die 
Vermwegenheit des Normannen, der fich den föniglichen Namen beilege, 
zu züchtigen und verfprachen ihm, wenn er bdenfelben angreife, von 
Gonftantinopel Unterftügung durch zahlreiche Schiffe, große Heeres— 
fehaaren und bedeutende Geldfummen. Ihre Worte unterftügten fie 
durch die Foftbarften Gefchenfe: Gold, Edelfteine, Purpurfleider und 
bis dahin in Deutfchland unbekannte Specereien; Gaben, welche bie 
werthvollen Spenden der Böhmen, Polen und Ungarn verdunfelten, 
felbft das fonft von den Deutfchen fo hoch gefchägte Pelzwerk. Lothar, 
deffen Gedanken fehon ohnehin mit einem neuen Zug über die Alpen 
befchäftigt, war über die Gefandtichaft der Griechen hocherfreut; er 
erwies ihr die größten Ehren und fandte mit ihr den gelehrten Bifchof 
Anfelm von Havelberg, den Jünger Norberts, nad) Conftantinopel. 

In der beften Stimmung gingen die beutfchen Fürften von Merfe- 
burg; es hatte fich ihnen die Macht des Reichs wieder einmal recht 
beutlih vor Augen geftellt, und fie alle waren mit Gefchenfen faft 
überladen worden. Mit fchwerem Herzen ſchied Dagegen der alte 
Polenherzog; er nahm feinen Weg zunächſt nad) Hildesheim zum Grabe 
Biſchof Godehards, welcher erjt vor wenigen Jahren auf ber Reimſer 
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Synode vom Papfte heilig gefprochen war und deſſen Verehrung ſchnell 
eine außerordentliche Verbreitung fand. Auf dem Ruͤckwege befuchte 
der Herzog dann auch Magdeburg, wo ihm der Kaifer eine ungewöhn- 
ih feierlihe Aufnahme bereiten ließ: es wurden beim Einzug des 
Tolen die Gloden geläutet. Bei einem ungefrönten Manne war das 
nit gefchehen feit jenem Tage, wo Hermann Billing zum großen 
Verdruß Kaifer Dttos fo empfangen wurde. „Kaum hat fi) darüber,“ 
fagt ein gleichzeitiger Annalift, „Kaifer Otto beruhigen fünnen, und 
doh war der Sachſenherzog ein viel höher ftehender Mann, als biefer 
Slame.“ 

In Lothar Seele mochte damals der Gedanfe noch fortleben, 
alle Bisthümer Polens dem Erzbisthum Magdeburg zu unterftellen, 
aber der Mann, der mit feiner raftlofen Thätigfeit allein diefem Ge— 
danfen Leben zu geben vermocht hätte, war bereit aus der Jeitlich- 
feit gefchieden. Am 6. Juni 1134 war Norbert in Magdeburg ges 
forben und nad dem Wunfch des Kaifers im Marienflofter beigefegt 
worden. Ohne Frage hatte Norbert zu den einflußreichiten Perſönlich— 
feiten ber Zeit gehört, und fein Tod ließ mehr als eine Lüde: Die 
Prämonftratenfer verloren in ihm ihren Stifter und Bater, Papft 
Innocenz II. den tapferften Borfämpfer, der Kaifer den Mann feines 
voten Vertrauens, die Magdeburger Kirche einen Bifchof, der Fein 
altes Privilegium ungenüst fehlummern ließ. Auf die erhoffte Aus— 
dehnung der Magdeburger Provinz bis in den fernen Oſten war, wie 
fi bald zeigte, troß Boleflaws Unterwerfung faum nod zu rechnen; 
don im Jahre 1136 beftätigte der Papft die Privilegien des Erz 
bisthums Gnefen, und damit war eine Abhängigkeit der polnifchen 
Kirhen von Magdeburg nicht weiter vereinbar. Nicht von feinem 
Erzftift Hatte Norbert die öftlichen Länder wieder abhängig gemacht, 
aber durch feinen Orden hat er doch auf Ddiefelben lange fortgewirkt; 
bald verbreiteten fich die Brämonftratenfer weithin über bie flawifchen 
Gegenden jenfeitS der Elbe, und fie haben zu deren völliger Ehriftiani- 
frung mit den Eiftercienfern wohl am meiften beigetragen. Der Nach— 
folger Norberts im Erzbisthum Magdeburg wurde Konrad von Duer- 
furt, jener Vetter des Kaifers, deſſen Wahl er früher zurüdgemwiefen 
hatte; von Konrads geiftlicher Wirffamfeit verlautet wenig, mehr wird 
von feinen Kriegsthaten berichtet. 

Die Hoffnungen, welche ſich an Lothar Regiment im Magdeburger 
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Erzbistfum gefmüpft, hatten fich nicht erfüllt, und auch die des Erzbi- 
fhof8 von Bremen in Bezug auf die Legation im Norden zerrannen 
fchnell genug: Ein deutfcher Klerifer aus der Aachener Gegend, Her: 
mann mit Namen, der nach manchen Srrfahrten nach Dänemarf kam, 
war es, ber dem Erzbifchof von Lund die Hand bot, um die verlornen 
Rechte in Rom wieder zu gewinnen; zum Danf dafür erhielt Her: 
mann das Bisthum Schleswig. Schon im Jahre 1139 Fonnte "der 
Erzbifhof von Lund eine Synode aller Bifchöfe der feandinavifchen 
Länder nad) feinem Cige berufen und mit ihnen in Gegenwart eines 
päpftlichen Legaten berathen. Noch durch mehrere Jahrzehnte Haben 
die Hamburger Erzbifchöfe die eingebüßte Legation im Norden wieder 
zu gewinnen gefucht, aber immer vergeblich. 

Bon dauernderem. Erfolge waren die Bemühungen Lothars für 
bie Hebung mehrerer fächlifcher Klöfter. So begünftigte er das von 
feiner Schwiegermutter gegründete Wegidienflofter in Braunſchweig 
und das Michaelöflofter zu Lüneburg, die Stiftung der Billinger; 
er felbft weilte gern, wie in ben alten SKaiferpfalgen zu Goslar, 
Dueblinburg und Merfeburg, fo auch in den heimathlichen Sitzen ber 
Brunonen und Billinger zu Braunfchweig, Lüneburg und Bardewik, 
wo er den Welfen die Stätte bereitete. Am meiften aber hat fich das 
Andenken des Kaifers an das Klofter Königslutter zwifchen Braunfchweig 
und Helmftedt gefettet. Hier auf feinem ererbten Grund und Boden 
beftand ein Nonnenkloſter, von feinen Vorfahren begründet, im Laufe 
der Jahre aber ſehr in Verfall gefommen. Der Kaifer beichloß es 
in ein Mönchsflofter umzuwandeln und dann für dafjelbe einen ftatt- 
lichen Münfter zu errichten. Am 15. Juli 1135 legte er jelbft den 
Grundftein zu dem Bau; durd eine Urfunde vom 1. Auguft deffelben 
Jahrs gab er dem Kloſter große Freiheiten und beftimmte die Rechte 
des Abts und der Mönche. Der erjte Abt wurde aus dem Klofter 
Bergen bei Magdeburg geholt, welches Norbert befonders geliebt und 
gepflegt hatte. 

Noch immer hatte fi) der Gegenfönig nicht unterworfen, aber er 
fonnte nichts Anderes mehr bebenfen, als wie er fich am ficherften in 
Lothar einen gnädigen Herrn gewinne. Als der Kaifer nach Midas 
elis nach Mühlhaufen Fam, um dort einen Hoftag zu halten, erfchien 
endlich vor ihm aud) Konrad. Nachdem ihn der Salzburger Erzbifchof 
vorläufig vom Banne gelöft, nahte er fih unter Bermittelung ber 
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Raiferin dem Kaifer, fiel ihm zu Füßen und bat um Verzeihung; er 
erhielt fie unter ähnlichen Bedingungen, wie fein Bruder. Auch er 
follte die volle Abfolution beim Papſte nachſuchen, auch er dem Kaifer 
nah Italien folgen, und gleich Friedrich erhielt auch er alle feine 
Güter und Lehen zurüd. Der Kaifer ehrte ihn fogar durch reiche 
Gefchenfe und gewann bald folches Vertrauen zu ihm, daß er ihn zu 
feinen Bannerträger wählte und ihm die erfte Stelle unter ben 
Fürften anwies. 

Um diefelbe Zeit vermählte fi) Konrad, ber bereitd das 40. Le— 
bensjahr überfchritten hatte, mit der jungen Gertrud, einer Schwefter 
des in Batern und Franken reichbegüterten Grafen Gebhard von Sulz 
bad. Durch ihre Mitgift vergrößerte fich der bereits fo ausgebehnte 
Beſitz Ronrads in Franken. Gertrud war eine fromme Frau und 
hegte eine befondere Verehrung gegen den Abt Adam von Ebrad, einen 
Schüler des heiligen Bernhard. Das Kloſter Ebrad, unfern von 
Bamberg, war erft Fürzlich nach der Ordnung der Eiftercienfer von 
den Brüdern Rihwin und Berno, ftaufenfchen Minifterialen, bes 
gründet worden; um die Ausftattung der armen Abtei erwarben ſich 
Konrad und Gertrud fo große Verdienſte, daß fie ald die Mitftifter 
derfelben angefehen wurden. 


Vorbereitungen zum Ariege gegen Roger. 


Endlich war erreicht, was der Papſt, der heilige Bernhard und 
alle ihre Gefinnungsgenofien längft gewünfcht hatten. Denn von Tag 
u Tage fteigerte fich ihr Werlangen, ein beutfches Heer wieder bie 
Alpen überfteigen zu fehen, um dem noch immer andauernden Schisma 
ein Ende zu machen und die Macht Rogers, durch welche es haupt- 
fühlih erhalten wurde, zu vernichten; fie wußten aber, daß Lothar 
Deutfchland nicht eher wieder verlaffen würde, als bis fich Die Staufer 
ihm völlig unterworfen. Da dies jest erreicht war, fanden ihre Hoff: 
nungen in voller Blüthe. 

In der That fafite der Kaifer jest einen neuen Heereszug über Die 
Alpen feft in das Auge. Bald nah dem Mühlhaufer Tage meldete 
er dem Papſte die Unterwerfung der Staufer und feine Abficht, mit 
den Fürften Weihnachten zu Speier über den Kriegszug zu berathen; 





110 Vorbereitungen zum Kriege gegen Roger. [1135. 1136] 


er verlangte, daß ber Papſt Legaten dorthin fende und ein Ausfchrei- 
ben erlaffe, in welchem er unter ernften Drohungen die Bifchöfe und 
Aebte zum Dienjt der Kirche und des Reichs antreibe. 

Bor Allem war ed eine Sache, welche Lothar noch vor feinem 
Auszuge erledigt wiffen wollte. Aufs Neue waren die alten Strei- 
tigfeiten zwifchen Dtto von Halberftadt und feinem Klerus ausgebro- 
hen; Dtto war abermals beim Papſte verklagt worden, und biefer 
hatte ihn troß der Verwendung des Raifers im Mai 1132 für immer 
bes Amts entjegt. Der Papſt hatte darauf eine Neuwahl angeordnet; 
diefe verzögerte fich aber ungebührlich lange, fiel dann zwiefpältig aus 
und gab zu einer neuen Appellation der Minderheit an den Bapft 
Anlaß. Für Lothar war es von der größten Wichtigfeit, daß das 
Bisthum an einen ihm ergebenen Mann fam; denn das Faiferliche 
Anſehen in Sachjen beruhte, wie er felbft in einem Schreiben an den 
Papſt fagt, befonders auf der Halberftädter Kirche, und die Gefchichte 
der Bifchöfe Burdard und Rudolf zeigt hinreichend, was er damit 
meinte. Er war ber läftigen Verwidlungen müde und verlangte des— 
halb, daß ihm der Papſt die Befegung des Bisthums unter Beirath 
bes Erzbifchofs von Mainz und der Mainzer Suffragane geftatte und 
einen Gardinal fende, defien Rath er ſich zur Beilegung diefer Wirren 
bedienen fünne. 

Der Reichstag zu Speier wurde zu Weihnachten gehalten und 
auf demfelben die Romfahrt berathen. Unter anderen Fürften bes 
Reichs hatte fih auch Erzbifchof Albero von Trier eingeftellt, der Died» 
mal einen befonderen Eifer für den faiferlichen Dienft an den Tag 
legte. Ob ein päpftlicher Regat in Speier zugegen war, wiffen wir 
nicht, aber wenig fpäter befand fich der Kardinal Gerhard, der alte Unter: 
händler des Papſtes, wieder am faiferlichen Hofe, und mit ihm waren 
der vertriebene Fürft Robert von Capua und Richard, der Bruder 
des Grafen Rainulf von Alife, nach Deutfchland gefommen, um bie 
Hülfe des Kaifers zu erbitten. Der Kaifer verſprach noch im Laufe 
des Jahres mit Heeresmacht in Italien zu erfcheinen. 

Unter der Beihülfe des Cardinald wurde nun endlich auch die 
Halberftädter Angelegenheit erledigt. Die beiden frühern Wahlen 
wurden für ungültig erklärt und am 1. März 1136 zu Goslar in 
Gegenwart des Kaifers, des Legaten, des Erzbifchofs von Mainz und 
des Bifchofs von Hildesheim eine neue Wahl getroffen; fie fiel auf 
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Rudolf, den Vicedom der Halberftädter Kirche, der am 12. April dann 
zu Erfurt vom Mainzer Erzbifchof confecrirt wurde. 

So waren Streitigfeiten, welche den Kaifer und das Sachſenland 
lange bejchäftigt hatten, endlich glüdlich befeitigt, aber noch wichtiger 
für die Folge war, wie ber Kaifer um diefelbe Zeit über die großen 
Reichslehen des Heinrich von Groitſch verfügte, der auf dem Wege 
nad Speier erfranft und am 31. December zu Mainz geftorben war. 
Die Oftmarf erhielt Konrad von Wettin, fo daß fie mit der Marf 
Meißen nun dauernd vereinigt wurde; die Burggrafichaft Magdeburg 
fam an Burcdard, einen Vetter ded Kaifers, den Bruder des Erz— 
bifchofs Konrad. Die Eigengüter des Veritorbenen — es gehörte 
dazu namentlich Bausen — fielen nad) feiner Beitimmung großentheils 
an den Böhmenherzog und deſſen Sohn; der Herzog Faufte dazu im 
Jahre 1139 noch einige Burgen von Heinrichs Wittwe um 700 Mart 
Silber. 

Das Dfterfeft (22. März) feierte der Kaifer zu Aachen. An 
feinem Hofe war der kürzlich erwählte Biſchof Albero von Lüttich, 
der unverzüglich Inveftitur und Weihe empfing. Er war ber Nad- 
folger jenes Alerander, der dem Kaifer gegen Gottfried von Löwen 
fo gute Dienfte geleiftet, den er aber dann vergebens gegen erneute 
Anklagen feines Klerus zu ſchützen verfudht hatte. Wie Dito von 
Halberftadt und zu berfelben Zeit war aud Alerander feines Bis— 
thums abermals entfegt worden; er ftarb nicht lange nach dem Ber: 
(ufte deſſelben. Die Herren von Kuik hatten fich dem Gericht ber 
Fürften nicht, wie fie verfprocen, geftellt, deshalb gaben fich jett Die 
zwölf Bürgen berfelben in die Hand des Kaifers, der glimpflih mit 
ihnen verfuhr, aber ftrenges Recht an den Mördern feines Neffen übte, 
Auf fränfifchem Boden fprad er über fie als Franfen die Acht aus 
und übergab dann die Vollftrefung derjelben feinem Neffen Theodorich, 
bem Bruder des Ermordeten. Die Kuifer wurden von Haus, Hof 
und Land vertrieben, fehrten aber nad Jahr und Tag heim und ge- 
wannen jich endlich Friede mit Theodorich, indem fie fich als feine 
Bafallen befannten. 

Der Kaifer ging nah Sachſen zurüd und hielt zu Pfingften 
(10. Mai) zu Merfeburg eine Fürftenverfammlung, bei welcher auch 
der Erzbifchof von Salzburg und Pfalzgraf Dtto von Wittelsbach zu: 
gegen waren. Lothar war fon ganz mit ber Heerfahrt befchäftigt, 
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und die Berathungen der um ihn vereinigten Fürften werben ſich aber: 
mals befonders auf diefelbe bezogen haben. Er eröffnete damals, mie 
es fcheint, dem Papſte die Ausficht, fhon am 25. Mai mit ihm zus 
fammenzutreffen. Aber der Auszug verzögerte fich länger, als er 
glaubte. Erft als der Kaifer Peter und Paul (29. Juni) zu Goslar 
feierte, fehrte Anfelm von Havelberg aus Conftantinopel zurüd, und 
ed war um fo wichtiger, feine Botfchaft abzumarten, als der Kaifer 
es diesmal hauptfählih auf einen Angriff gegen Roger abgefehen 
hatte und bei demfelben auf die Mitwirfung der Griechen rechnete. 
Anfelm fcheint die beften Verfprechungen von Conftantinopel gebracht 
zu haben. Der Aufbruch wurde nun auf Mariä Himmelfahrt (15. Aus 
guft) feſt beftimmt; an diefem Tage hatten ſich Alle, die mit dem 
Kaiſer felbft ausziehen wollten, in Würzburg einzufinden. Zu Micha- 
elis (29. September) follte dann die Heerfchau auf der roncalifchen 
Ebene gehalten werben; dorthin war der Erzbifchuf von Arles und 
wohl auch die anderen burgundifchen Großen befchieden. 

Mit dem größten Kraftaufwande hatte der Kaifer gerüftet und 
felbft das Kircheneigenthum für die Ausjtattung feines Heerd ans 
zugreifen fich nicht gefcheut; 600 Marf Silber, welche der fürzlich ver- 
ftorbene Graf Friedrih von Stade dem Klofter Rofenfeld gefchentt, 
nahm er, wie wir hören, für bie Rüftungen dort vom Altare. Auch 
die andern Fürften hatten große Anftrengungen gemacht; Herzog Hein— 
rich ftellte allein 1500 Ritter, der Erzbifhof von Trier der Angabe 
nach 100, aber in Wahrheit nur 67 Reiſige. Diele Bifchöfe und 
Reichsäbte waren gewillt in Berfon dem Faiferlichen Heere zu folgen 
und hatten die Mittel ihrer Kirchen zu einer ftattlihen Ausrüftung 
nicht gefpart. 

Zur beftimmten Zeit erfchien der Kaifer in Würzburg und ver- 
weilte hier mehrere Tage. Eine große Zahl geiftlicher und weltlicher 
Fürften ftellten fich hier am Hofe ein: die Erzbifchöfe von Mainz, 
Köln, Trier, Hamburg und Magdeburg, die Bifchöfe von Worms, 
Speier, Straßburg, Conftanz, Bafel, Eichftädt, Regensburg, Bamberg, 
Würzburg, Zeit, Merfeburg, Havelberg, Utrecht, der gelehrte Abt 
Wibald von Stablo, die Aebte von Fulda und Lüneburg, ber Herzog 
Heinrich von Baiern, die Marfgrafen Konrad von Meißen und AL- 
breit von der Nordmarf, Landgraf Ludwig von Thüringen, Pfalzgraf 
Dtto von Rined, die Grafen Siegfried von Bomeneburg, Widufind von 
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Schwalenberg, Ernſt von Gleichen, Ehriftian von Rotenburg u. f. w. 
Sie waren faft alle gerüftet fofort mit dem Heere auszuziehen. 
Auh Konrad von Staufen erfchien, um fein Wort zu ‚löfen. Sein 
Bruder, Herzog Friedrich, wollte daheim bleiben, ohne Zweifel vom 
Kaifer felbft feines Verſprechens entbunden. 

Der Kaifer ordnete in Würzburg die Neichsgefchäfte für bie 
Dauer jeiner Abweſenheit in uns nicht näher befannter Weife. 
Noch einmal wandte er feinen Blid hier aud) auf die wendifchen Ge- 
genden zurüd, wohin ev ihn fo oft in feinem langen Xeben gerichtet. 
Bor Kurzem hatten ſich die Wenden wieder geregt und die Havel: 
berger Kirche zerftört; an ihrer Spite ftanden die Söhne des Wiri- 
find, eines wendifhen Häuptlings, der fi in Havelberg gegen 
Dito von Bamberg auf feiner zweiten Mifftonsreife ſehr freundlich er- 
wiefen hatte. Der verheerende Zug der Wenden hatte ſich dann über 
die Elbe ergoffen; Sachen war arg von ihnen heimgejucht worden, 
bis fie Markgraf Albrecht endlich zurüdwies und felbft in ihrem Lande 
angriff. Bis in die Gegenden an der unteren Peene ijt Albrechtida- 
mald und vielleicht ſchon früher vorgedrungen. Auf Albrechts Ver— 
wendung verlieh der Kaifer nun in Würzburg an Otto‘ von Bamberg 
den Tribut von vier wendifchen Gauen an der Peene, die zur Nord— 
marf gehörten, und fügte noch den eines nördlich angrenzenden, ihm 
jelbft unmittelbar untergebenen Gaues hinzu. Es waren Gegenden, 
in denen Otto und feine Begleiter zuerft das Chriſtenthum angepflanzt, 
die erften Kirchen gegründet hatten: diefe Kirchen felbft wurden ihm 
und Bamberg nun für ewige Zeiten übergeben, und der Tribut war 
ohne Zweifel zum Unterhalte derſelben beftimmt. ine wichtige Ver— 
günftigung erwirfte Markgraf Albrecht gleichzeitig aud) den Magde— 
burger Kaufleuten, die nad) den wenbdifchen Gegenden hanbelten, ins 
dem die drüdenden Elbzölle zu Elbey, Mellingen und Tangermünde 
für fie ermäßigt und nad) der Entjcheidung der Fürften firirt wurden. 
Abreht war es aud) gewefen, der ſchon zwei Jahre zuvor den Qued— 
linburger Kaufleuten vom Kaijer eine Betätigung und Erweiterung 
ihrer Brivilegien verfchafft hatte. 

Als die nothwendigſten Neichsgefchäfte erledigt waren, verabfcie- 
dete der Kaifer die zurüdbleibenden Fürften, wie Adalbert von Mainz, 
Adalbero von Bremen, Dtto von Bamberg und Andere. Er felbft 
rüdte mit dem Heere weiter vor, ſorgſam jeder — deſſel⸗ 

Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 


114 Vorbereitungen zum Kriege gegen Roger. [1136} 


ben wehrend. in ärgerliher Streit entftand jedoch bald zwiſchen 
ben Kölner und Magdeburger Stiftsvajallen. Ihre Fahnenträger ge: 
rietben in Streit, wem der Pla zur Rechten neben dem Faiferlichen 
Bannerführer gebühre, und an dem Hader der Fahnenträger nahm 
tofort auch die ganze Bafallenfchaft Theil. Mit gezüdten Schwertern 
gingen die Kölner und Magdeburger auf einander los, und ed wäre 
zu einem Blutbad gefommen, wenn nicht der Kalfer in den Waffen 
herbeigeeilt und mit rafcher That unter ftrengen Drohungen die er: 
bigten Ritter getrennt hätte. Wahrfcheinlich hing der Streit mit dem 
Erzfanzleramt in Italien zufammen, welches Norbert bekleidet hatte und 
jest an Bruno von Köln, da er dem Faiferlihen Heere folgte, zurüd: 
gegeben wurde. Ob den Kölnern oder Magdeburgern ber bean- 
Ipruchte Ehrenplag damals vom Kaiſer zugefprochen wurde, erhellt nicht 
aus den Quellen. Ohne weitere Schwierigkeiten gelangte das Heer 
etwa um den 1. September bis an den Brenner und ftieg im Etſch— 
thal nach der lombardifchen Ebene hinab. 

Vier Jahre waren es, feit Lothar Diefelbe Straße gezogen war, 
aber wie viel hatte fich in Diefer furzen Zeit verändert! Damals ließ 
Lothar hinter fich den innern Krieg, feine Romfahrt Fonnte als ein 
verwegenes Abenteuer gelten. Jetzt verließ er Deutfchland, wo man 
ihn al8 den großen Friedensbringer pries; er hatte feine Widerfacher 
gedemüthigt und im Norden und Dften dem Kaijerthume das lang- 
entbehrte Anfehen zurüdgegeben. Damals führte er ein ſchwaches, faft 
nur aus Sachſen eilig zufammengerafftes Heer mit fih; jest folgten 
ihm zahlreiche und wohlgerüftete Schaaren aus allen Theilen bed 
Reichs, und fein Bannerführer war jener Staufer, der damals ihm 
zum Hohn die Krone Deutfchlands und Italiens trug. 

Abermald Fam Lothar von der Kirche gerufen und um fein dem 
Papſte gegebenes Wort zu löfen, aber jet fo wenig wie früher lag 
ihm allein die Beendigung des Schisma am Herzen. Wenn ihm auf 
dem eriten Zug aud die Kaiferfrone und die Erbſchaft der großen 
Gräfin vor Augen ſchwebten, fo galt der jegige zugleich der Herftelung 
des Faiferlichen Anfehens in Italien, vor Allem der Zerftörung jenes 
großen Normannenreihs im Süden, wo fih ber Nachkomme eines 
Tansred von Hauteville mit einer angemaßten Königsfrone ſchmückte 
und über Gegenden gebot, welde einft den beutjchen Königen unter: 
worfen waren. Nahezu hundert Jahre waren es, daß Kaifer Hein- 
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rich IH. zulegt über Salerno, Capua und Apulien verfügt hatte, und 
dem Gedächtni war noch nicht entſchwunden, wie Otto der Große und 
fin Sohn fächfifhe Heere bis in die fühlichften Gegenden Italiens 
geführt und fie unterworfen hatten. Auch bier war das Werk Ottos 
des Großen aufzunehmen, der Faiferliche und fächftfche Namen wieder 
ju den alten Ehren zu bringen. in Preis, welcher dem greifen 
Helden Foftbar genug ſchien, um nad den Kämpfen eines halben 
Sahrhunderts noch einmal den Waffenruf zu erheben und mit Heeres- 
macht in weite Ferne zu ziehen. Der Greis verließ den Boden der 
Heimath, und nur noch einmal hat er ihn fterbend berührt. 


6, 
Kaifer Lothars legte Kämpfe. 


König Roger und der heilige Bernhard. 


Auch in Italien waren in dem kurzen Zeitraume, feit ber Kaijer 
das Sand verlaffen, große Veränderungen eingetreten. Neue Mächte 
rangen hier nad freier Eriftenz, und das Schisma, welches für bie 
anderen Theile des Abendlandes nur noch von geringer Bedeutung 
Ihien, war gerade auf die Entwidelung dieſer Mächte von fehr er- 
heblichem Einfluß. 

Roger von Sieilien hatte durch den Gegenpapft die Königsfrone 
gewonnen, aber mehr noch, als an der eitlen Ehre, lag ihm an ber 
Gründung eines feftgeordneten Normannenreiches auf beiden Seiten 
des Pharus. Was Robert Guiscard begonnen, wollte er vollenden, 
und als Vorbild mochte ihm vorfchweben, was den normannifchen Kö— 
nigen in England gelungen war. Mit jenem Heinrich von England, 
der eben damals mit ftarfer Hand die Barone feines Reichs nieber- 
hielt und den man als den „Löwen ber Gerechtigkeit“ feierte, zeigt 
Roger eine unverfennbare Geiftesverwandtfchaftl. Außerordentliche 
Herrfchergaben hat man nicht mit Unrecht dem Sicilier nachgerühmt. 
So groß fein Ehrgeiz, fo lebhaft fein: Geift war, handelte er doch nie 
planlos und unüberlegt; ein trefflicher Haushalter und Fluger Rechner, 
fand er leicht auch die äußeren Mittel, um feine Abfichten auszuführen. 

8* 
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Sein Regiment war jtreng bis zur Härte, aber nur um Ordnung umd 
Recht in feinem Reiche herzuftellen. Er vermied e8 gern, im Waffen: 
jpiel alles auf einen Wurf zu fegen, zumal ihm in dieſem hohen 
Spiel das Glüd felten hold war, aber nie fehlte er auf dem Platz, 
wo rajches Einjchreiten etwas entfcheiden Fonnte. Raftlos thätig, bie 
zur Erſchöpfung jeiner Körperfräfte, wußte er jeden Berluft, den er 
erlitt, jchnell wieder auszugleihen und ſchließlich doch ſich zu be 
haupten. 

Eine überaus jchwierige Aufgabe hatte fi) Roger in der Unter 
werfung Süditaliens gefegt. Robert von Gapua, ein leicht erhigter, 
doch etwas weichmüthiger Fürſt, mochte nicht fonderlicy zu fürchten fein; 
um jo mehr war es der tapfere Graf Rainulf von Alife, der ſelbſt nad 
dem Herzogthum Apulien trachtete. Er hatte fi) mit einer Schweſter 
Rogers vermählt, aber dieſe Ehe war die Veranlaffung zu den bitterjten 
Zerwürfnifien geworden und Rainulfs Gemahlin endlih zu ihrem 
Bruder nad Sicilien zurüdgefehrt. In vielen Dingen ftand Rainulf 
unzweifelhaft dem Könige nad, aber gerade die Eigenfchaften beſaß 
er, die Roger fehlten: ritterlihen Einn, Zeutfeligfeit und vor Allem 
Kriegsglüd. Rainulf war es vornehmlich gewefen, der Roger Die 
Niederlage am Sarno beibradte, dann die Empörung der Barone 
Apuliens erregte. Aber e8 waren nicht allein die Barone, die jubelnd 
das Joch des Sicilierd abjchüttelten; auch die Städte an der apulifchen 
Küfte, durch Handel bereichert und voll Freiheitstrog, — Bari vor 
allen — erhoben fi einmüthig gegen Roger, der ihnen zur Seite feite 
Zwingburgen jerrichtet und dieſe mit jaragenifchem Kriegsvolk befept 
hatte. Noch einmal vegte fib auch Neapel, um jeine alte Freiheit 
wieberzugemwinnen; der Magijter militum Sergius, der Letzte des alten 
Herrfcherhaufes, war auf das Engjte mit Rainulf verbündet. Und 
ſchon hatten fi) auch Piſa und Genua entjchieden für Innocenz erklärt, 
ihre Flotten gegen Anaklet gefendet und damit auch gegen Roger offen 
Partei ergriffen. So vielen Widerfachern gegenüber, jtand der König 
von Sicilien in um fo bedenflicherer Lage, als er zu einem Gegenpapit 
hielt, in dem fait das ganze Abendland bereits den Antichrijt fehen 
wollte, und er felbft feine Kriege zum größten Theile mit den Sara- 
zenen Siciliens führen mußte: man ſchmähte ihn nicht allein als einen 
blutdürftigen Tyrannen, fondern auch als einen Abtrünnigen und Un- 
gläubigen. 
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Kein geringes Glüf war es für Roger gewefen, daß Lothar im 
Jahre 1133 nicht dem Rathe Rainulfs folgte, fondern einem Kriege 
in Süditalien damals gefliffentlih auswih. Denn faum hatte der 
Kaiſer Rom verlaffen, fo erlahmte der Aufftand und binnen Kurzem 
war faft ganz Apulien wieder in Rogers Hand; mit gewohnter Strenge 
ftrafte er die Aufftändigen und vermehrte die Zmwingburgen im Lande. 
Ale Hoffnungen Rainulfs, Roberts und Sergius waren vernichtet, 
wern fie nicht neue energifche Unterftügung von Pifa gewannen. 
Robert ging felbft dorthin, um die Bürger der mächtigen Seeftabt in 
die Waffen zu bringen; feine Werbungen unterftügte Innocenz, ber 
gleichzeitig Hier abermals ein geftchertes Afyl fuchte und fand. Mit 
einem großen Unternehmen ging Pifa um: hundert Schiffe wollte e8 
im März 1134 gegen Roger auslaufen laffen; auch Genua Hatte 
Unterftügung zugefagt, und felbft auf den Beiftand Venedigs wurde 
gerechnet. Aber die Bundesgenoffen blieben aus, und auch die Aus— 
rüftung Piſas entfprach nicht der urfprünglichen Abficht. So fcheiterte 
Mes, und im Laufe des Jahrs 1134 wurden Rainulf und Sergiug 
fo gefhwächt, daß fie fich Roger wieder unterwerfen mußten. Um 
einem gleichen Schidfal zu entgehen, verließ Robert Bampanien und 
fuchte dort eine Zuflucht, wor fie der Papſt gefunden hatte. Roger 
beherrfchte Italien nun bis an die Grenzen des Kirchenftaats, und in 
Rom faß ein Gegenpapft auf dem apoftolifchen Stuhle, der fih nur 
duch die Macht*des Sicilierd behaupten fonnte und ganz in feine 
Hand gegeben war. 

Da durchzuckte wie ein Blitz im Frühjahr 1135 Italien die Kunde, 
daß Roger zu Palermo von einer tödtlichen Krankheit ergriffen fei, 
und auf dem Fuße folgte die falfche Nachricht von feinem Tode. So— 
fort eilte Robert mit zwanzig Schiffen Pifas und 8000 Mann wieder 
an die Küfte Campaniens; zugleich erhoben fich Rainulf und Sergius 
aufs Neue und boten Robert die Hand. Aber unerwartet erfchien der 
Todtgeglaubte im Juni mit Heeresmadht in Salerno und wußte Gam- 
panien zu fhügen. Bald gehorchte ihm hier Alles wieder. Nur den 
Widerftand Neapeld vermochte er nicht zu brechen; denn die Stadt 
wurde von Piſa unterftüßt, melches alsbald zwanzig neue Schiffe ber 
bedrängten Bundesgenoffin zur Hülfe fandte. 

Inzwifchen war gegen Roger ein Mann in die Schranfen getreten, 
defien Feindſchaft er am wenigften fürchten mochte und der doch einer 


118 König Roger und ber heilige Bernhard. [1133 — 1136] 


feiner gefährlichften Gegner wurde. Es war ber heilige Bernhard. 
Ein gewaltiger Zorn hatte ihn gegen den Sieilier ergriffen, in dem er 
mit Recht die einzige Stüge des verhaßten Gegenpapftes fah, und aller 
Drten trat er ihm mit der ganzen Energie feines raftlofen Geiftes 
entgegen. Im Jahre 1133 hatte Bernhard den Frieden zwifchen Genua 
und Pifa vermittelt; ein Jahr fpäter, als er hörte, daß Roger bie 
Genuefen an fich ziehen wolle, richtete er an diefe ein eindringliches 
Schreiben und mahnte fie von dem verberblichen Bunde und von 
Feindfeligfeiten gegen Piſa ab. „Säet, pflanzet und handelt,“ rief er 
feinen alten Freunden zu, „und wollt ihr ja im Kriege eure Tapferkeit 
zeigen, jo thut es nur nicht gegen eure Nachbarn, fondern gegen bie 
Feinde der Kirche. Bertheidigt die Krone eures Reichs gegen Sicilien; 
bort werdet ihr gerechtere Eroberungen machen.“ An Kaifer Lothar 
ſchrieb er um dieſelbe Zeit: „Es ift freilich nicht meine Sache, Kampf: 
ruf zu erheben, aber es ift — deſſen bin ich ſicher — bie Sache bes 
Vogts der Kirche, gegen die Wuth der Schismatiker die Kirche zu 
fchügen, und es ift die Sache des Kaifers, feine eigene Krone gegen 
den ftcilifchen Ufurpator zu vertheidigen. Denn wie es klar ift, daß 
zur Schmach Chrifti ein Judenfind jegt den Stuhl Petri eingenommen 
hat, jo verhöhnt den Kaifer ohne Zweifel der Mann, der fich zum 
König von Sieilien zu machen gewagt hat.“ Nicht viel fpäter ging 
Bernhard, wie bereits erwähnt ift, felbft nach Deutfchland, um dort 
ben inneren Krieg beizulegen und ben Kaiſer zu vermögen, zum Schutz 
ber Kirche über die Alpen zu ziehen. Er erreichte jedoch, wie mir 
wiffen, damals nicht mehr, ald daß ber junge Engelbert von Sftrien 
bem Papft und den Pifanern zur Hülfe gefandt wurde; ber Kaifer 
felbft fonnte nur Berficherungen wiederholen, wie er fie fehon früher 
gegeben hatte. 

Bernhard begab ſich darauf felbft nah Piſa, wohin ber Papft 
eine große Synode berufen hatte. In den Tagen vom 30. Mai bis 
6. Juni 1135 wurde fie abgehalten, und 56 Bifchöfe aus faft allen 
Ländern des Abendlandes hatten fich eingefunden; namentlich war ber 
franzöfifche Klerus zahlreich vertreten, obwohl König Ludwig die Theil: 
nahme beffelben wegen mancher Eingriffe des Papftes in die Angelegen- 
heiten feines Reichs ungern fah und fogar ganz verhindert Hätte, 
wenn er nicht durch Bernhard begütigt wäre. Mit großer Entfchieben- 
heit trat der Papft trog feiner bebrängten Lage auf der Synode auf, 
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welche weniger in neuen Kirchengefeben, als in einer Reihe von Straf: 
erfenntniffen ihre Ihätigfeit erwies. Es war freilich felbitverftändlich, 
daß gegen Anaflet und feine Anhänger von Neuem Anatheme gefchleu- 
dert wurden; aber auch folche, Die nicht als Schismatifer galten, 
fühlten damal$ die ganze Strenge des Papited. So wurden Otto von 
Halberftadt und Alerander von Lüttich definitiv ihres Amtes entſetzt 
und eine größere Zahl italienifcher Bifchöfe ihrer Würden entfleidet. 
Bemerfenswerth ift ein Schreiben bes Papftes von diefem Concil an 
die deutfchen Bifchöfe, in welchem er mit Ernft darauf bringt, daß 
ferner den Appellationen an ihn feinerlei Hinderniß in den Weg gelegt 


werde. Auch an die Bifhöfe Frankreichs muß ein ähnliches Schreiben 


ergangen fein, da der heilige Bernhard alsbald bittere Klagen darüber 
verlauten ließ, daß durch die Erleichterung der Appellationen an ben 
Papſt alles Anfehen des franzöfifchen Episcopats untergraben werde. 

Nicht minder wichtig, ald diefe Maßregeln des Concils, war es, 
daß fich auf demfelben mehrere angefehene Geiftlihe Mailands Inno— 
cenz unterwarfen. Allmählich hatte fich gegen Erzbifchof Anfelm, der 
mit Zähigfeit noch immer an dem Gegenpapft und Gegenfönig fefthielt, 
doch eine ftarfe Partei in der Stadt gebildet und fich mit dem heiligen 
Bernhard in Verbindung gefegt. Obwohl der Erzbifchof endlich für 
gerathen hielt die Stadt zu verlaffen, war die Bürgerfchaft noch ge- 
falten, und es erfchien deshalb auch jest noch faft ald ein Wagniß, 
dag jene Geiftliche nah Pifa gingen, um ſich offen vom Schisma [os- 
iufagen. Sie verlangten, daß der Papft zu ihrem Schuge und zu 
ihrer Rechtfertigung mit ihnen Gefandte nad; Mailand fchide, welche 
die Abfegung Anfelms dort förmlich verfündigten, die Krönung des 
Staufers für ungültig erflärten und bie Stadt wieder völlig in bie 
Gemeinfhaft der Kirche und des Reichs aufnähmen. Der Papft 
ſhickte hierauf den Cardinalbifchof Matthäus von Albano und den 
Gardinalpriefter Guido von Pifa nach Mailand; in ihrer Begleitung 
lam auch ber heilige Bernhard, den die Bürger fehon früher in ihre 
Stadt eingeladen hatten, dorthin. 

Der Abt von Elairvaur, fo dürftig feine äußere Erfheinung war, 
Rellte Doch die Legaten ganz in den Schatten; die Mailänder verehrten 
ihn wie einen Propheten, wie einen Engel Gottes. Was er that, er- 
Ihien dem aufgeregten Volke ald Wunder; nichts galt in der Gegen- 
wart eines folchen Gottesmannes für unmöglich. Waſſer verwandelte 
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fih in Wein, die Gichtbrüchigen richteten fich auf, Die Kranken fühlten 
ſich plöglich gefund, die böfen Geifter wurden vertrieben. Der Heilige 
hatte die Mailänder ganz in feiner Gewalt; er machte, wie ein Zeit⸗ 
genoſſe fagt, aus der Stadt, was er wollte. Ganz Mailand hüllte 
fih nun in Sad und Afche, aller Schmud aus den Kirchen verſchwand, 
alle Luftbarfeiten verftummten. Als fo der Buße genug gethan, reichte 
Bernhard dem Volke das Abendmahl, und Alle gelobten fortan treu 
zu Innocenz und dem Kaiſer zu halten; ber fehismatifche Erzbifchof 
wurde entfegt und alle Spuren des Schisma in der Stadt verwifcht. 
Kein größeres Glück fchien es für die Mailänder zu geben, als 
wenn fie den Heiligen immer bei fich zu fefleln vermöchten. Sie 
ftürmten nad der Kirche S. Lorenzo, wo er wohnte, und drangen in 
ihn das Erzbisthum in ihrer Stadt felbft zu übernehmen. Aber fie 
erwirften damit nur, daß er ſchon am andren Tage die Stadt verließ. 
In Mailand wurde furz darauf Robald, Bifhof von Alba, auf den 
erzbifchöflihen Stuhl erhoben; die Schwierigfeiten, welche der Ber: 
taufhung feines alten Bisthums mit dem neuen im Wege ftanben, 
gelang es unter Bernhards Vermittelung zu befeitigen. Der entfepte 
Anfelm fuchte zu Anaflet zu entfommen, wurde aber bei Ferrara ge 
fangen genommen und Innocenz ausgeliefert, der ihn, wahrſcheinlich 
al8 ein deutliches Zeugniß feines Sieges, feinen Anhängern nad Rom 
fandte; dort ift jener Anfelm, welcher den erften Staufer in Stalien 
gefrönt, in ber Gewalt des Petrus Latro am 14. Auguft 1136 ge: 
ftorben. 
Bernhard hatte fih von Mailand nad Pavia, Piacenza und Ere 
mona begeben, und überall wirkte feine Erfcheinung auf die gleiche 
Weiſe; überall meinte man Zeichen und Wunder des Heiligen zu fehen. 
Unzweifelhaft war feine Abficht bei diefer Reife vornehmlich, die feind- 
lichen Städte Lombardiend auszuföhnen und im Intereſſe der Kirche 
zu vereinigen. Die Mailänder hatten auf feinen Betrieb die Franken 
lombardifchen Gefangenen aus den Kerfern entlaffen, und minbeftend 
in PBiacenza brachte es Bernhard dahin, daß man dagegen die gefange 
nen Mailänder freigab. Aber die ewig fich befehdenden Städte Lom- 
bardiens zu verbinden war eine Aufgabe, die felbit die Kraft dieſes 
großen Wunderthäters überftieg. Die alten Kämpfe dauerten, obwohl 
nicht mehr wie früher durch das Schisma genährt, dennoch ununter: 
brochen fort und wurden von Mailand zunaächſt unglüdlich geführt; 
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mieberholentlich erlitt die Stadt von Gremona, Piacenza und Pavia 
iöwere Niederlagen. Befonders trugen die Cremoneſen trog vielfacher 
bdedraͤngniß — denn auch mit Crema, Parma und Mantua lagen fie 
gleichzeitig in Fehde — damals den Kopf hoch; fie trogten auf ihr 
Glüd und die wachſende Macht des Kaifers, ihres alten Bundes- 
genofien. 

Bei der engen Berbindung des Kaiferd mit Cremona war felbft 
Bernhard nicht ohne Bedenken, ob die durch ihn herbeigeführte Unter: 
werfung Mailands am faiferlichen Hofe fo aufgenommen werden 
würde, wie er ed wünfchen mußte. Er wandte fich deshalb brieflich 
an die Kaiſerin und ftellte ihr vor, wie er ganz nach ihren Anweifungen 
in ber Sache gehaundelt, wie die Mailänder vollftändig Konrad abgefagt 
und Lothar anerfätnt, auch auf den Wunſch des Papftes fich zu jeder 
Benugtfuung erboten hätten, welche der Kaifer beanfpruchen fönne; 
dernhard bat die Kaiferin fi den Mailändern gnädig zu erweifen und 
nicht die Ausfichten, die er ihnen deshalb eröffnet, zu vereiteln. Die 
Faiferin feheint diefen Bitten ein geneigtes Ohr geliehen zu haben. 

Wie fehr fich Bernhard auf gütlihem Wege einen geordneten 
Zuftand im nördlichen Italien herzuftellen bemühte, zeigt fich auch darin, 
daß er fih für Dalfinus, einen Eohn des Markgrafen Ballavicini, 
damals eifrig beim Papſte verwandte; und doc war diefer bei einer 
Gräuelthat betheiligt gewefen, welche das größte Auffehen erregt und 
den Bapft felbft empfindlich verlegt hatte. Unmeit von Pontremoli 
waren nämlich viele von Piſa heimfehrende franzöſiſche Bifchöfe und 
Aebte, unter ihnen aud der Abt von Eluny, von bewaffneten Schaaren 
überfallen, ausgeplündert und nad) Pontremoli in Haft gebracht wor: 
den; erft das Einfchreiten des Papftes hatte ihnen die Freiheit zurüd- 
geben. Ueber die Beitrafung der Schuldigen find wir nicht unters 
tihtet. 

Während Bernhard unermüdlich für Innocenz und Lothar, gegen 
Anaflet und Roger in der Lombardei arbeitete, hatten auch die Pifaner 
den Kampf in Unteritalien fortgefegt und im Sommer 1135 ihre Flotte 
dort durch 20 Schiffe verftärft. Die Stadt Amalfi, obwohl bereits 
ſeit längerer Zeit unter normannifcher Herrfchaft, war noch immer 
durh ihren ausgebreiteten Handel für Pifa eine gefährliche Neben- 
buhlerin: deshalb benugten jegt die Pifaner den Krieg, um einen 
tödtlichen Streich gegen biefelbe zu führen. Als fie wußten, daß die 
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Stadt unvertheidigt war, brachen fie mit Waffenmacht ein. Es war 
am 4. Auguft 1135. An biefem und an den folgenden Tagen richteten 
fie in Amalfi und in den umliegenden Ortſchaften ein entfesliches 
Werk: der Zerftörung an. Die reiche Stadt wurde völlig ausgeplünbdert, 
ihre Schiffe zum Theil verbrannt, ihr Glanz für immer vernichtet. 
Es half Amalfi wenig, daß König Roger fchleunigft herbeieilte und 
den Pifanern am 6. Auguft bei Fratta eine empfindliche Niederlage 
beibrachte, jo wichtig diefer Erfolg auch für Roger felbft wurde. Denn 
in hohem Maße gefhwächt, fehrten Heer und Flotte Bifas bald darauf 
in die Heimath zurüd. Auch Robert von Capua, mit deffen Fürften- 
thum König Roger jest feinen Sohn Alfonfo belehnte, ſuchte flüchtig 
wieder Pifa zu erreichen, während Rainulf und Sergius in Neapel 
zurüdblieben, um dieſes letzte Bollwerk im Süden gegen Rogers Madıt 
auch ferner zu vertheidigen. 

Zu fehr ungelegener Zeit geriethen die PBifaner damals in neue 
Streitigfeiten- mit ihrer Nachbarſtadt Lucca. Marfgraf Engelbert, der 
zu ber Zeit der großen Synode in Pifa eingetroffen war, fcheint ben 
Rathichlägen des heiligen Bernhard, fi) auf das Engfte an die Piſaner 
anzufchließen, nur zu willig gefolgt zu fein: fo gefchah es, daß er 
mit Lucca, Piſas Erbfeindin, die Lothar auf feinem erften Zuge burd 
bie Beftätigung ihrer Privilegien ausgezeichnet hatte, alsbald in offenen 
Kampf gerietb und im Anfange des Jahrs 1136 bei Fucecchio eine 
vollftändige Niederlage erlitt, wofür er fih aud in der Folge buch 
ben Beiitand der Pifaner faum einige Genugthuung verfchaffen Eonnte. 
Der Kaifer war über die Feindfeligfeiten- zwifchen Piſa und Lucca 
höchlich erzürnt und feheint hauptfächlich den Pifanern die Schuld ber- 
felben aufgebürdet zu haben: der heilige Bernhard wandte ſich deshalb 
brieflih an ihn und trat für Piſa ein, welches vielmehr Gnade als 
Ungnade verdient habe. „Welche Stadt unter allen,“ ſchreibt er, „ift 
gleich treu, wie Piſa, welches auszieht und heimzieht und wieder auf: 
bricht, wie e8 ber Kaifer befiehlt. Waren es nicht die Piſaner, welde 
jüngft den einzigen mächtigen Feind des Reichs von Neapel verjagt 
haben, welche im erften Anfturme Amalfi, Ravello, Scala und Atrani, 
fo reiche, feſte und bisher unbezwinglidhe Städte, eingenommen 
haben?“ 

Als Bernhard dies fchrieb, war er nicht mehr in Italien, fondern 
weilte wieder in Frankreich, aber auch hier unabläfjig thätig, um bie 
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lepten Refte des Schisma zu befeitigen*). Er hinterließ in Italien 
den Ruf eines großen Propheten, mächtig in Worten und Werfen, 
wenn es ihm auch noch nicht gelungen war, die heillofe Kirchenfpaltung 
ganz zu Heben, die Gegner des Papſtes und des Kaifers völlig zu 
überwältigen und ben gehaßten Sicilier zu verderben. Schon aber 
rüftete fich ein Anderer für ihn einzutreten, dem gerade die Macht 
zur Seite ftand, welche dem geiftlihen Mann fehlte: die Macht bes 
Schwertes. 

Es waren, wie wir wiffen, nicht allein der Papft und Bernharb, 
richt allein Robert von Capua und ber Bruder Rainulfs, die Lothar 
gegen Roger in die Waffen gerufen hatten; auch der Kaifer von Con— 
fantinopel und die Republif Venedig hatten den mächtigen Gebieter 
jenfeit8 ber Alpen zur Hülfe aufgefordert gegen ben Sicilier, befien 
vachſende Macht eine Gefahr für Alle wurde. Diefe Macht zu zer: 
fören, dieſe allgemeine Gefahr zu befeitigen war vor Allem jegt bie 
Abſicht des Kaifers, aber um diefelbe zu erreichen, mußte er zunächſt 
feine Herrfchaft im nördlichen Italien gegen alle Anfechtungen ſicher 
wu ftellen fuchen. Niemand wußte beffer, als er jelbft, wie wenig dies 
auf feinem erften Zuge erreicht war. 


Unterwerfung Italiens durch Lothar und Herzog Heinrich. 


Schon als der Kaifer in das Etfchthal Hinabftieg, zeigte fich, daß 
er in Italien noch andren Feinden, ald dem Sicilier, zu begegnen 
hatte. Bereits bei Trient ftieß er auf Widerftand; die Brüden über 
den Fluß waren abgetragen, und man ſuchte dem Heere ben Ueber: 
gang zu wehren. Aber es fand fi eine Fuhrt, und nachdem ber 
Uebergang bewirkt, wurden fchnell die Feinde zerfprengt. An ber 
Beronefer Klaufe erfolgte ein neuer Verfuch, dem deutfchen Heere ben 
Weg zu verlegen. Die ummohnende Bevölferung fperrte bie Klaufe, 
ergriff jedoch beim erften Angriff die Flut; darauf nahm man im 
Sturm die Burg über der laufe ein, deren Befasung in Gefangen: 
Ihaft fiel und zum Theil getödtet wurde. Verona felbft, welches auf 
dem erften Zuge dem Kaifer die Thore gefchloffen, zeigte fich diesmal 





*) Namentlich in Aquitanien. 
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weniger hartnädig: es empfing vielmehr Lothar mit den ihm gebühren- 
ben Ehren. 

Bon der Etſch wandte fich der Raifer zum Mincio und fchlug am 
Südrande des Gardafees ein Lager auf. Hier feierte er mit großem 
Glanze das Feft des heiligen Mauritius (22. September). Biele 
lombardiſche Große ftellten fih zur Huldigung ein; auch der Biſchof 
von Mantua, der früher fich nicht hatte beugen wollen, ſuchte jest 
bemüthig die Gnade des Kaiſers. Die nahe Burg Garda unterwarf 
fih, und Lothar gab fie feinem Schwiegerfohn Heinrich ju Lehen. 

Am 25. September befand fich der Kaifer zu Pozzolo am Mintio 
und zog dann mit dem Heere zum Po, auf deſſen linfem Ufer bei 
Eorreggio «Verde, Guaftalla gegenüber, er ein Lager bezog. Hier 
empfing er Gefandte des Dogen von Venedig und erneuerte am 3. 
Dftober die von feinen Vorgängern mit der Republif abgefchloffenen 
Verträge. Es wird ihm damals ohne Zweifel auch eine Unterftügung 
gegen Roger vom Dogen verfprocen fein, doch verlautet in der Folge 
wenig von einer thatfräftigen Mitwirfung Venedigs. Die Lombarben, 
welche fich im Heere des Kaifers befanden, erhielten den Befehl das 
ftörrige Guaftalla zu berennen. Die Stadt ergab fich fogleich, aber 
bie Burg über der Stadt fiel erft Tags darauf, als fie von 500 lom— 
bardifchen Rittern angegriffen wurde. Auch Guaftalla wurde Herzog 
Heinrich zu Lehen gegeben, defien Macht auf diefem Zuge fth Schritt 
für Schritt erweitern follte. 

Eine fchwierige Aufgabe erwuchs dem Kaifer, als die feindlichen 
Bürgerfchaften von Mailand und Gremona mit den ſchwerſten gegen- 
feitigen Befchuldigungen damals vor feinem Richterftuhl erfchienen. 
Der Kaifer verlangte zunächſt die Auslieferung der gefangenen Mai- 
länder von den Gremonefen und empfand e8 fehr übel, als ſie diefelbe 
ihm troßig vermeigerten. Ein Fürftengericht ſprach darauf über fie, 
bie alten Bundesgenoffen des Kaifers, ald Feinde des Reichs die Acht 
aus, und ber Erzbifchof von Mailand mit mehreren feiner Suffragane, 
bie fi) im Lager befanden, verhängte in fehr formlofer Weife mitten 
unter den Waffen über Gremona auch die Strafe des Interdicts. 

Bon Correggio-Verde fandte der Kaifer feine Gemahlin in Be- 
gleitung des Biſchofs Anfelm von Havelberg nad Reggio, und Ddiefe 
Stadt, welche früher ihm felbit die Thore gefchloffen, nahm jest Dienft- 
willig feine Gemahlin auf. An feiner Statt übte Richinza dann in 
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Reggio die Rechte des Reiches aus; an ihrer Seite erjchienen die 
Markgrafen Werner und #riedrih, denen die Küftenlandichaften 
von Rimini bi8 an die Grenzen der Normannen untergeben waren *). 
Lothar fegte indefjen feinen Weg durch das Gebiet von Cremona fort; 
die Stadt ſelbſt griff er nicht an, brach aber mehrere Seiten in der Um- 
gebung und vermwüftete weithin die Befigungen der Bürger. Am 9. 
Dftober war er bei Caſal Maggiore und nöthigte diefe Burg fich ihm 
ju unterwerfen. Er eilte dann nach der roncalifchen Ebene, wo ihm 
ein Heer von 40,000 Mailändern erwartete, bereit ihm gegen Gremona 
ju dienen. Der SKaifer führte es zunächſt gegen St. Baffano, eine 
jehr fefte Burg der Gremonefen in unmittelbarer Nähe Roncaliag ; 
nad jehr tapferer Gegenwehr ergab fich die Burg und wurde zerjtört. 
Daſſelbe Schidfal hatten Soneino und einige andre fefte Pläge Ere- 
monas auf der Weitfeite feines Gebiets. Darauf fehrte der größere 
Sheil des mailändifchen Heers heim; der Erzbifhof aber und eine 
zahlreiche Ritterjchaft begleitete den Kaiſer nad) der roncalifchen Ebene 
wurüf, wo er ein Lager aufichlug und bis in den November verweilte, 
theild um jein Heer völlig zu ſammeln, theild um als Richter und 
Gejeggeber Italiens feine Kaiferpflichten zu üben. 

Wir fennen nicht die Höhe der Streitkräfte, die ih um Lothar hier 
zuſammenfanden und die er zum Kriege gegen Roger verwendete. Wir 
wiſſen nur, daß ihm auf feinem weiteren Zuge folgten der Batriarch von 
Aquileja, die Erzbifchöfe von Köln, Trier und Magdeburg, die Bifchöfe 
von Bafel, Eonftanz, Toul, Utrecht, Lüttich, Regensburg und Merſe— 
burg, die Aebte von Fulda, Xorfch, Reichenau, Murbach, Stablo und 
Lüneburg, die Herzöge Heinrich von Baiern, Konrad der Staufer und 
Urih von Kärnthen, der Markgraf Konrad von Meißen, die Pfalz: 
grafen Otto von Wittelöbah und Otto bei Rhein, der Graf Poppo 
von Andechs und fein Bruder Bertulf, der Graf Dtto von Wolfrathe- 
haufen, der Graf Gebhard. von Burghaufen in Baiern, ein Verwandter 
ded Kaifers von Seiten feiner Mutter, die Grafen Werner und Udal— 
ih von Lenzburg, ihr Berwandter Graf Rudolf von Baden, ber 





—— 


*) Die beiden Markgrafen waren Brüder, die Söhne jenes Werner, ber von 
Heinrich IV. eingefegt war und zulegt im Jahre 1120 genannt wird. Vergl. Bd. 
III.S. 746. 925. Beide nannten fih auch Herzöge von Spoleto; ob fie aber 
je eing factifche Gewalt im Herzogthum ausgeübt haben, ift fraglich. 
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heſſiſche Graf Gifo, Graf Adolf von Holftein und ein Graf Siegfried. 
Bon italienifchen Herren werden genannt der Marfgraf Manfred von 
Saluzzo, der Graf Guido von Biandrate und der Graf Malafpina, 
wahrfcheinlich ein Seitenverwandter der Eſtes; fpäter ſchloſſen ſich 
auch die Markgrafen Friedrih und Werner dem Zuge des Kaifers an. 
Bon Burgund fcheint Lothar nur geringe Unterftügung erhalten zu 
haben. Jedenfalls war es das ftattlichfte Heer, welches feit langer 
Zeit einem Kaifer in Italien gefolgt war. 

Die Quellen berichten von der gefeggebenden Thätigfeit Lothars 
auf dieſem roncalifchen Tage. Uns ift nur ein Gefeg Lothars er- 
halten, durch welches den Aftervafallen unterfagt wurde, Zehen ohne 
Erlaubniß ihrer Lehnsherren auf irgend eine Weife zu veräußern, wie 
dies auch nad Konrads Verbot noch gefchehen war, und zwar zum 
nicht geringen Schaden für das Neid, da die großen Reichsvafallen 
fo nicht mehr die erforderlihe Mannfchaft zum Faiferlichen Heere zu 
ftellen vermochten. Dieſes Gefe wurde am 6. November erlaffen, 
und am Tage darauf ließ der Kaifer das Lager abbrechen. 

Er wandte fich zunäcft gegen Pavia, wo man, ſeitdem er Mair 
land nahe getreten, eine feindlihe Haltung gegen ihn angenommen 
hatte. Schon am Abend des 7. November lag er bei Lardilago an 
der Dlona in unmittelbarer Nähe Pavind. Am folgenden Tage — 
ed war ein Sonntag — kamen bewaffnete Schaaren aus den Thoren 
der Stadt und forderten einen Angriff heraus. Herzog Konrad ging 
fogleich gegen fie vor, warf fie zurüd und machte zahlreiche Gefangene; 
zugleich wütheten rings um Pavia die Faiferlihen Schaaren mit Feuer 
und Schwert. Die Paveſen geriethen darüber in um fo größere Be 
forgniß, als fie den alten Haß der mailändifchen Ritterfchaft gegen 
ihre Stadt fannten. Sie ſchickten deshalb ihren Klerus in das Lager 
des Kaiſers, um deſſen Gnade zu erflehen. Die Bitten des Klerus 
fanden Gehör, und der Kaifer beftand nur darauf, daß Pavia die 
Mailänder, welche es noch in Haft hielt, fofort frei gebe. Es geſchah 
in ber Frühe des 9. November, und noch an demſelben Tage gab 
auch der Kaifer den Pavefen, welche Herzog Konrad zu Gefangenen 
gemacht hatte, die Freiheit wieder. Zum Unglüd zeigte fich andern 
Tags Graf Dtto von Wolfrathshaufen mit einigen Rittern vor ber 
Stadt, die Bürger übermüthig zum Kampfe herausfordernd. Man 
ſchloß zur Sicherung ber Stadt das Thor, aber Otte und feine Gr 
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nofien ftürmten heran und fuchten es mit Beilen zu erbrecdhen. Der 
Gewalt festen die Bürger nun Gewalt entgegen, und im hißigen 
Kampf am Thore fiel durch einen Pfeilſchuß Graf Otto felbjt und 
mit ihm Adalbert, ein vornehmer Sachſe. Sobald der Kaifer ihren 
Fall vernahm, rüdte er, Allen in ber Stadt Tod und Berderben 
drobend, mit jeinem ganzen Heere gegen die Mauern an. Die Bürger 
bemühten fich ihre Unfchuld zu erhärten und bracdten ed mindeftens 
dahin, daß er gegen eine Zahlung von 20,000 Talenten der Stadt 
Schonung verfprad. Noch an demfelben Tage zog Lothar von Pavia 
ab und nahm feinen Weg durch mailändijcheds Gebiet nad Abbiate 
grafjo, von wo die mailändifchen Ritter mit ihren gelöften Gefangenen 
nah Haufe zurüdfehrten. 

In den nädften Wochen durchzog der Kaifer die Gegenden auf 
beiden Seiten des oberen Po bis zu den Alpen hin. Vercelli, Turin 
und Gamundio*) ergaben fih ihm nur widerftrebend; der Graf Ama— 
deus von Maurienne unterwarf fich erft, nachdem der Kaifer mehrere 
Burgen defjelben zerftört hatte. Es mochte im Anfange des December 
fein, ald der Kaifer dann in die Gegend von Piacenza zurüdfehrte. 
Die Stadt, welche ihm bisher noch nicht ihre Thore geöffnet, gab 
jeden Widerftand auf, fobald er zum Angriff gegen fie vorfchritt. 
Barma, eine alte Gegnerin Cremonas, empfing fofort freudig den 
Kaiſer; er überließ den Bürgern eine benachbarte Burg mit ihrer 
Befagung, damit fie befjer fortan den Cremoneſen Stand zu halten 
vermöchten. Auch die Mailänder führten, obwohl der Papſt das Inter: 
diet ihres Erzbifchofs aufgehoben Hatte, den Kampf gegen Eremona 
unverdroffen fort, nahmen Genivolta und andere Burgen und ver- 
wüfteten mehr als einmal das Gebiet der feindlichen Nachbarſtadt. 
Es gelang ihnen fogar den Bifchof derfelben in ihre Gewalt zu befommen, 
dem aber nach einigen Monaten aus der Haft zu entfliehen glüdte. 

Der Kaifer nahm an den Kämpfen gegen Cremona unmittelbar 
feinen weiteren Antheil. Am 17. December war er im bifchöflichen 
Sprengel von Reggio und nahm dieſes Bisthum in feinen befonderen 
Schug; es geihah auf Bitten feiner Gemahlin, mit welcher er hier 
wieder zufammentraf und in ber Folge vereinigt blieb. Das Weihnachts- 


— 





*, Gamundio war der bedeutendſte der Orte, aus denen ſpäter Aleffandria am 
Tanaro erwuchs. 
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feft feierte er zu Bigheria, dad Epiphaniasfeit zu Trabacianum, zwei 
fleinen Orten im Gebiete von PBiacenza. Am 10. Januar 1137 lagerte 
er bei Fontana procca im Gebiete von Neggio, am 21. deſſelben Mo; 
nat8 im Gebiete von Modena und zog darauf gegen Bologna, welches 
feinen Geboten auch jegt noch Troß bot. Der Kaifer ſchlug ein Lager 
vor der Stadt auf und ließ eine nahe gelegene Burg, in welcher viele 
Bolognefen Zuflucht gefucht hatten, fofort angreifen. „Der erfte Sturm 
fcheiterte, aber der zweite mit verftärfter Mannfchaft hatte befferen 
Erfolg; die Burg wurde genommen, und 300 Bolognejen verloren im 
Kampfe das Leben. Bald darauf ergab ſich Bologna, die Vergeblich— 
feit längeren Widerftandes erfennend. Der Kaifer zog mit dem Heere 
dann ſüdlich weiter und feierte Maris Reinigung (2. Februar) zu 
St. Casciano am Montone, einem damald bedeutenden Orte, wo 
Gefandte von Ravenna, zu ihm famen, um ihm die Ergebenheit aud 
ihrer Stadt zu bezeigen. 

Obwohl der Kaifer niht in Mailand die Krone empfangen, 
Pavia nicht betreten und in Piacenza den Einzug nur erzwungen 
hatte, obwohl Cremona nod immer im Widerftande beharrte, fonnte 
er fich Doc, bereit8 ald Herrn der Lombardei und der Romagna an: 
jehen. Er bejchloß jegt zur Fortfegung feines Unternehmens das Heer 
zu theilen. Herzog Heinrich follte mit 3000 Rittern nach Tuſcien 
gehen und dort zunächſt das faiferliche Anfehen heritellen; denn Die 
Auflehnung gegen Engelbert war hier fo allgemein geworden, daß 
diefer das Land hatte räumen müſſen. Nad der Abficht des Kaifers 
jollte Herzog Heinrih dann mit dem Papſte durch den Kirchenftaat 
und Gampanien vordringen und zu ihm erft wieder in Apulien 
ftoßen. Mit dem Hauptheere wollte er ſelbſt indeffen durch die Marken 
vorgehen; bei der Ergebenheit der Markgrafen fchien der Weg bie 
an die Grenzen der Normannen hier faum große Gefahren mehr zu 
bieten. So trennten fich Lothar und Heinrich; der letztere überſtieg 
vom Thale des Montone aus auf einer der Hauptitraßen jener Zeit 
ben Apennin und führte feine Schaaren in das Mugello; der Kaifer 
ging zunächſt nach Ravenna, wo er von der Geiftlichfeit und dem Abel 
ehrenvoll eingeholt wurde. Nach einem etwas längeren Aufenhalt in 
diefer Stadt verfolgte er dann feinen Weg durch die Marken, auf 
welchem er in Wahrheit mehr Hinderniffe zu überwinden fand, als fid 
erwarten ließen. 
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Zuerft ftieß das Heer bei einer Felsburg, welche ſchon früheren 
Kaiſern tapfere Gegenwehr geleijtet haben fol, auf Widerftand. Sie 
wird Rutizan genannt; wahrfheinlich ift Lonzano, unweit von Rimini, 
damit gemeint. Indeſſen wurde jchon beim erften Sturm diefe Burg 
genommen. Auh Fano und Sinigaglia ergaben fih nad einigem 
Sträuben. Weiter rüdte der Kaifer gegen Ancona, wurde aber bald 
inne, daß er hier eine hartnädigere Gegenwehr zu beftehen haben 
würde. Als Erzbifchof Konrad von Magdeburg und Markgraf Konrad 
von Meißen den Vortrab des Faiferlichen Heeres heranführten, wurden 
fie mit Hiße von den wohlgerüfteten Bürgern angegriffen und nur 
dadurch gerettet, daß der Kaifer ihnen rechtzeitig zur Hülfe kam; erft 
nad großen Berluften -— 2000 der Ihrigen follen auf dem Plage ge- 
blieben fein — zogen fich die Anconitaner in ihre Stadt zurüd. Lothar 
unfhloß Ancona darauf. von der Land- und Geefeite*), und fchon 
nah furzer Zeit unterwarf fich die Stadt; die Stellung von hundert 
Laſtſchiffen mit Kriegsbedarf wurde ihr als Strafe auferlegt. 

Im Anfange des April war der Kaifer in Fermo, wo er aud 
dad Ofterfeft (11. April) feierte. Nach dem Feſte rüdte er gegen eine 
benachbarte Burg, welche Firint**) genannt wird, deren Befagung fi 
feindlih erwies, aber alsbald zum Abzug genöthigt wurde. Ein Streit, 
der damals zwifchen den Sachſen und Baiern im faiferlichen Heere 
ausbrah und bei dem der Erzbifhof Konrad von Magdeburg mit 
feinen Bafallen von den Baiern überfallen und ausgeplündert wurde, 
gewann durch den herbeieilenden Marfgraf Konrad von Meißen eine 
für die Baiern üble Wendung; fie wurden auseinandergetrieben und 
mußten ihre Beute zurüdgeben; ein vornehmer Baier, Nithard mit 
Namen, verlor bei diefem Handel fein Leben. Spoleto unterwarf fich 
dem Kaifer, ohne, wie es fcheint, einen Widerftand nur verfucht zu 
haben. 

Indem der Kaifer darauf den Tronto überfchritt, betrat er das 
von den Normannen bejegte Grenzgebiet, welches die Mark von Teate 
bildete; es ftand unter zwei Marfgrafen Thomas und Matthäus, Va— 
jalfen eines in diefen Gegenden fehr mächtigen Herrn, des Palatinus 


— — —— — 


*) Die Venetianer oder Ravennaten müſſen den Kaiſer mit Schiffen unter— 
ſtützt haben. 
**) Der Name ift offenbar entſtellt und ſchwer zu deuten. 
Gieſebrecht, Kaijerzeit. IV. 9 
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Wilhelm. Als der Kaifer am Tronto Hof hielt, erſchien Wilhelm 
jelbft mit feinen Bafallen vor ihm, unterwarf ſich und leiftete den 
Lehnseid. Auch die Mönche des Caſauriſchen Klofters an der Pescara 
ftellten fich ein und erhoben gegen einen gewiffen Guido über fchwere 
Bedrüdfungen Klage. Der Kaifer nöthigte Guido durch einen Eid von 
weiteren Beläftigungen des Klofters abzuftehen. Er. verfpradh damals 
jelbft mit feiner Gemahlin das berühmte Klofter zu befuchen, vermied 
aber nachher den Ummeg und ging auf gerader Straße nad Termoli, 
wo die Herren der Umgegend ſich ihm zu huldigen beeilten. 

Ungehindert überjchritt Lothar die alten Grenzen Apuliens und 
rüdte bis Gajtel Pagano vor, norbweitlid von Monte Gargano. Die 
Einnahme des auf fteiler Höhe belegenen Ortes ſchien überaus ſchwierig, 
zumal Roger eine ftarfe Beſatzung in die gut befeftigte Burg bei der 
Stadt gelegt hatte. Aber diefe Befakung war bereits zu einer harten 
Plage der Einmwohnerjchaft geworden, die Lothar deshalb als ihren 
Befreier begrüßte und ihm jofort die Thore der Stadt öffnete. Auch 
die Befagung der Burg mußte fich aldbald ergeben; der Befehlshaber 
derjelben entfam zu Roger, aber nur um für feine Läffigfeit burd 
Blendung beftraft zu werden. Der von Lothar damals eingefette Be 
fehlshaber, der Normanne Richard, wurde fpäter von Roger durd 
Geld gewonnen ihm wieder die Burg zu überliefern, erfreute fich aber 
feines Lohnes nicht lange; denn Roger ließ ihn wegen feines früheren 
Abfalls zum Kaifer in Bälde auffmüpfen. 

Bon Caſtel Pagano aus fchicdte der Kaiſer Herzog Konrad gegen 
die Burg NRagnano vor; fie unterwarf fich, fobald die Deutſchen mit 
Sturmruf anrüdten. Unmittelbar darauf zog Konrad gegen ben 
Monte Gargano mit feinem damals durch eine ftattliche Burg ge 
ſchützten Heiligthume. Drei Lage lang hielt Konrad die Burg um- 
lagert; erjt am vierten Tage, als der Kaifer nachrüdte und fofort zum 
Angriff fchritt, ergab fie fi, und noch an demfelben Tage unterwarf 
fid) aud) das benachbarte Siponto (8. Mai). Der Kaifer zog den Berg 
hinauf und verrichtete feine Andacht in dem Tempel des h. Michael, 
einem der gefeierteften Wahlfahrtsorte jener Zeit; fein Heer entdedte 
indefien einen großen Schag, welchen der Herzog Simon von Dal- 
matien im Heiligthum niedergelegt hatte und der in der Burg und in 
einer Capelle am Fuße des Bergs geborgen war, und fäleppte ihn 
als gute Beute fort. 


[1187] Unterwerfung Italiens durch Lothar und Herzog Heinrich. 131 


Bei Troja, Cannae und Barletta zog der Kaifer mit dem Heere 
vorbei, ohne die Städte felbft zu betreten. Angriffe der Einwohner 
wurden abgefchlagen und zahlreiche Gefangene gemadt, die man theils 
tötete, theild graufam verſtümmelte. Es verbreitete dies folchen 
Sihreden, daß als der Kaifer fpäter auf dem Zuge nah Melfi noch 
einmal in dieſe Gegend Fam, die Bürger ihre Städte verließen und 
in die Berge flohen. Das deutſche Heer ging eilend auf Trani log 
und wurde hier von den Einwohnern jubelnd empfangen. Auch diefe 
Stadt hatte lang und ſchwer von ber Beſatzung Rogers in der neben 
den Mauern errichteten Zwingburg gelitten: gleich bei der Anfunft des 
deutichen Heers erhoben fich deshalb die Bürger und zerftörten die 
Burg. Bon den 33 Schiffen, welche Roger zum Entfag geſandt hatte, 
wurden acht in den Grund gebohrt, worauf die anderen dad Weite 
übten. In den legten Tagen des Mai zog der Kaifer von Trani 
nad Bari, damals der Hauptitadt Apuliens. Jubelnd wurde er auch 
bier empfangen; denn die reiche und immer unruhige Bürgerfchaft 
wünjchte nichts fehnlicher, al8 das Joch des Sicilierd abzufchütteln. 
Zur Seite ihrer Stadt hatte Roger feine ftärffte Fefte gebaut und eine 
ſehr zahlreiche, meift aus Sarazenen beftehende Mannfchaft hinein- 
gelegt; fchon vor der Anfunft des Kaifers hatten die Bürger die Be— 
lagerung diefer Burg begonnen und begrüßten nun freudig bie Unter: 
ſtützung des deutſchen Heeres bei dem fehwierigen Unternehmen. 

Man ftand unmittelbar vor dem Pfingitfefte (30. Mai), als ber 
Faifer in Bari einzgog, und er hatte befchloffen die Fefttage hier zu 
verweilen. E8 waren zugleich Tage frohen Wiederfeheng; denn zu 
gleicher Zeit mit ihm traf fein Tochtermann Herzog Heinrich ein, und 
auch ihm war inzwifchen nicht Geringes gelungen. 


Schon im Mugello hatte Herzog Heinrich das Schwert gebrauchen 
müffen. Der hier mächtige Graf Guido hatte fih gegen den Mark: 
grafen Engelbert, wie faft alle Herren Tuſciens, aufgelehnt und erft, 
nahdem Heinrich mehrere feiner Burgen gebrochen, entjchloß er fi 
sum Gehorfam zurüdzufehren und folgte dann dem deutſchen Heere 
gegen Florenz. Auch in Florenz mußte Heinrich den Gehorjam erft mit 
bemaffneter Hand erzwingen; nur fo gelang es ihm ben vertriebenen 
Biſchof in die Stadt zurüdzuführen. Die in der Nähe auf beiden Seiten 


des Arno belegenen Burgen ©. Genefio und Fucechio wurden darauf 
— 
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überwältigt und ber Thurm von Gajano, ein Räuberverfted bei Fu— 
cechio, von Grund aus zerjtört. Auf einem mühevollen Wege unter 
vielen Berluften zog Heinrich dann gegen das rebelliihe Lucca und 
begann gleich nad) feiner Anfunft die Stadt zu belagern. Die Bürger 
ihienen zu hartnädigem Widerftand entſchloſſen. Aber einige Bifchöfe 
und mit ihnen der heilige Bernhard, der wieder nad Italien geeilt, 
um das deutſche Heer zu begleiten, legten fi in das Mittel; Die 
Luccheſen ftredten die Waffen und gewannen gegen die Zahlung einer 
großen Geldbuße Verzeihung. Ihre Unterwerfung wurde durch Die 
Beforgniß befchleunigt, daß die erbitterten Pifaner den Herzog ver: 
mögen fönnten Lucca dem Erdboden gleih zu machen. Der Herzog 
wandte fich darauf füdlich, brach auf feinem Wege noch mehrere Burgen 
und lagerte fich endlich am Ombrone vor Groffeto, welches fih nad 
furzer Einfchliegung unterwarf. Die Faiferlihe Autorität war damit 
in ber Marfgraffchaft Tufcien bergeftellt. 

Zu Groffeto ftieß Papſt Innocenz, der im Anfange des März 
Pifa verlaffen, zu Herzog Heinrich und begleitete fortan, wie ber 
heilige Bernhard, das deutfche Heer. Man z0g gegen Biterbo, wo bie 
Bürgerfchaft in Parteien gefpalten war und gerade der bisher einfluß- 
reichere Theil derfelben dem Gegenpapft anhing; dieſe herrſchende ‘Partei 
hatte bereits das Faiferlihe Valentano zerftört*) und machte Miene 
fi jet auch den Deutfchen zu widerfegen. Aber die Vorftellungen 
des Papſtes brachten die Bürger von Viterbo bald zur Nachgiebigfeit. 
Ueber die Buße von 3000 Pfund, welche fie zahlen mußten, entſpann 
fi) jedoch ein heftiger Streit zwifchen dem Papft und dem Herzog; 
jener beanfpruchte fie als Landesherr, diefer als Führer des Heers 
und wußte fie fich fchließlich zu fichern. Der Papft ſah feitdem die 
Deutſchen, obwohl er felbft fie gerufen, mit nicht geringem Mißtrauen 
an; es wurde ihm deutlich, daß fie nicht nur in feinem, fondern aud 
im eigenen Intereffe die Waffen ergriffen hatten und daß Herzog 
Heinrih noch ganz andre Abfichten hegte, als die Heritellung ber 
Kircheneinheit. 

Um DOftern lag das deutfche Heer noch bei Viterbo, von wo es 
dann feinen Marſch nad Sutri nahm. Der Bifchof diefer Stabt, ein - 


*) Zugleih einen andren benachbarten Ort, der Forum imperatori® genaunt 
wird, 
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Anhänger Anaflets, wurde vertrieben und an feine Statt ein gewiſſer 
Johannes, ein Kaplan des Abts von Fulda, eingefest. Man Fam 
beim weiteren Borrüden in die Nähe Roms, aber umging die Stadt 
aus Beforgniß, dort durch inmifchung in die inneren Kämpfe ber 
Factionen zu lange aufgehalten zu werden. Der Tiber wurde über: 
fchritten; Albano ergab fich, nachdem die Vorſtadt zerftört war, und 
mit Albano faft die ganze Gampagna. Am 6. Mai war man in 
Anagni und überfchritt gleich darauf die Grenzen bes Fürftenthums 
Gapua; das vom Sicilier beanfpruchte Gebiet war nun auch von 
Herzog Heinrich betreten. Ohne Widerftand rüdte das beutfche Heer 
bis ©. Germano vor, wo ein Lager bezogen wurde. Die Deutfchen 
ftanden am Fuße bed Berges von Monte Gaffino. 

Widerwärtige Streitigkeiten im Klofter hielten hier längere Zeit 
den Herzog auf. Bor einigen Monaten war der Abt Seniorectus ge: 
ftorben und bei der Wahl feines Nachfolgers eine Spaltung eingetreten. 
Ein Theil der Mönche hatte einen gewiſſen Rainald aus Toscana 
gewählt, der zu Roger und Anaklet hielt; die Uebrigen einen andren 
Rainald, gebürtig von dem nahen Collemezzo und den Grafen des 
Marferlandes entftammt, für den fie die Anerfennung des Kaifers zu 
erwirfen fuchten. Indeffen behauptete fich für den Anfang der Toscaner 
und meinte felbft dem anrüdenden beutfchert Heere mit Hülfe eines 
gemwiflen Gregor, den er mit feinen Leuten in Sold genommen, be- 
gegnen zu fünnen. Als Innocenz von S. Germano aus Gefandte in 
bie Abtei ſchickte, um die Unterwerfung ber Mönche zu fordern, wurden 
jene dort von bewaffneten Schaaren in die Flucht gejagt, und zugleich 
vermüfteten Die Leute Gregors alle Fluren am Garigliano, um Hein: 
rih8 Heer ein längeres Verweilen unmöglich zu machen. Der Herzog 
ließ darauf alle Zugänge zu der Höhe von M. Gaffino fperren, doch 
vergingen elf Tage, ohne daß fich diefe Maßregel als erfolgreich be- 
währte. Um größeren Zeitverluft zu vermeiden, Fnüpfte der Herzog 
endlich mit dem Toscaner Unterhandlungen an und verfprad ihm bie 
Abtei zu belaffen, wenn er fich dem Kaifer unterwerfe; diefer ging 
darauf ein und gab überdied dem Herzog einen goldenen Kelch als 
Geſchenk, zugleich Geifeln für die Zahlung einer Summe von 400 
Pfund. So wurde zum nicht geringen Wergerniß des Papftes die 
Sache geordnet, ohne daß feine Autorität gefichert war, und bald 
wehte von M. Caſſino das Faiferliche Banner. 
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Der PBapft und der Baiernherzog brachen darauf gegen Capua 
auf. Der Herzog hatte diefer Stadt eine ftrenge Zuͤchtigung zugebadht, 
aber Fürft Robert, welcher dem deutſchen Heere folgte, war mehr auf 
bie Erhaltung als das Verderben feiner Hauptftabt, fo wenig fie ihm 
auch Treue bewiefen, bedacht; er zahlte felbft 4000 Pfund, um den 
Herzog zu befriedigen. Als er unter dem Schuß der beutfchen Waffen 
in fein Land und feine Stadt zurüdfehrte, eilte Alles ihm zu; denn 
auch in Capua war Rogers Herrfchaft wenig beliebt gemefen, und bie 
normannifchen und langobardifchen Herren hatten ſich längft gewöhnt 
bie Partei mit dem Winde zu wechſeln. Schnell war Robert wieder 
Herr in dem ganzen Fürftenthum, welches er aus der Hand bes 
Herzogs und des Papftes zurüdempfing und ihnen dann nach Bene- 
vent folgte. 

Am 21. Mai traf das deutjche Heer vor Benevent ein. In der 
Stadt herrfchte der Anhang Anaklets und des Siciliers, geleitet vom 
Cardinal Erefcentius und dem Erzbifchof Roffemannus; die entfchie- 
benften Anhänger ber Gegenpartei hatte man vorlängft verjagt, und’ 
fie hatten in Neapel ein Afyl gefunden. Sobald die Deutjchen ihr 
Lager hinter dem Berge ©. Felice aufgefchlagen, fehicte der Papft ben 
Gardinal Gerhard ab, um Unterhandlungen mit den Bürgern an- 
zufnüpfen, und dieſe Bosfchaft verfprach den beiten Erfolg. Aber am 
folgenden Tage änderte plöglich der Herzog die Stellung feines Lagers, 
welches er in die Ebene am Sabbato, der ſich bei Benevent in ben 
Ealore ergießt, verlegte und fait bis an die Mauern der Stabt vor- 
rüdte. Hierüber erfchredt und Berrath fürchtend, entfchloffen fich die 
Beneventaner zu einem Ausfall, an dem fie ſich auch durch die erneuten 
Bemühungen des Cardinals Gerhard um einen gütlichen Ausgleich 
‚nicht hindern ließen. Der Herzog trieb aber die Städter ohne Mühe 
zurüd und nahm eine größere Anzahl derfelben gefangen. Diefer Mip- 
erfolg brad; den Muth der Städter. Schon am folgenden Tage — 
es war ein Sonntag — erfchien eine Gefandtfchaft der Bürger vor 
dem Papft, gelobte Unterwerfung und ermwirfte dagegen bie Freigebung 
ber Gefangenen. 

Inzwiſchen fuchte ein vacjeburftender Beneventaner, Jaquintus 
mit Namen, ber aus dem Eril heimfehrte, die Deutfchen zu überreden, 
baß die Stadt erftürmt und geplündert werden müßte. Beuteluft, 
vielleicht auch Unzufriedenheit mit dem fehonenden Verfahren des Papfted 
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machte die Deutfchen dem Jaquintus willfährig; fie rüdten fofort gegen 
das nächftgelegene Thor an und rüfteten fich, ba fie ed verrammelt 
Inden, zum Sturme. In größter Bejtürzung unterließ ber Papſt 
Kichts, um den Herzog zu vermögen das Heer von ber Stabt zurüd: 
wrufen. Er erreichte feine Abficht, und Benevent entging dadurch 
einem traurigen Schidjal. Jaquintus aber ließ die Rachgier auch jetzt 
nicht ruhen. Durd einen Abzugsfanal gelang es ihm mit einigen 
verwegenen Genofien noch an demfelben Tage in die Stadt zu dringen 
und im Palaſt fi) des Gardinald Grefcentius zu bemächtigen. Als 
fie den Gardinal dann durch die Straßen fehleppen, um ihn in Das 
Lager des Papftes zu bringen*), begegnet ihnen Bernard, ein Hof- 
beamter Anaklets, hoch zu Roß und mit zahlreichem Gefolge. Dennoch 
wagt Jaquintus Hand an Bernard zu legen. E8 entipinnt fi ein 
isiger Kampf, in dem Bernard entfommt, Jaquintus aber eine tödt- 
liche Wunde erhält. Seine Nachgier war nicht befriedigt worden, aber 
die Stadt war dem Gegenpapft und dem Sicilier entriffen. Schen in 
der folgenden Nacht verließ Erzbifchof Roſſemannus heimlich die Stadt. 
Tags darauf fehrten die Erilirten zurüd, und alle Bürger ſchwuren 
in die Hand bes Cardinals Gerhard dem Papſte Innocenz Gchorfam 
und Treue. Er jelbft betrat die Stadt nicht, legte aber den Bürgern 
vor feiner Abreife noch ihre Pflichten an das Herz und verhieß feine 
baldige Ruͤckkehr. 

Mit Herzog Heinricd und dem deutfchen Heere zog Innocenz am 
25. Mai weiter, um den Kaifer noch vor Pfingften zu erreichen. Nur 
bei Troja ſcheint man noch auf Widerftand geftoßen zu fein; denn 
Herzog Heinrich ließ diefe Stadt von feinem Heere plündern. Ber: 
püftungen und Brandfchagungen hatten feinen a) bezeichnet, aber 
kin Auftrag war glüdlich erfüllt. 


Mit außerordentlichem Glanze feierte der Kaifer das Pfingftfeft 
in Bari. In der berühmten Kirche des heiligen Nicolaus hielt der 
PBapft felbft vor dem Kaifer und feinen Fürften das Hochamt. Während 
des Gottesdienftes glaubte man zu fehen, wie ſich aus der Luft eine 
goldene Krone fenfe, über ihr eine Taube ſchwebe, unter ihr ein 
Weihrauchfaß dampfe und brennende Kerzen ftrahlten: man deutete 


*) Innocenz jhidte deu Barbinal Erejcentius jpäter in ein Kloſter. 
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biefe Erfcheinung auf den Bund ber Kirche und des Reichs und ihren 
gemeinfamen Triumph. In die Feftfreuden mifchten fih aber aud 
Trauerflänge. Am Pfingftheiligenabend war Erzbifhof Bruno von 
Köln nah Furzer Krankheit geftorben. In ber Kirche des Heiligen 
Nicolaus fand er feine Ruheftätte. In feine Stelle wurde fogleich 
Hugo, der Defan bes Kölner Domftifts, eingefekt, der aber fchon nad 
Monatsfrift Bruno in das Grab foulgte*). 

Nah dem Pfingftfefte wurde vom Kaifer die Belagerung von 
Rogers Burg bei der Stadt mit dem größten Eifer angegriffen. Man 
fhlug vor derfelben ein Lager auf und berannte die Mauern mit ge: 
waltigen Mafchinen. Lange trogte jedoch die Burg den vereinten An- 
griffen der Deutfchen und der Barefen. Die Befatung wehrte fi 
überaus tapfer, und mancher Deutfche fand vor der Burg den Tod; 
unter Andren fiel hier der Graf Siegfried. Erft als die untergrabenen 
Mauern zufammenbrachen, gab die Beſatzung den Wibderftand auf. 
Bis auf den Grund wurde dann die Burg zerftört, die Mannfchaft, 
größeren Theild aus Sarazenen beftehend, theild niedergemegelt, theils 
in das Meer geftürzt. Bon den Gefangenen follen fünfhundert rings 
um einen ausgebrannten Thurm im Kranze aufgefnüpft fein, nur 
wenigen ließ man das Leben. Die unmenfchlihe Kriegsführung ber 
Normannen war verrufen, aber die deutfche gab ihr an Graufamfeit 
hier faum etwas nad). 

Der Fall der großen Fefte bei Bari wirkte wie ein Donnerfchlag - 
auf bie normannifche Welt; Rogers Herrfchaft fchien, im tiefften 
Grunde erfchüttert, in Trümmer zu finfen. „Ganz Italien,“ fagt ein 
Beneventaner jener Zeit, „Calabrien und Sicilien hallten von Sieges— 
freude wieber und jubelte dem Rachen des graufamen Tyrannen ent: 
tiffen zu fein. Die ganze Meeresfüfte bis nah Tarent, wie aud 
Galabrien trachtete nur danach dem Kaifer fo bald wie möglich zu 
huldigen.“ Roger felbft, der fich nirgends bisher den Deutfchen gezeigt 
hatte und nach feiner Art den günftigen Moment zur Ueberrafhung 
bes fiegestrunfenen Feindes abzuwarten ſchien, verlor jest den Muth 
und fuchte ein Abkommen mit dem unaufhaltfam vordringenden Kaifer 
zu treffen. Er verfpradh, wenn Lothar feinen Sohn mit Apulien be- 
lehnte, große Geldfummen und zugleich die ficherften Bürgfchaften für 


*) Hugo ftarb am 30. Juni zu Meifi. 
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defien Treue zu geben. Aber der Kaifer mies foldhe Anerbietungen 
mit Entfchiedenheit zurüd; er wollte, wie verfichert wird, nicht das 
öriftliche Land in der Gewalt eines halben Heiden belaffen. 

Nach monatlihem Aufenthalt in Bari brad Lothar, vom Papfte 
begleitet, nad Trani auf. Er gedachte von dort nad) Melfi zu ziehen, 
wohin er zum Peter- und Paulstag die Barone Apuliens befchieden 
hatte, um über die Zufunft ihres Landes mit ihnen zu berathen. Un- 
erwartet ftieß er aber, als er gegen Melfi anrüdte, noch einmal auf 
Widerftand. Bierzig Bewaffnete waren von ber Stadt auf Kundfchaft 
ausgefchidt; fie geriethen mit dem beutfchen Heere in Streit und 
mehrere von ihnen wurden getödtet. Kampfgerüftet rüdten barauf Die 
Melfitaner zu Hauf gegen das Faiferliche Heer aus, wurden aber mit 
einem Berluft von mehr als dreihundert Todten zurüdgemworfen. So: 
fort ſchickte ſich nun der Kaifer an die Stadt eng zu umfchließen. Doc 
ber Muth der Einwohnerſchaft brach ſchnell zufammen. Man öffnete 
die Thore, und Raifer und Papft zogen in die Stabt ein, während 
das deutfche Heer auf den Höhen um die Stadt ein Lager auffchlug. 

Die Häupter der Ehriftenheit feierten das Feft der Apoftelfürften 
(29. Juni), wie fie beabfichtigt hatten, in Melfi. Bon den Verhand— 
lungen mit den Baronen, die dort gepflogen, ift Nichts befannt; 
jedenfall8 Fam es nicht zur Beftellung eines neuen Herzogs von Apu— 
lien, die Lothar ſchon damals in Ausficht geftellt haben fol. Welchen 
Gang aber auch die Verhandlungen nahmen, es mußte fich bereits in 
ihnen zeigen, wie wenig Papft und Kaifer ungeachtet der Bundes— 
genoffenfhaft in ihren Anfichten über die Angelegenheiten Italiens 
übereinftimmten, welche Kluft zwifchen dem beutfchen Reich und ber 
päpftlichen Curie, zwifchen dem kaiſerlichen Heer und den römifchen 
Garbinälen beftand. 

Wenig fpäter fchrieb der PBapft an den Abt Peter von Cluny: 
fo habe ihn Bott gefegnet, daß e8 von Rom bis Bari faum eine Stabt 
oder Burg gebe, welche jest nicht dem heiligen Petrus und ihm unter: 
worfen fei. Aber fo wenig, wie vorher Herzog Heinrich, fah fich ber 
Kaifer lediglich al8 einen Dienftmann des Papſtes an, dem er mit 
beutfcher Kraft und deutſchem Blut Italien zu unterwerfen habe, viel- 
mehr meinte er mit gutem Recht, daß er und das Reich über Die ge- 
monnenen Länder auch mit zu verfügen habe. Die Mipftimmung bes 
beutfehen Heers gegen ben Papſt und die Römlinge fteigerte fich von 
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Tag zu Tage; man maf es ihnen und dem Erzbifchofe von Trier, 
ihrem ungertrennlichen Genoffen, vornehmlich bei, wenn ſich troß bes 
Einbruch der heißen Jahreszeit Die Nüdfehr verzögerte, wenn ber 
Krieg nicht zum rafchen Abfchluß gebradt wurde. rate damals im 
Lager bei Melfi Fam die lange verhaltene Wuth zu gewaltfamem Aus- 
bruch. Die deutfchen Krieger griffen zu den Waffen, um das Blut 
bes Papſtes, der Gardinäle und des Trierer zu vergießen. Nur bie 
Dazwiſchenkunft des alten Kaifers wehrte einer Gräuelthat ohne Gleichen: 
er warf fih aufs Noß, fprengte unter die Wüthenden und unterdrüdte 
durch die Wucht feines perfünlichen Anfehens den Aufftand. 

Unmitteibar nachher brad) Lothar von Melfi auf und verlegte 
fein Lager in bie frifchen Gegenden am Lago Pefole, einem Fleinen 
Gebirgsfee, der feinen Abflug zum Brandano hat. Hier an ben 
Grenzen Apuliens und Galabriens im Gebiet von Botenza ließen 
Kaifer und Papſt die heißeften Wochen des Sommers vorübergehen. 
Obwohl in einem Lager, lebten die Häupter ber Chriftenheit doch 
aud) hier feineswegs in völliger Eintradt, und vor Allem gaben bie 
Angelegenheiten des Kloſters M. Caſſino zu neuen Zwiftigfeiten Anlaß. 
Auf den Befehl des Kaiſers war der Abt mit einigen Mönchen im | 
Lager erfchienen; zum großen Aergerniß des Papſtes, welcher Die 
Gafjinefen, weil fie dem Gegenpapft noch nicht abgefagt, ercommunieirt 
hatte. Der Papſt verlangte jest, daß fich der Abt mit feinen Begleitern 
von Anaklet in aller Form losfage und ihm felbft nicht nur den Eid 
bes Gehorſams, jondern auch Lehnstreue ſchwören folle. Als fie 
fid) deffen weigerten, drang er auf die Entfegung des Abts und erhob 
felbjt gegen den Kaifer wegen des Empfangs von Gebannten bittere 
Vorwürfe. Aber er brachte es damit nur dahin, daß der Kaifer ein 
gehende Verhandlungen darüber eröffnen ließ, ob die affinefen Die 
verlangten Eide zu ſchwören verpflichtet feien. Diefe Verhandlungen 
zogen ſich vom 9. bis 18. Juli hin, da der Papſt mit großer Hart 
nädigfeit die vollftändige Unterwerfung des Kloſters beanfpruchte, ber 
Kaifer aber die Freiheit der von Alters her dem Reiche untergebenen 
Abtei zu ſchützen beftrebt war. Die Sache fam endlich dadurch zum 
Austrag, daß der Papſt von der Entfegung des Abts und dem Eid 
der Lehnstreue Abftand nahm, dagegen mußten die Gaffinefen Anaklet 
eidlich abfagen, wie Innocenz und feinen kanoniſch gewählten Nach— 
folgern Gehorſam ſchwören. 





[1137] Unterwerfung Italiens durch Lothar und Herzog Heinrich. 139 


Etwa zu berfelben Zeit mit ben Gaffinefen trafen im beutfchen 
dager am Lago Peſole Gefandte des Kaiſers von Conftantinopel 
iin. Sie überbrachten Lothar prächtige Gefchenfe und beglüdwünfchten 
iin wegen ber glänzenden Fortfchritte feiner Waffen. Aber Nichts 
verlautet von einer thatfächlichen Hülfe, welche Gonftantinopel ihm 
zur Sortfegung des Kampfs und weiterem Vordringen geboten hätte. 
Und wenn es je die Abficht Lothars gewefen fein follte, Rogers Macht 
auh in Galabrien und Gicilien anzugreifen, jo war fie bereits 
aufgegeben. Seine Blide richteten fich vielmehr jegt auf Neapel und 
Salerno, wo inzmwifchen die Pifaner, geleitet von dem Abt Wibalb 
von Stablo als Faiferlihem Gefandten und unterftügt von den Genuefen, 
kräftig den Kampf begonnen hatten. 

Etwa im Juni waren nach dem Wunfche des Kaifers die Pifaner 
wit hundert Schiffen aufgebroden und vor Neapel erfchienen, wo 
Sergius und die Bürger, längft von Roger umfchloffen und hart be- 
drängt, der Befreiung harrten. Als die pifanifche Flotte erfchien, gab 
Roger die Umlagerung Neapels auf und ging nad Salerno zurüd, 
um vor Allem diefe feine Hauptftadt auf dem Feftlande gegen einen 
feindlihen Angriff zu ſichern. Die PBifaner zogen darauf zunächft 
abermals gegen Amalfi, wo man fich ihnen in Erinnerung ber früheren 
Leiden ſogleich unterwarf, ihnen alle Schiffe zur Verfügung ftellte und 
große Geldſummen zahlte, Ravello und Scala wurden zerjtört und die 
Einwohner fortgefchleppt: in drei Tagen (13—15. Juli) hatte fid 
das ganze Gebiet von Amalfi unterworfen. Es war die Abficht bes 
Kaifers, daß darauf fogleich mit aller Macht und von allen Seiten 
die Belagerung von Salerno begonnen werden follte. Deshalb Hatte 
er vom Lager am Lago Pefole Herzog Heinrih mit taufend Deutfchen 
nad) Kampanien entfendet, mit ihnen aud) den tapferen Grafen Rainulf, 
der Schon in Apulien zu ihm gefommen war und feine befondere Gunft 
gewonnen hatte. Aber Herzog Heinrich hatte an einem Engpaß, ber 
durch Rogers Bogenfhügen vertheidigt war, Schwierigfeiten gefunden; 
erft als ihm die Pifaner 500 Schützen zur Hülfe fandten, gelang es 
ihm durchzubrechen. Unverzüglich bezog er dann ein Lager vor Salerno, 
vor welche Stadt gleichzeitig auch Robert von Capua und Eergius von 
Neapel rüdten, während die hundert Schiffe Pifas mit 80 genuefifchen 
und 300 amalfitanifchen Fahrzeugen den Hafen fperrten. 

König Roger Hatte felbft inzwifchen die Stadt verlafjen und feinem 
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Kanzler Robert die Vertheidigung derfelben übertragen. Der Kanzler 
gebot über etwas mehr als 400 Ritter des Föniglichen Dienftes, eine 
Anzahl dienftwilliger Barone und die Kräfte der Bürgerfchaft, außer: 
bem 40 Galeeren. Mit Umficht benupte er die ihm gebotenen un- 
zulänglichen Hülfsmittel, und die Salernitaner wußten ſich mit Helben- 
muth der Uebermacht zu ermehren, die fie bedrängte. Wiederholentlich 
brachten fie den Belagerern, namentlich den Pifanern, fehr harte Ber- 
Iufte durch Ausfälle bei. | 

Die Belagerung Salernos hatte am 24. Juli begonnen und 
wurde befonder8 von den Pifanern mit rühmlicher Ausdauer und 
vollem Kraftaufwand betrieben; fie bauten einen gewaltigen hölgernen 
Thurm an den Mauern, der fich zum Schreden der Salernitaner hoch 
über biefelben erhob. Inzwiſchen brach auch der Kaifer felbft mit dem 
Papft und dem Heer nad Salerno auf. Um den 1. Auguft verließen 
fie den Lago Peſole, nahmen die Straße über Avellino und ©. 
Severino — legtere Burg mußte erft zur Unterwerfung mit Gemalt 
geswungen werden — und erfchienen nach wenigen Tagen vor Sa 
lerno. Jetzt gaben die Einwohner die Hoffnung auf wirkſame Ber: 
theidigung auf; der Kanzler Rogers rieth ihnen felbft zur Uebergabe. 
Schon am folgenden Tage nach des Raifers Ankunft — wahrfcheinlic 
am 8. Auguft — traten fie mit ihm in Unterhandlung und unter: 
warfen ihm ihre Stadt; gegen Zahlung einer großen Geldfumme ver: 
ſprach er Schonung berfelben und gewährte den 400 Rittern Rogers 
freien Abzug. Der Kanzler Hatte fich fchon vorher mit den Baronen, 
welche für Roger die Waffen ergriffen, in eine fefte Burg über ber 
Stadt zurüdgezogen. 

Die Pifaner waren über den Friedensfchluß, der ohne fie zu 
Stande gebracht war und nur dem Kaiſer Bortheile bot, gemaltig 
entrüftet. Sie verbrannten den von ihnen errichteten Thurm und 
wollten fogleich nad Haufe zurüdfehren; nur die Vorftellungen des 
Papftes hielten fie zurüd, ohne jedoch fo viel zu erreichen, daß fie 
noch zur Belagerung jener Feſte, in welche fich der Kanzler zuruͤck⸗ 
gezogen, die Hand geboten hätten. Vielmehr traten fie, als Kaiſer 
und Papſt bald nah Maris Himmelfahrt (15. Auguft) Salerno ver: 
liegen, durch den Kanzler mit König Roger felbft in Verhandlungen 
und fchloffen mit ihm ihren Frieden. Am 19. September kehrten fie 
dann mit großer Beute nach ihrer Vaterftadt zurüd; ausgezogen als 
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Bundeögenofjen des Kaifers und Papſtes, Famen fie als Freunde des 
Sicilierd heim. Der Abfall der Stadt, die fo wader für Kirche und 
Reich gefochten und melde Bernhard einft ald die treufte der treuen 
gerühmt hatte, fchien auf einen völligen Umſchwung der Berhältniffe 
Raliens hinzumeifen. 


Kothars Anordnungen in Italien. 


Bon Stadt zu Stadt, von Eroberung zu Eroberung war ber 
Raijer geeilt; bis zu der Linie, welche im Süden durch Salerno, das 
Gebiet von Potenza und Bari bezeichnet ift, war ihm ganz Italien 
mit Ausnahme von Rom und Cremona unterthänig geworden. Er 
hatte ſich etwa diefelben Länder, die feine Borfahren einft für das 
Reich in Anfpruch genommen, aufs Neue mit dem Schwerte gewonnen. 
Er beabfichtigte nicht weiter vorzudringen, aber ed kam ihm darauf an, 
diefe Zander dauernd dem Reiche zu fihern. Doc gerade hier zeigte 
fh, wie die Verhältniffe feit Hildebrands Zeit verändert waren; ber 
Süden Italiens, einft dem Reich unterworfen, war feither dem römi— 
hen Bisthum lehnspflichtig geworden, und Papſt Innocenz fchien 
nicht gewillt irgend ein Recht des apoftolijchen Stuhls hier aufzugeben. 
Dadurch gerieth der alte Kaiſer in Verwidelungen, die ihm bei feiner 
Stellung zur Kirhe am jchärfiten an das Herz greifen mußten und 
ihn faft unvorbereitet trafen. Zum Kampfe gegen Roger hatte er fich 
gerüftet, nicht zu Streitigfeiten mit dem Papfte, feinem Schügling. 

Schon gleich nad) der Abreife von Salerno, als Kaifer und Papft 
miteinander in ©. Severino verweilten, gab die Befegung des Herzog- 
thums Apulien, welche jegt dringend wurde, zu heftigen Auftritten 
wifchen ihnen Anlaß. Sie galten nicht der Perfon des neuen Herzogs, 
die fi) in dem Grafen Rainulf von felbft darbot. Ein tüchtigerer 
Mann war nicht zu finden, und er bejaß in gleicher Weife die Gunſt 
Lothars und des Papſtes; aud hätte jich Niemand neben ihm behaupten 
innen. Aber die große Frage war, ob Kaifer oder Papſt den neuen 
Herzog zu belehnen habe, und diefe Frage blieb, jo heftig fie erörtert 
wurde, dennoch unentjhieden. Die endlihe Löfung wurde fpäterer 
Zeit vorbehalten, wo Die betreffenden Urkunden eingefehen werden 
fönnten, die aber in der That auch feinen neuen Auffchluß zu bieten 
vermochten. Man traf nur eine vorläufige Abfunft in einer gemeins 
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ſamen Belehnung, welche die Unflarheit der VBerhältniffe erft recht 
einem Jeden zum Bemußtfein bringen mußte. Als Kaifer und Papit 
gemeinfam die herzoglihe Fahne Rainulf übergaben, indem ber 
Kaiſer fie am Schaft, der Papſt an der Spike hielt, da mochten die 
Italiener, welche in Rainulf den beften Schutz gegen ben Gicilier 
fahen, in lauten Jubel ausbreden; für das deutfche Heer mußte es 
ein überaus Fäglicher Anblid fein, welder zum Hohn herausforberte, 
wenn man ben Thränen gebieten fonnte. 

Nach diefer feltfamen Belehnung fehrten Kaifer und Papft nad 
Benevent zurüd und fchlugen am 30. Auguft außerhalb der Stadt am 
Ealore bei der Kirche des heiligen Stephanus ihr Lager auf. Am 1. 
September ging die Kaiferin in die Stadt, um ihre Andacht in ber 
Hauptfirche zu verrichten und Gefchenfe den Heiligen darzubringen. 
Bei Menfchengedenfen hatte man feine Kaiferin in der Stadt gefehen 
und empfing Richinza deshalb mit den ausgefuchteften Ehrenbezeugungen; 
feit Kaifer Heinrich III. im Jahre 1047 vor Benevent erfchien, hatte 
fich, wie man ſieht, die Stimmung der Bürgerfchaft gründlich geändert *). 
Am 3. September hielt dann der Papft mit großem Glanze feinen 
Einzug, Am folgenden Tage verfammelte er Klerus und Volf. Er 
gab ihnen befannt, daß er einem gewiffen Gregor das Erzbisthum zu 
übertragen beabfichtige, und befragte fie, ob fie Einwendungen gegen 
diefe Wahl zu erheben hätten; da folche nicht erfolgten, weihte er felbft 
am nächſten Sonntag (5. September) in Gegenwart des Patriarchen 
von Aquileja und vieler deutſcher Bifchöfe den Ermwählten. Obwohl 
Lothar felbit die Stadt nicht betrat und Feinerlei Regierungsrechte dort 
in Anſpruch nahm, nöthigte er doch auf die Bitten der Bürger und 
die Fürfprache des Papftes die ummohnenden Barone läftigen Ab- 
gaben, welche fie bisher von den DBeneventanern erpreßt, zu entfagen. 

Bon Benevent aus traf der Kaifer auch Verfügungen, um Rainulf 
in feinem neuen Herzogthum zu fihern; denn ſchon war König Roger 
jelbit in Apulien erfchienen und fuchte die verlorenen Pläße wieder: 
zugewinnen. Der Kaiſer überließ deshalb 800 deutſche Ritter dem 
neuen Herzog, die dann auch ſofort unter der Fuͤhrung ſeiner Brüder 
Richard und Alexander in Gegenden vordrangen, welche der Zug des 
Kaiſers nicht berührt Hatte. Alerander nahm durch Lift Acerenza; 
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mit Hülfe der Bürger von Bari und von anderen Städten entjegten 
die Brüder das von Roger belagerte Monopoli und gewannen fur; 
drauf auch Brindif. So wurden Rainulfd Brüder für den Augen- 
blit des ganzen Apuliens mächtig, während er ſelbſt zunächſt noch an 
der Seite des Kaifers blieb. 

Am 9. September verließen Kaiſer und Papſt Benevent und bes 
gaben ſich nach Gapua, wo Fürft Nobert fih wieder auf Furze Zeit 
feiner ererbten Herrfchaft erfreute. Den Kaiſer befchäftigten damals 
aufs Neue lebhaft die Angelegenheiten von M. Caſſino; denn der Abt 
hatte fich, jobald er in fein Klofter zurüdgefehrt war, aufs Neue in 
Verbindungen mit dem Sicilier eingelaffen, und die Entſetzung des 
treulofen Mannes ſchien nun zur Nothwendigfeit geworden. Lothar 
ihidte deshalb fogleich einige Ritter in das Klofter, um den Abt zu 
überwachen, und fam mit dem Papfte am 13. September felbft nad 
&. Germano, wo fie der Abt, obwohl faum noch ein freier Mann, 
in feierlicher Proceffion empfing. 

Schon in der Frühe des andren Tags ftieg die Kaiferin den Berg 
zum Kloſter hinauf; der Kaifer blieb zurüd, um ſich nach Feftesfitte — 
ed war Kreuzerhöhung — erit Frönen zu laflen, folgte aber noch im 
Laufe des Tags feiner Gemahlin. Er brachte mit ihr die Foftbarften 
Geſchenke dem h. Benedict dar, gab aber zugleich feine Abfichten gegen 
den Abt zu erkennen. Auch der Papſt, der jelbft in S. Germano 
jurüdgeblieben war, doch Bernhard von Glairvaur und einige Car— 
dinäle in die Abtei gejendet hatte, drang von Neuem jetzt auf Die 
Entfernung des Abts; nur war er jehr unzufrieden, als er vernahm, 
dag der Kaifer jelbft die Unterfuhung gegen denfelben in die Hand 
genommen habe. Der PBapit Beitritt das Recht dazu dem Kaifer, und 
diefer ftellte nachgiebig alsbald anheim, mehrere Gardinäle mit ber 
Unterfuhung zu betrauen. Dies geſchah, und die Gardindle erklärten 
feierlih am 18. September die Abfesung Nainalds; er jelbft legte 
Ring, Stab und die Ordensregel auf die Gebeine des h. Benedict 
nieder. 

Lebhafteren Streit, als Rainalds Abfegung, rief die Beitellung 
feines Nachfolger hervor. Der Papſt beanſpruchte auch diefe als fein 
Recht; die Mönche beriefen ſich dagegen auf die ihnen durch Privi— 
legien verbürgte Wahlfreiheit, und ber Kaiſer wußte fie in ihren 
Privilegien zu fehügen. Als die Mönche aber dann auf einen Fremden, 


144 Lothars Anorbnungen in Stalien. [1137] 


einen Mann des Faiferlichen Vertrauens, die Wahl zu lenken befchloffen, 
machte der Papft aufs Neue die größten Schwierigfeiten. Damals 
fol der Kaifer dem apoftolifhen Vater gedroht haben, daß, wenn er 
die Wahlfreiheit der Baffinefen antaftete, ein unheilbarer Bruch zwifchen 
Kirche und Reich die Folge fein werde. Nothgedrungen wich endlich 
ber PBapft, und nun ließ der Kaifer -fogleih den Abt Wibald von 
Stablo zu fich befcheiden, auf melden die Mönche von Anfang an 
ihre Blide gerichtet hatten. 

Wibald, ein Lothringer von Geburt, hatte ald Jüngling im Klofter 
Bafor an der Maas das Gewand des heiligen Benedict genommen; 
durch ungewöhnliche Begabung und große Kenntniffe zog er bald bie 
Aufmerffamfeit auf fih und wurde in bie faiferlihe Kanzlei auf: 
genommen; nach längeren Dienften in derfelben war er in einem 
Alter von dreiunddreißig Jahren im Jahre 1130 zum Abt des großen 
Kloſters Stablo gewählt worden. Dem- Kaifer auf feinem zweiten 
Zuge nah Italien folgend, hatte Wibald wichtige Aufträge mit Gefchid 
durchgeführt, namentlich die pifanifche Flotte nach) Neapel und Salerno 
geleitet. Vor Kurzem war er auch in M. Caffino gewefen und hatte 
dort die Stimmung in dem Maße für fi) gewonnen, daß fich bie 
Wünſche des Kaifers und der Gaffinefen jegt darin begegneten, ihm 
die Leitung des großen Mutterflofter8 zu übergeben. Am 19. September 
in Wibalds Abwefenheit fand die Wahl ftatt; ſchon am folgenden Tage 
erfhien er felbft in der Abtei und wurde vom Raifer fogleich mit dem 
Scepter belehnt. Am 21. September ftieg dann Lothar mit dem Er: 
wählten nah ©. Germano hinab, um ihn dem Papſt zu empfehlen 
und defien Beitätigung zu erwirfen. 

Acht Tage lang hatte der Kaifer in M. Caffino gemweilt, und die 
Gaffinefen wußten nicht genug feine Frömmigkeit und feinen Lebens— 
wanbdel zu rühmen. Der junge Diafon Betrus, ein Mönd des Klo: 
fter8 aus dem Gefchlecht der Grafen von Tufeulum, der öfters in ber 
Umgebung des Kaifers war und ſich feines bejonderen Vertrauens be: 
rühmte, erzählt in der Chronif des Klofters: „Stets hörte der Kaifer, 
wenn ich im Lager bei ihm war, fchon beim Grauen ded Morgens 
eine Meffe für die Verftorbenen, dann eine zweite für fein Heer und 
zum dritten die gewöhnliche Tagesmeſſe. Darauf wuſch er mit ber 
Kaiferin den Wittwen und Waifen die Füße, trodnete fie mit feinen 
Haaren und Füßte fie, und alsdann ſpeiſte er in eigner Perſon bie 
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Armen. Nach ſolchen Liebeswerfen hörte er zunächt die Klagen über 
die Bebrängniffe der Kirche an, und erft dann wandte er ſich zu den 
weltlichen Geſchäften des Reichs. So lange er aber in unfrem Kloſter 
war, ging er alle Nächte durch die Zellen und Wirthichaftsgebäude 
umher, wie der Abt oder Dekan zu thun pflegen, und unterfuchte, ob 
jeder nach der Regel lebe; in der Frühe befuchte er dann zuerft barfuß 
alle Kirchen in der Abtei. Immer ſah man ihn von Bifchöfen und 
Aebten umgeben, um ſich von ihnen Rath zu erholen. Er war ber 
Stab der Blinden, die Speife der Hungrigen, ber Troft der Trauern- 
den, die Hoffnung der Gebeugten, und jede einzelne Tugend leuchtete 
in ihm fo ftarf hervor, daß daneben die andren faum noch Raum zu 
haben fchienen. Die Priefter ehrte er wie feine Väter, die Kleriker 
wie feine Herren, die Armen wie feine Rinder und die Wittwen wie 
fine Mütter. Anhaltend im Gebet, ausdauernd in Nachtwachen, opferte 
er feine Thränen Gott, nicht den Menfchen.“ Obwohl im Kaiferornat, 
meint Petrus, habe Lothar doch gezeigt, daß er auch die Waffen geift- 
licher Ritterfchaft führe, und befonders preift diefer fein Lobredner, wie 
er oft vom Morgen bis zum Abend dringenden Gefchäften obgelegen, 
ohne irgend etwas zu genießen, ja fich felbft in der Nacht kaum Ruhe 
gegönnt habe. Der Diakon Petrus war ein eiteler Mann und ziemlich 
leichtfertiger Schriftfteller, und mandye Züge des von ihm entworfenen 
Faiferbildes mögen gefliffentlich zu ftarf gezogen fein, aber im Großen 
wird daffelbe dem alten, dem Grabe zumwanfenden Kaifer gleichen. 

Bon ©. Germano brachen Kaifer und Papft, begleitet von Abt 
Wibald und mehreren Gaffinefen, fogleih nad Aquino auf, wo fie 
eine große Verſammlung der Barone Campaniens erwartete. Hier 
leifteten Herzog Rainulf, Fürft Robert und die andren Herren, welche 
Lehen von M. Caſſino trugen, auf den Befehl des Kaiſers dem 
neuen Abte den Lehnseid. Der Kaifer beftätigte hier am 22. 
September noch durch ein großes Privilegium alle Befigungen und 
Rechte der von Wibald neugewonnenen Abtei und fertigte zugleich 
auch für Stablo, welches jener nicht aufgab, an bemfelben Tage eine 
Urkunde aus, 

Keine Frage ift, daß Wibald einen wichtigen Platz in dem Ber: 
theidigungsſyſtem einnahm, welches Lothar für diefe füdlichen Gegenden 
gewählt Hatte. Man gedachte daran, wie hundert Jahre früher Kon— 


tod II. den Richer von Altaih zum Abt in Monte Sen) eingefeßt 
Gieſebrecht, Kaijerzeit. IV. 
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hatte. Was damals jener bairifche Mönch in Gemeinfchaft mit Waimar 
von Salernv und Rainulf von Averfa leiften follte*), war jest Wibald 
in Gemeinfchaft mit einem andren Rainulf und dem Fürften Robert 
von Gapua zur Aufgabe geftellt. 

Bor Allem glaubte aber Lothar für die Sicherung Italiens dadurd 
zu forgen, daß er Herzog Heinrich, feinem Schwiegerfohne, eine mög- 
lichft ausgedehnte Macht in dem Lande überließ. Herzog Heinrich er- 
fcheint in jener Zeit urkundlich als Markgraf von Tuſcien, während 
Engelbert nicht mehr als folcher genannt wird. Der Marfgraf Engel: 
bert, der fpäter meift in Baiern lebte, muß aljo feine Amtsgewalt 
in Zufeien aufgegeben haben, und dieſe auf den Schwiegerfohn des 
Kaiſers übertragen fein. Um bdiefelbe Zeit jcheint auch der Papft auf 
den Wunfch des Kaiſers Herzog Heinrih das Land dev Mathilde zu 
Lehen gegeben zu haben. Im Befig eines Theils der Eitenfifchen Herr: 
Ihaft, des Mathildifchen Hausguts und der Marfgraffchaft Tuſcien 
befaß Heinrich allerdings eine Macht in der Halbinjel des Apennin, 
mit welcher er felbft dem König von Sicilien gefährlich werden Fonnte. 
Es war ficher nicht ohne Zufammenhang mit der Herzog Heinrich an« 
gewiefenen Stellung, wenn der Kaifer damals gegen alle Gewohnheit 
einen bairifchen Bifchof, Heinrih von Regensburg, zum Erzfanzler 
Staliend machte. | 

Nachdem der alte Kaifer dieſe Anordnungen, um das unterworfene 
Stalien dem Reiche zu fichern, getroffen hatte, trat er den Rüdweg an. 
Die Heimkehr nach Deutfchland war ihm zugleich der Gang zum Grabe. 


Heimkehr und Ende Lothars. 


Als Abt Wibald zu Aquino des Kaiſers Gaft war, fagte dieſer 
über Tifche zu ihm, dem Manne feines Vertrauens: „Heute wird es 
das legte Mal fein, daß ich mit dir fpeife.“ Das Wort war prophe: 
tifch, und Beide fchieden unter trüben Ahnungen. Wibald fehrte nad 
Monte Caſſino zurüd, wo er nur wenige ruhige Tage noch verleben 
jollte; denn jchon regte fi) Rogers Anhang wieder in der Nähe ber 
Abtei, welcher ihn bald ganz aus berfelben verdrängte. 

Raifer und PBapft verließen unmittelbar darauf Aquino und das 
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Gebiet der Normannen. Bereint durchzogen fie die römifche Kampagna, 
wo ed an willigem Gehorfam gegen Innocenz nod immer fehlte. Als 
fe nach Paleſtrina famen, ließen fie eine benachbarte Burg, ein ver- 
rufenes Räuberneft, erftürmen und dem Erdboden gleich machen; 
hier fand der heflifche Graf Gifo den Tod und in fremder Erde das 
Grab. Bon Paleftrina aus verfolgten fie die Straße nad Tivoli, 
wo ber Graf Ptolemäus von Tusculum vor dem Kaifer erfchien und 
ihm den Lehnseid leiftete; dann ging ed weiter nad) der Abtei Farfa. 
Mehrere derfelben von Anaflet entzogene Güter wurden ihr jest zurüd- 
geftellt, und ein Drt der Umgegend, der fich wiberfpänftig zeigte, 
dem Feuer übergeben; in ben Flammen fanden viele Einwohner den 
Tod. Es waren die legten Maßregeln des Kaifers, um die Autorität 
des Papftes zu befeftigen. Nah Rom ihn zurüdzuführen, fonnte er 
ſich nicht entfchließen. Im Vorgefühl des nahen Todes, wollte er fich 
nicht noch einmal in die traurigen Streitigfeiten des römifchen Adels 
verwicfeln, die ihm ſchon früher qualvolle Tage bereitet hatten. Auch 
Herzog Heinrich ſcheint nicht danach gelüftet zu haben, ferner als Vor- 
fampfer des Papſtes aufzutreten. 

Zu Farfa trennte fi der Papſt vom Kaifer und vom deutjchen 
Heere. Marche in demfelben trugen werthvolle Anerfennungen für 
die der Kirche geleifteten Dienfte davon, aber Niemand wurde reicher 
belohnt, als der Erzbifchof Albero von Trier. Durch eine Bulle vom 
1. Oftober 1137 ernannte ihn der Bapft zum Legaten des apoftolifchen 
Stuhls in Deutfchland und beftellte ihn damit zum Nachfolger Adal- 
bertS von Mainz, der am 23. Juni dieſes Jahres geftorben war; ber 
Trierer zeigte bald, daß er die Legation nicht fehlechter auszunugen 
wußte, als vor ihm der Mainzer Erzbifchof. Konrad von Magdeburg, 
ber fich als rüftiger Kriegsmann in Italien bewährt hatte, erhielt auf 
feine Bitte am 2. Oftober eine Urfunde, welche die Grenzen zwifchen 
dem Magdeburger und dem Meißener Sprengel regelte; von dem alten 
Miffionsfprengel Magdeburgs in Pommern und Polen jcheint nicht 
mehr die Rede gewejen zu fein. 

Den Kaiſer verlangte nicht minder ſehnlich, als fein Heer, nad 
Deutfchland. Er nahm feinen Weg zunähft von Farfa auf Narni 
und Amelia — beide Orte mußten erft zum Gehorfam gezwungen 
werden — ging dann über den Tiber und zog bei Orvieto vorüber 


nach Arezzo. Hier ftarb Bifchof Adalbert von Bafel und wurde hier 
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auch beftattet. Man wird einft den Ruͤckweg des beutfchen Heeres an 
Epitaphien haben verfolgen fünnen. Nach Ueberfhreitung des Arno 
zog e8 Durch das Mugello nad der Romagna. Im Mugello wurde 
der Nachtrab von den Bewohnern des Gebirgs überfallen; man fing 
die Vermeſſenen ein, fehnitt ihnen die Nafen ab oder verftümmelte fie 
auf andre Weife und gab ihnen dann wieder die Freiheit. Es war die 
legte Gräuelthat in diefem Kriege, in dem nur zu viele Opfer der Rach— 
luft und Graufamfeit gebracht waren. Als der Kaifer gegen Ende 
des Dftober nah Bologna fam, entließ er den größten Theil feines 
Heeres. Am 6. November war er bereits über den Po gegangen; 
er befand jih an diefem Tage in Begleitung feiner Gemahlin, der 
Herzöge Heinrich von Baiern, Konrad von Staufen und Ulrich von 
Kärnthen, des Patriarchen von Aquileja und des Erzbifhofs von 
Magdeburg zu Genefelli bei Maſſa. Klagen des Domſtifts von Verona, 
welche hier an ihn gebracht wurden, ließ er durch feine Gemahlin ent- 
fcheiden. 

Das Martinsfeft (11. November) feierte der Kaifer, obwohl ihn 
bie Kräfte ſchon mehr und mehr verließen, doch noch mit allem Glanze 
in Trient. Nur langſam fheint man mit dem Hinfterbenden Die Reife 
haben fortfegen zu Fönnen, aber er fam noch über den Brenner und 
erreichte den beutfchen Boden. Als man dann dem Lechthal zuzog, 
um nad) Augsburg zu gelangen, nahte lange gefürdtet und doch über- 
raſchend die legte Stunde des Kaiſers. Er ftarb am 3. December in 
einem fchlichten Bauernhaufe zu Breitenwang auf Tiroler Erde, nahe 
bei Reutte. Rechts vom Haupteingange ber Breitenwanger Kirche fieht 
man jegt an der Außenwand berfelben eine eijerne Gedenktafel für 
Lothar eingemauert; fie Hat Herzog Leopold Friedrich von Anhalt 1867 
im Jahre feines eigenen Regierungsjubiläums geftiftet*). Nach alter 
Veberlieferung zeigte man noch bis vor einem Menfchenalter ein ver 
fallenes Holjgebäude am Ende des Drts als den Raum, wo ber fieg- 
reihe Kaifer feinen legten Athem ausgehaudt. Im Jahre 1836**) 








*) Gegenüber auf der linken Seite des Eingangs hat ber Kaifer von Oeſter⸗ 
reich im Jahre 1868 eine Ähnliche Gedenktafel für Kaifer Marimilian I. anbringen 
laſſen, welche die Verdienſte des jagbluftigen Herrn um bie dortige Gegend rühmt. 

**) Diejes Jahr gab mir, als ich Breitenwang befuchte, der dortige Delan und 
Pfarrer Herr Joſeph Schneller an, der fih um die Aufrichtung der erwähnten Ge 
benktafeln nicht geringe Verdienſte erworben. 
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mußte das Gebälf abgetragen werden, und an feiner Stelle fteht jegt 
ein fehlichtes Steinhaus, welches fich durch Nichts von andren bes 
Ortes auszeichnet. 

Als ein getreuer Sohn der Kirche, wie er hienieden gelebt. hatte 
war der Kaifer in das Jenfeits hinübergegangen. Die fein Todeslager 
umftehenden Bifchöfe Hatten ihn mit ben Sterbefacramenten ver- 
fehen. Auch des Reihs Hatte er noch in feinen legten Augenbliden 
gedacht. Die Reichsinfignien Hat er da feinem Schwiegerfohne, dem 
Herzog von Baiern übergeben, und ihn damit, fo viel an ihm, als 
feinen Nachfolger im Reiche bezeichnet. Ob er ihm auch das Herzog: 
thum Sachfen, welches ihm lange zugefagt war, fterbend übergeben, 
ift zweifelhaft. Aber feine Frage ift, daß Lothar Alles, was er befaß, 
dem MWelfen, dem Gemahl feiner einzigen Tochter, beftimmt hatte. 
Wenige Tage nah dem Kaiſer (20. December) ftarb in Schwaben 
einer feiner treuften Gefährten auf diefem legten Zuge, der Bifchof 
Meingot von Merfeburg; auch er war frank aus Italien heimgefehrt 
und erreichte die Heimath nicht mehr. 

Die zurüdgebliebenen deutfchen Fürften hatten fih zu Würzburg 
verfammelt, um den Kaifer feftlich zu empfangen. Statt feiner fam 
die Todesnachricht, und bald zug die Kaiferin mit der Leiche ihres 
Gemahls durch Oſtfranken nah Sachſen, um fie im Kloſter Lutter 
beisufegen. Hier in feiner eigenen Stiftung, auf fächltihem Boden, 
wurde Lothar am legten Tage des Jahres 1137 in Gegenwart ber 
Fürften Sachfens und Thüringens feierlich beftattet; das Todtenamt 
hielt der Biſchof Rudolf von Halberftabt. 

Zwifchen Braunſchweig und Helmftebt am Fuße des reichbemwaldeten 
Elms liegt jest das Städtchen Königslutter. Won der alten Abtei it 
die mit brei Thürmen gezierte Kirche noch wohl erhalten, umſchattet 
von uralten mächtigen Linden. Sie ift eine dreifchiffige ‘Pfeilerbaftlica, 
welche ebenfo durch ihre Größe wie durch die Vollendung ihrer Formen 
zu ben herrlichiten Baudenfmalen Niederfachfens aus alter Zeit zählt. 
In ber Mitte der Kirche ift das Kaifergrab. Die Platte, welche früher 
daffelbe bebedte, ift im Jahre 1708 durch den Einfturz der Kirchendede 
jertrümmert worden und durch einen Sarfophag von blauem Marmor, 
mit den Bildern des Kaifers, feiner Gemahlin und feines welfiſchen 
Eidams, erfegt worden. An dem Pfeiler rechts vom Grabe ließ Abt 
Johann Fabricius eine ſteinerne Gedenktafel für den Kaifer mit latei- 
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nifcher Infchrift anbringen; an dem gegenüberftehenden Pfeiler hängt 
ein aus dem fechszehnten Jahrhundert ftammendes Delbild, welches 
ben Kaiſer in Waffen und in ber Krone barftellt. Als man bas 
Grab im Jahre 1618 öffnete, fand man in bdemfelben ein Schwert, 
einen goldenen Reichsapfel, eine filberne Schale und eine in brei 
Stüde zerbrochene Bleitafel mit der Infchrift: 

„Lothar von Gottes Gnaden römifcher Kaifer, des Reiches Mehrer, 
regierte 12 Jahre, 3 Monate und 3 Tage; ein in Chrifto allzeit 
getreuer, wahrhafter, beftändiger, friedfertiger Mann und ein un 
erfchrodener Krieger, ftarb er am 3. December auf der Heimfehr von 
Apulien, nach Niederwerfung und Verjagung der Sarazenen.“ 


7T. 
Die Ergebniſſe der Regierung Lothars. 


Lothar hat der Nachwelt einen hochgeachteten Namen hinterlaſſen. 
Mißgünſtige Stimmen, die gegen den Lebenden laut geworden, ver: 
ftummten bald, und einhellig hat man nad) feinem Tode gepriefen, 
wie er ben inneren Krieg niedergefämpft, ben Landfrieden hergeftellt, 
bas Anfehen des Reichs nad) außen gewahrt und die Eintracht mit 
ber Kirche erhalten habe. Gerade dadurch, daß die nächftfolgende Zeit 
trübfelig war, trat feine Regierung in ein um fo hbelleres Licht. 

Welche Ziele Lothar auch in früheren Jahren verfolgt, im Beftte 
ber höchften Gewalt hat er die Herftellung ber beutfchen Kaiſermacht 
feft im Auge gehabt. Wie fte einft von Sachſen aus begründet war, 
jo wollte er fie auch von dort aus wieder erneuern, um die Ehriften: 
heit zu einigen, die Kirche zu fchügen, den allgemeinen Frieden durch 
Recht und Geſetz zu fihern. Das Kaiſerthum Ottos des Großen in 
feiner vollen Kraft wieder aufzurichten: in dem Gebanfen faßte fi 
Alles zufammen, was ihn als König und Kaifer befchäftigt hat. Da- 
hin zielte es, wenn er ben fächltichen Erzbisthümern ihre Miffiond: 
fprengel im Norden und Oſten mwiederzugewinnen ftrebte, wenn er ben 
Dänen und Wenden mit den Waffen entgegentrat, wenn er den ‘Bolen- 
herzog ihm das Schwert vorzutragen nöthigte, wenn er den Landfrieden 
in den beutfchen Ländern durch rüdfichtslofe Strenge ficherte, jedem 
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felbftherrlichen Gebahren im Reiche — auch dem des hohen Klerus — 
fih widerfegte; dahin zielte e8 nicht minder, wenn er als Schußherr 
dev römifchen Kirche in Italien einfchritt, feine Rechte ald König 
Italiens im weiteften Sinne faßte und auf Gegenden ausdehnte, in 
welchen feit mehr als zwei Menfchenaltern die deutſche Herrfchaft 
nicht mehr gefühlt war. Wie bei Dtto, verbanden fich auch bei Lothar 
alle Beftrebungen für das Reich auf das Engſte zugleich mit den 
Sorgen für das eigene Haus. Dauernd wollte er dieffeitd und jenfeits 
der Alpen die Macht feines Gefchlechts feititellen, dem Gemahl feiner 
Tochter einen Befis hinterlaffen, der ihn und beffen Nachkommenſchaft 
hoch über jede andre weltliche Gewalt erhöbe. 

Lothar felbft Hat erfahren, wie ſchwer die von ihm ergriffene 
Aufgabe zu löfen war, wie befonbers in ben neuen Redten und An- 
ſprüchen der römifchen Kirche früher ungefannte Schwierigfeiten be- 
fanden, aber er mochte hoffen, baß bie frifche Kraft feines Eidams 
ein Werk vollenden werde, was er erft in fpäteren Jahren Hatte be- 
ginnen fünnen. Daß in ber Stellung, melde er halb freiwillig, halb 
gezwungen gegen das Papſtthum einnahm, indem er fich der idealen 
Obermacht beffelben unterordnete, an fich ein unlösbarer Widerſpruch 
lag gegen feine Abficht, das Kaifertfum in alter Macht und Herr- 
lichfeit herzuftellen, ift ihm fchmerlich jemals zum vollen Bewußtſein 
gefommen. 

Wie dem aud jei, ber faiferlihe Name ftand bei feinem Tode 
wieder in Ehren; man pries die Erfolge des alten Kaifers; ja ſchon 
begann man wieder eine Uebermacht der beutfchen Krone zu fürchten, 
wenn fie auf das Haupt feines ftolgen Schwiegerfohnes fame. Man 
fürchtete zu viel; denn es zeigte fich nur zu bald, daß die Kaiſermacht 
von Lothar nicht fo gefeftigt war, als man mwähnte. Aber fehr würde 
man irren, wenn man beshalb meinte, daß Nichts in den Kämpfen, 
Mühen und Sorgen bdiefes langen vielbemwegten Lebens erreicht, alle 
feine Spuren fchnell verwifcht worden feien. Es lohnt fih im Eins 
zelnen zu erwägen, wie viel und wie wenig von dem, was Lothar 
vollbracht, feinen Tod überdauert und fortgemwirft hat. 


Der letzte Kriegszug Lothars nad Italien ift von den Zeitgenoffen 
befonders verherrlicht worden; mit hellem Scheine umleuchtete er das 
ſchon dem Grabe zugeneigte Haupt des greifen Helden, wie bie finfende 


152 Ä Die Ergebniffe der Regierung Lothars. [1137] 


Sonne die Bergesfpigen noch einmal, ehe das Dunkel einbridt, in 
rofiges Licht taudht. Wenn ed aber bie Abfichten bes Kaiſers bei 
biefem Zuge geweſen waren, bie normannifche Macht in Italien zu 
brechen, die legten Refte des Schisma mit deutfcher Macht zu vernichten 
und feinen Erben dauernd eine gebietende Stellung auch jenfeit8 ber 
Alpen zu fichern, fo wurde dies Alles mit Nichten erreicht, vielmehr 
nahmen bald die Dinge in Italien eine Wendung, bei welcher ber 
faiferliche Einfluß dort mehr als je gefhädigt wurde. 

Noch ehe Lothar den Boden Italiens verlaffen, hatte Roger be- 
reits das Meifte, was er verloren, wiedergewonnen. Sobald er ben 
Abzug des Kaiferd aus Campanien erfuhr, erfchien er vor Salerno, 
welches ihm ohne Verzug die Thore öffnete, nahm Nocera ein und 
überfiel Gapua, wo er fchonungslos haufte. Sein Auftreten erregte 
in Benevent und Neapel die größte Beftürzung. Herzog Sergius traf 
mit dem Gicilier ein Abkommen und leiftete ihm Heeresfolge; auch 
die Beneventaner fagten aufs Neue Papft Innocenz ab und fchlofien 
fi Roger und dem Gggenpapft an. Am 15. Oftober zog ber König 
bei Benevent vorüber nad) Monte Serchio, um in Apulien einzubringen. 
Herzog Rainulf rüftete fih zur Gegenwehr. Die Bürger von Bart, 
Trani, Troja und Melfi bildeten mit einer Schaar von 1500 Rittern 
das Heer, mit dem er bem Könige entgegentrat. Vergebens bemühte 
fich der heilige Bernhard Blutvergießen zu hindern; am 30. Dftober 
fam es bei Ragnano unmeit Siponto zu einem blutigen Kampf. Der 
König erlitt eine vollftändige Niederlage; bdreitaufend der Seinigen 
fielen, unter ihnen auch der Herzog von Neapel. Sofort mußte Roger 
Apulien räumen. Dennoch, blieb ganz Campanien auch ferner in feiner 
Gewalt. Der Fürft von Gapua hatte fchon aufs Neue das Weite 
gefucht. Am 2. November verließ auch Abt Wibald bei Nacht Monte 
Gaffino; er gab in aller Form feine Stellung auf und überließ ben 
Mönchen feinen Nachfolger zu beftimmen. Ginmüthig wählten fie jet 
ben früher zurüdgebrängten Rainald von Collemezzo, ber fich. al8bald 
mit Roger verftändigte. Die Vertheidigungsmaßregeln, welche Lothar 
für Gampanien getroffen, hatten fich fehon nach wenigen Wochen als 
völlig unzureichend gezeigt. 

Aber in Apulien wußte Herzog Rainulf, von den Seeftäbten gut 
unterftüßt, fich feine Stellung zu ſichern. Er rüdte mit einem Heere 
fogar gegen Benevent, welches auch nach Rogers Niederlage auf beffen 
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Seite blieb. Am 1. December lagerte Rainulf bei Pabula unfern 
Benevent, doch gelang es ihm nicht die Stadt zu unterwerfen. Ins 
wifhen war Bapft Innocenz nah Rom zurüdgefehrt. Mit Hülfe 
ber Frangipani fonnte er fich jest hier behaupten. Das Schisma war 
bereitö im Erfterben, und der heilige Bernhard, noch immer an ber 
Seite des Papfts, war ganz der Mann, der abtrünnigen Partei mehr 
und mehr die LXebensfräfte zu entziehen. 

Der Abt von Clairvaur glaubte jett die Stunde gekommen, wo 
ih auch Roger für die Firchliche Einheit gewinnen ließe. Er begab 
fi felbft nach Salerno, um ihn von Anaflet zu trennen. Aber ber 
König verlangte, daß drei Vertreter von jedem ber beiden in Rom 
ftreitenden Päpfte vor ihm erfchienen und ihre Anrechte ihm bar- 
legten; dann erft werde er fich darüber entfcheiden fünnen, ob er für 
Anaklet auch ferner einzutreten habe. Die Vertreter beider Paͤpſte er⸗ 
ſchienen — für Innocenz ſein Kanzler Aimerich, der Cardinal Gerhard 
und der heilige Bernhard ſelbſt; für Anaklet ſein Kanzler Matthäus, 
der gelehrte Cardinal Petrus von Piſa und der Cardinal Gregor — 
acht Tage lang dauerten die Verhandlungen, doch auch nach Abſchluß 
derſelben verweigerte der Sicilier eine beſtimmte Erklärung. Er be— 
abſichtigte ſich zum nahen Weihnachtsfeſte nach Palermo zu begeben: 
dort, meinte er, muͤſſe er erſt die Biſchöfe Siciliens uͤber die Sache 
hören, und verlangte deshalb, daß ihm je ein Cardinal beider Obe— 
dienzen folge. So gefchah es; aber auch in Palermo verzögerte fich 
die Entfcheidung, und ehe fie noch getroffen war, ftarb unerwartet am 
25. Januar 1138 der Gegenpapft felbft in Rom. 

Die Pierleoni fchwanften, ob fie im Schisma weiter beharren 
jolten, und verlangten von Roger Anmweifung, ob ein neuer Gegen- 
papſt aufzumerfen fei. Der Sicilier ermuthigte fie dazu, und in ber 
Mitte des März erhoben die fehismatifchen Gardinäle aus ihrer Mitte 
ben Cardinal Gregor auf den päpftlichen Stuhl, dem fie den Namen 
Victor IV. beilegten. Aber in der Stadt felbft wollte man von einem 
neuen Gegenpapfte Nichts wiſſen. Mehr, als früher die bdeutfchen 
Heere, wirkte jetzt der Eifer und die Beredfamfeit des Abts von Glair- 
vaur. Bernhard brachte es dahin, daß felbft die Pierleoni nad kurzer 
Zeit den Widerftand aufgaben, ihr Ermwählter die päpftlichen Infignien 
ablegte und fich Innocenz unterwarf; ihm folgte ber ganze fchißmatifche 
Klerus. Ganz Rom Huldigte wieder einem Bifchof; Die ganze abend- 
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ländifche Kirche ftand wieder unter einem Oberhaupte. Es war am 
29. Mai 1138, acht Tage nad Pfingften, daß fo das achtjährige 
Schisma ein Ende nahm. Der heilige Bernhard, wie er fidh zuerit 
für Innocenz erhoben, hat ihm auch zuletzt den Sieg gefichert. So 
wichtig e8 war, daß fich der deutfche König gegen die Pierleoni erklärt 
hatte, der eigentliche Uebermwältiger des Schisma war doch nicht er, 
fondern ber franzöfifche Mönd, der nun, al8 Retter der Kirche mit _ 
Recht hoch gefeiert, in die Stille feines Kloſters zurüdfehrte. 

Selbft der Sicilier mußte Innocenz jest in feiner geiftlichen 
Würde anerkennen, aber daran fehlte viel, daß er deshalb auch ſogleich 
feinen Frieden mit ihm gemacht hätte. Im Sommer 1138 erfchien er 
abermals mit einem Heere auf dem Feftlande; abermals griff er Apu- 
lien an, wurde aber von Rainulf zurüdgemiefen, der ihm bei feinem 
Rüdzuge bis nad) Kampanien folgte. Der Papft felbft wollte Rainulf 
damals mit einem Heere zuziehen, erfranfte jedoch zu Albano und mußte 
das Unternehmen aufgeben. Um einzelne Burgen in Gampanien und 
im Beneventanifchen hat fih dann der Kampf bis in den Winter ge 
dreht; einer offenen Feldfhlacht wußte der König diesmal auszumeichen. 
AS Roger nah Sicilien heimfehrte, war Rainulfs Macht in Apulien 
ungebrochen, in Campanien begann man feine Waffen zu fürchten, 
und die Autorität des Papftes ftand ihm zur Seite. 

Am 4. April 1139 hielt Innocenz eine große Synode in Rom, 
auf welcher er die Ordinationen des Anaflet und feines Nachfolgers 
für nichtig erflärte und König Roger mit allen feinen Anhängern aufs 
Neue mit dem Banne belegte. Der Papſt mochte fich durch feine und 
Rainulfs Erfolge ermuthigt fühlen. Aber gleich darauf traf ihn ein 
furchtbarer Schlag. Am 30. April ftarb Herzog Rainulf zu Troja im 
fräftigften Alter an einem hitzigen Fieber. Er hinterließ das Andenken 
eines unüberwindlichen Sriegsmannes, und felbft alte Widerjacher 
follen fein Ende betrauert haben. Nie hat e8 aber für den König 
von GSicilien eine freudigere Nachricht gegeben, al die vom Tode 
feines Schweftermanned. Am 25. Mai verließ er Palermo, eilte nad 
Salerno und fiel dann unverzüglich mit Heeresmacht in die Gapitanata 
ein, während fein Sohn Roger die Seeftädte Apuliens angriff. Mit 
Ausnahme von Bari, Troja, Arriano und einigen Eleineren Plägen 
war bald die ganze Gapitanata und ganz Apulien in feiner Gewalt. 

Inzwifchen hatte aber der Papſt felbft gegen ben Gicilier bie 
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Waffen ergriffen. Begleitet von dem vertriebenen Fürften von Capua 
und Richard von Rupecanina, einem Bruder Rainulfs, brah er in 
Campanien ein; es folgte ihm ein Heer von taufend Rittern und 
sahlreihem Fußvolf. Als er nach S. Germano fam, begegneten ihm 
Boten des Siciliers, um Friedensverhandlungen anzufnüpfen. Der 
Papft wies fie nicht zurück, doch verlangte er eine perfönliche Zuſam— 
menfunft mit dem Könige. Roger fam in ber That mit feinem Sohne 
und friegerifhem Gefolge nah S. Germano; acht Tage wurde hier 
verhandelt, ohne jedoch eine Einigung zu erreichen. Sie feheiterte 
vornehmlich daran, daß der Papſt die Herftellung des Fürften von 
Capua beanfpruchte, in welche Roger unter feiner Bedingung willigen 
wollte. Die Unterhandlungen wurden endlich abgebrochen, und ber 
König verließ S. Germano; er wandte fich in die Berge, wo er feine 
ganze Streitmacht fammelte, um, wie er vorgab, dort einige Burgen ber 
Borelli zu belagern. Das Heer des Papftes aber war unvorfichtig genug 
fih auf der Straße nad) Capua in gelöfter Ordnung weiter vorzumagen. 
Man legte Feuer in einige Orte bei S. Germano; die Burg Gallucio 
wurde eingenommen und vom Papſte befegt. Da vernahm man, daß 
der König plöglich mit ftattlicher Macht in die Gegend von ©. Ger- 
mano zurüdgefehrt fei und in ber Nähe bei Mignano lagere. Diefe 
Nachricht verfeste den Papſt und die Seinen in die größte Beftürzung; 
nur darauf waren fie noch bedacht, wie fie fchleunigft den Rüdzug an— 
treten fönnten. Aber faum waren fie aufgebrochen, fo überfiel fie aus 
einem Hinterhalt der jüngere Roger mit taufend Rittern. Robert von 
Gapua, Richard von Rupecanina und die meiften Römer entflohen; 
Viele fanden den Tod in den Wellen des nahen Fluffes; Andre ge: 
riethen in Gefangenfchaft, unter ihnen der Papſt felbft, fein Kanzler 
Aimerich und mehrere Gardinäle. Sie wurden zu dem König nad 
Mignano geführt, der von den Gefangenen nun den Frieden erzwingen 
fonnte. 

Es war am 22. Juli 1139, als der Papſt fo in die Hand feines 
alten Widerfachers fiel. Drei Tage darauf wurde der Friede im 
Lager von Mignano gefchlofien, in welchem der Papft dem Sicilier, 
wie diefer verlangte, ganz Campanien vom oberen Liris an überließ. 
Der Papſt ftellte ihm überdies eine Urfunde aus, welche im Wefent: 
lichen die Zugeftändniffe des Anaflet wiederholt, doch in einer Form, 
welche mit Berleugnung der ungmeifelhafteften Thatfachen glauben 
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macht, daß jene Zugeftändniffe an den König nicht vom Gegenpapfte, 
fondern bereit8 von Honorius II. herrührten; die WVerhältniffe in 
Neapel und Benevent wurden in der Urfunde nicht befonders berührt. 
Darauf erſchien ber König mit feinen beiden Söhnen Roger und 
Alphons vor dem Papfte; fie fielen ihm zu Füßen, erhielten die Ab- 
folution und leifteten ihm ben üblichen Lehnseid. Mit drei Fahnen 
verlieh der Papft dem älteren Roger das Königreich Sicilien, das 
Herzogthum Apulien und das Fürftentfum Capua; Apulien hatte ber 
König bereits feinem erften Sohne Roger, Capua dem zweiten 
Alphons überlaffen. Der Papft hielt dann ein feierliches Hochamt — 
ed war das Feſt des heiligen Jakobus — und pries ben Frieden, dem 
er Dauer verfprah. Wie fehr er ihm Beftand winfchen mochte, mehr 
noch verlangte man danach in den vom Kriege ſchwer heimgefuchten 
Gegenden Süditaliens. | 

Bereint zogen barauf der Papſt und der König nad) Benevent, um 
auch dort die Berhältniffe zu ordnen. Die legten Schismatifer mußten 
bier weichen; als feinen Statthalter feste der Papſt den römifchen 
Subdiafon Johannes ein. Zu Benevent empfing der König eine Ge: 
ſandtſchaft Neapels, welche ihm die völlige Unterwerfung der Republif 
anzeigte. Die Stabt, welche durch fo viele Jahrhunderte ihre Selbft- 
ftändigfeit bewahrt hatte, wurde nun mit ihrem Gebiete ein Theil des 
Normannenreihs. Dann brach Roger von Benevent auf, um aud 
ben legten Widerftand in Apulien zu brechen. Troja wagte feine 
Gegenwehr weiter gegen ben Sicilier; auf feinen Befehl grub man 
‚fogar die Leiche des tapferen Rainulf aus dem geweihten Grabe aus. 
Um fo hartnädigeren Widerftand leifteten auch jegt noch die Bürger 
von Bari, obfchon fie der Papſt felbft zur Unterwerfung aufforberte. 
Unter Führung eines gewiffen Jaquintus vertheidigte ſich die Stadt 
faft zwei Monate gegen den König; erſt im Anfange des Dftober fiel 
fie, und an Jaquintus und feinen Anhängern übte dann Roger bie 
graufamfte Rache. 

Nah Salerno zurüdgefehrt, hielt der König über ale jene 
MWiderfacher ftrenges Gericht und ließ die gefährlichiten derfelben nad 
Palermo bringen; auch er felbft ging im Anfange des November 
nach feiner Hauptftadt zurüd. Er hatte den ganzen Süden Italiens 
bi8 an das römifche Gebiet fich unterworfen; Länder unter feinem 
Scepter vereinigt, welche feit ben Zeiten ber Gothen und Langobarben 
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aus einander geriffen waren. Was er durch Gewalt gewonnen, juchte 
er fortan durch die Strenge des Geſetzes zu erhalten und zu verbinden. 
Ein fcharfer und ftrenger Wille erhielt fortan den Frieden in Ger 
genden, welche feit Jahrhunderten unter den tätigen Befehdung Fleiner 
Mächte Unfägliches gelitten hatten. „Jetzt ruhte,“ wie ein Mann 
jener Zeit jagt, „fchweigend das Land vor Rogers Angeſicht.“ Das 
große Normannenreich im Süden war gefchaffen, und zwei Jahre nad 
Lothar Tode war hier Alles vereitelt, was er mit feinem legten Zuge 
nad Italien zu erreichen gehofft hatte. 

Wir wiſſen, wie Lothars Stellung zum großen Theile auf feine 
engen Beziehungen zur römifchen Curie beruht hatte. Aber feitdem 
der Bapft feinen Frieden mit dem Sicilier gemacht, mußte auch Roms 
Verhältniß zur deutfchen Krone ein andres werden. Ob ſich ber 
Sicilier ald Lehnsmann des Papftes befannte, in Wahrheit ftand doch 
der römische Bifchof in der Abhängigkeit von feinem mächtigen Bafallen, 
und fo lange er willig dieſes Verhältniß ertrug, bedurfte er kaum noch 
des Schußvogts jenfeits der Alpen. Innocenz war aber gemillt, den 
Frieden, der ihm abgezwungen war, unter allen Umftänden zu halten. 
As er nach längerem Aufenthalt in Benevent zu Anfang des Oftober 
1139 wieder in Rom eintraf, fehlte e8 nicht an folcdhen, die ihm bes 
greiflich zu machen fuchten, daß ihn jener erzwungene Friede zu Nichts 
verpflichte; dennoch erklärte er fich beftimmt für die Aufrechthaltung 
des Vertrags. Der Sieilier felbft prüfte im nächften Jahre hart des 
Papftes Gefinnung, als er feinen Söhnen Auftrag gab, die Gegenden 
in den Abruzzen zu befegen, und als die normannifchen Heere bis an 
den oberen Liris rüdten. Der König fam damals felbft nah S. Ger- 
mano und wünfchte eine neue Zufammenfunft mit dem SBapfte, aber 
diefer entzog fich derfelben und verlangte einzig und allein die Achtung 
jeines Gebiets; Roger entließ darauf das Heer, um den Papſt zu be- 
ruhigen. Aufs Neue wurde diefer nicht viel fpäter in Aufregung 
verjegt, ald er vernahm, daß Roger die Einführung feiner neuen nit 
vollmwichtigen Eilbermünzen auch in Benevent verlangte. Er befchmwerte 
fi darüber, aber hat mit feinen Befchwerden unfres Wiffens wenig 
erreicht. 

Es war Innocenz genug, daß er nad fo vielen Irrfahrten und 
Kämpfen nun wieder ruhig in Rom refidiren und die Verhältniffe der 
Stadt und ihres Gebiets ordnen fonnte. Die Römer boten ihm das 
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mals die Hand, um das widerfpänftige Tivoli zu bezwingen, geriethen 
aber in den gewaltigften Zorn, ald er dann ohne fie mit den Tivolefen 
ein Abkommen traf, welches jeden WVortheil für ihre Kommune aus- 
ſchloß. So entitanden Wirren, welche noch die legten Tage des 
Bapftes trübten und welche auch feinen Nacfolgern die ſchwerſten 
Kämpfe bereiteten, in denen fie weder bei Sicilien noch bei den 
beutjchen Königen eine fo bereitwillige Hülfe fanden, wie Lothar der 
bedrängten Curie geleitet hatte. 

Bon Allem, was den alten Kaifer in Italien befchäftigt, hat kaum 
Anderes merklich nachgewirkt, als fein Lehnsgefeg und feine Bemühungen, 
das große Hausgut Mathildens in die Hand der Welfen zu bringen. 
Bei weitem mehr hat Lothars Regiment die fpätere Entwidelung ber 
deutſchen Verhältniffe beeinflußt. 


Meber dreißig Jahre hat Sachen unter der Herrfchaft Lothars 
geftanden. Die im Inveftiturftreite aufgelöfte Ordnung bes Landes 
hat er erft als Herzog, dann als König und Kaifer hergeftellt; denn 
auch in der Krone blieb er immer noch in vollem Sinne der Sachſen— 
herzog. Seit den Tagen Heinrichs und Dttos I. hatte das fächfifce 
Herzogthum nie wieder eine ähnliche Macht erreicht, wie unter Lothar. 
Nicht allein auf die inneren Zuftände wirkte Dies, fondern nicht minder 
nad) außen. Die gebietende Haltung, welche Lothar in feinen legten 
Lebensjahren gegen Dänemarf, Polen und Böhmen einnahm, beruhte 
Doch vor Allem auf der Kraft, welche er aus dem fächfifchen Herzog: 
thum ſchöpfte. Wie weit er auch nad dem Süden vordrang, am 
fefteften waren feine Blide doch immer nach dem Norden gerichtet, 
Es ift bezeichnend, daß er fich feine Ruheftätte weiter nach dem Norden 
wählte, als irgend einer feiner Vorgänger. Die nörblichiten unfrer 
Kaifergräber find die Lothars und feines Urenkels Ottos IV. 

An nicht Geringeres hat, wie wir wiffen, Lothar gedacht, als bie 
Herrichaft der Sachſen in demſelben Umfange herzuftellen, den fie 
unter Dtto dem Großen gewonnen hatte. Es ftand damit im Zufams 
menhange, daß er den fächliichen Erzbisthümern ihre alten Miffiond- 
fprengel wiederzugewinnen bemüht war. Eine fo umfaſſende kirchliche 
Reftauration war nicht an der Zeit und fonnte nicht glüden, aber 
ganz ohne Erfolg find die Beſtrebungen Lothars im Norden keineswegs 
geweſen. Wenn die Wendenvölfer, feit mehr als einem Jahrhundert 
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der Chriftenheit und dem deutſchen Reiche entfremdet, bald wieder in 
den Verband der deutfchen Kirche gezogen und der deutjchen Herrichaft 
unterworfen wurden, fo ift das zum nicht geringen Theil Lothar 
beijumefien. Wiederholentlich hat er ald Herzog und König jelbft das 
Schwert gegen die Wendenftämme gezogen und dem fächfifhen Namen 
bei ihnen mehr Achtung verfchafft, als er feit geraumer Zeit beſeſſen. 
Aber auch an den Eroberungen Albrechts des Bären jenfeits der Elbe, 
wie an den Mifjionsbeitrebungen Dtto8 von Bamberg und der Männer 
von Neumünfter bat Lothar Antheil genommen, und jo faßt fich zulegt 
doch Alles, wodurd in Diefer Zeit die Ehriftianifirung und Germani- 
firung des Wendenlandes angebahnt wurde, in feiner Berfon zu— 
jammen. | 

Noch einmal muß bier Ottos von Bamberg und feiner Miſſions— 
arbeit gedacht werben. 

Mit den in Pommern geftifteten Gemeinden war der Biſchof nad) 
feiner Rüdfehr von der erjten Reife in Verbindung geblieben, aber 
nur zu bald hatte er von dort die übelften Nachrichten erhalten. Die 
Göpenpriefter hatten auf das Volf den alten Einfluß wiedergewonnen 
und benugten ihn, um Dttos Stiftungen zu vernichten oder doch zu 
gefährden; bald lagen die Adalbertsfirchen in Stettin und Julin in 
Trümmern. Mit der Firhlichen Reaction ging die politifche Hand in 
Hand. Im ganzen Lande regte fich eine lebhafte Oppofition gegen Die 
polnifche Herrfchaft; man entzog fich nicht nur den gegen Herzog Bo— 
leflam eingegangenen Berpflidhtungen, fondern fegte auch die alten 
Burgen wieder in Stand, um ihm begegnen zu fünnen, ja man feheute 
fich nicht fein eigenes Gebiet anzugreifen. Der Pommernherzog Wrati- 
law fah fich im diefe Bewegung wider feinen Willen hineingerifjen, 
und jeine Lage wurde eine fehr bedenfliche, al8 zu derfelben Zeit, wo 
ihn Polen mit einem Kriege bedrohte, auch feine Befigungen am linken 
Oderufer von ben heidnifchen Liutigen angegriffen wurden, während 
ihm Stettin und Julin wegen feiner chriftenfreundlichen Gefinnung den 
Gehorfam vermweigerten. In folher Bedrängniß verlangte er Ottos 
Hülfe, und der Bifchof entfchloß ſich trog feines Alters noch einmal 
die Beſchwerden ber fangen Reife auf fih zu nehmen, um Pommerns 
Herzog und der gefährdeten Miffion am baltischen Meere beizuftehen. 
Nicht nur die Erlaubniß des Papftes holte er zu der neuen Reife ein, 
fondern auch König Lothars, deſſen Oberhoheit der Pommernherzog 
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Damals anerfannt zu haben foheint. Lothar begünftigte auf alle Weife 
Dttos Unternehmen, welches feinen eigenen Plänen im Wendenlande 
förderlich war. 

Es lag in den feindlichen Verhältniffen, welche zur Zeit zwifchen 
Pommern und Polen beftanden, wenn Otto diesmal feinen Weg nicht 
durch Boleflams Land nahm und auf die Unterftügung verzichtete, 
welche er bort früher gefunden Hatte. Bon Sachſen aus wollte er 
ben Durchgang gewinnen zu jenen dem Bommernherzog unterworfenen. 
Ländern am linfen Oderufer, welche er auf der erften Reife noch nicht 
hatte betreten fönnen; hier follte ihn Wratiflam erwarten und dann 
weiter geleiten. Die ganzen Koften der Reifeausrüftung übernahm 
ber Bifchof felbit; zu feiner Begleitung hatte er fich den Prieſter 
Udalrich von der Aegidienfirche und einige andere Prieſter und Klerifer 
erwaͤhlt. 

Am grünen Donnerſtag (31. März) 1127 brach Otto gleich nad 
ber Meffe von Bamberg auf und gelangte bis Graig, einem Hofe ber 
Bamberger Kirche, wo er das Feft des folgenden Tags beging und 
dann fofort nach Kirchberg bei Iena eilte, um hier Oftern zu halten. 
Am Oftermontag ging er nad) Rainersdorf an der Unftrut, wo er vor 
Kurzem eine Abtei nach den Cluniacenfer Ordnungen eingerichtet Hatte 
und am andren Tage die neuerbaute Kirche weihte. Die nächiten 
Tage brachte er auf den Befigungen der Bamberger Kirche in Schei— 
dungen und Mücheln zu, große Reifevorräthe befchaffend, welche er 
dann auf der Saale zu Halle verladen ließ, um fie zu Schiff nad 
Havelberg zu bringen; auch Eoftbare Gefchenfe wurden zu Halle ein 
gekauft, wie er fie ſchon auf der erften Reife mit fich geführt und mit 
großem Vortheil verwendet hatte. Auf der weiteren Reife berührte er 
aud Magdeburg, wo er von Erzbifchof Norbert zwar mit den größten 
Ehren aufgenommen wurde, aber doch bald erfennen mußte, wie wenig 
diefer einer fremden Miffionsthätigfeit im Oſten neben der eigenen 
gewogen war. Norbert ließ Nichts unverfucht, um den Bamberger 
von ber Reife abzubringen, doch waren alle feine Bemühungen ver 
geblich; ſchon am Tage nad) feiner Ankunft fegte Otto die Reife wieder 
nach Havelberg fort. 

In Havelberg, wo faft alle hriftlichen Ordnungen untergegangen 
waren, feierte man gerade das Feſt des Gögen Gerovit. Der Bilhof 
Icheute fich deshalb die Stabt zu betreten und ließ Wirifind, in befien 


[1137] Die Ergebnifje der Regierung Lothars. 161. 


Gewalt der Ort war, zu fi vor das Thor bejcheiden. Als Diefer 
fam, machte der Bifchof ihm Vorwürfe, daß er als Ehrift folche Gräuel 
dulde. Wirifind, der bereits vorher auf einem Tage zu Merfeburg 
in Gegenwart Lothars dem Bifchofe ficheres Geleit durch fein Gebiet 
verjprochen hatte, entjchuldigte die heidnifchen Bräuche des Volfs und 
den Abfall defielben von Ehriftus mit der Härte Norberts, unter deſſen 
befchwerliches Joch man fich durchaus nicht beugen wolle; wenn aber 
Otto in feiner Milde dem Bolfe Vorftellungen machen wolle, meinte 
Wirifind, werde dafjelbe ſich willig fügen. In der That predigte Otto 
Darauf vor dem Thore dem Wolfe und brachte es mindeftens dahin, 
daß man das heidnifche Feſt abzuftellen verfpradh. Der Bifchof be- 
ſchenkte Wirifind und deffen Gemahlin reichlich, erftand noch mehrere 
Reifebedürfniffe und vor Allem dreißig Laftwagen, da er feine Bor: 
räthe nun zu Lande fortichaffen mußte. Meiteres Geleit, welches 
er von Wirifind beanfpruchte, verweigerte diefer, da der Weg alsbald 
durch das Gebiet ihm feindlicher Stämme führte. 

So zogen die Bamberger auf eigene Gefahr weiter. Zunädhft 
famen fie an einen dichten Wald, nach fünf Tagen dann an einen 
großen See, die Mürig. Das anmwohnende Volk zeigte heißes Ver: 
langen die Taufe zu empfangen, aber Otto glaubte fie an den Magbde- 
burger Erzbifchof verweifen zu müſſen, zu deſſen Miffionsfprengel bie 
Gegend gehörte. Doc von Norbert wollten die Müriger nichts hören 
und beruhigten fih nur, als Dtto fpäter zu ihnen zurüdzufehren vers 
fprach, wenn der Papſt und ihr Erzbifchof es ihm verftatteten. Ohne 
Gefährdung gelangte Dtto weiter bi8 Demmin, die erfte Burg Herzog 
Wratiflams gegen das Liutizenland; hier wollten der Bifchof und ber 
Herzog zufammentreffen. 

Demmin war gerade damals durch einen Angriff der Liutizen bedroht, 
und der Bifchof fam mitten in das SKriegsgetümmel hinein. Dennod) 
fand er bei den Demminern freundliche Aufnahme; nicht minder bei 
dem Herzoge, der nad) zwei Tagen fich einftellte. Unverzüglich unter: 
nahm Wratiflam einen verheerenden Streifzug durch das Liutizenland, 
fehrte aber fchon in wenigen Tagen nad) Demmin zurüd und geleitete 
nun mit großen Ehren den Bifchof nad Uſedom. Um auch das Gepäd 
deffelben dorthin auf der Peene zu fchaffen, bedurfte es dreier Tage. 

Zu Ufedom war der Boden für das Chriſtenthum ſchon vorher 


durch einige Priefter bereitet worden, welche Otto auf feiner erften 
Gieſebrecht, Kaiferzeit, IV, 11 
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Reife in Pommern zurüdgelafien hatte. Er begegnete daher Feinem 
MWiderftand in der Stadt und hielt fich dort längere Zeit auf. Zur 
Pfingftzeit (22. Mai) berief der Pommernherzog hierher auch bie 
Häuptlinge aus den benachbarten Städten. Er empfahl ihnen Dtto, 
den man mit allen Ehren aufnehmen müfje; denn er fei ein Abgejandter 
des PBapftes und König Lothars und ſtehe bei allen Fürſten des 
beutfchen Reichs in hohem Anſehen; gefchähe ihm irgend ein Xeid, jo 
würde Lothar mit Heeresmacht in Pommern einfallen und Alles zu 
Grunde richten. Der Herzog forderte zugleich die Häuptlinge auf das 
Chriſtenthum anzunehmen, und dieſe entjchlofien ſich auch aljobald 
zur Taufe. 

Dtto ſchickte darauf je zwei von feinen Prieftern zur Predigt in 
die benachbarten Orte. Nach der reichen Handelsſtadt Wolgaft gingen 
die beiden Priefter UÜdalrih und Albwin, denen er ſelbſt mit dem 
Herzog unmittelbar folgen wollte. Jene Briefter fanden aber zuerft 
die Stimmung in Wolgaft fo feindlich, daß fie jich glaubten verbergen 
zu müffen; erft ald am andren Tage der Herzog und der Bifchof er- 
jchienen, gewann der dem Chriſtenthum geneigte Theil der Einwohner: 
jchaft Die Oberhand. Acht Tage lang predigte und taufte nun Otto 
zu Wolgaft und brachte e8 dahin, daß die Heidentempel hier zerftört 
und der rund zu einer Kirche gelegt wurde, zu deren Dienft er einen 
feiner Prieſter zurüdließ. Der Herzog trennte fih darauf vom Bir 
fchofe, der ſich zunächſt nach Gützkow begab. Hier hatten die Ein- 
wohner erft vor Kurzem einen fehr ftattlichen Gößentempel errichtet. 
Sie wünfchten ihn erhalten zu fehen und wären es zufrieden gemejen, 
wenn man ihn in ein chriftliches Gotteshaus verwandelt hätte. Aber 
Dito beitand darauf, daß das Gebäude abgebrochen und die Göten- 
bilder verbrannt wurden. Die ganze Einwohnerfchaft empfing dann 
die Taufe, und es wurde fogleich mit dem Bau einer Kirche begonnen. 
Als Sanctuarium und Altar fertig waren, erfolgte die Einweihung, 
zu deren Feier dev Befehlöhaber in der Stadt, der bereits in Demmin 
getauft war, alle feine hriftlichen und heidnifchen Gefangenen freigab. 
Damals famen zu Dtto Boten von Mücheln und Scheidungen, welde 
ihm Geld, Silber, Foftbare Gewande und manche Reifebedürfniffe nad) 
feinem Auftrage von dort zuführten; mit ihnen erfchienen aber aud 
Gefandte des Markgrafen Albrecht und der fächfifchen Fürften, welde 
erforfhen jollten, ob der Biſchof nicht ihrer Unterftügung bedürfe. 
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Unfraglich hingen Albrechts und der Sachſen Beforgniffe mit einem 
wichtigen Gefchäft zufammen, welchem fich der Bifhof in der nächſten 
Zeit zu unterziehen hatte. 

Gewaltige Furcht herrfchte in ganz Pommern, da der Polenherzog 
mit großer Heeresmacht bereits an und über die Grenzen des Landes 
gerüdt war. Herzog Wratiflam und alle pommerfchen Herren wandten 
fih deshalb mit den dringenditen Bitten an Dtto, das drohende Un- 
wetter abzuwehren. Sie baten nicht umfonft; der Bifchof entſchloß 
fih, während er den Priefter Udalrich in Uſedom zurüdließ, fich felbft 
in das Lager des Polenherzogs, feines Freundes, zu begeben. Mit 
einigen Begleitern und mit Gefandten der Pommern machte er fich auf 
den Weg; fein ganzes Gepäd ließ er bei Üdalrich in Ufedom zurüd. 
Dtto fand den VPolenherzog über die Bundbrüchigfeit Herzog Wratiflams 
und der Pommern gewaltig entrüftet; bitter beſchwerte er fich zugleich 
über den Rüdfall in das Heidenthum, wie er namentlich in Stettin 
eingetreten war. Der Bifchof juchte dagegen Wratiflamw zu entfchuldi- 
gen, berichtete über die neuen Erfolge der Mifftion und wie fie befon- 
ders durch Wratiflam ermöglicht jeien; er erklärte, daß er felbit Willens 
fei, jedes Schiefal mit dem PBommernherzoge und dem PBommernlande 
zu theilen. Boleflaw wurde dadurch milder geftimmt und äußerte 
endlih: um des Bifchofs Willen wolle er thun, was felbit König Lothar 
nie von ihm erreicht haben würde; wenn ber Herzog perſönlich vor 
ihm evfcheine und ihn um Verzeihung bitte, werde er vom Kriege ab- 
ftehen und fich bei dem früheren Bertrag beruhigen. Der Bommern- 
herzog felbft wurde nun befchieden und erichien in Begleitung des Prie— 
fters Udalrih. Zwei Tage wurde dann nod vergeblich verhandelt, 
aber am dritten drang die verföhnliche Stimmung durch. Die Herzöge 
füßten fich und erneuerten den alten Vertrag im Angeficht ihrer Ge- 
treuen; dann zog der Pole mit feinem Heere ab. Die Herftellung 
des Friedens war Ottos MWerf, der darauf mit Dem Herzöge nad) 
Uſedom zurüdging; erft jegt, nachdem alle Gefahr befeitigt, kehrten Die 
Gejandten der ſächſiſchen Fürften in die Heimath zurüd. 

Otto blieb; denn er war noch auf die weitere Ausdehnung der 
Miffion bedacht. Ueber das Haff wohnte an der Uder bis zu ihrer 
Mündung der trogige Stamm der Udraner. Je hartnädiger biejer 
bisher dem Chriſtenthume widerjtrebt hatte, deſto mehr verlangte Dtto 


auch ihn zu befuchen. Der Herzog ſuchte vergebens ihn zurüdzuhalten. 
11* 
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Als aber Udalrich, welcher dem Bifchofe den Weg bereiten wollte, 
durch einen Sturm an dem Geftade der Udraner zu landen verhindert 
wurde, ſah Otto darin ein Zeichen, daß Gott ſelbſt die Miffton unter 
dieſem Volke jest nicht wolle, und gab fie auf. Nun erft entfchloß er 
fih die Gemeinden wieder aufzufuchen, welche er auf der erften Reife 
begründet hatte. 

Bor Allem ſchien es dem Bifchofe dringend, nad Stettin zu gehen, 
wo nicht nur der größere Theil der Einwohnerfchaft in das Heiden 
thum zurüdgefallen war, jondern wo man fih auch, geftügt auf einen 
Bund mit den heidnifchen Bewohnern der Infel Rügen, der Herrichaft 
Wratiſlaws entzogen hatte. Alle Bemühungen der Begleiter des 
Bifchofs, ihn von dem gefährlichen Unternehmen abzuhalten, waren 
fruchtlos. Die Aufnahme, welche er zuerft in Stettin fand, war aller: 
dings wenig ermuthigend; wiederholentlih wurden fogar Anjchläge 
gegen fein Leben gemacht. Aber eine Minderheit unter den Stettinern 
war doch dem Chriſtenthume treu geblieben, und mit Hülfe berfelben 
wurde allmählich der Widerftand der Göpenpriefter und ihres Anhangs 
gebrochen. Die zerftörte Adalbertsfirche erhob fich wieder, die legten 
heidnifchen Heiligthlümer fielen, der Sieg des Chriſtenthums war ent: 
Ichieden. Nun verlangte man auch von Otto, daß er der Stadt wie: 
der die Gnade des Herzogs gewinne. Auch dazu erflärte fi Otto 
bereit und machte fih, von einer Gefandtichaft von Stettinern be: 
gleitet, im Anfange des Auguft auf den Weg nad Kammin, wo ber 
Herzog fih damals aufhielt. 

Auf diefer Reife gerieth Otto durch den Ueberfall einer bewaffne: 
ten Schaar, welche zwei Gögenpriefter in einen Hinterhalt gelegt, in große 
Gefahr, entging ihr aber glüdlich durch die Herzhaftigfeit der ihn be— 
gleitenden Stettiner. Er berührte damals auch Wollin, wo er aber 
faum noch Widerftand fand; die Wolliner folgten wie immer willig 
dem Beifpiele Stettins. Auch in Kammin erreichte Otto leicht feinen 
Zwed. Der Herzog nahm gern die Unterwerfung Stettins an, und 
die Gefandten der Stadt fehrten freudig zu ihren Mitbürgern zurüd. 
Aber bald bedrohte Diefe eine neue Gefahr. Die Rugianer, über ben 
Abfall der Stettiner entrüftet, griffen diefe an und gaben erjt nad 
mehreren unglüdlichen Kämpfen ihre Rachepläne auf. 

Auch an-die Befehrung dieſes heibnifchen Wolfs, welches der 
pommerjchen Miffton jo gefährlid war, dachte Otto, und als er 
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vernahm, daß nach päpftlicher Beftimmung die Infel zum Mifftons- 
fprengel des Erzbifchofs von Lund gehöre, ſchickte er einen gewiffen 
Iwan mit foftbaren Gefchenfen an den Erzbifchof, um die Erlaubniß 
zur Miffton von ihm zu erwirfen. Erſt nad fechs Wochen fam Iwan 
nah Wollin, wo Otto einen längeren Aufenthalt genommen hatte, mit 
dem Beſcheide zurüd, der Erzbifchof müfle die Sache erft auf der näch— 
ften Verfammlung mit den Großen feines Landes berathen. Darauf 
fonnte Dtto nicht warten, zumal er ſchon auf das Aeußerſte vom Kö— 
nige, den fächfifchen Fürften und, von den Bambergern zur Rüdfehr 
gedrängt wurde. Er befuchte nur noch mehrere ältere Gemeinden, 
dann verließ er — etwa gegen Ende Dftober — den pommerfchen 
Boden, um ihn nie wieder zu betreten. Den Rüdmweg nahm er burd 
Polen, wo er bei Herzog Boleflam acht Tage in Gnefen vermweilte. 
Am 20. December 1127 309 er wieder in Bamberg ein. 

Bald nach feiner Nückfehr fehicte Dtto dem Papfte einen Ring 
und bat ihn bdenfelben zu weihen und zurüczufenden, damit er mit 
bemjelben ben erften Bifchof in Pommern inveftire. Der gemweihte 
Ring fam von Rom zurüd, aber Dtto Hat ihn nie zu dem angegebe- 
nen Zwed, fo viel wir wiffen, benugen fünnen. Niemand wird dies 
mehr gehindert haben, als Erzbifchof Norbert, der fo eifrig bemüht 
war feinen alten Mifftonsfprengel in Dften herzuftellen. Wir wiſſen, 
wie er im Jahre 1133 eine Bulle erwirkte, in welcher ihm alle Kir— 
chen Polens und Pommerns unterftellt wurden. Es werden in ber 
Urfunde ein Bisthum Pommern und ein Bisthum Stettin genannt, 
und es müflen hiernach bald nad Ottos zweiter Reife zwei Bifchöfe 
für Pommern und das Liutizenland beftellt fein. Als der erfte Bifchof 
von Pommern wird jpäter Adalbert, Ottos Geführte, genannt, ber 
feinen Sit erft in Wollin, dann in Kammin nahm; von einem Bis: 
thum Stettin ift in der Folge nicht weiter Die Rede. 

Norberts kühne Entwürfe gingen mit ihm unter; fo feheinen auch 
jene beiden neu gegründeten Bisthümer feinen Beltand gewonnen zu 
haben. Faft zu derfelben Zeit mit dem Magdeburger Erzbifchof endete 
der Pommernherzog Wratiflam. Er fiel durch Meuchelmord, und es 
folgte ihm im Herzogthume fein Bruder Ratibor. Weder die deutjche 
noch die polnifche Oberhoheit feheint diefer anerfannt, auch die Miffton 
wenig begünftigt zu haben. Wir wiflen, wie Lothar im Jahre 1135, 
als ihm der Polenherzog huldigte, denfelben mit Bommern und Rügen 
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belehnte. Wie weit der Pole feine Herrfchaft dort zur Geltung gebracht 
hat, fteht freilich dahin. Bon einer bifchöflichen Wirkſamkeit Adalberts 
in Bommern findet fich in Diefer Zeit Feine Spur, dagegen ift ficher, 
daß die pommerfche Miffton immer noch mit Bamberg in Berbindung 
ftand und von dort aus unterhalten wurde. 

Einen eifrigen Förderer befaß die deutjche Miffton im Often Damals 
an dem Markgrafen Albrecht. Es ift befannt, wie diefer ruhmbegierige 
und friegsluftige Fürft, feitdem er in den Beſitz der Norbmarf gelangt 
war (1134), die Ausbreitung feiner Herrichaft im Wendenlande feft 
im Auge hatte. Schon im Jahre 1136 trug er feine Waffen tief in 
das Wendenland, im Winter 1137 feste er den Kampf mit einem 
ftattlichen Heere fort und gewann fo dauernd die ganze Priegnitz wieber 
den Deutfchen. Unter feinem Schug fonnten ſich auch Die zerftreuten 
und eingefchüchterten Chriften in dem SHavelberger Sprengel wieder 
fammeln und erheben. Während Bifchof Anfelm, der gelehrte Schü- 
(er Norberts, bald am faiferlichen Hofe, bald in Rom oder Conſtanti— 
nopel weilte, regte fich in feinem Bisthum, weniger von ihm, als von 
dem Marfgrafen gefördert, neues firchliches Leben. 

Und auch im Brandenburger Sprengel zeigten fich neue Ausfichten 
für den Sieg des Chriftentbums. In Brandenburg herrfchte zu dieſer 
Zeit ein wendifcher Fürſt, Pribiſſaw von feinem Bolfe, Heinrich von 
den Deutfchen genannt. Während fein Volk dem dreiföpfigen Triglav 
auf dem Harlunger Berge opferte, befannte er fich ſelbſt mit feiner 
Gemahlin Betruffa zum chriftlichen Glauben und war ein Freund der 
benachbarten deutfchen Fürjten. Bor Allen ftand er zu Marfgraf Al: 
breit in nahen Beziehungen; er hatte defjen erften Sohn Otto aus der 
Taufe gehoben und dem Knaben das Land’ Zauche*) zum Pathenge— 
ichenf gegeben; und als er jelbit ohne Leibeserben blieb, beftimmte er 
dem Markgrafen die Nachfolge in feiner ganzen Herrfchaft. Unter fol 
hen Berhältniffen gewannen die Prämonftratenfer, Norberts Jünger, 
in Die überelbifhen Gegenden Eingang. Im Jahre 1136 ertheilte 
bereits Biſchof Ludolf den Chorherren von Marienflofter in Magde— 
burg bedeutende Privilegien für ihre Befigungen in der Brandenbur- 
ger Didcefe; um Diefelbe Zeit gründeten fie in Leitfau, wo fehon 1114 


*) So hieß das Fand fühlih von ber Havel bis zu den Norbabfällen des 
Fläming. 
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Biſchof Harbert eine fteinere Kirche zu Ehren des heiligen Petrus er- 
baut hatte, damals hart an der Grenze deutfcher Herrfchaft*), eine ftatt- 
lihen Gonvent, und als wenig fpäter (1138) Wigger, der PBrobft des 
Marienklofters, zum Bifchof von Brandenburg erhoben wurde, nahm 
er feinen Sit in diefem Convent und wußte von- hier aus mit nam- 
haftem Erfolg die Miffion im Brandenburgifchen neu’ zu beleben. 
Wenn Markgraf Albrecht befonders die Mifftonsarbeiten der Prä— 
monftratenfer, Kaifer Lothar die der Ghorherren in Neumünfter be- 
günftigte **), fo haben beide doch auch Ditos Werf in Pommern Fräftig 
gefördert. Beweis ‚dafür ift die merfwürdige, bereits erwähnte ***) 
Schenkung des Zributs von fünf nordifchen Provinzen, welche der 
Kaifer im Jahre 1136 mit Einwilligung des Marfgrafen an den 
Bamberger Bifchof machte. Hand in Hand gingen alle dieſe kirch— 
lihen Beftrebungen mit der Ausbreitung der deutfchen Herrfchaft in 
den überelbifchen Gegenden, und die Nefultate, die hier gewonnen 
wurden, haben troß eines Rückſchlags, der fte auf kurze Zeit wieder 
in Frage ftellte, Doch eine ganz andere Bedeutung gehabt, als Die 
Thaten Lothars jenfeits der Alpen, welche feine Grabfchrift preift. 


Die Bedeutung dev Wirkfamfeit Lothars im Wendenlande ift von 
den Zeitgenoffen faum ganz erfaßt worden. Um fo mehr fprang ihnen 
in die Augen, was er für die Erhebung feines Tochtermannes gethan 
hatte. Zu dem großen Befig, den Heinrich der Stoße von feinen 
Vorfahren in Italien, in Baiern und Schwaben überkommen hatte, 
fiel ihm jest ald Gemahl der Faiferlichen Tochter die Hauptmafje der 
billingfchen, brunonifchen und ſupplinburgiſchen Erbfchaft zu; überdies 
war ihm die Nußnießung des reichen mathildifchen Hausgutes über: 
tragen worden. Mit einem unermeßlichen Beſitz verband er eine 
pokitische Macht, wie fie noch nie ein Fürſt des Neiches befeflen. Das 
mächtigfte Herzogthum Deutfchlands hatte Heinrich von feinen Vor— 
fahren ererbt, und er ftand jest im Begriff, mit Baiern Sachfen, wo 


*) Leitzkau mar ber Hauptort des Landes Morzani, der Gegend zwiſchen Elbe 
und Ihle. Dieſes Yand war bereits jeit dem Anfange des zwölften Jahrhunderts 
von den Deutjchen wieder gewonnen worden und gehörte zum größeren Theile dem 
Erzbisthum Magdeburg, der Reſt den Grafen von Ballenftebt. 

**) Bergl. oben S. 99. 100. 
***) Vergl. oben ©. 115. 
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der herzogliche Name unter Lothar eine weit größere Bedeutung ald 
früher gewonnen hatte, dauernd zu verbinden; in ber Marfgraficaft 
Tufeien hatte er bereit8 auch das erfte Lehen Jtaliens erhalten. So 
beherrfchte er mit feinem Anfehen nicht allein das obere und niedere 
Deutfchland, fondern auch Italien, und nicht mit Unrecht fonnte er fid 
rühmen, daß feine Macht von Meer zu Meer, von Dänemarf bis nad 
Sicilien reiche. 

Lothar Hatte dem Welfen eine Stellung gefchaffen, welche weit 
diejenige überragte, welche die Salier einft den Staufern hinterlaffen. 
Er ift der Begründer jener Welfenmacht gemwefen, vor der Kaifer 
und Bäpfte lange erzittert und welche den Welfennamen über den 
. ganzen Erdfreis verbreitete. Der alte Kaifer Fonnte, wenn er nidt 
die Auflöfung des Reiches wollte, feinen andern Gedanken hegen, als 
daß dieſer fein mächtiger Schwiegerfohn auch die Krone nach ihm 
tragen würde, und fo hat er fterbend ihm auch die Reichsinfignien 
übergeben. Gewann der Welfe wirklich das Scepter, fo ftanden ihm 
alle Mittel zu Gebote, Deutfchland und Italien ganz von fich ab- 
hängig zu machen, auf das ganze Abendland gebietend zu wirken. 
Dann ließ fih das Kaiſerthum Ottos des Großen, Lothars Seal, 
herftellen, und es jtand nur in dem Willen des Imperators, in wie 
weit er ſich von der römischen Kirche noch abhängig machen wollte. 

Die Zeiten hätten andere fein müffen, al fie waren, wenn man 
nicht in Diefer neu fich erhebenden Macht die größte Gefahr für Kirche 
und Reich hätte fehen und fih von hüben und drüben die Hände 
reichen follen, um dem Erben Lothars den Weg zu den Stufen des 
Kaiferthrones zu verlegen. 
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Als die Leiche Lothars in die Gruft gefenft wurde, beraumten 
die anmefenden Fürften einen Tag nah Mainz auf Pfingiten 1138 
(22. Mai) zur Königsewahl an. So wenig bie Abficht des alten 
Kaiſers zweifelhaft geweſen war, daß ihm fein Schwiegerfohn Heinrich, 
wie in Sachſen, fo aud im Reiche folgen follte, ebenfo wenig be- 
ftanden darüber Zweifel, daß Heinrich felbft mit ganzer Seele nad 
ber höchſten Gewalt ftrebte. Wie Großes ihm das Glüd auch bisher 
gewährt, er erhoffte noch deſſen letzte Gunft. Die außerordentliche 
Macht, die ihm in jungen Jahren zugefallen, hatte fein Selbftgefühl 
und feinen Ehrgeiz auf das Höchfte geiteigert. 

Es wird nit an Solchen gefehlt haben, die in der Hoffnung 
frohlodten, daß der Welfe das Reich wieder in feinem alten Glanze 
herftellen würde und die an diefe Hoffnung taufend Wünfche und Pläne 
fnüpften, aber weit größer war ohne Zweifel die Zahl derer, welche 
Das Uebermaß des welfifchen Glückes fürchteten. Vor Allem ermwachte 
in Rom und in dem deutfchen Klerus, der ſich ſchon feſt an Rom ge- 
fettet fühlte, die Beforgniß, daß bei einem fo mächtigen Kaiſerthum, 
wie es in Ausficht fand, der ganze Gewinn des Inveftiturftreits 
eingebüßt werden könne, und dies um fo mehr, ald Heinrich bisher 
weder gegen ben PBapft noch gegen die Geiftlichfeit fonderliche Ergeben- 
heit gezeigt hatte. Aber auch unter den deutfchen weltlichen. Fürften 
waren viele, in deren Wünfchen eine Herftellung der alten Kraft des 
Reiches am menigften lag. Manche hatte überdies das hochfahrende 
Weſen des Welfen auf dem lesten Zuge dur Italien verlegt und 
faft alle empfanden es übel, daß er ed nicht einmal der Mühe werth 
zu halten fehlen, um ihre Stimmen zu werben. Bor Allem waren bie 
ftaufenfchen Brüder, die fo oft in den Waffen gegen Heinrich ge- 
ſtanden, feiner Erhebung entgegen; fie hielten nod) immer an ben An: 
ſprüchen feft, die fie als Erben ber Salier an die Krone zu haben 
meinten. 

Ehe noch über diefe Anfprüche der Staufer eine Entfcheidung ge— 
troffen war, wurde Heinrich bereitd von anderer Seite das Herzog: 
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tum Sachſen beftritten. Markgraf Albrecht, an Ehrgeiz dem jungen 
Welfen gleih, an Tüchtigfeit und Verdienſt ihn überragend, glaubte 
wenn nicht beffere, fo doch gleiche Anſprüche auf Sachſen zu haben. 
Auch er war der Sohn einer Billingerin, und fchon fein Water 
hatte einft, wenn aud auf kurze Zeit, das Herzogthum verwaltet. 
Das entfchiedene Auftreten der Fugen Kaiferin für die Rechte ihres 
Schwiegerfohnes beirrte ihn nicht; mit der größten Rüdfichtslofigfeit 
trat er ihr entgegen. Sie hatte eine Verſammlung der fächjifchen 
Fürften zum 2. Februar nach Quedlinburg berufen: er bemächtigte ſich 
bes Platzes und wehrte ihr felbft den Eingang. So vereitelte er ihr 
Vorhaben und zugleich fiel er über ihre Güter her und verheerte fie, 
jo weit er ed vermochte, mit Feuer und Schwert. x 

Und ſchon hatte fich audy der Mann gefunden, der Mittel wußte, 
Heinrihs Königewahl zu vereiteln. Es war Erzbifchof Albero von 
Trier. Bon jeher ein eifriger Papift, war er auf dem legten Heeres- 
zuge in das engfte Verhältniß zu Nom getreten; zum Lohne dafür 
hatte er die Stellung eines Legaten des apoftolifchen Stuhls in Deutjch- 
land erhalten, und um fo mehr fonnte er als folcher fich jest geltend 
machen, als das Erzbisthum Mainz feit Adalbert Tod unbefegt war 
und der neugemwählte Erzbifchof Arnold von Köln, bisher Probft zu 
St. Andreas, noch nicht das Pallium erhalten hatte. Seine Stimme 
fiel fo bei der Wahl am fchwerften in das Gewicht, und er war bald 
entfchloffen fein ganzes Anfehen gegen Heinrich zu benugen. Er hatte 
in Stalien perfönliche Zerwürfniffe mit dem Welfen gehabt, aber un- 
fehlbar waren e8 doch die allgemeinen Intereffen der Kirche, welche 
befonders fein Verfahren beftimmten. Leicht verftändigte er ſich des— 
halb mit dem päpftlichen Legaten, der damals nach Deutfchland Fam, 
dem Gardinalbifchof Dietwin von S. Rufina, einem Schwaben von 
Geburt; nicht minder leicht mit den ftaufenfchen Brüdern, da er nichts 
anderes beabfichtigte, als dem früher von der Kirche befämpften Gegen- 
fönig jest durch die Kirche wieder zum Negimente zu verhelfen. 

Albero hatte auf dem Heereszuge nach Italien hinreichend Ge— 
legenheit gehabt, nicht nur die Tapferfeit und die ritterliche Gefinnung 
Konrads, fondern auch fein beftimmbares Gemüth, feinen lenfjamen 
Charakter Fennen zu lernen; er wußte, daß diefer Mann im Herzen 
nicht8 weniger als der Kirche feindlich war. Meberdies Fonnte Dem 
übermächtigen Welfen nur ein Staufer entgegengeftellt werden; nur in 
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diefem Namen war ed möglich, Heere zu fammeln, wie man fie 
zweifello8 gegen den getäufchten Erben Lothars bedurfte. So war 
denn bald Alles vergeffen, was man einft von der Drachenbrut der 
Heinriche gejagt hatte, alle jene Verwünfchungen und Anatheme, Die 
gegen die Staufer gefchleudert waren. Wie man früher Lothar gegen 
fie gebraucht, als ihre Macht zu fürchten war, fo follten ſie nun be— 
nugt werden, um die von Lothar gefchaffene, jo große Beforgniß er: 
weckende Macht zu vernichten. Man verfteht ſolches Verfahren bei 
denen, die alle Gefahr für Die Kirche in einem fräftigen Kaiſerthum 
fahen, aber ehrenvoll für die Staufer war es nicht, ſich zum Werf: 
jeug derer zu machen, welche der Krone nur den Schein der Autorität 
laſſen wollten und um fie zu ſchwächen neue innere Kriege herauf: 
zubeſchwören fich nicht fcheuten. Leider ift es zu allen Zeiten fo ge: 
weien, daß der Glanz des Diadems die Augen blendet. 

Mit der ihm eigenen Lift und Kedheit ging Albero an die Aus: 
führung feiner Abfiht. Nach feiner Stadt Eoblenz berief er um ben 
Anfang des März eine Berfammlung mehrerer ihm vertrauter Fürften. 
Es erfchienen dort außer dem Gardinalbifchofe, dem Erzbifchof 
Arnold von Köln, Bifchof Burchard von Worms, den beiden Staufern 
nur noch einige lothringifche Fürſten; faft nur die vheinifchen Gegen: 
den, in denen Lothars Name immer am wenigften gegolten hatte, 
waren hier vertreten; feine Sachjen, feine Baiern ſah man unter den 
verfammelten Fürften. Trotzdem bewog fie Albero, ohne den an- 
gefesten Wahltermin abzuwarten, fofort zur Kur zu fchreiten. Won 
bejonderer Wirfung wird gewefen fein, daß ber Garbinal die Zu: 
ftimmung des Papſtes, des römifchen Volkes und der Städte Italiens 
verhieß, wenn man Konrad erhebe. Sp wurde denn von den an— 
weſenden Aürften einftimmig am Montag den 7. März zu Goblenz 
Herzog Konrad zum König gewählt. Man eilte mit der Krönung, die 
fhon am nächſten Sonntag (13. März) zu Aachen erfolgte. Der Con: 
fecrator war gegen alles Herfommen der römifche Gardinal. Man be: 
gründete diefes ungewöhnliche Verfahren damit, daß dem Kölner Erz: 
biihof das Pallium fehlte; doch affiftirte Arnold dem Gardinal und 
mit ihm der Erzbifchof von Trier, der eigentliche Königsmacher. 

Die Wahl war im Winkel gefhehen, ohne daß die Mehrzahl der 
deutfchen Fürften nur von berjelben mußte. Sie war ein fürmlicher 
Hohn gegen alles Recht und Herfommen. Albero und der Garbinal 


* 
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fonnten das Unerhörte nur wagen, indem ſſie in ber Ueberzeugung 
ftanden, daß die meiften Wähler willig ihr Stimmrecht preiszugeben 
geneigt feien, wenn ihnen nur der Drud des Welfen von der Schulter 
genommen und durch ein abermaliges Abgehen von der Erbfolge ihr 
freies Wahlrecht für die Folge noch beffer gefichert würde. Der Car— 
binal und der Erzbifchof wußten überdies, daß nach der herrfchenden 
Stimmung der gefammte beutfche Klerus der von Rom gebilligten 
Wahl feinen Widerftand bereiten würde und daß fie ein Zeichen war, 
auf welches fich fofort die eingefchüchterte ftaufenfche Partei im Reiche 
wieder erheben mußte. Was fie thaten, war im Grunde faum etwas 
Anderes, ald was die Gegner der Bierleoni in Rom mit fo viel 
Glück vor zehn Jahren verfucht hatten: gleich jenen hatten auch fie 
den erſten günftigen Moment ergriffen, um mit einer entfchloffenen 
Minderheit einer Wahl zuvorzufommen, für welche die Mehrheit der 
Stimmen gefichert fehlen, und wie’ Innocenz jest allgemein ald das 
Oberhaupt der Kirche anerfannt war, fo mochten fie hoffen, daß aud 
bie Winfelmahl in Coblenz bald allſeitige Zuftimmung gewinnen 
werde und der hochfahrende Welfe fein beſſeres Schidfal als Anaflet 
zu erwarten habe. 

Diefe Berechnung war nicht unrichtig. Aber die Wahl Konrads 
war doch ein unfeliges Ereigniß; fie ift von den traurigften Folgen 
für das deutſche Reich gewefen, und auch Konrad Hat fich ihrer nicht 
zu freuen gehabt. Ob er an den Erbanfprüchen feines Haufes feft- 
hielt, in Wahrheit verdanfte er feine Krone allein jener in der Kirche 
zur Herrichaft gefommenen Partei, welche feinen Vorfahren das Reich 
beftritten, und rückhaltslos mußte er von vornherein jene gregoria- 
nifchen Ideen anerfennen, welche fie einft befämpft hatten. Seine 
Wahl war noc viel mehr, als die Lothars, unter römifchem Einfluß 
erfolgt, und noch weit ſchwerer konnte er eine freie Stellung gegen 
die päpftliche Curie und die deutfchen Fürften gewinnen. Schon bes- 
halb fiel es ihm unmöglich, weil er wie das erfte Mal, fo auch jeht 
nur von einem Fleinen Theile der Fürften erhoben war und feine 
Regierung demzufolge ſtets das Gepräge einer Factionsherrfchaft be— 
hielt. Sein ganzes Regiment ift erfüllt von Streitigfeiten ohne 
Schlichtung, von Kämpfen ohne Siege. 

Nichtsdeftoweniger waren Die Anfänge des neuen Regiments 
glüdlicher, al8 man erwarten mochte. Schon am Dfterfeft (13. April), 
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welches der König zu Köln mit großer Pracht feierte, zeigte ſich, daß 
es ihm an Anhang nicht fehle. Faft alle geiftlichen und weltlichen 
Fürften Lothringens waren erfchienen; auch mehrere Bifchöfe jenfeits 
bed Rheines hatten fich eingeftellt, wie Embriko von Würzburg, 
Werner von Münfter, Udo von Osnabrüf und Rudolf von Halber- 
ſtadt. Sogleih machte fich hier bemerflih, wie fich die neue Regie- 
rung im Gegenfage gegen Lothars Regiment bewege. Manche An- 
ordnungen des Vorgängerd wurden rüdgängig gemacht, alte Formen 
der Reichöverwaltung hbergeftellt. Hatte Lothar ohne Kanzler regiert, 
fo finden wir jest fogleich wieder einen Kanzler an der Spitze der 
Geſchäfte; faft während der ganzen Regierung Konrads hat der Kölner 
Domprobft Arnold dieſe wichtige Stellung befleidet. Von einem ita= 
lienifhen Erzfanzleramte des Erzbischofs von Magdeburg oder des 
Regensburger Bifchofs war nicht mehr die Rede; der Erzbifchof von 
Köln ericheint wieder nach alter Weile als Erzfanzler Italiens, ob- 
gleih die meiſten italienischen Urfunden Konrads in der beutfchen 
Kanzlei, alfo im Namen des Mainzer Erzbifchofs ausgeftellt find. 
Auch von der doppelten Pfalzgrafichaft am Rhein, die unter Lothar fo 
auffällig ift, verlautet nichts mehr. Fortan erfcheint der Ballenftedter 
Wilhelm wieder allein als rheinifcher Pfahgraf. Er ergriff fogleich 
die Sache Konrads, obwohl er ein Neffe der Kaiferin Richinza und 
bisher ein perfönlicher Gegner des Erzbifchofs von Trier war; er 
mochte damit gewonnen fein, daß Otto von Rineck freiwillig der pfalz- 
gräflihen Würde entfagte. in freiwilliger Verzicht wird dadurch 
wahrfcheinlih, daß auch der Nineder fogleih im Gefolge Konrads 
erfcheint; da Pfalzgraf Wilhelm, fein Stieffohn, finderlos war, moch- 
ten feiner eigenen Nachfommenfchaft Ausfichten auf die Nachfolge in 
ber ganzen Pfalzgrafjchaft eröffnet fein. Dem Bifchof Andreas von 
Utrecht wurden die Grafſchaften Oft: und Weſtrachien, von Lothar 
feinem Bisthum entzogen, jegt wieder zurüdgegeben. Der Abt Wibald 
von Stablo erhielt nicht nur die Privilegien feines Klofters beftätigt, 
fondern aud) die Rüdgabe des Ortes Tornines, welchen Graf Gottfried 
von Namur dem Kloſter entriffen hatte. Es erwedt eigenthümliche 
Gedanfen, wenn in der damald Wibald ausgeftellten Urkunde die 
treuen und ergebenen Dienfte gerühmt werden, welche dieſer Günftling 
Lothars bei der Erhebung des neuen Königs geleiftet hatte. 

Bis gegen die Mitte des April verweilte Konrad in Köln und 
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begab fich dann nad Mainz, wo er von Klerus und Volk mit großem 
Jubel empfangen wurde. Noch immer ftand der erzbifchöfliche Stuhl 
in der Stadt leer, und die Befegung deſſelben war für den König 
eine Sache von dem hHöchften Intereffe. Schon glaubte aber Herzog 
Friedrich den rechten Mann gefunden zu haben. Es war ein Bruder 
feiner zweiten Gemahlin, ein andrer Adalbert, der Neffe des eriten. 
Klerus und Volf hatte der Schwabenherzog bereits für feinen Can— 
didaten gewonnen, und in Gegenwart des Königs erfolgte nun bie 
Wahlhandlung. Der Gewählte, welchem fein Oheim einjt die Propſtei 
in Erfurt übertragen, war ein junger Mann, der feine in Hildesheim, 
Reims, Paris und Montpellier gemachten Studien faum vollendet 
hatte und erjt furz vor dem Tode des Oheims nah Mainz zurüd- 
gefehrt war; noch hatte er nicht einmal die priefterliche Weihe erhalten. 
Er verdanfte feine Erhebung nicht WVerdienften, fondern allein ber 
Gunft der Staufer, aber den Danf dafür ift er ihnen fchuldig geblieben. 
Unter den vielen Fürften, Die in Mainz den König umgaben und ihm 
dann nach Bamberg folgten, wohin er einen Reichstag auf Pfingften 
(22. Mai) ausgefchrieben hatte, war auch der Erwählte von Mainz; 
er erhielt dort am 28. Mai die Priefterweihe und wurde am folgen: 
den Tage von dem alten Pommernapoſtel zum Bifchof geweiht. 
Konrad hatte verlangt, daß alle Fürften, die ihm noch nicht ge- 
huldigt, fih in Bamberg einftellen jollten, um ihm den Eid zu leiften 
und ihre Zehen aus feiner Hand zu empfangen; auch Herzog Heinrid 
war zu erjcheinen aufgefordert und die Auslieferung der Reiche: 
infignien von ihm beanfprucht worden. In der That folgten bie 
meiften Fürften dem Rufe des neuen Könige. Es erfchienen Mark: 
graf Leopold von Defterreih, ein Halbbruder dee Königs, erft feit 
Kurzem dem Bater in der Marfgrafichaft gefolgt, die Herzöge Konrad 
von Zähringen und Ulrih von Kärnthen uud viele angefehene Herren 
aus dem oberen Deutfchland. Noch wichtiger war, daß auch die fäh- 
ſiſchen Fürſten fich vollzählig eingeftellt hatten, unfraglich eine Folge 
des entfchiedenen Auftretens des Marfgrafen Albrecht. Wenn felbit 
die Kaiſerin fam, jo zeigte Dies, daß auch fie die Thronanfprüche ihres 
Schwiegerfohnes bereits aufgegeben hatte und nur noch darauf bedacht 
war ihm eine möglichft günftige Machtitellung im Reiche zu fichern. 
Aber Herzog Heinrich ſelbſt ftellte jich in Bamberg nicht ein, und 
mit ihm fehlten die meiften feiner Anhänger in Baiern. Beſonders 
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entbehrte man die Abweſenheit zweier geiftlicher Herren. Es waren 
Erzbiſchof Konrad von Salzburg, eines in Kirche und Reich, wie wir 
wifien, bochangefehenen Mannes, und der Abt von Tegernfee. Der 
König bejchied Beide zu einem neuen NReichötage, der am Peter» und 
Paulstage in Regensburg abgehalten werden follte. Der Cardinal, 
Erzbischof Albero und Dtto von Bamberg luden den Salzburger noch 
befonders ein, indem fie ihm vorftellten, daß die Wahl nur deshalb 
ohne feine Mitwirkung in folcher Eile erfolgt fei, weil es fih um 
Ruhe und Frieden, um Wohl und Wehe des Neiches und der Kirche, 
um die Bereitelung großer Wergernifie und geheimer Ränfe ge- 
handelt habe. 

Nicht ohne Wichtigkeit für die Stellung des neuen Königs war, 
dag auch Herzog Sobeflam von Böhmen in Bamberg erfchienen war 
und fich Außerft dienftwillig zeigte. Er wünfchte, daß der König feinem 
Sohne, der nody im Knabenalter jtand, durch fofortige Belehnung bie 
Nachfolge in Böhmen zufichere, und der König entfprach gern diefem 
Wunfche; alle böhmifchen Großen, Die anmwefend waren, mußten eidlich 
den Knaben ald Nachfolger des Vaters anerfennen. 

Wie fih Konrad bereits fogar Baierns für ficher hielt, zeigt Die 
Wahl Regensburgs für den nächſten Reichstag; hierhin wurde auch 
Heinrich abermald bejchieden, um die Reichsinfignien auszuliefern. 
Wir haben eine vereinzelte Nachricht, daß fich der Herzog damals in 
Nürnberg ‚befunden, der König ihn hier belagert und die Heraus— 
gabe der Infignien verlangt habe. Die Nachricht verdient vielleicht 
Glauben, aber ficher ift, daß der König noch nicht im Beſitze der 
Infignien war, als er zur bejtimmten Zeit nad) Regensburg fam. 
Hier wurde nun fofort flar, wie mißlich Heinrichs Sache jelbft in 
feinem angejtammten Herzogthume jtand. 

Erzbifchof Konrad erfchien in Negensburg und war zur Unter: 
werfung bereit; er bejorgte, daß man ſonſt Die ganze Schuld eines 
inneren Kampfes auf jein Haupt wälen würde. Als der Erzbifchof 
vor den König trat, verlangte Herzog Konrad von Zähringen, daß 
er dem neuen Herrn auch den Lehnseid leifte. Aber der Erzbifchof 
fagte zu dem übereifrigen Fürften: „Ich jehe, Herr Herzog, wäret ihr 
der Wagen, ihr liefet den Ochfen voran; zwifchen mir und dem Herrn 
König wird fich Alles fo ordnen, daß eure Sorge überflüffig ift.“ 
Damit ſich das Geſpräch nicht erhige, hielt der König dem Zähringer 
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die Hand vor den Mund: ihm genüge, fagte er, die Ergebenheit des 
Erzbifchofs und Weiteres verlange er nicht. Die Unterwerfung des 
Salzburgers war für den ganzen Klerus Baierns entjcheidend. 

Wir wiffen, daß der König Damals auch die Reichsinfignien er— 
hielt und zwar durch Gefandte, die er an den Herzog Heinrich geſchickt 
hatte. Der Welfe gab damit felbft feine Abfichten auf die Krone auf, 
aber er wird fein foftbares Pfand nicht aus den Händen gelaflen :haben, 
ohne beftimmte Zuficherungen für das Herzogtum Sachſen und bie 
großen Reichslehen, welche er bereits in Händen hatte, verlangt und 
erhalten zu haben. Im Befig zweier deutfcher Herzogthümer und ber 
Marfgrafichaft Tuſcien blieb er auch ohne die Krone der mädh- 
tigfte Mann im Reiche. Indeſſen fah ev nur zu bald, daß man ein 
falfhes Spiel mit ihm getrieben; ob den König felbjt oder feine 
Unterhändler die Schuld trifft, läßt fich nicht mehr entfcheiden. Als 
Heinrich, der fich durch fein Opfer mindeſtens die Gunft des Königs 
gewonnen zu haben Hoffen durfte, nach Regensburg fam, fonnte er 
nicht einmal den Zugang zu ihm gewinnen; wie ein Feind wurde er 
behandelt und vom Hofe ausgejchloffen. 

Es ift dann in der nächſten Zeit zwifchen dem König und Herzog 
Heinrich noch mehrfach verhandelt worden; bei dem Widerfpruche der 
Duellen ift es indeffen unmöglih, von dieſen Verhandlungen ein 
flares Bild zu gewinnen. Dtto von Freifing, des Königs Halbbrubder, 
berichtet in feiner Chronif: Heinrich, völlig erniedrigt, habe das Mit- 
leid des Königs zu erregen gefucht, aber feinen Zwed nicht erreicht. 
Dagegen giebt die alte Welfenchronif, obwohl fie ſich fonft an das 
Bud) des Freifinger Bifchofs anfchließt, hier andere, mit deffen Mit- 
theilungen unvereinbare Nachrichten. Der König, berichtet fie, habe 
zu Regensburg beftimmt, daß die Verhandlungen mit Heinrich auf 
einem demnächſt zu Augsburg zu haltenden Tage abgefchloffen werden 
jollten; hier fei auch der Herzog erjchienen, von einem nicht un- 
bedeutenden Heere begleitet, mit dem er am Lech gelagert, während 
der König feinen Aufenthalt in der Stadt felbft genommen habe; brei 
Tage ſei dann durch Mittelöperfonen verhandelt worden, aber ver: 
geblih; denn der König habe verlangt, daß Heinrih Manches von 
dem aufgebe, was er von Lothar erlangt, der Herzog dies aber ent- 
jhieden verweigert; ald nad) dem Scheitern der Verhandlungen den 
König die Furcht beichlih, daß feine Gegner ihm Nachftellungen 
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bereiten könnten, habe er den Entſchluß zu eiliger Flucht gefaßt; nad 
dem Mahle habe er fich ſcheinbar zur Ruhe begeben, heimlich aber 
Roffe herbeifchaffen laſſen und fei dann mit wenigen Begleitern fort: 
geeilt, ohne fich von den Fürften nur zu verabfchieden; feine übrigen 
Getreuen feien in nicht geringer Gefahr zurüdgelaffen worden. 

Diefer welfifche Bericht trägt in den Einzelnheiten die deutlichften 
Spuren parteiifcher Fälfehung der Thatfachen; er ſtellt ſowohl Konrads 
Lage wie feinen Charakter in ein falfches Licht. Indeſſen waren auch 
Heinrichs Berhältniffe keineswegs der Art, daß er ſich, wie der Frei- 
finger Bifchof berichtet, lediglich auf demüthige Bitten hätte verlegen _ 
müffen. Wir haben vielmehr allen Grund anzunehmen, daß wirklich 
Verhandlungen zu Augsburg gepflogen find und daß fie fih daran 
zerſchlugen, daß der König Sachſen und Nürnberg nicht in den Händen 
des Welfen belaffen wollte. Der König, fagt der Ehronift Helmolp, 
hielt e8 für unrecht, daß zwei Herzogthlimer in der Hand eines 
Fürften feien. Es war das allerdings nicht ohne Vorgang, aber un- 
fraglich waren Baiern und Sachfen in einer Hand eine ftete Gefahr 
für Krone und Reich. 

Nachdem die Verhandlungen erfolglos gemwefen, zögerte der König 
nicht Heinrich mit aller Entfchiedenheit entgegenzutreten. Auf einem 
Reichstage, der im Juli oder Anfang Auguft zu Würzburg gehalten 
wurde, erging gegen Heinrich bie Acht; zugleich wurde auch über 
das Herzogthum Sachfen verfügt und ohne Zuziehung der fächftfchen 
Fürften daſſelbe dem Markgrafen Albrecht ertheilt. Dem Welfen 
blieb nun kaum noch eine andere Wahl, als an das Schwert zu 
greifen. | 

Konrad mußte fih auf den Kampf mit Heinrich gefaßt machen. 
Während der noc übrigen Monate des Jahres fcheint er fich meift in 
Oftfranfen aufgehalten zu haben, vornehmlich in Nürnberg, welches 
damals, wenn nicht früher, wieder in feinen Befit Fam. Indem er 
alte Verbindungen hier wieder anfnüpfte, trat er zugleich feinen alten 
Anhängern in Italien aufs Neue nahe. Im December ertheilte er 
der Stadt Genua von Nürnberg aus das Privilegium, eigene Münzen 
ju prägen, und die Genuefen fchlugen diefe Vergünftigung jo hoch an, 
daß fie König Konrads Namen Jahrhunderte lang auf ihre Münzen 
jegten. Der Kanzler Arnold ging felbft damals nad) Genua, gewiß 
nicht allein um die Urfunde des Königs zu überbringen, fondern auch 
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um ihm Freunde in Italien zu gewinnen und Heinrichs Macht jen- 
feitö der Alpen zu untergraben. 

Mährend der König zum Kampfe im. oberen Deutfchland die 
Vorbereitungen traf, war ber innere Krieg bereits in Sachſen aus- 
gebrochen. Die fächlifchen Fürften waren nicht gewillt die Verfügung, 
welche der König ohne fie über ihr Herzogthum getroffen, ruhig hin- 
zunehmen, am wenigjten die alten Widerfacher und Nebenbuhler des 
Ballenftedters. Wenn fie der Aufreizung beburften, fo ließ es daran 
die Kaiferin nicht fehlen, welche feit dem offenen Bruch zwifchen dem 
Könige und ihrem Schwiegerfohne die Sache des Legteren, die ihre 
eigene war, mit Feuereifer ergriff. Sie brachte Marfgraf Konrad von 
Meißen, den PBfalzgrafen Friedrich, die Grafen Rudolf von Stade, 
Siegfried von Bomeneburg und Andere gegen Albrecht in die Waffen ; 
mit vereinter Macht wollten fie dem Marfgrafen begegnen. Aber diefer 
fam ihnen zuvor. Che fie völlig gerüftet, überfiel er fie bei einem 
Orte, der Mimirberg genannt wird, zerjtreute ihre Schaaren und 
machte mehrere feiner Widerfacher zu Gefangenen. Darauf fiel er 
fogleich in die welfifchen Beligungen in Sachſen ein, eroberte Lüne— 
burg und Bardewieck, befegte Bremen, und da die Norbelbinger den 
Grafen Adolf II. von Holftein, einen Anhänger der Kaiferin, ver- 
trieben hatten, fprach er ihm jeßt die Grafjchaft ab und übertrug fie 
dem Heinrich von Badwide, einem ihm durchaus ergebenen Manne. 
Demfelben wurde aufgetragen die Burg Segeberg in Wagrien, da der 
von Lothar dort eingefehte Befehlshaber inzwifchen geftorben und die 
Befagung verjagt war, wieder in Beſitz zu nehmen. 

Denn ſogleich nad Lothar Tode Hatten ſich die Wenden in 
Wagrien und im Abodritenlande wieder im Aufjtande erhoben. Pribi- 
flam war mit einer Schaar von Lübeck aufgebrochen, hatte das ver- 
haßte Segeberg genommen, abgebrochen und alle beutfchen Nieder- 
laffungen umher zerftört. Das Klofter dafelbft war in Flammen 
aufgegangen, und die Bewohner defielben hatten fih zu PBicelin 
nad Neumünfter geflüchtet. Während PBribiflam mit feinem Zer— 
ftöorungswerf noch befchäftigt war, fiel jedoch Lübeck, feine eigene 
Stadt, unvertheidigt wie fie war, in die Hand eines alten Yeindes. 
Race, ein Nachkomme jenes Eruco, dem einft der Abodrite Heinrich 
bie Herrfchaft entriffen, ein Mann friegerifcher Abenteuer, landete 
unerwartet mit einer Flotte bei Lübeck, zerftörte die Burg und ver- 
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müftete die Umgegend. Die chriftlichen Priefter mußten ſich auch aus 
Lübeck nach Neumünfter flüchten. Schon fah man von hier die Ver: 
wüftung aller Orten, fehon litt man felbft Noth; denn der Wenden» 
furm brach auch über die Grenzen Holfteins. Da wurde Heinrich 
von Badwide der Netter des Landes. Mit einem Heere von Hol: 
fteinern und Stormarn fiel er zur Winterszeit in Wagrien ein, durch— 
jog das ganze Land bis zur Trave und dem Meere, ohne fich bei ber 
Belagerung der feften Pläge aufzuhalten, und trieb fo die wendifchen 
Schaaren zurüd. 

MWährend fi) Albrecht in dem alten Herzogslande und in ben 
Befigungen feiner Vorfahren von mütterlicher Seite feitzufegen fuchte, 
war auch in feinen eigenen Erblanden der Kampf bereits ausgebrochen. 
Seiner alten Mutter Eilifa, die mit gewohnter Energie in die Welt: 
handel eingriff, hatte man ihre Fefte Bernburg in Brand geftedt. 
Dem Grafen Bernhard von Plötzke, der troß feiner nahen Verwandt— 
[haft mit der Kaiferin für Albrecht Partei ergriff, war Erzbifchof 
Konrad von Magdeburg mit den Waffen entgegengetreten. Dennoch 
hatte der neue Herzog für den Augenblid entfchieden das Uebergewicht 
in Sachſen, als der König felbft um Weihnachten nad) Goslar fam. 

Ohne Heer erfchien der König, denn er glaubte eines ſolchen 
hier nicht mehr zu bebürfen. Wie fi aber diejenigen geirrt, welche 
auf feine Nachgiebigfeit gerechnet hatten, fo täufchte er ſich anderer- 
feitö, wenn er die welfifhe Partei in Sachſen für überwunden hielt. 
Nur in diefer Täufchung gefhah es wohl, daß er nun Heinrich 
nach) dem Urtheile der Fürften auch das Herzogthum Baiern wegen 
Treubruchs entzog. Diefe Maßregel mußte die Erbitterung der wel— 
fiſchen Partei auf das Höchite fteigern, und nur zu bald zeigte fich, 
wie fie in Sachſen feineswegs niedergeworfen war. Manche Fürften, 
welche der König nad) Goslar berufen hatte, wie Erzbifchof Konrad 
von Magdeburg, ftellten fich nicht und erhielten deshalb eine neue 
Ladung zum 2. Februar nad) Quedlinburg. Aber aud; folche, die fich 
am Hofe eingefunden hatten, entfernten fich alsbald wieder, da fie 
meinten, daß von biefem Könige doch nichts Heilfames zu erwarten 
ſei. So fonnte, obwohl er einen vollen Monat in Goslar ver- 
weilte, doch dort für die Ordnung ber fächfifchen Verhältniffe wenig 
gefchehen. Mehr erwartete man von dem Duedlinburger Tage. In 
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genofjen, aber fie famen mit bewaffneten Schaaren, die in der Nähe 
der Burg lagerten. Ihre Ankunft erregte fo mehr Beforgniß als 
Beruhigung, und plöglich verließ der König Quedlinburg, ehe die 
Verhandlungen mit feinen und Albrehts Gegnern noch begonnen 
hatten. Er hielt fih in Sachfen nicht mehr ficher, da er eben damals 
die Nachricht erhielt: Heinrich felbft habe dahin den Weg gefunden 
und fei ſchon in der Nähe. 

In der That Hatte fih Herzog Heinrih, nachdem er die Ber: 
theidigung Baierns feinem Bruder Welf übertragen, mit geringer Be 
gleitung heimlich durch Franken gefchlihen und war unermartet in: 
mitten feiner ſächſiſchen Anhänger erfchienen. Es fam ihm zunädhft dar- 
auf an, alle Kräfte des Widerftandes im nördlichen Deutjchland gegen 
den König und Albrecht zufammenzufaflen. Obwohl der König vor 
feinem Abzuge noch eine Heerfahrt zur Unterwerfung des Rebellen 
auf den nächften Sommer angefündigt hatte, machte feine Entfernung 
aus dem Lande doch den übelften Eindrud. Sie ſah einer Flucht 
gleih, und es ift nicht zu verwundern, wenn der Anhang Heinrichs 
in Sachſen nun mit jedem Tage wuchs, wenn er bald überall Albredt 
und feinen Feinden fiegreich begegnen Fonnte. 

„Wie ein Löwe,“ fagt ein Zeitgenoffe, „ftürzte fich jest Heinrich 
auf die Städte und Burgen aller feiner Widerfacher im Sachſenlande; 
er zerftörte fie und fuchte die Verbrecher auf, welche den Frieden 
ftörten.“ Nach Oftern belagerte er, unterftügt vom Erzbifchof Konrad 
von Magdeburg und anderen fächfifchen Fürften Plößfe, die Burg bed 
Grafen Bernhard; fie wurde erobert und niedergeriffen. Mit Huülfe 
des Grafen Rudolf von Stade eroberte er dann auch die Lüneburg 
wieder. Zugleich fehrte Graf Adolf nach Holftein zurüd, und Heinrid 
von Babwide mußte weichen; doch verließ Heinrich nicht eher das Land, 
als bis er Segeberg und eine andere Fefte Adolfs bei Hamburg ein 
geäfchert hatte. Nicht beſſer al8 Heinrich erging es dem Grafen Her: 
mann von Winzenburg, der fich gegen die mwelfifche Partei erhoben 
und zum Lohne dafür von dem Könige die Reichslehen Siegfrieds von 
Bomeneburg und wahrfcheinlic auch die Konrad abgefprochene Mark 
grafichaft Meißen erhalten hatte; auch er mußte nach mehreren Kämpfen 
mit Siegfried das Land verlaffen. Bor Allem wurden die Burgen 
Albrechts felbft überfallen und zum Theil zerftört. „Heinrich zwang,“ 
fagt der Zeitgenofje, deſſen Worte wir oben anführten, „den Mark 
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grafen feinem Könige in das Eril zu folgen.“ In furzer Zeit war 
ber Welfe Herr im ganzen Sachſenlande. Schon am 23. Mai finden 
wir Albrecht, Bernhard von Plößfe und Hermann von Winzenburg 
flüchtig zu Rufteberg auf dem Eichsfelde bei Erzbifchof Adalbert von 
Mainz; auch Albrehts Mutter hatte Sachſen verlaffen müffen. 

Der König hatte fih von Sachen nad) Baiern begeben und hier 
das Herzogthum feinem Halbbruder, dem Marfgrafen Leopold, über: 
tragen. Einen namhaften Widerftand fcheint er dabei kaum gefunden 
zu haben, da das durchgreifende Regiment des Welfen im Lande wenig 
beliebt war. Schon nad furzer Zeit wandte er dann wieder Baiern 
ben Rüden und ging nad den rheinifchen Gegenden. Am 20. Mai 
war er zu Weißenburg im Elfaß, acht Tage fpäter in Straßburg, wo 
viele Fürften fi an feinem Hofe einftellten. Befonders zahlreich waren 
die Bifchöfe erfchienen; unter den weltlichen Fürften leuchteten hervor 
die Herzöge Friedrich von Schwaben, Konrad von Zähringen, Matthäus 
von Oberlothringen, der erft vor Kurzem feinem Vater Simon gefolgt 
war, und ber Marfgraf Hermann von Baden. Der König, fchon 
ganz mit den Rüftungen zum Sachfenfriege bejchäftigt, verpflichtete Die 
anwefenden Fürften eiblich zur Theilnahme an demjelben. Im An— 
fange des Juni hielt er fodann zu Würzburg Hof, wo er mit dem 
flüchtigen Herzog Albrecht und deſſen alter Mutter -zufammentraf, 
Auch Hier wird er die Rüftungen fortgefegt haben; zugleich bot er 
den Böhmenherzog Sobeflaw zur Theilnahme am Feldzuge auf. Ehe 
er aber diefen eröffnete, begab er fich noch mit feinem Bruder Herzog 
Friedrich in die Niederlande, wo wir ihm am 22. Juni in Maftricht, 
bald darauf in Lüttich begegnen. 

Schon im Jahre 1138 war Walram von Limburg geftorben und 
bald *) nach ihm auch Gottfried von Löwen. Walram hatte die herzog- 
lihe Fahne von Niederlothringen geführt und fein Sohn Heinrid, ber 
Ihon bei Lebzeiten ded Vaters den Namen eined Herzogs trug, hegte 
um fo mehr die Hoffnung, nun zur vollen Gewalt feines Vaters zu 
gelangen, als er von Anfang an mit demfelben die Sache des neuen 
Königs ergriffen hatte. Dennoch verlich diefer das erledigte Herzog: 
thum an den Sohn Gottfried von Löwen, an Gottfried den Jüngeren. 
Es empfahl diefen, einen Neffen des Bifchofs Albero von Lüttich, 
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befonders, daß er mit Liutgarde von Sulzbach, einer Schwefter der Kö— 
nigin, vermählt war. Der König folgte auch hier der Hauspolitif, welche 
ihn bereitö bei ber Beſetzung des baierifchen Herzogthums geleitet 
hatte. Der Limburger, der den herzoglichen Titel beibehielt, fol durch 
große Verfprechungen befchwichtigt worden fein; trogdem griff er bald 
gegen Gottfried zu den Waffen, und der Friede der Niederlande wurde 
fo aufs Neue geftört. Nicht minder bedenkliche. Streitigfeiten waren 
in Köln zwifchen dem neuen Erzbifchof und den Bürgern ausgebrochen; 
ed fam dahin, daß jener feine eigene Stadt belagern mußte. Nur mit 
Mühe Fonnte die Eintracht in Köln hergeftellt werden. Wie weit der 
König unmittelbar dazu beigetragen hat, wiffen wir nidht*). 

. Am’ 19. Juli war der König in Nürnberg, ſchon zum Auszuge 
gegen die Sachſen bereit. Sein Heer ſammelte fi) um den 25. Juli 
bei Hersfeld. In demfelben befanden fich die Erzbifchöfe von Mainz 
und Trier, die Bifchöfe von Worms und Speier, der Böhmenherzog 
Sobeflam, die Herzöge Leopold von Baiern und Albredt von Sachſen, 
der Landgraf Ludwig von Thüringen, die Grafen Adolf von Berg, 
Üdalrih von Lenzburg, Hermann von Winzenburg, Gebhard von 
Sulzbach und viele andere vornehme Herren; die meiften waren mit 
großem Gefolge gefommen. Befonderes Auffehen erregte der Erzbifchof 
von Trier, der ftatt der zwanzig Ritter, zu denen er verpflichtet, fünf: 
hundert zum Heere geftellt Hatte; zugleich aber fchleppte er dreißig 
Fuder Wein mit fi) und Lebensmittel in unfäglicher Fülle. 

Der König war wohl gerüftet, aber noch weit beffer hatte fi 
Heinrich zum Kampfe bereitet. In feinem Heere waren ber Friege- 
riſche Erzbifchof von Magdeburg und die meiften fächftfchen Herren; 
fie alle in ber ftattlichften Ausrüftung. Im Anfange des Auguft über: 
fehritt Heinrich die Grenzen Sachſens und bezog an der Werra ein 
Lager. Um den 15. Auguft lagen ſich beide Heere bei Kreuzburg 
gegenüber. Angefichts des Feindes muß den König felbft Die größte 
Beforgniß befchlichen haben, ob feine Streitfräfte ausreichend feien; 
denn er ging mit ben Fürften zu Rathe, ob er es auf eine blutige 
Entfheidung anfommen lafjen dürfe. 


*) Erſt damals jcheint die Gemahlin Konrade — wohl in Köln — gekrönt zu 
fein. In den erften Urkunden des Königs wird fie nur als feine Gattin bezeichnet, 
dagegen in einer Urkunde: vom 19. Juli 1139 als Genoffin feines Reichs und Ruhms 
und jpäter regelmäßig als Königin. 
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Erzbifchof Adalbert, deſſen Gefinnung bereitS verdächtig war, 
wünfchte einen Zufammenftoß und rieth zur Schlacht; aber die an- 
deren Fürften, und unter ihnen befonders die Bifchöfe, hielten dem 
überlegenen Feinde gegenüber den Kampf für höchſt bebenflich und 
glaubten, daß man den Weg ber Unterhandlungen mit den Sachſen 
einfchlagen müſſe. In der That wurden Unterhandlungen eröffnet 
und bald zum Abfchluß gebracht; der Erzbifchof von Trier und ber 
Böhmenherzog follen ſich bei demſelben befonders thätig ermiefen 
haben. Indem die Sacfen in dem Vertrage ausdrüdlich Konrad als 
ihren König anerfannten, wurde ihnen Abhülfe ihrer befonderen Be— 
fchwerden zugefagt; auf Lichtmeß nächiten Jahres follte zu dieſem 
Zwede ein Reichstag zu Worms gehalten und bis dahin der augen: 
blidliche Zuftand erhalten werden, die Waffen aber jedenfalls bis zum 
Pfingitfefte ruhen. Die Verhandlungen wurden mit den Sachſen, nicht 
mit Heinrich gepflogen, aber die Sachſen verfuhren dabei ganz in 
feinem Intereſſe, ohne ihn zu verpflichten. Dem Abſchluß des Ver— 
trages folgten fröhliche Fefte, bei denen der Trierer reichlich feinen 
Wein fpendete, der nun auch den Sachſen zu gut fam. Dann trennte 
man fich; die unblutige Heeresfahrt war mit einer Luftbarfeit beendigt. 
Niemand trug einen reicheren Gewinn davon, als Albero, der für 
feine Ausrüftung die reiche fönigliche Abtei St. Marimin erhalten 
hatte, ſchon lange das Ziel feiner Wünfche. 

Der Ausgang des Unternehmens, für welches der König fo viele 
Vorbereitungen getroffen, war für ihn wenig rühmlich gemwefen. Der 
MWelfe blieb Herr in Sachſen, und ſchon juchten die Grafen, welche 
fich dort Albrecht und dem Könige zuerft angefchloffen hatten, ihren 
Frieden mit Lothars Wittwe und ihrem Tochtermanne zu machen. 
Bernhard von Plötzke wußte fich wieder in Sachſen eine Heimath zu 
gewinnen, indem er fich bittend an die Kaiferin, feine Verwandte, 
wandte und ihre Verzeihung gewann. Hermann von Winzenburg 
gab die Lehen bes Grafen Siegfried, welche ihm ber König über: 
tragen, freiwillig wieder auf und vertrug fih mit Graf Siegfried und 
Herzog Heinrih. Auch Erzbifchof Adalbero von Bremen hatte fich 
ber Partei des Ballenftebterd angefchloffen: feine Abweſenheit — er 
war auf einer Reife nad) Rom begriffen — benußten jest der Pfalz: 
graf Friedrich und der Graf Rudolf von Stade, um über Bremen 
herzufallen und ed auszuplündern. 
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Während Albrecht das Herzogthum, welches ihm der König ver: 
lieben, aus der Hand verlor, hatte fi) der Babenberger Leopold mit 
Glück in Baiern behauptet. ine Stüge fuchte und fand er in feinem 
Bruder Otto, der erft vor Kurzem zum Bifchof von Freifing erhoben 
war. Dtto, früh von feinen Eltern für den geiftlichen Stand beftimmt, 
hatte zu feiner Ausbildung in der theologifchen Wiffenfchaft zweimal 
eine Reife nad) Paris unternommen. Auf der NRüdfehr von der 
zweiten Reife war er mit mehreren Gefährten unerwartet in dem 
großen Giftereienferflofter Morimond in den Möndheftand getreten 
und wenige Jahre darauf felbjt Abt diefes Klofterd geworden. Aber 
nur furze Zeit verweilte er in der Abtei; bald wurde er nad) Deutſch— 
land zurüdgerufen, um das Bisthum Freifing zu übernehmen. Nie: 
mand fchien mehr geeignet, als Diefer junge Fürft — er zählte etwa 
25 Jahre —, der Halbbruder des Königs und der Bruder des Her: 
098, das fehr herabgefommene Bisthum wieder zu erheben. Es em- 
pfahl ihn überdies eine entfchieden Firchliche Gefinnung und ungewöhn— 
(iche Gelehrfamfeit. Dem Studium der fcholaftifchen Philofophie, wie 
es damals in Franfreih blühte und wie er es mit Lebhaftigfeit er: 
griffen, hat er zuerft auch in Deutfchland Geltung zu geben gewußt. 
Mitten in die großen Ereigniffe feiner Zeit hineingeriffen, bemühte er 
fih auch den Zufammenhang der Weltbegebenheiten denfend zu erfaflen; 
die Ehronif, in welcher er feine Anfchauungen niederlegte, bezeichnet 
eine neue ‘Periode in der Gefchichte der deutfchen Hiftoriographie und 
ift zugleich eine der wichtigften Quellen für die Vorgänge, von denen 
wir bier berichten. 

Den neuen Herzog hatte nicht allein das troßige Regensburg 
anerfannt, fondern ganz Baiern. Als er mit bewaffneten Schaaren 
das Land durchzog und dann auf dem Lechfelde bei Augsburg drei 
Tage als Landesherzog Gericht hielt, fehien jeder Widerſpruch ver: 
ftummt; was Graf Welf auch im Schilde führen mochte, für den 
Augenblif war der Babenberger Herr im Baiernlande. Nichtsbefto: 
weniger behielt Herzog Heinrich fein altes Herzogthum feſt im Auge. 
Kaum fühlte er fich fiher in Sachen, fo begann er aufs Neue gegen 
den König zu rüften, und feine Abficht war Feine andere, als dem- 
nächſt nach Baiern zu gehen, um auch dort fich wieder feftzufegen. 
Noch weniger ald Sachſen konnte er das Herzogthum feiner Vorfahren 
in fremder Hand laflen. Da ereilte ihn, als er ſich eben vom Fall zu 
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neuer Macht und zu neuen Hoffnungen emporraffte, das aller 
Menfchenkraft überlegene Verhängniß. Als er im Herbft mit den 
Zürften Sahfe zu Dueblinburg eine Zufammenfunft hatte, befiel 
ihn eine hitzige Krankheit, welche ihn am 20. October in der Blüthe 
frifchefter Männlichkeit — er war faum 35 Jahre alt — von der Welt 
abrief. Er hinterließ Kaifer Lothars Tochter als eine junge Wittwe 
und ihr einen zehnjährigen Sohn, den Erben feines Namens und feines 
Ruhmes, feiner Beſitzungen und unermeßlicher Anfprücde. Sterbend 
hatte er den Knaben dem Schuge der Sachen empfohlen; der Fräf- 
tigfte Schuß deſſelben war zunächſt feine alte Großmutter, die Kaiferin 
Richinza. Zu ber Seite Kaifer Lothars wurde Heinrich der Stolze in 
Königslutter beerdigt. 

Bei den Zeitgenoffen war der Glaube verbreitet, daß Heinrich 
durch Gift befeitigt; aber der Verdacht feheint feinen andern Grund 
gehabt zu haben, als daß die Meiften ein fo plößlich die ganze Lage 
verändernded und alle Berechnungen burchfreugendes Ereigniß nicht 
mit dem natürlichen Laufe der Dinge zu vereinbaren wußten. Freilich 
gab es auch Manche, die in den wunderbaren Schidfalen Heinrichs 
und Konrads unmittelbar die Gerichte Gottes erkennen wollten, wel— 
her die Niedrigen erhebt, aber die Stolzen verwirft; fie glaubten in 
Heinrichs Ausgang recht deutlich die troftlofe Hinfälligfeit der menſch— 
lihen Dinge zu erfennen und fanden in demfelben eine Mahnung, den 
Blick unverwandt auf das unvergängliche himmlische Reich zu richten. 

In der That haben wenige Sterbliche in gleichem Grade bie 
aunen des Glücks empfunden, als diefer Heinrih: Wie hatte es 
ihn mit der Fülle feiner Gaben fo lange überfchüttet! Noch waren es 
nicht zwei Jahre, als alle Macht der Welt in feinen Händen zu ruhen 
fhien: da wandte es ihm treulos den Rüden, und er fanf in die Tiefe 
des Elends. Durch Mannhaftigfeit fuchte er nun die Gunft des 
Gluͤckes fih neu zu gewinnen, und es gelang ihm. Abermals ftand 
er da, ein geachteter und gefürchteter Mann; vor ihm fchienen offen 
die Wege zu liegen, auf denen jeder erlittene Verluſt zu vergüten. 
Aber e8 waren die Pfade, welche den tapfern Mann abwärts in jenes 
Reich führten, wo die Macht des Glücks aufhört und mit der Kraft 
bes Armes Nichts zu gewinnen. Der Knabe, der feine legte Sorge 
in Anfpruch nahm, in Tugenden und Fehlern dem Vater nur zu Ahn- 
ih, follte die Veränderlichfeit des Gluͤckes nicht minder fühlen; ein 
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längeres Leben war ihm gegönnt, aber nur um deſto länger in allen 
Wechfelfällen menschlichen Geſchicks herumgefchleudert zu werben. 


9, 
Konrads ſchwankendes Regiment. 
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Etwa um diefelbe Zeit, als Herzog Heinrich ftarb, begründete 
König Konrad mit feinem Halbbruder Leopold die berühmte Bene: 
dietinerabtei zu Zwetl. Im Stiftungsbriefe bezeichnet er fie als Weih— 
gefchenf für des Neiches Beſtand und bewidmet reichlich das Klofter, 
damit die Mönche defjelben deſto eifriger für das Glück des Reiches 
zu beten vermöchten. Aber welches größere Glück fonnte er je er: 
warten, als der Tod feines Nebenbuhlers gerade in diefem Moment 
war? Jetzt erft fchien die Krone feit auf feinem Haupte zu figen, 
und man fonnte ed nur noch für eine Frage der Zeit halten, wann 
er feinen Willen auch in Sachen zur Geltung brädhte. 

Niemand beeilte fich mehr diefen Zeitpunft herbeizuführen, als ber 
Ballenftedter. Sobald er den Tod des Welfen erfuhr, eilte er nad 
Sadhfen. Bald ſah man ihn in Bremen, wo am Feft aller Heiligen 
zu einem großen Marfte Leute aus ganz Sachſen zufammenzufommen 
pflegten; hier wollte er eine große Tagfahrt halten und ſich aller Welt 
ald den rechtmäßigen Herzog des Landes zeigen. Aber ftatt des er- 
warteten Erfolges fand er eine neue Demüthigung. Rings fah er 
fih von Nachitellungen der Kaiferin und ihrer Anhänger umgeben, 
Niemand erhob fih für ihn, und in Fläglicher Weife ergriff er, nur 
von wenigen Freunden begleitet, aufs Neue die Flucht. 

‘ Und nun fielen auch die legten Burgen im Lande, die noch in 
Albrehts Händen geweſen waren, in die Gewalt feiner Feinde. Pfalz: 
graf Friedrich nahm nad) fiebentägiger Belagerung Gröningen an ber 
Bode und machte e8 dem Erdboden gleih. Die benachbarte Burg 
Witecke an der Holzemme wurde in einen Schutthaufen vermwanbelt. 
Erzbifhof Konrad bemächtigte fih einer Feſte, die Jabilince genannt 
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wird, und zerftörte fie. Selbft Albrehts Stammburg Anhalt, über 
dem Selfethal auf fteiler Höhe gelegen, entging nicht dem Verderben; 
nah Furzer Gegenwehr fiel fie in die Hände der Sachſen, welche fie 
einäfcherten und von Grund aus zerftörten. In der Nordmark feste 
fih Rudolf von Stade, Albrechts alter Widerfacher, feſt. Als Herzog 
Sachſens wurde der junge Heinrich anerfannt, für den feine Groß» 
mutter, die Kaiferin-Wittwe, zunächſt die Gefchäfte leitete. An den 
Kreuzburger Vertrag fühlten fih die Sachſen, nachdem Albrecht ihn 
gebrochen, nicht mehr gebunden; fie erfannten faum noch Konrad als 
ihren König an. So zeigte fih nur zu deutlich, daß mit Heinrichs 
Tod die welfifche Partei nicht erftorben, ber innere Krieg nicht be— 
feitigt war. Wenn die Kirche den alten Haß gegen die Nachfommen- 
haft Heinrichs IV. vergeffen hatte, in Sachen fchien er unfterblich 
und übertrug fih auch auf den Ballenftedter, welcher den Staufern 
fi) angefchloffen hatte. 

Unter folchen Berhältniffen fam die Zeit heran, wo zu Worms 
über das Schidjal Sachſens entfchieden werden follte. Der König 
begab fich im Anfange des Februar, nachdem er unferes Wiffens in 
den legten Monaten die heimifchen Gegenden Schwabens und Des 
Eifaffes nicht verlaffen hatte, zu dem anberaumten Neichstage. Aber 
die Sachſen ftellten fich nicht; bereit wieder in offener Empörung, 
hatten fie ficheres Geleit beanfprucht, der König es ihnen aber ver— 
weigert. Nur die Bifchöfe von Paderborn, Dsnabrüf und Naumburg 
gingen nach Worms. Unter den anderen zahlreichen Fürften, welche 
zum Reichstage erfchienen, war auch der junge Landgraf Ludwig von 
Thüringen, der vor Kurzem erft feinem Bater*) gefolgt war; faft 
noch ein Knabe, hatte er doch durch die Gunft des Königs und die 
Geneigtheit der thüringifchen Herren die Landgraffchaft, welche fein 
Vater zuerft bekleidet, fich gewonnen. In bdiefer Zeit (13. Februar) 
ftarb der rheinifche Pfalzgraf Wilhelm ohne Leibeserben, aber mit 
Hinterlaffung einer großen Erbfchaft. Die Beftgungen in den rheinifchen 
Gegenden, welche ihm einft durch die Adoption in das Gefchlecht der 
Palsgrafen von Laach zugefallen waren, zog der König für das Reid 
ein. Die Güter, welche aus der Weimar -Drlamündifchen Erbfchaft 
fammten, erhielt Albrecht, des Verſtorbenen Better; es waren bie 


*) Landgraf Ludwig I. war am 12. Januar 1140 geftorben. 
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Graffhaften Weimar und Orlamünde, Burg Rubolſtadt an der Saale 
und viele andere in Sranfen, Thüringen und dem Voigtlande belegene 
Ortſchaften. Mit der Pfalzgraffchaft am Rhein belehnte der König 
feinen Halbbruder Heinrih. Indem er auch hier feiner Politif, das 
babenbergifche Haus auf alle Weife zu erhöhen, getreu blieb, verlette 
er auf das fchärffte die Intereffen jenes Dtto von Rineck, der einft 
fhon den Namen des Pfalrgrafen geführt und der ihm bisher treue 
Dienfte geleiftet hatte. 

Bon den Beichlüffen des Wormfer Tages ift Nichts weiter be— 
fannt, als daß den Sachſen ein neuer Termin auf vierzehn Tage nach 
Dftern zu Frankfurt geftellt wurde. Der König, der das DOfterfeft 
(7. April) zu Würzburg feierte, befuchte um diefe Zeit auch Bamberg. 
Hier war am 30. Juni 1139 Bifchof Otto geftorben, der in feinem 
fechsundbreißigjährigen PBontificat fich die größten Verdienfte um bie 
Stadt und das Bisthum, zugleih auch um die ganze beutfche Kirche 
und das bdeutjche Reich erworben und einen unvergänglichen Namen 
gewonnen hatte. Die Amtsverwaltung feines Nachfolger Egilbert 
war von furzer Dauer*) und nur dadurch ausgezeichnet, daß er die 
Heiligfprehung Kaifer Heinrichs II. in Rom erwirfte**). Bald wurde 
auch Bifchof Otto in Bamberg wie ein Heiliger verehrt, doch erfolgte 
die feierliche Banonifation des PBommernapofteld erft im Jahre 1189. 

Zur beftimmten Zeit (21. April) fand ſich der König in Frankfurt 
ein. Aber die Mehrzahl der fächfifchen Fürften ftellten fich auch hier 
nicht; denn fie hatten abermals ficheres Geleit verlangt und abermals 
war es ihnen verweigert worden. Nur von dem Markgrafen Konrad 
von Meißen wiffen wir, daß er zu Frankfurt gegenwärtig war; er 
muß alfo damals oder vielleicht fchon früher feinen Frieden mit dem 
Könige gefchloffen Haben. Man mochte hoffen, daß bald Andere dem 
Beifpiele diefes angefehenen Fürften folgen würden, und deshalb von 
Zwangsmaßregeln abftehen; denn von Rüftungen, die gegen die Sachſen 
befchloffen wurden, erhalten wir feine Kunde. 

Um fo weniger mochte der König zu einem entfchiedenen Bor: 
gehen gegen Eachfen geneigt fein, als fich inzwifchen im obern Deutfch- 
land auch Graf Welf wieder zu regen anfing und ſich nun in Baiern ein 


*) Egilbert ftarb am 29. Mai 1146, 
**) Bergl. Bd. II. ©. 95 Anmerkung. 
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ähnlicher Widerftand gegen Leopold erhob, wie früher gegen Albrecht 
in Sachfen. Die Führer der Oppofition in Baiern waren zwei Brüder 
aus dem Gefchlecht der Grafen von Ballei, nahe Verwandte des Pfalz: 
grafen Dtto von Wittelebah. Als Herzog Leopold endlich dieſe in 
ihrer alten Stammburg über dem Mangfallthale belagerte, erfchien zu 
ihrem Beiftande plöglih Graf Welf mit zahlreichen Reifigen und 
nöthigte nach heißem Kampfe (13. Auguft 1140) den Herzog flüchtig 
vor der Burg abzuziehen. Der Babenberger erlitt eine Demüthigung, 
die feine ganze Stellung in dem neugewonnenen FürftentHum zu er: 
Ihüttern drohte; denn es Fonnte nicht fehlen, daß ber ftreitbare und 
fiegreihe Welf einen großen Anhang alsbald in dem Herzogthume 
feiner Vorfahren gewann. 

Der König, der fih in den legten Monaten ſtets im öftlichen 
Sranfen aufgehalten zu Haben fcheint, glaubte einen Angriff auf Welf 
nicht länger verjchieben zu dürfen. Mit einem Heere wandte er ſich 
im Anfange bes November gegen die Welf gehörige Stadt Weinsberg; 
bereit8 am 15. November war fie von allen Seiten vom föniglichen 
Heere umfchloffen. Beim König waren damals der Erzbifchof Adalbert 
von Mainz, der furz zuvor von Rom, wo er eine gute Aufnahme ge- 
funden, zurüdgefehrt war, der Gardinalbifchof Dietwin als päpftlicher 
Legat, die Bifchöfe von Würzburg, Speier und Worms, Herzog 
Friedrih von Schwaben, Markgraf Hermann von Baden, Graf Adal- 
bert von Calw und der Burggraf Gottfried von Nürnberg. Die 
Stadt vertheidigte fi mit großer Tapferkeit, und gegen Weihnachten 
machte Welf einen Verfuh, fie zu entjegen. Er hoffte den König zu 
überrafchen, der in der That kurz zuvor feinen Bruder Friedrich ent- 
laffen hatte. Aber noch rechtzeitig erhielt der König von dem Anrüden 
Welfs Kunde, rief feinen Bruder zurüdf und raffte alle ihm zu Gebote 
ftehenden Streitkräfte zufammen. In der Frühe des 21. December 
ftedte er fein Lager vor Weinsberg in Brand und zog Welf entgegen. 
Trotz feiner Uebermacht erlitt diefer eine vollftändige Niederlage. Eine 
große Zahl der Seinigen fiel im Kampfe, Andere fanden auf ber 
Flucht im Nedar den Tod; nur mit geringer Begleitung entrann 
er felbjt dem Verderben. Bald darauf mußte fih auch Weinsberg 
ergeben. 

Bekanntlich wird erzählt, und es ift ſchon zu jener Zeit gefchehen, 
daß die Frauen von Weinsberg, als ihnen der König das Leben 
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ſchenkte und ihnen zu retten erlaubte, was fie tragen Fönnten, ihre 
Männer auf ihren Schultern davon getragen, und daß, als Herzog 
Friedrich ihnen dies habe wehren wollen, der König es ihnen dennoch 
geftattet und gefagt habe: „Ein Königswort darf nicht verdreht werden.“ 
Ob fih die Sache fo zugetragen, ift fchwer zu verbürgen, aber Elar 
zeigt die Erzählung, was die Zeitgenofien von den treuen Frauen von 
Weinsberg und der Ehrenhaftigfeit des Königs gehalten haben. Keinen 
Anhalt hat es dagegen in den Zeitgefchichten, wenn man fpäter be- 
richtete: hier bei Weinsberg habe zuerft ein welfifches Heer mit dem 
Schlahtrufe: „Hie Welf!“ angegriffen und die ftaufenfchen Gegner 
darauf mit dem Rufe: „Hie Gibelingen!” ihren geantwortet. Nicht 
ein Waiblinger allein ftand damals dem Welfen gegenüber, fondern 
es waren König und Neid. 

Der Sieg des Königs machte nicht geringen Eindrud. Er be 
feftigte die Stellung befjelben im oberen Deutfchland und hielt Welf 
vorläufig in Schranfen. Auch Herzog Leopold mußte davon Wortheil 
ziehen, obwohl er auch ferner noch in Baiern auf hartnädigen Wider: 
ſtand ftieß. So brad im Anfange des Jahres 1141 in Regensburg 
ein Aufftand der Bürgerfchaft gegen ihn aus, ald er gerade in ber 
Stadt einen Gerichtstag hielt*). Es Fam zum Straßenfampf, ein 
Theil der Stadt wurde in Brand geftedt, und nur mit Mühe entkam 
der Herzog aus den Thoren. Aber fofort fammelte er ein Heer, ver: 
wüftete Die Umgegend und fohlug dann ein Lager bei der Stadt auf. 
Die Bürger, die Schreden einer Belagerung fürchtend, unterwarfen 
fih aber nach furzer Zeit und büßten mit Geld ihre Frevel. 

Der König, welcher den Anfang des Jahres in Schwaben zu- 
gebracht hatte, feierte das Dfterfeft (30. März) in Straßburg und ver- 
weilte dort bis in die Mitte des April. In dem großen Gefolge, 
welches ihm umgab, war außer dem römifchen Legaten Cardinal Diet 
win auch der Erzbifchof Albero von Trier. Bon unbegrenztem Ein- 
fluß in den eriten Jahren des Königs, den er erhoben, hatte der ehr: 
geizige, vielgefchäftige Mann, unabläffig dem Hofe folgend und ale 
der apoftolifche LZegat befonders geehrt, Bortheil über Bortheil ge 
wonnen; doch jchon war die Zeit, wo es für ihn Fein Hinderniß zu 








*) Bejonders das Ungeftim des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach joll den 
Aufftand veranlaft haben. 
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geben fchien, vorüber. Das herrlichite Gefchenf, welches er der könig— 
lihen Gunft verdanfte, war die Abtei St. Marimin gewefen, aber 
gerade dies war ihm der Anlaß vielen Kummers geworden. Die 
Mönche waren nicht gewillt fich widerftandslos dem Erzbifchof zu 
unterwerfen; fie verhinderten die Bejigergreifung des Kloſters mit 
Gewalt und wurden dabei unterftüßt von dem Grafen Heinrid von 
Namur und Luremburg, der nicht lange zuvor vom Könige zum Klofter: 
vogt bejtellt war. Da gerade die Stelle des Abtes erledigt wurde, 
wählten fie überdies ohne Wiffen des Erzbifchofs ſich in einem Lütticher, 
Sicher mit Namen, einen neuen Abt und fandten ihn trog des Ana— 
thems, welches der Erzbifchof gegen ihn fchleuderte, mit vielem Gelde 
nach Rom, um bie Freiheit der Abtei und die Anerkennung feiner 
Würde dort durchzufegen. Inzwifchen hatte Graf Heinrich tie Ab- 
wefenheit des Erzbifchofs, der damals am Hofe weilte, benußt, um 
Trier felbft zu überfallen. Nur die VBorftellungen des gerade bort 
befindlichen Grafen Friedrich von Vianden hielten Heinrich ab, mit 
Feuer und Schwert in der Stabt zu wüthen, doch verheerte er, als er 
auf die Bitten des Grafen endlich abzog, weithin die Güter des Erz- 
bisthums mit feinen Schaaren. Und zugleih trat man aud von 
anderer Seite dem ftolgen Erzbifchof entgegen. Wider feine Abfichten 
wählten die Kanonifer in Eoblenz einen Mainzer Klerifer von vor: 
nehmer Familie, Ludwig von Jfenburg, zu ihrem Propſt und wandten 
fih um die Beftätigung ihrer Wahl, welche der Erzbifchof nicht an- 
erfennen wollte, an den Papſt. 

Die Borftelungen und das Geld der Mönde von St. Marimin 
wirften in Rom. Am 6. Mai 1140 erließ der Papſt eine Bulle, nad 
welcher die Abtei nur ber römifchen Kirche und dem Reiche unterftehen 
follte, und am 8. Mai ein Schreiben an den Erzbifchof, in welchem 
er ihm meldete, daß er den über Sicher ausgefprochenen Bann auf: 
gehoben habe und erwarte, daß ber Erzbifchof feinem Hader mit dem 
Grafen Heinrich alsbald ein Ziel fege. Die Wahl der Eoblenzer miß- 
billigte zwar ber Papſt, ohne fie jedoch, wie es fcheint, für ungiltig 
zu erflären. Als das Schreiben des Bapftes dem Erzbifchofe vor dem 
verfammelten Klerus übergeben wurde, gerieth diefer in folchen Zorn, 
daß er es auf ben Boden warf; offen verweigerte er dem Papſte den 
Gehorfam. Deshalb in Rom verklagt, wurde er zu feiner Verantwor: 
tung dorthin befchieden und, als er der Ladung nicht Folge leiftete, im 
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aller Form die Sufpenfion vom Amte über ihn verhängt. Es ift 
fcehwerlich ohne Zufammenhang mit diefen Dingen, wenn gleichzeitig 
auch der junge Erzbifchof von Mainz nad Rom befchieden wurde und bei 
feinem Eintreffen dort die freundlichite Aufnahme fand. Die apofto: 
lifche Legation, auf welche der ‚Trierer jo großes Gewicht legte, mußte 
den Mainzer am meiften drüden, da fie noch vor Kurzem in ben 
Händen feined Vorgängers gewefen war, und es ift nicht zu ver- 
wundern, wenn er und fein geiftlicher Bruder in Trier felten gleichen 
Sinned waren. 

Albero war in feiner ganzen Stellung bedroht, wenn er nicht ben 
Bapft umzuftimmen wußte. In der That entfchloß er fih nun nad 
Rom zu gehen, und er gewann fich zugleich einen Fürfprecher, ber bort 
Alles zu erwirfen vermochte. Der heilige Bernhard, welcher die Be— 
deutung Alberos für die firchliche Sache zu würdigen wußte und fid 
deshalb fchon bei früheren Streitigfeiten deffelben mit den Bifchöfen 
von Mes und Toul feiner dringend angenommen hatte, wandte fid 
jest wiederholt fchriftlih an den Papft und rieth ihm, unzweideutig 
defien bisheriges Verfahren mißbilligend, zur Nachgiebigfeit. Als Schuͤtz⸗ 
ling des heiligen Bernhard erreichte Albero in Rom, mas er wollte: 
ed wurde nicht nur feine Sufpenfion aufgehoben, fondern auch bie 
Wahl in Goblenz vernichtet und unter dem 20. December 1140 eine 
Bulle ausgeftellt, welche ihm und feinen Nachfolgern den Beſitz von 
St. Marimin zugeftand. Aber die Mönche wollten nun die neue Ent: 
Iheidung des Papftes nicht anerkennen, und ebenfo wenig Graf Hein- 
rich, mit dem fich der Erzbifchof vergebens einen Ausgleich zu treffen 
bemühte. 

Als ſich Albero im April 1141 am Hofe des Könige befand, 
waren feine Streitigfeiten mit Rom allerdings bereitd ausgeglichen, 
aber daran fehlte doch viel, daß feine frühere Autorität in feinem Erz 
bisthum und im Reiche ganz hergeftellt wäre. Der König felbit war 
nicht geneigt unmittelbar in die Trierer Angelegenheiten damals ein: 
zugreifen; er hatte feinen Blick zunächſt auf die Verhältniffe Baiernd 
gerichtet, wo es noch immer den Babenberger gegen die Angriffe Welfs 
und feiner Anhänger zu fichern galt. Er begab fich deshalb felbft nad 
Baiern, wo wir ihn al8bald zu Regensburg gleichfam im Kreife feiner 
Familie finden. Es waren bei ihm feine drei Brüder, Herzog Leopold, 
Pfalzgraf Heinrich und Biſchof Dito von Freifing, auch fein Schwager 
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Graf Gebhard von Sulzbach, der faft immer den Hof begleitete. 
Außerdem fah man noch an bdemfelben den päpftlichen Legaten Gar- 
tinal Dietwin, die Markgrafen Dietbold von Vohburg und Dttofar 
von Steiermark, Pfalzgraf Otto von Wittelsbach und viele mächtige 
Herren des Baiernlandes. 

Der König wird Nichts unterlaffen haben, um Leopolds Stellung 
iu befeftigen, und feine Bemühungen feheinen nicht erfolglos gewefen 
zu fein. Noch im Sommer dieſes Jahres brach der Herzog mit einem 
Heere auf, um das Land von allen Anhängern Welfs zu reinigen. 
Er durchzog es bis an den Lech, brach die Burgen feiner Widerfacher 
und fehrte dann unter furchtbaren Verwüftungen heim, bei denen felbft 
das Kirchengut nicht gefchont wurde. So glaubte er die Schmad, die 
er bei Vallei erlitten, gerächt und fein und des Königs Anfehen im 
Lande hergeftellt zu haben. 

Inzwifchen waren endlich neue Verhandlungen mit den Sachen 
eröffnet worden. Der König hatte nah Würzburg, wo er das Pfingft- 
fett (18. Mai) feierte, eine große Reichsverfammlung berufen, wo über 
die Herjtellung des Friedens berathen werden follte. Eine ftattliche 
Zahl von Fürften fand fi ein, und unter ihnen, was das Wichtigfte 
war, auch mehrere fächfifche Herren, felbit jener Bernhard von Plötzke, 
der in fo fchmählicher Weife den König verlaffen hatte. Aber wie viel 
man auch verhandelte, eine Berftändigung erzielte man nicht; vielmehr 
wurden die Sachſen nach dem Spruch der Fürften öffentlich als Feinde 
des Reichs erflärt und ein neuer Heereszug gegen fie befchloffen. An 
dem Scheitern der Verhandlungen fcheint befonders Adalbert von Mainz 
die Schuld getragen zu haben; denn wir hören, baß er gleich darauf 
fh in eine Verſchwörung mit den Sachſen einließ, welche gegen ben 
König gerichtet war. 

Aber zum Kriege kam es nicht. Es war von großer Bedeutung, 
daß fchon wenige Tage nah den Würzburger Verhandlungen die 
Kaiferin Richinza ftarb, welche bisher befonders den Widerftand an- 
geregt Hatte. AS fie neben ihrem Faiferlichen Gemahl und ihrem 
Schwiegerfohne in Königslutter beigefegt wurde, da ſchienen die ftolgen 
Pläne welfifchen Ehrgeizes, welche in der legten Zeit die Welt fo in 
Aufregung verfegt hatten, völlig vereitelt. Im noch nicht vier Jahren 
waren jene drei, welche der ftaufenfchen Macht Hinderniß auf Hinder- 
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Wenige Wochen nachher (17. Juli) ftarb auch Erzbifchof Adalbert 
von Mainz. Als er gerade in bie verberblichen Wege feines Bor- 
gängers im Amte und nahen Blutöfreundes einlenfen und im Bunde 
mit den Sachſen den Kampf gegen die Krone aufs Neue beginnen 
wollte, wurde er in jungen Jahren aus dem Leben abgerufen. War 
nur etwas in diefem zweiten Adalbert von ber Art bes erften, fo 
mochte der König die Stunde fegnen, die den Lebensfaden des Main- 
zers fo früh abgefchnitten, und dies um fo mehr, als ihm ein Kirchen: 
fürft von den friedfertigften Gefinnungen folgte. Es war Marfulf, 
bisher Propft von Afchaffenburg, ein fehon betagter Mann. Im voll- 
ften Gegenfa gegen feinen Vorgänger ließ er fich fogleich die Her 
ftellung des Friedens mit den Sachſen angelegen fein; unzweifelhaft 
war er unter den Fürften, welche den Aufjchub des Kriegszugs gegen 
die Sachſen veranlaßten, als ſich das Heer bereits gefammelt Hatte. 

Im Spätfommer begab fid) der König, von Herzog Albrecht be: 
gleitet, nach den lothringifchen Gegenden. Als er am 14. September 
zu Köln feine Hofhaltung hatte, ftellte fich dort auch Heinrich von 
Limburg ein, der im Kampfe gegen Herzog Gottfried unterlegen war. 
Der Letztere war bis Aachen vorgebrungen, hatte hier einen großen 
Gerichtstag gehalten und feine volle herzogliche Gewalt geltend ge— 
macht. Heinrich von Limburg hatte fich dem überlegenen Gegner fügen 
müſſen und fcheint ſelbſt den herzoglichen Titel aufgegeben zu haben. 
Die Ruhe des niederen Lothringens war freilich damit nicht hergeftellt. 
Befonders blieb das Lütticher Bisthum der Schauplatz endlofer Fehden. 
Derjelbe Heinrih von Namur, welcher dem Erzbifchof von Trier das 
Leben fo ſchwer machte, feßte hart auch Bifchof Albero von Lüttich zu, 
während derſelbe zugleich mit Rainald von Bar über die Burg Bouillon 
im Streit lag. Dem König blieb nicht Zeit, diefe Wirren zu befeitigen, 
da er alsbald alle feine Sorge wieder auf Baiern richten mußte. 

Am 18. October 1141 ftarb unerwartet in der eriten Mannes 
fraft zu Nieder» Altaich) Herzog Leopold, ohne Nachkommenſchaft zu 
hinterlaffen. Es war ein harter Schlag für den König, der auf diejen 
Bruder fo großes Vertrauen gefegt, eine ftarfe Stüge für fein Regi— 
ment in ihm zu finden geglaubt hatte. Der König ging alsbald felbit 
nad) Baiern, wo er ſich bis in den Monat Februar aufhielt. Das 
erledigte Herzogthum behielt er vorläufig felbft in der Hand, während 
die Mark Defterreich, welche Leopold neben Baiern bis an fein Ende 
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verwaltet Hatte, auf feinen jüngeren Bruder, den Pfalzgrafen Heinrich, 
überging. Die rheinifhe Pfalzgraffchaft gab Heinrich auf, und ber 
König verlieh fie fofort oder doch wenig fpäter feinem Schwager, dem 
Grafen Hermann von Stahlef*); die Anfprüce des Otto von Nined 
blieben auch jest unbeadhtet. 

Unter den vielen Fürften, die damals in Regensburg den König 
umgaben, waren auch abermals der Garbinal Dietwin und Albrecht 
von Ballenftedt. Aber der Leptere hatte bereitS damals den herzog- 
lihen Namen abgelegt, da er die Unmöglichfeit einſah, mit demfelben 
wieder nah Sachſen zurüdzufehren. Erzbiſchof Marfulf hatte ihm 
diefen weifen Entjchluß eingegeben, und nicht wenig mochte er ihm 
dadurch erleichtert fein, daß in diefen Tagen (16. Januar 1142) feine 
alte Mutter Eilifa ftarb, welche den leidenfchaftlichiten Antheil an den 
Kämpfen ihres Sohnes mit den Welfen genommen hatte; in ihr fehied 
die legte Billingerin aus dem Leben. Markgraf Albrecht, wie er fich 
hinfort wieder nannte, begann nun mit den Fürften Sachfens über 
feine Rüdfehr zu unterhandeln. Die Unterwerfung Sadjens unter 
den König ſchien faum mehr ernftlih in Frage geftellt, ſchon von 
dem nächſten Reichstage ließ fie fich erwarten. _ 

Wenn der König im März, begleitet vom Gardinal, nad Konſtanz 
ging und dort und in der Umgebung bis in den April verweilte, fo 
geihah es wohl in der Abſicht, Welf zu beobachten oder auch in Ver: 
handlung mit ihm zu treten. Gegen Dftern (19. April) begab er fid 
dann nah Würzburg, wo er das Feſt beging. Im Anfange des Mai 
zog er weiter nad Frankfurt, um den großen Reichstag zu eröffnen, 
auf welchem die Sachfen zu erfcheinen verfprochen hatten. Diefer Tag 
war beftimmt allen den Streitigfeiten, unter denen bisher das Neid) 
des Königs immer neuen Schwanfungen ausgefegt gemwefen war, end- 
ih ein Ziel zu fegen. 

Die baierifchen und die fächfifchen Fürften famen in großer Zahl 
nah Würzburg; mit den Lesteren auch Gertrud, die junge Wittwe 


*) Die Trümmer der Burg Stahled, welche der Hauptfig der rheinifchen Pfalz- 
grafen in den nächften Jahrhunderten blieb, find noch jetzt bei Bacharach fichtbar. 
Im Jahre 1689 wurde die Burg von den Franzofen zerjtört. Die Gemahlin Her- 
manns von Stahled war Gertrud von Staufen, unjeres Wiffens bie einzige rechte 
Schwefter König Konrads und Herzog Friedrichs. 
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Herzog Heinrichs, die Tochter Kaifer Lothars. Wir wiffen nicht, wie es 
dem Könige gelungen war, diefe Frau ganz für ſich zu gewinnen; wir 
hören nur, daß er fich dabei der Unterftügung einiger vertrauter Für: 
jten bedient hatte. Gertrud gab nicht nur alle Feindfchaft gegen die 
Staufer auf, fondern fie entfchloß fich auch Heinrich, dem Bruder des 
Königs, ihre Hand zu geloben. Dieſes Verlöbniß löſte die legten 
Schmwierigfeiten, welche noch bei der welfifchen Partei in Sachſen be: 
ftanden hatten. Die fächfifchen Fürſten wetteiferten nun fich dem 
König zu unterwerfen, der ihnen die früher eingezogenen Reichsämter 
und Lehen zurüdgab, auch den Knaben der Gertrud als Herzog Sad: 
jens anerkannte. Nachdem er jelbit fich jo mit den Sachſen ausgeföhnt, 
gelang es ihm, auch Markgraf Albrecht wieder in freundliche Be: 
ziehungen mit den anderen Fürften des Landes zu bringen; fie ver: 
ſprachen ihm feine Graffchaft, feine Marf und alle feine Beftgungen 
wieder einzuräumen. Nach jahrelangen Kämpfen wurde an einem 
Tage — e8 war der 10. Mai — Alles zwifchen dem König und den 
Sadhfen ausgeglihen. Unmittelbar an diefen Friedenstag fchlofjen 
fich die Hochzeitsfeierlichfeiten für Gertrud und Heinrid. Der König 
zeigte fih in der Freude feines Herzens überaus freigebig. Wenn 
Gertrud gleichſam als Buße für ihre Schuld ihm 300 Mark zu zahlen 
gelobt hatte, fo erließ er ihr nicht allein fogleih am andern Tage diefe 
Summe, fondern er beftritt felbft die Koften der Hochzeit, die vierzehn 
Tage lang mit großer Pracht gefeiert wurde. 

Als die fächftfchen Fürften — unter ihnen Markgraf Albrecht — 
bei ihrer Rüdfehr nad Magdeburg famen, fanden fie dort noch eine 
zahlreiche Verfammlung von Geiftlichen, welche den Erfequien für Erz: 
bifchof Konrad beigewohnt hatte. Er war am 2. Mai geftorben, gewiß 
zu nicht geringer Beruhigung für Albrecht, der in ihm einen feiner 
erbittertften Gegner verlor. Das Erzbisthum war auf Friedrich, den 
bisherigen Euftos der Magdeburger Kirche, übergegangen. Mehr zu 
beflagen als der Tod des ftreitluftigen Magdeburgerd war für ben 
König und den Marfgrafen, daß wenig fpäter (9. Juni) aud Erz 
bifchof Marfulf von Mainz aus dem Leben fchied, der Mann, befien 
Bermittelung man zum großen Theile den Frieden verdanfte; es folgte 
ihm der bisherige Propft des Mainzer Domftifts, Heinrich, auf defien 
Gefinnung ſich der König nicht fo feft verlaffen Fonnte. 

Große Freude war im Reiche über die Herftellung des Friedens, 
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und am Föniglichen Hofe berrfchte nicht geringe Befriedigung über die 
glänzende Verbindung des Föniglichen Bruders, durch welche der ver- 
terbliche Hader zwifchen Staufern und Welfen endlich befeitigt fchien. 
Aber allgemein empfand man doch, daß Alles nur dur die Nach: 
giebigfeit des Königs und des Marfgrafen Albrecht erreicht war. Und 
nicht allein perfönliche Opfer waren gebracht, fondern zugleich hatte Die 
Erblichfeit des Herzogthums eine Anerfennung gefunden, wie faum je 
zuvor. Ausdrüdlich wurde der junge Heinrich für den rechtmäßigen 
Herzog Sachſens erflärt, und nicht einmal fein Anrecht auf das Herzog- 
thum Baiern wagte man offen zu beftreiten, obgleich e8 feinem Vater 
nah dem Spruch der Fürften genommen war. Wenn die Erblichfeit 
der großen Neichslchen fo unzmweideutig anerfannt wurde, fo lag es 
nur in der Confequenz, wenn ber König, als noch in demfelben Jahre 
Herzog - Gottfried von Niederlothringen in frühem Lebensalter ftarb, 
em Sohne bdeffelben, einem einjährigen Knaben, das Herzogthum 
verließ; man nannte diefen neuen Herzog der niederrheinifchen Lande: 
„Gottfried in der Wiege“. 

Und wäre mit allen folchen Opfern nur ein dauernder Friede im 
Reihe gewonnen worden! Aber Graf Welf, der bei dem Franffurter 
Abkommen unbetheiligt war, mißbilligte den Schritt Gertrude, und es 
war nicht anders zu erwarten, al® daß er bald wieder felbft zum 
Schwert greifen würde. Otto von Rineck fah mit Grolt die Pfalz: 
grafichaft am Rheine, von welcher er einft ſchon den Namen geführt, 
in der Hand Hermanns von Stahlef, und wenn nicht er felbft, fo 
jegte fich Doch fein Sohn bald gegen den Eindringling zur Wehre. 
Und wie hätte Heinrih von Limburg, der fich in allen feinen Hoff: 
nungen getäufcht fand, jett ohne Einrede einen Grundſatz gelten laffen 
follen, den man früher ebenfo beftimmt ihm gegenüber beftritten hatte, 
ie man ihn nun zu feinem Schaden in Anwendung brachte? Noch 
war in Nieberlothringen feine Ruhe gefchafft, und neue Stürme drohten 
hier und da loszubrechen, ehe noch die alten ausgetoft. 


Auswärtige Verhältnife. 


Wer auf der Höhe des Staufens fteht, überfchaut nach allen 
Seiten weithin das reiche Schwabenland. Das Auge fann die Fülle 
der Eindrüde ſchwer erfaffen, und die Gedanken fehweifen in das 
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Gebiet des Unermeßlichen, Grenzenlofen hinüber. Man begreift, wie 
hier ein Gefchlecht erwuchs, welches unabläflig in die Weite ftrebte, 
feine Schranfen feinen Entwürfen und Unternehmungen fegte. Ein 
unmwiderjtehlicher Zug in die Ferne, der Abenteuerluft der franzöfifchen 
Ritter verwandt, ift in der That dem ganzen Gefchlechte der Staufer 
eigen, und auch Konrads Gedanken waren in die engen Kreife, in 
denen fein Regiment fich bisher nothgebrungen bewegte, Feineswegs 
gebannt. 

Schon in feiner Jugend war Konrad nad) dem Vorgange feines 
Dheims, des Biſchofs Otto von Straßburg, eines der erften deutfchen 
Kreuzfahrer, nach dem gelobten Lande gezogen und hatte wohl auch Damals 
bereits jene Verbindungen mit dem Hofe von Conftantinopel angefnüpft, 
bie er nachher fo forgfam pflegte. Als er bald nach feiner Rückkehr 
vom DOften in die Heimath die traurige Rolle eines Gegenkönigs 
fpielen mußte, auch da hatte er Deutfchland alsbald verlaffen; er war 
über die Alpen gezogen, um fi in den Beſitz der reichen Güter zu 
jeßen, welche aus der Verlaffenfchaft der großen Gräfin Mathilde feinem 
Haufe zugefallen waren, und die Krone Italiens, welche ihm Mailand 
darbot, hatte er bereitwillig angenommen. #reilich hatte er fie nidt 
behaupten können, und als er einige Jahre fpäter wieder in Stalien 
erfchien, fah man ihn als Bannerträger deffelben Kaifers, den er 
früher befämpft. Bis in die füdlichften Theile der Halbinfel be- 
gleitete er damals die beutfchen Scaaren, welche gegen Roger von 
Sicilien ftritten. Ueberall in Italien war er längft befannt, um 
im Gegenfabe gegen das energifche Auftreten des alten Lothars und 
des hochfahrenden Welfen gedachte man gern dort des milderen Regi- 
ments, welches Konrad einft in Mailand geführt hatte. 

As das Glüf dem Staufer die Krone, die er hatte nieberlegen 
müffen, wieder zurüdgab, wandten fich feine Gedanfen auch fogleid 
wieder nach dem Süden. Nicht ungern fcheint man hier feine neue 
Erhebung gefehen zu haben, denn nirgends findet fich eine Regung des 
MWiderftandes. Schon im Jahre 1138 traten, wie wir wiffen*), bie 
Genuefen mit ihm in Berbindung, und er feinerfeits ſchickte den Kanzler 
Arnold nad Italien, um dort Heinrihs Einfluß entgegenzutreten und 
die königliche Macht zu ſichern. Es war dies nicht ohne Erfolg. Dom 





*) Vergl. oben ©. 177. 
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Jahre 1139 an Hat dauernd Ulrich von Attems, ein Vaſall Konrads, 
die Marfgraffchaft Tuſcien verwaltet. Auch unterliegt es feinem 
Zweifel, daß Konrad damals wirflich zum Befite der Mathildifchen 
Hausgüter gelangte. Bereitd 1140 wandten fi die Monde von 
Polirone an ihn und baten ihn um die Beftätigung ihrer Güter; er 
beftätigte ihnen alle Schenfungen ber großen Gräfin und ihrer Bor: 
fahren, und einige Jahre fpäter (1146) fchenfte er felbft der Brüder: 
fhaft, in welche er fich hatte aufnehmen laffen, Güter zu Gonzaga, 
ehemalige Befigungen der Gräfin. Alles, was Herzog Heinrich in Ita: 
lien auf dem zweiten Zuge Kaifer Lothars gewonnen hatte, war fehnell 
in die Gewalt des neuen Königs gefommen. 

Man glaubte in Italien, daß Konrad ſich in Bälde dort wieder 
jeigen würde; Viele aber warteten nicht, bis er über die Alpen ftiege, 
jondern eilten felbft nad Deutfchland, um Vergünftigungen vom könig— 
lihen Hofe zu erlangen. So erwirfte fih dort Otto Visconti von 
Mailand eine Schenfung, die Bifchöfe von Piſa, Trevifo und Feltre 
die Beftätigung ihrer Privilegien, die Bürger von Piacenza die Er: 
neuerung ihres Münzrechts. Als auch die Stadt Afti im Jahre 1141 
eine Gefandtfchaft nach Deutfchland fchickte und um das Münzrecht bat, 
gewährte es ihr nicht nur der König, fondern verſprach nod größere 
Belohnungen für die ihm bewiefene Treue, fobald er felbit nach Sta: 
lien fäme; für die nächfte Zeit ftellte er den Abgang einer Föniglichen 
Gefandtfchaft nach der Lombardei in Ausficht. 

Wohl wäre damals, wenn der König nur die Hand frei gehabt 
hätte, die Romfahrt an der Zeit gewefen. Denn der Sieg Rogers, 
feine Ausföhnung mit der Kirche, der mit Innocenz II. gefchloffene 
Vertrag, der dem Normannen die Krone Siciliens und den ganzen 
Süden der Halbinfel ficherte, hatten die Verhältniffe hier völlig ges 
ändert, hatten den legten Waffenthaten Lothars, an denen aud Konrad 
feinen Antheil gehabt, alle Bedeutung genommen. Der Papſt war 
zum Bundesgenoffen des Siciliers geworden, auf den er fo oft bie 
ſchrecklichſten Flüche der Kirche gehäuft, und ob das Berhältniß ein 
erzwungened war, er ſchien nicht gemwillt e8 zu löfen, ja hielt daran 
nicht ohne Starrfinn feft, weil er nur fo fich im Befige Roms fchügen 
zu Fönnen meinte. 

Die heiligen Männer in Frankreich fahen den Umfchwung der 
Dinge in Italien mit Freude und Befriedigung. Bernhard von Elair- 
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vaur, einft der hitigfte Gegner Rogers, trat jett felbft mit ihm in 
brieflichen Berfehr und pries in tönenden Worten feine Erfolge. 
„Weit und breit,” fchreibt er, „hat fi) eure Macht über den Erbdfreis 
ergoffen: wohin wäre der Ruhm eured Namens nicht gedrungen?“ 
Er bedauert, daß er wegen feines fchmächlichen Körpers einer Ein: 
ladung des Königs nicht folgen Fünne, aber ſchickt ihm an feiner Statt 
einige feiner Brüder und ift entzüdt, als fie im Reiche des Königs 
eine Stätte finden. 

Und wie noch ganz anders erhebt Abt Peter von Eluny bie 
Thaten des Sicilierd, den er ſchon feit zwanzig Jahren vor anderen 
Königen und Fürften geliebt und defien Sache er zu allen Zeiten ver: 
theidigt zu haben betheuert! „Sicilien, Galabrien, Apulien,” fchreibt 
er dem Könige, „vor euch Schlupfwinfel der Saragenen und Räuber: 
höhlen, find nun durch euch eine Stätte des Friedens, ein Hafen der 
Ruhe und das herrlichite Reich geworden, in welchem gleichfam ein 
zweiter friedfertiger Salomon herrfcht. Möchten doch, was ich (Gott 
weiß es!) nicht aus Schmeichelei fage, auch das arme, unglüdliche 
Tufeien und die umliegenden Gegenden eurer Herrfchaft hinzugefügt 
und jene verlorenen Länder in die Grenzen eures Friedensreiches ge: 
zogen werden! Fürwahr, dann würden nicht, wie jetzt, Göttliches und 
Menfchliches rüdfichtslos verwirrt, nicht Städte, Burgen, Märkte, 
Dörfer, die Straßen und die Gott geweihten Kirchen Mördern und 
Dieben preisgegeben fein; die Büßenden, die Pilger, die Klerifer, 
die Mönche und Aebte, die Priefter, Bifchöfe, Erzbifchöfe, Primaten 
und Patriarchen würden nicht den Händen von Berbrechern über: 
liefert, beraubt und geplündert, gefchlagen und ermordet werden. “Diefe 
und andere derartige Frevel und Gräuel würden aufhören, wenn das 
Schwert der föniglichen Gerechtigfeit waltete. Seufzt das Land wegen 
feiner Sünden noch unter der Zuchtruthe Gottes, fo vertraue ich doch, 
daß der Herr meine und vieler Anderer Gebete, die daffelbe verlangen, 
gnädig erhören wird.“ Der Abt fügt hinzu, daß er dies Alles nur 
gefchrieben, um den König zu noch größeren Thaten zu ermuthigen 
und damit er wifle, was Viele von ihm dächten. 

Aber am deutfchen Hofe fah man Rogers Erhebung und das 
Berhältnig des Papftes zu ihm mit anderen Augen an. Ber: 
dankte auch Konrad feine Krone vor Allem dem Einfluffe der Curie, 
erfehienen auch immer von Neuem päpftliche Legaten — vor Allem 
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der Cardinal Dietwin — an feinem Hofe und wurden dort hochgeehrt, 
fo fehlte doch viel an einem vollftändigen Einverftändniß zwifchen dem 
Papfte und dem Könige. Der Lestere fcheute fi nicht dem heiligen 
Bernhard zu eröffnen, zu wie vielen Befchwerden der heilige Water 
ihm Anlaß biete. Bezeichnend ift Bernhards Antwort. „Die Klagen 
des Königs,“ fchreibt er, „find auch die unferen, und befonders jene, 
die von euch gebührend betont wird, über die Verlegung des Reiche. 
Eine Verunehrung des Königs und eine Minderung der Föniglichen 
Gewalt habe ich niemals gewollt und haſſe Die, welche fie beabfichtigen. 
Denn ich habe gelefen: „Jedermann fei unterthan der Obrigfeit, Die 
Gewalt über ihn hat” und: „Wer fich wider die Obrigfeit feget, der 
wiberftrebet Gottes Ordnung” *). Aber ich wünfche und ermahne euch 
dringend, daß auch ihr dafjelbe Wort beobachtet, indem ihr die Ehr- 
erbietung dem apoftolifchen Stuhle und dem Statthalter ‘Petri ermweifet, 
die ihr von dem gefammten Reiche euch erwiefen fehen wollt. Man: 
ches glaubte ich nicht fehreiben zu follen, beſſer würde. ich vielleicht es 
euch mündlich eröffnen.“ 

Wenn auch ſolche Vorftelungen nur geringen Eindrud auf den 
König hervorbringen Fonnten, fo machte ihm doch feine ganze Lage 
einen offenen Bruch mit dem Papſte unmöglich. Nichtsdeftoweniger 
befehäftigten ihn unausgefegt Pläne, wie er den Uebermuth des Sici— 
lier8 brechen und die faiferliche Autorität in Stalien berftellen könne; 
folhe Pläne wurden durch den vertriebenen Robert von Capua und 
andere flüchtige Herren Unter-$taliens noch genährt, die fich, feit fie 
in Rom fein Afyl mehr fanden, an den deutfchen Hof geflüchtet hatten. 
Mit diefen Plänen ftand es auch in Verbindung, wenn ber König 
alsbald in vertraute Beziehungen zu dem Hofe von Gonftantinopel 
trat. Um das Jahr 1140 famen Gefandte des Kaifers Johannes II. 
nad) Deutfchland, um gegen Roger das Bündnig mit dem abenbd- 
ländifchen Reiche zu erneuern, welches fehon unter Lothar beftanden 
hatte, zugleich aber dafjelbe durch ein verwandtfchaftlihes Verhältniß 
su befeftigen; der Kaifer wünfchte nämlich für feinen jüngeren Sohn 
Emanuel eine Fürftin aus dem Geblüt der abendländifchen Kaifer zur 
Gemahlin, fo fehr eine folche Verbindung auch dem Herfommen und 
dem Stolze Conſtantinopels widerfprad). 





*) Römer 13, 1.2. 
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Konrad ging auf die Erneuerung des Bünbdniffes gern ein, freute 
fich auch der beabfichtigten Verſchwägerung, bot aber ftatt einer Bluts: 
verwandten eine Schwefter der Königin Gertrud, Bertha von Sulz 
bach, dem Kaifer zur Gemahlin feines Sohnes an. Der Kaplan 
Albert, ein von Konrad hochgefchägter Mann, überbradte, vom 
Grafen Alerander von Gravina begleitet, die Föniglichen Aufträge 
nad) Gonftantinopel und wußte dort eine günftige Stimmung für fie 
zu erregen. Nach einiger Zeit erfchien eine neue griechifche Gefandt- 
Schaft in Deutfchland, mit welcher ein Bündniß beider Reiche zu gegen: 
feitigem Schuß und Truß und der Heirathövertrag vereinbart wurde. 
Im Auftrage des Königs gingen dann abermals der Kaplan Albert, 
diesmal von Robert von Capua begleitet, nad Conftantinopel ab. 
Von dem, was mündlich ihnen befohlen war, wiffen wir nur, baf 
der König ald Garanten der Verträge den Dogen von Venedig Petrus 
Polanus in Vorſchlag brachte; wir befigen dagegen vollftändig das 
am 12. Februar 1142 zu Regensburg ausgeftellte fönigliche Schreiben, 
welches fie dem Kaifer zu überbringen hatten. 

Es ift ein überaus merfwürdiges Actenftüd, welches deutlich zeigt, 
wie tief Die Achtung vor dem griechifchen Reiche, ſeitdem man in ben 
Kreuzfahrten die Schwäche defjelben erfannt, gefunfen war. Konrab, 
der fich unrechtmäßig den Titel eines römifchen Kaifers beilegt, be 
handelt den Kaifer von Conftantinopel, wie er Johannes nennt, nicht 
nur als feines Gleichen, fondern weiſt ihm fichtlich die zweite Stelle 
an, indem er mit Nachdruck hervorhebt, wie Rom als die Mutter eine 
Autorität über Conftantinopel als Tochter zu beanfpruchen Habe. Dem 
Bunde der beiden Reiche, den er als einen natürlichen Ausfluß bed 
zwifchen Mutter und Tochter obwaltenden Pietätsverhältniffes anfteht, 
verfpricht er die gemwaltigften Folgen. Normanne oder Gicilier, meint 
er, oder wer fonft die römische Macht fich fortan anzugreifen erfühne, 
werde bald die Rache zu fühlen haben. „Sehen und hören wird ber 
ganze Erdfreis, wie die Räuber niedergefehmettert werben, welche fih 
gegen unfere Monarcdien erheben; denn mit Gottes Hülfe werden 
wir, fobald wir nur unfere Schwingen regen, ben Feind im Fluge 
erhafehen und ihm fein freches Herz aus dem Leibe reißen.“ 

Nicht ohne Widerwillen lieft man diefe gebunfenen Phraſen, Fann 
fie aber mit dem Tone, den Gonftantinopel fo oft gegen das Abend: 
land angefchlagen hatte, vielleicht entfchuldigen. Nimmermehr ift da- 
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gegen zu rechtfertigen, wenn Konrad zugleich die Verhältniſſe feines 
Reihe dem Kaiſer in einem durchaus falfehen Lichte darſtellt. Wie 
hoch Konrad auch die Folgen des MWeinsberger Sieges anfchlagen 
mochte, er mußte felbit die Unmahrheit jener Darftellung erfennen, 
und Dies iſt geeignet, auf die Chrenhaftigfeit, welche man ihm in 
Deutfehland nadhrühmte, ‚einen dunflen Schatten zu werfen. 

Konrad meldet dem Kaifer, daß er die Aufitändigen völlig unter: 
worfen und wieder zu Gnaden aufgenommen habe, fo daß jegt alle 
Theile feines Reichs in einem Webermaß des Friedens fchwelgten; 
Sranfreich, Spanien, England und Dänemarf und die anderen be— 
nachbarten Reiche fendeten täglich ihm Gefandtfchaften, um ihre unter: 
würfige Gefinnung zu bezeigen: fie alle verpflichteten fich eidlich und 
durch Geifeln alle Befehle des Königs zu volljtreden; der Bapft, ganz 
Apulien, Italien und die Lombardei erwarteten von Tag zu Tag feine 
Romfahrt und verlangten fie auf das Sehnlichſte; auch habe er bereits 
feinen Bertrauten, den Bifhof Embrifo von Würzburg, nad Rom 
gefandt, um ſich mit dem Bapfte zu verftändigen und nad) dem glück— 
lihen Erfolge diefer Gefandtfchaft mit den Fürften feines Reichs Rath 
gepflogen. Kein byzantinifcher Höfling hätte dreifter der Wahrheit ins 
das Geficht fchlagen können, als e8 hier ein deutſcher Schreiber im 
Auftrage feines Königs gethan hat. 

Man lächelt über die felavifche Unterthänigfeit, welche in diefem 
Schreiben den Königen Franfreihs, Englands, Spaniens und Däne- 
marfs nachgefagt wird, aber mindeftens fo viel ift richtig, daß Die 
Sreundfchaft des Königs von den verfchiedenften Höfen gefucht wurde. 
So ftand er ohne Zweifel ſchon damals in näheren Beziehungen 
mit dem tapferen König Alphons von Gaftilien, der fich fpäter mit 
einer Nichte Konrads vermählte*) Wir wiffen ferner, daß Oftern 
1142 der bänifche Königsfohn Petrus zu Würzburg am Hofe bes 
Königs erſchien. Es war der Sohn Erich Emunds, der im Jahre 
1137 durch Mörderhand gefallen war; beim Tode des Vaters mar, 
da er felbft noch unmündig, fein Vetter Erich Lamm auf den dänifchen 
Thron erhoben worden und hatte fich in einem blutigen Bürgerfriege 
u behaupten gewußt. Wenn Erih Lamm jetzt den jungen Dänen- 


*) Alphons Gemahlin war Rihfa, die Tochter des Herzogs Wladiſlaw von 
Bolen und der Agnes von Defterreich, einer Halbſchweſter König Konrads. 
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fürften nach Deutfchland fandte, fo mochte er fich eines PBrätendenten 
für den Augenblick entledigen wollen, aber zugleich beabfichtigte er doch 
auch ohne Zweifel feine ergebene Gefinnung bem beutfchen König zu 
zeigen. Auch fonft fuchte fich der neue Dänenkönig den Deutfchen an: 
zufchließen; er vermählte fpäter fich mit Liutgarde, einer Tochter des 
Marfgrafen von Rudolf von Stade und der abgefchiedenen Frau des 
Pfalzgrafen Friedrih, einem leichtfinnigen und verfchwenderifchen 
Meibe, welches dem bdeutfchen Namen auf Dünemarfs Thron wenig 
Ehre gemacht hat. 

In den nächſten, auch durch Verwandtſchaft befeftigten Beziehun: 
gen ftand Konrad zu den Herrfchern in Polen, Ungarn und Böhmen. 
Nach einer langen und thatenreichen Regierung war am 28. Detober 
1139 Herzog Boleflaw von Polen geftorben. Die Anordnungen, die 
er für die Nachfolge getroffen hatte, waren aber am wenigften geeignet 
ihm den Danf feines Volks zu erwerben. In ähnlicher Weife, wie 
einft Bretiſſaw von Böhmen, theilte er das Reich unter feine vier 
älteren Söhne, gab aber dem älteften, Wladiflaw, einen Vorrang vor 
den Brüdern, um fo die Einheit des Reichs einigermaßen zu erhalten. 
Diefer ältefte, durdy den Namen eines Großherzogs ausgezeichnet, 
war der Gemahl der Agnes von Defterreih, König Konrads Schmefter, 
und im Bertrauen auf den Beiftand der mächtigen Sippe feines Weibes 
ließ er alsbald die Brüder fein Uebergewicht in brüdender Weife 
fühlen. Wladiflam bedurfte des Rüdhalts am deutfchen Reiche, und 
nicht minder der blinde König Bela in Ungarn, der fchon Pfingften 
1139 feine einzige Tochter Sophie an Heinrich, den zweijährigen Sohn 
König Konrads, verlobt und fie mit der reichften Ausftattung nad 
Deutfchland gefandt hatte, wie Belas unmündiger Sohn Geifa, der im 
Jahre 1141 dem Bater in der Herrfchaft folgte. 

Wir willen, wie eng fi) Sobeflaw von Böhmen an Kaifer Lothar, 
fobald er von demfelben die herzoglihe Fahne erhalten, angefchloffen 
hatte. Noch feiter zog fich fein Bund mit dem Reiche, als Konrad den 
Thron beſtieg. Sobeflaw vermählte feine Tochter Marie dem Baben- 
berger Leopold, dem Bruder des Könige, und ließ feinem älteften 
Sohne Wladiflam vom Könige die Nachfolge verbürgen. Aber als 
dev Herzog ſchwer erkrankte, zeigte fich fogleich, wie wenig die böhmi- 
chen Großen troß der früher gegebenen Verfprechungen geneigt waren 
die Herrichaft des Vaters dem Sohne zu übertragen. Schon wenige 
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Tage nach Sobeſlaws Tod (14. Februar 1140) erhoben fie einen 
andern Wladiſlaw auf ihren Herzogsituhl; er war ein Neffe Sobe- 
laws, ein Sohn feines Bruders und Vorgängers im Herzogthume. 
Auch der neue Herzog fuchte fogleich die Freundjchaft des deutſchen 
Königs zu gewinnen, und fein beſſeres Mittel jchien es dafür zu geben, 
als die Ehe mit einer Babenbergerin. Er vermählte ſich mit Gertrud, 
einer Halbfchwefter des Königs, und erreichte damit feinen Zwed. 
Trotz der Bürgfchaften, die Konrad früher dem Sohne Sobeflams gegeben, 
belehnte er jet den von dem böhmifchen Adel gewählten Wladiflam 
mit dem Herzogthume (im Mai 1140). 

Der junge hochftrebende Böhmenherzog trat ſogleich mit außer- 
ordentlicher Energie auf; er hielt ftrenges Gericht und fchränfte die 
Willkür des Adels ein. Mit Rath und That ftand ihm der Bifchof 
Heinrich Zdik von Olmütz zur Seite; doch ohne das Vertrauen auf 
ihre mächtigen Freunde in Deutfchland würden Beide kaum gewagt 
haben, was fie wagten. Auch fo fehlte e8 an Widerftand nicht. Der 
Adel erhob fich gegen das ftraffe Regiment des neuen Herzogs. Der 
um die Herrfchaft betrogene Sohn Sobeflaws, der fich zu feinem 
Oheim nad Ungarn begeben hatte, kehrte zurüd; mit ihm verbanden 
fih Dito von Olmütz, ein Sohn des bei Kulm gefallenen Herzogs, fo 
wie Ottos ehrgeiziger Vetter Konrad von Znaim und andere miß- 
vergnügte Mitglieder des herzoglichen Geſchlechts. Die Aufftändigen 
jammelten fih in Mähren und wählten hier im Anfange des Jahres 
1142, nachdem fie Wladiſlaw entfest, Konrad von Znaim zum Herzog. 
Diefen hielten fie für den geeignetften Mann, ihrem gemeinfamen 
Viderfaher die Spige zu bieten, und in der That fhien es mit Wla- 
diſſaws Herrfchaft ein fehnelles Ende nehmen zu follen. 

Mit einem bedeutenden Heere rüdten die Verſchworenen in Böh— 
men ein. Am 25. April 1142 fam es bei Wyſoka, weſtlich von Kutten— 
berg, zu einem heißen Kampfe, in dem ſich Wladiflam nicht behaupten 
fonnte. Er eilte nad Prag zurüd, um es in Bertheidigungszuftand 
zu jeßen, dann aber fofort mit dem Bifchof von Olmüg zu König 
Konrad, den er zu Nürnberg traf*), wohin derfelbe fich unmittelbar 
nah den Frankfurter Hochzeitsfeierlichfeiten begeben hatte. Wladiflam 


*) In einer am 28. Mai zu Nürnberg ausgeftellten Urkunde find Wladiſlaw 
und der Biſchof von Olmütz als Zeugen angegeben. 
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forderte ſchleunigſte Hülfe, und der König fonnte fich den Forderungen 
defielben, fo wenig vorbereitet er auch auf einen Krieg war, nicht 
entziehen. Kaum andere Streitkräfte ftanden ihm im Augenblide zur 
Verfügung, als die ihm die zu Nürnberg verfammelten oftfränfifchen 
und baierifchen Herren barboten. 

Diefe böhmischen Angelegenheiten gaben dem Könige die erfte 
Beranlaffung, feine Waffen nah außen zu tragen, und es gefchah mit 
dem glüdlichften Erfolge. In größter Eile brach er auf und rüdte 
gegen Prag vor, mit deſſen Belagerung die Aufftändigen bereits be 
häftigt waren. Als fie vom Anrüden bes bdeutfchen Heeres ver: 
nahmen, fchieten fie Kundfchafter aus, und dieſe brachten alsbald bie 
Nachricht zurüd, daß fie bei Pilfen alle Berge von ben vergoldeten 
Schilden, Harnifchen und Helmen der Deutfchen hätten im Sonnen: 
lichte blinfen jehen. Als dies der Führer des Aufitandes vernahm, 
verlor er den Muth, den Kampf weiter fortzufegen; er eilte nad 
Mähren zurüd, die Aufjtändigen zerftreuten fih, die Empörung war 
vernichtet. Ohne Kampf hatte König Konrad den vollftändigiten Sieg 
gewonnen. Am Pfingſtfeſt (7. Juni) zog er in das befreite Prag ein. 
Herzog Wladiflaw, in die Macht wieder eingefegt, zeigte ſich dankbar 
und erftattete reichlich die Koften, welche der Kriegszug den Deut 
ſchen veranlagt hatte. Im Triumph Eehrte der König nad) Deutfchland 
zurüd; er überließ die Vollendung des Kampfes dem jungen Herzog, 
der auch bald Mähren wieder unterwarf und durch Entfchiedenpheit, 
mit Milde gepaart, dann felbft feine Widerfacher für fih gewann. 


Neue innere Wirren. 


Der Frankfurter Ausgleih und der raſche Erfolg in Böhmen 
hatten das Anfehen des Königs unfraglih gehoben, und auch bie 
nächfte Zeit, über deren Vorgänge wir nur mangelhaft unterrichtet 
find, fcheint ihm manche Gunft des Glüds geboten zu haben. Wir 
hören, daß er Aufftände in Mainz und Straßburg mit tapfrer Hand 
niederfchlug und eine Anzahl feindlicher Burgen brach. Auch von 
neuen Kämpfen wird berichtet, Die er noch im Laufe des Jahres 1142 
mit dem Grafen Welf führte und in denen er einige Seften deffelben 
einnahm. Wir erfahren freilich zugleih, wie er nicht zu verhüten 
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vermochte, daß dagegen Städte des Reichs der Plünderung und Brand- 
ſtiftung Welfs und feiner Genofjen anheimfielen. 

Was aber der König auch im Einzelnen erreichen mochte, Welf 
war und blieb doch unbezwungen. WBielleicht nur um das Land gegen 
neue Einfälle befjelben zu fichern, begab fi der König im Winter 
wieder nach Baiern; wir finden ihn am 15. December in Regensburg, 
wo er auch noch das Weihnachtöfeft verlebte. Bald nach demfelben 
trat er troß des jehr Falten Winters die Reife nach Sachſen an, um 
einen Reichstag zu Goslar zu halten. 

Erjt Hier wurden in den erften Tagen des Jahres 1143 die An- 
gelegenheiten Sachfens und Baierns völlig geordnet. Auf den Wunſch 
feiner Mutter entjagte jegt der junge Heinrich dem baierifchen Herzog: 
tum, und der König belehnte fogleich mit demfelben den Marfgrafen 
Heinrich, den Gemahl der Gertrud. Von Goslar ging der König 
nah Hildesheim, wo fein jüngfter Halbbruder Konrad, bereitS Dom: 
propft zu Utrecht, auch zum Propſt des dortigen Domcapiteld erwählt 
wurde. Als Konrad dann nah Braunfchweig Fam, bereiteten ihm 
Herzogin Gertrud und die Bürger den glänzendften Empfang. Das 
deft der Reinigung Mariä (2. Februar) feierte er darauf in Quedlinburg 
mit großer Pracht. Noch verweilte er im Sachfenlande, als er in der 
Saftenzeit (16. Februar bis 3. April) die Nachricht erhielt, daß Welf 
in Baiern eingefallen und nad der Nefignation feines Neffen felbft 
Anfprüche auf das Herzogthum feiner Vorfahren erhebe. 

MWelf wurde damals von feinem Neffen, dem jungen Friedrich 
von Staufen, offen und thatfräftig unterftügt. Wenn diefer, der Sohn 
Herzog Friedrichs, gegen den König und feinen Oheim die Waffen er: 
griff, fo Fonnte der Grund nur darin liegen, daß er durch die ein- 
jeitige Bevorzugung ber Babenberger Sippe am Hofe fi) als Staufer 
und zugleich ald Sohn einer Welfin gefränft fühlte. Zum erften Mal 
in einem Alter von zwanzig Jahren tritt Friedrich Rothbart hier in 
der Gefchichte hervor, und bemerfenswerth iſt, daß feine erſte That 
eine Parteinahme für das welfiihe Haus war. Mit Welf vereint 
überfiel er mitten im Winter die Befigungen des Königs in Schwaben, 
mit Feuer und Schwert fie verwüftend. Dann drang man in Baiern 
ein und durchzog plündernd einen großen Theil des Landes. Die wel: 
fie Partei erhob fich hier aufs Neue und griff zu den Waffen, unter 
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Andern auch der Graf Konrad von Dachau und mehrere Vaſallen der 
Sreifinger Kirche. 

Der Babenberger Heinrih fammelte fchleunig ein Heer und zog 
den Eindringlingen entgegen. Er befegte das Freifingifche, und bie 
Güter des Bisthums litten jebt ebenjfo viel von den Freunden 
Biſchof Dttos, wie vorher von feinen Feinden; felbft die Mauern der 
Stadt wurden zerftört, um den Genofjen des Welf feine Zuflucht zu 
bieten. Welf ſelbſt hatte zuerft dem Herzoge in offener Schlacht ent- 
gegentreten wollen, ald er aber vernahm, daß der König eiligft Sachjen 
verlafien habe und bereits zur Unterftügung feines Bruders in Baiern 
erfchienen fei, wich er zurüd und verließ den baierifchen Boden. Der 
König und Herzog Heinrich belagerten darauf Dachau, die Burg des 
Grafen Konrad; nad) längerer Belagerung mußte fie ſich ergeben und 
wurde durch Feuer zerftört. Ein weiterer Widerftand der welfifchen 
Partei war für jetzt unmöglich; nach Furzer Zeit war die Autorität 
Herzog Heinrichs in Baiern hergeftellt. 

Der König und der Herzog mochten fich diefer rafchen Erfolge 
freuen, aber inmitten derfelben hatten Beide einen unerfeglichen Ver: 
luft zu betrauern. Auf der NRüdreife von Sachfen nad Baiern war 
am 18. April Gertrud, die Tochter Kaifer Lothars, die Gemahlin ded 
Herzogs von Baiern, in Kindesnöthen geftorben. In Königslutter 
zur Seite ihrer Eltern und ihres erſten Gemahls wurde fie begraben; 
das ganze Sachſenvolk nahm an ihrem frühen Tode den lebhafteften 
Antheil. Das Herz und die Eingeweide feheint man nad Klofter Neu- 
burg, der Familienftiftung der Babenberger, gebracht zu haben. 

Wenn die Frankfurter Vereinbarung befonders auf Gertruds Per— 
fönlichfeit beruht hatte, fo war zu befürchten, daß ihr Abſcheiden Alles, 
was der König in den letten Jahren gewonnen, wieder in Frage 
jtellen würde. Es fehlte. ja nun der beftimmende Einfluß, den Gertrud 
auf ihren Sohn geübt, und es war unfchwer zu vermuthen, daß diefer 
über fur; oder lang auf die Wege feines Vaters zurüdfehren, alle 
Anfprüche der Welfen aufnehmen werde. Um fo mehr mußte Konrad 
daran gelegen fein, mindeftens die Eintracht in feinem eigenen Haufe 
herzuftellen, welche offenbar durch das Auftreten des jungen Friedrid 
geftört war. Er mußte überdies Alles aufbieten, um die Verhältnifie 
feines Haufes und des Schwabenlandes fo zu ordnen, daß ein neues 
gewalttHätiges Hervorbrechen Welfs verhindert wurde. 
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Dffenbar haben diefe Gefichtspunfte die Thätigfeit des Königs im 
Sommer des Jahres 1143 beftimmt Im Anfange des Juli war er 
in Straßburg, wo er mit feinem Bruder Friedrich und dem Herzog 
Konrad von Zähringen eine Zufammenfunft hatte. Am 1. Augujt 
finden wir ihn zu Godem an der Mofel, einer Burg, die früher 
im Befite des Pfalzgrafen Wilhelm gemwefen, nach defien Tod aber 
an das Weich zurüdgefallen war. Der Schwager ber ftaufenfchen 
Brüder, Pfalzgraf Hermann von Stahleck, war damald am Hofe, zu: 
gleich mit ihm der alte Dito von Rineck und jeine Verwandten. Der 
König fcheint hiernach die natürlichen Widerfacher feines Schwagers 
begütigt zu haben, daß es diefem aber auch fo nicht an Feinden fehlte, 
ft daraus erfichtlich, daß er wenig fpäter in den Bann des Erzbifchofs 
von Mainz verfiel. Als ſich dann der König am 4. September in 
Um aufhielt, erfchien an feinem Hofe nicht nur Herzog Friedrid, 
jondern auch deſſen Sohn, der junge Friedrich von Staufen; der 
Friede war alfo im Füniglichen Haufe hergeftellt. 

Kurze Zeit hierauf (29. September) ftarb des Königs Mutter 
Agnes. Von zwanzig Kindern, die fie geboren, waren die meiften ihr 
in das Grab vorangegangen. Die Tochter und Schwefter der legten 
Faifer des falifhen Haufes, war fie die Ahnfrau aller der Staufer 
und Babenberger, welche in dem nächiten Jahrhundert in den Border: 
grund der deutfchen Gefchichte treten. In dem Klofter Neuburg, welches 
fie mit ihrem zweiten Gemahl begründet, fand fie dag Grab. 

An demjelben Tage, wo der König die Mutter verlor, ſtarb aud) 
ein Mann, der vielfach beftimmend auf deffen Leben eingewirft hatte: 
Papſt Innocenz II. Bis zu feinem legten Athemzuge hielt er an dem 
Vertrage feſt, welchen ihm der Sicilier aufgezwungen, aber er ftarb 
im Unfrieden mit feinem eigenen Bolfe, den Römern *). Als er 
Frieden mit den Tivolefen machte und ihre Stadt der Rache der römi- 
ſchen Bürgerfchaft entzog, empörte fich diefe ſelbſt, fchaffte die weltliche 
Herrichaft des Papftes in der Stadt ab und feste nach dem Vorbilde 
der lombardifchen Städte fi) eigene Behörden. Den von den Bürgern 
auf dem Capitol errichteten Stadtrat) nannte man Senat und gab fid) 
der thörigen Hoffnung hin, mit dem Namen die Würde und Kraft der 
alten Republik hHergeftellt zu haben. In der empörten Stadt endete 
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*) Bergl. oben ©. 158, 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV, 14 
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ber Papſt fein Leben; die legten Tage feines Pontificat waren ebenfo 
unruhig, wie es bie erften gewefen. Die Macht des römifchen Bis— 
thums war auf eine unerhörte Höhe geftiegen, aber der Repräfentant 
deſſelben jah ſich ohnmächtig jedem Wechfel der Verhältniffe und jeder 
Laune des Glüds preisgegeben. Es war das die wunderbare Jronie 
der phantaftifchen Zuftände, in die man gerathen und aus denen faum 
nody ein Ausgang zu finden war. 

Mit großer Einigfeit gaben die Cardinäle gleich nach dem Tode 
des Papftes ihm einen Nachfolger in dem Gardinalpriefter vom Titel 
des heiligen Marcus, Guido von aftello, einem durch vornehme Ge- 
burt, Gelehrfamfeit und rechtliche Gefinnung ausgezeichneten Tosfaner. 
Der neue Papſt, der fih Göleftin II. nannte, feste fich ſogleich in 
Gegenfaß gegen die PBolitif feines Vorgängers, indem er den mit 
Roger gefchlofienen Bertrag nicht anerfennen wollte. Wenn er fid 
aber der Abhängigkeit von dem Sicilier entziehen wollte, fo mußte er 
Nichts dringender wünfdhen, als die Romfahrt König Konrads. Er 
wird es deshalb an Mahnungen nicht haben fehlen laffen, und aud 
die vertriebenen Herren Apuliens und Gampaniens, die fi) am könig— 
(ihen Hofe fammelten, drangen immer mehr in ben König feine 
Waffen nad Italien zu tragen. Aber weder waren die inneren Zu 
ftände Deutfchlands fo befeftigt, daß er es forglos hätte verlaſſen 
fünnen, noch war damals mit Sicherheit auf den Beiftand Conſtan— 
tinopels zu zählen, ohne welcden fich ein entfcheidender Schlag gegen 
Roger kaum führen ließ. 

Allerdings war der Bund mir Kaiſer Johannes zum Abfchluß ge 
fommen, und fchon hatte diefer einige Hofbeamten nach Deutfchland 
geihikt, um die Schwägerin König Konrads nad) Conftantinopel zu 
geleiten. Aber der unerwartete Tod des Kaifers hatte Alles wieder 
in Frage geftellt. Bei einem Zuge, den er nah Syrien unternahm, 
wo ihm Raimund die Stadt Antiochia zu überliefern verfprochen hatte, 
fand er in Cilicien am 8. April 1143 durch Unglüd auf einer Jagd 
ein jähes Ende. Sterbend hatte er von feinen beiden ihn überleben 
den Söhnen den jüngeren, Gmanuel, in dem er Tapferfeit und 
befondere Anlagen erfannte, zu feinem Nachfolger beftimmt. Im ber 
That gelang es, die Krönung defjelben in Conftantinopel durchzuſetzen; 
ſelbſt Emanuels älterer Bruder Iſaak fügte ſich in das Unvermeidliche 
und begnügte ſich mit den Ehren eines Sebaſtokrators. Aber mit 
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Emanuels Erhöhung war zugleih in Frage geftelt, ob er fih an 
den Vertrag, den fein Vater mit dem bdeutfchen König gefchloffen und 
der ihm zugleich die Gemahlin beftimmte, gebunden halten würde, 
Die Braut blieb vorläufig in Deutjchland zurüd, während bie 
griehifchen Gefandten alsbald nad) Gonftantinopel zurüdgefehrt zu 
fein fcheinen. 

Der König hielt fih während des Jahres 1144 faft immer in 
den oftfränfifchen Gegenden auf, in denen er fih vor Allem heimifch 
fühlte. Wir finden ihn zu Würzburg, Bamberg und befonders zu 
Nürnberg, welches erft durch ihn zu einem bevorzugten Königsfit 
wurde. Am 17. October wohnte er der Einweihung der neuen Klofters 
firhe in Hersfeld bei, welche Erzbifchof Heinrich von Mainz vollzog, 
und begab fich darauf nah Sadfen, wo er das Weihnachtsfeft mit 
feiner Gemahlin zu Magdeburg feierte. Der Erzbifchof und die Geift: 
lihfeit hatten ihm hier nicht den gewohnten feftlichen Empfang bereitet, 
weil ihn fein im Bann des Mainzers ftehender Schwager Hermann 
von Stahled begleitete; doch erreichte der Klerus damit nicht die Ent: 
fernung des Gebannten vom Hofe. Im Mebrigen zeigten die fächftfchen 
dürften damals dem Staufer nichts weniger als eine abgeneigte Ge: 
finnung; vor feinem Throne erfchienen faſt alle Bifchöfe des Landes, 
der junge Herzog Heinrich, Markgraf Albrecht mit feinem Sohn Otto, 
Pfalzgraf Friedrich von Sommerfchenburg, Graf — von Winzen⸗ 
burg und viele andere Grafen und Herren. 

Die Aufmerkſamkeit der ſächſiſchen Großen war um dieſe Zeit 
nach dem Ausſterben zweier hervorragender alter Geſchlechter im welt— 
lichen Stande beſonders auf die großen Erbſchaften derſelben gerichtet. 
Am 17. October dieſes Jahres war Siegfried von Bomeneburg, ein 
Enkel Ottos von Nordheim, geſtorben. Da er ohne Kinder war, ſeinen 
einzigen Bruder Heinrich in das Kloſter Korvei gebracht und nicht 
ohne Zwang dort die Wahl deſſelben zum Abt durchgeſetzt hatte, ſo 
kamen nicht allein die großen Reichs- und Kirchenlehen der Bomene— 
burger zur Erledigung, ſondern auch die bedeutenden Allodien des Ge— 
ſchlechts waren unter Seitenverwandte zu vertheilen. Die meiſten 
Lehen wußte ſich Hermann von Winzenburg zu gewinnen, der auch 
die Allodien größtentheils durch Kauf an ſich brachte. Siegfrieds 
Wittwe Richinza vermählte ſich nach kurzer Friſt mit Heinrich von 

14* 
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Asle, Hermanns Bruder. Nur die Bomeneburg felbft*) fiel unferes 
MWiffens an das Reich zurück und wurde eine Faiferlihe Pfalz. 

Größere Streitigkeiten verurfachte die Erbſchaft Rudolfs von 
Stade, der am 15. März dieſes Jahres von den durch feine Be 
brüdungen gereizten Dithmarfen erfchlagen war. Er hinterließ feine 
Kinder, und fein nächiter Erbe war fein Bruder Hartwich, der längit 
im geiftlihen Stande lebte und vom Domherrn zu Magdeburg zum 
Bremer Dompropft befördert war. Der größte Theil der Herrichaft, 
welche die Stader Grafen inne gehabt hatten, war feit geraumer Zeit 
Lehen der Bremer Kirche. Es lag Hartwich daran, fi) im Beſitz 
berjelben zu erhalten, und er fchloß deshalb mit dem Erzbifchof einen 
Bertrag, wodurd er die im Bremer Sprengel belegenen Allodialgüter 
jeines Haufes dem Erzbisthum überließ, Diefe Dagegen als Lehen zurüd- 
erhielt und zugleich auch in allen jenen Lehen folgte, welche fein Bruder 
vom Erzbisthum gehabt hatte. Der Bremer Kirche eröffneten fich damit 
Ausfichten, zu der fo lange erftrebten vollen Herrfchaft in ihrem Sprengel 
zu gelangen. Das Abkommen war aber fehr ungewöhnlid, und es 
fonnte nicht daran fehlen, daß man die Giltigfeit deffelben beftritt. Der 
geiftliche Herr fonnte weder die richterlichen Gefchäfte des Grafen üben, 
noch war er geeignet mit den Waffen die aufftändigen Unterthanen in 
den friefifchen Gegenden zu bändigen. Ueberdies gab es Manche, bie 
felbft nad) den erledigten großen Lehen der Bremer Kirche trachteten; 
vor Allem that dies der junge Herzog Heinrich, welcher behauptete, daß 
der Erzbifchof ſchon früher darauf bezügliche Verſprechungen feiner 
Mutter gegeben habe. 

In Gegenwart des Könige wurde die Sache in Magdeburg von 
den fächfifchen Fürften verhandelt. Hartwich wußte eine ihm günftige 
Entfcheidung herbeizuführen: die bremifchen Lehen wurden ihm zu: 
gefprocdhen, für die richterlichen und militärifchen Gefchäfte dev Graf: 
Schaft wurde ihm fein Schwager, Pfalzgraf Friedrich von Sommer: 
fchenburg, der vom König den Bann erhielt, zur Seite geftellt. 
Dennoch fühlte ſich Hartwich nicht ficher und fah fich nach mächtigen 
Gönnern um, die ihn in feinen Erwerbungen zu jchügen vermöchten. 
Durd den Tod feines Bruders waren ihm auch ausgedehnte Ber 
figungen in den am rechten Elbufer belegenen Diftricten Jerichow und 
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*) Boyneburg zwiſchen Eſchwege und Sontra in Heſſen. 
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Schollene zugefallen; einen Theil derfelben beftimmte er zur Einrichtung 
eines Prämonftratenferftifts zu Jerichow, deſſen Leitung Biſchof Anfelm 
von Havelberg, die Vogtei dem Markgrafen Albrecht übertragen wurde; 
den Reft aber überließ er dem Erzbifchof Friedrih von Magdeburg 
gegen nicht unbeträchtliche Geldentfchädigungen und die ausdrüdliche 
Zufage, ihn in dem Befite feiner neuen Erwerbungen zu unterftüßen. 
In dem für Magdeburg fehr vortheilhaften Vertrage wurden auch für 
Adalbert, den Sohn des Pfalzgrafen Friedrich, befondere Vortheile 
ausbedungen. Um diefelbe Zeit wurde Hartwichs Schweiter Liutgarde, 
deren Ehe mit dem Pfalzgrafen wegen naher VBerwandtfchaft getrennt 
war, dem Dänenfönig Erich Lamm vermählt. In dem durch gemein- 
Ihaftliche Intereſſen gefeftigten Bunde mit den Erzbifchöfen von Bremen 
und Magdeburg, geftüst auf die Macht des Pfalzgrafen Friedrich, des 
Markgrafen Albrecht und des Dänenfönigs, mochte fi der Dompropft 
in feinem großen Beftt für gefichert halten. 

Der König hatte den Vertrag Hartwichs mit Magdeburg aus— 
drüdlich beftätigt und ftellte am 31. December 1144 der Magde— 
burger Kirche über die neuerworbenen Befigungen eine Urfunde aus. 
Der junge Herzog war damals ald Zeuge zugegen und fcheint alfo 
vorläufig nachgegeben zu haben. Uber bald genug trat er wieder 
mit feinen Anfprüchen hervor, erhob beim Könige Befchwerden gegen 
den Bremer Erzbifchof und den Dompropft, feheute fich nicht ihnen 
Nachſtellungen zu bereiten und brachte es endlich dahin, daß der König 
eine nochmalige Unterfuhung wegen der Stader Erbſchaft anordnete*). 
Diefe follte zu Ramesloh, nahe bei Lüneburg, ftattfinden und die vor- 
nehmften fächftfchen Fürften wurden zu bderfelben berufen. Der Erz: 
biihof von Bremen, der Dompropft, der Pfalzgraf Friedrich und der 
Herzog felbft fanden fi ein. Aber mitten in den Verhandlungen 
griffen Heinrichs Leute zu den Waffen, bemächtigten fi) des Erzbifchofs 
und brachten ihn nach Lüneburg, wo er nicht eher entlaffen wurde, als 
bis er Heinrich die Stader Erbfchaft zugeftchert hatte. Auch Hartwic 
hatte ein ähnliches Schickſal. Damals oder wenig fpäter fiel er in Die 
Hände des Grafen Hermann von Lüchow, eines Vafallen des Herzogs, 
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*) Der König hielt im Auguft einen Hoftag zu Korvei, auf dem aud Herzog 
Heinrich gegenwärtig war; es ift wahrſcheinlich, daß dort die neue Unterfuhung an« 
geordnet wurbe. 
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und mußte mit einem großen Löfegeld feine Freiheit erfaufen; er flüd; 
tete dann zu Markgraf Albrecht und magte nicht eher nach Bremen 
zurüdzufehren, als bis Alles zwifchen dem Herzog und dem Erzbifchof 
geordnet war. Mit Lift und Gewalt hatte fi der junge Welfe in 
ben Befiß der reichen Erbfchaft geſetzt und wußte fich darin zu 
behaupten. 

Diefe Vorgänge zeigten hinreichend, daß das Anfehen des Königs 
in Sachſen doch wenig befeftigt war, fie zeigten nicht minder, weſſen 
er fih von dem jungen MWelfenfürften, der faum dem Snabenalter 
entwachfen, zu verfehen habe. Es war nicht zu verwundern, wenn 
berfelbe, nad fremdem Gute fo Tüftern, auch auf das Herzogthum 
Baiern, das Erbe feines Gefchlechts, die Blicke richtete und ſchon in 
der nächſten Zeit mit Anfprüchen auf daffelbe hervortrat. 

Die Zuftände Sachſens mußten um fo mehr Beforgniß einflößen, 
al8 auch in den überrheinifchen Gegenden die Ruhe nicht Herzuftellen 
war, obſchon der König wiederholt felbft hier eingriff. Nachdem er 
Dftern 1145 zu Würzburg verlebt, begab er fich nach Oberlothringen 
und feierte Pfingſten zu Echternach. Es wird berichtet, daß er mehrer 
Rebellen, indem er ihre Burgen nahm und zerftörte, zur Unterwerfung 
zwang. Aber der andauernden Trierer Fehde ein Ziel zu ſetzen, wollte 
ihm nicht gelingen; Heinrich von Namur feste feinen Streit mit dem 
Trierer Erzbifchof auch ferner unbehindert fort. Im Herbfte ging 
Konrad in die niederrheinifchen Gegenden; wir finden ihn am 18. Dr 
tober zu Utrecht und zur Weihnachtszeit in Aachen. Viele Fürften bes 
niederen Lothringens famen an feinen Hof. Wir erfahren aus ben 
zu jener Zeit ausgeftellten Urkunden, daß er mit den Großen über ben 
Landfrieden und die Lage des Reichs verhandelte; gerühmt wird ber 
fonders, wie er fich die Geiftlichfeit und die Kirchen gegen die Gewalt: 
thaten der weltlichen Herren zu fchügen bemühte. Es glüdte ihm aud), 
Heinrich von Limburg, der fich im Jahre 1144 mit feinem bisherigen 
MWiderfacher Gozwin von Falkenberg ausgeglichen und dann mit dieſem 
eine drohende Stellung gegen den König eingenommen hatte, wieber 
zu begütigen. Aber dauernd wurde durch alle feine Bemühungen doch 
auch bier nur wenig erreicht. Die Autorität des Reichs ftand in 
Lothringen auf fo ſchwankem Boden, wie in Sachſen. 

Bis in den Anfang des Jahres 1146 hatte der König in Aachen 
Hof gehalten und begab fich darauf nach Baiern. Hier erfchien vor 
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ihm, begleitet und empfohlen von Herzog Wladiflaw und deſſen Ge— 
mahlin Gertrud, jener Boris, Kolimans Sohn, deſſen Anfprüce auf 
den ungarifchen Thron einft Kaifer Yothar für ungiltig erflärt und 
befeitigt Hatte. Er hatte fich jett die Gunft des im Oſten fo einfluß: 
reihen babenbergifchen Gefchlehts gewonnen und baute darauf neue 
Pläne, fich die Rüdfehr und Herrfhaft in Ungarn zu gewinnen. 
Obwohl Konrad in den engiten Beziehungen zu dem jungen Ungarn- 
fünig ftand, deſſen Tochter feinem Sohne längft verlobt war, ließ er 
fih Doch unbegreiflicher Weife beftimmen Boris Hoffnungen zu nähren; 
nicht allein das Fürwort Wladiflams und der Gertrud, fondern aud 
bedeutende Geldverfprehungen bes PBrätendenten follen auf ihn gewirkt 
haben. Und doch Fonnte er faum daran denken, demfelben jest hilf— 
reihe Hand zu leiften, da er mehr als je feinen Blid auf Italien 
rihten mußte, nachdem ber gegen Roger gerichtete Bund mit Dem 
neuen Saifer von Gonftantinopel endlich zum völligen Abfchluß ge- 
fommen war. 

Sobald Kaiſer Emanuel ſich in der Herrfchaft gefichert fah, hatte 
er einen Gefandten mit den Foftbarften Gejchenfen nad Deutfchland 
geihict, um ben Bund feines Vaters mit Konrad zu erneuern. Der 
Gefandte — Nicephorus war fein Name — fand zuerft nicht die befte 
Aufnahme, da er die Faiferlihen Ehren, welche Konrad in Anſpruch 
nahm, ihm verweigerte. Konrad war darüber fo erzürnt, daß er drei 
Tage lang die Botfchaft nicht hörte; er fagte, der Grieche würde, wenn 
er feinen einzigen Sohn vor feinen Augen getödtet, ihn nicht mehr 
haben aufbringen fünnen. Endlich bequemte fich Nicephorus zu den 
verlangten Ehrenbezeugungen und konnte nun feinen Auftrag aus- 
führen. Nach diefem war Emanuel bereit die Ehe mit Bertha von 
Sulzbach zu fehließen und den mit feinem Vater abgefchloffenen Ver— 
frag zu erneuern. Mündlich und fchriftlih wurde nun, da aud Konrad 
einverftanden war, der frühere Bund beftätigt, und zwar in dem Um: 
fange, daß beide Theile Freund und Feind mit einander gemeinfam 
haben follten. Konrad verfprach dem Kaifer in jeder Noth beizuftehen 
und verlangte, daß auch diefer den Bund in gleicher Weife auffafle, 
„auf daß beide Reiche die gebührende Ehre und Frieden gewönnen 
und der Name Ehrifti dadurch in der ganzen Welt verherrlicht werde”. 
Emanuel hatte gewünſcht, daß ber König ihm fünfhundert deutfche 
Ritter ſchicke; dieſer erflärte, daß er ihm auch zwei oder dreitaufend 
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nöthigenfallö jenden und, ehe er feinen Bundesfreund in Noth ließe, ihm 
fogar in Perſon, wenn die Friegerifche Kraft des Reichs erſchöpft fein 
follte, zur Hilfe eilen würde. Auf die Aufforderung Emanuels fchicte 
er ihm befonders vertraute Perfonen nad Gonftantinopel, theils um 
die Braut zu geleiten, theild um die nöthigen Vereinbarungen mit dem 
Kaifer zu treffen. Es waren Bifhof Embrifo von Würzburg, bie 
Brüder Berno und Ricwin, die Gründer des Kloſters Ebrach, und 
ein gewiffer Walter; außerdem ber Fürft Robert von Capua und 
Graf Roger von Ariano, Männer von größter Bedeutung für bad 
gegen König Roger beabfichtigte Unternehmen. Konrads Gefandtfchaft 
wird im Sommer abgegangen fein. ie fcheint in Conftantinopel noch 
einige Anftände gefunden zu haben; doch wurde endlich Alles glücklich 
geordnet, und in der Woche nach Epiphanias 1146 vermählte ſich 
Kaiſer Emanuel feierlichft mit Bertha von Sulzbach, dem beutfchen 
Srafenfinde. Bifchof Embrifo blieb noch längere Zeit, wohl nach ben 
Wünſchen der neuen Faiferin, in Conftantinopel zurüd; erft im Herbſt 
1146 verließ er reich befchenft die faiferliche Stadt und ftarb auf dem 
Heimmege am 10. November zu Aquileja. Die anderen Gefanbten 
werden ſchon früher zurüdgefehrt fein. 

Fortan Fonnte es fih nur noch um den günftigen Moment zum 
Angriff auf Roger handeln, und es ift kaum zu bezweifeln, daß wenn 
König Konrad gegen DOftern den vielgewandten Wibald von Stablo, 
der ſchon zu Lothars Zeit mit den normannifchen Angelegenheiten be 
fannt geworden war, nad Rom fandte, es fich dabei vor Allem um 
Vorbereitungen für den Zug nad Italien handelte. 

Welche Abfichten der König aber auch für die nächfte Zeit hegen 
mochte, für den Augenblick wurde durch ein fchweres Verhängniß feine 
Thatkraft gelähmt. Er hatte das DOfterfeft (31. März) auf der Pfalz 
Kaina bei Altenburg gefeiert und hielt dort nach dem Feſte einen 
großen Reichstag. Während defielben ftarb am 14. April im Klofter 
Hersfeld die Königin Gertrud. Sie hatte wenig über dreißig Jahre 
erreicht und hinterließ dem Könige zwei Knaben: Heinrich, damals 
neun Jahre alt, und Friedrih, ein Kind in der Wiege. Der König 
war über den unerwarteten Verluft der geliebten Gemahlin tief be- 
wegt; wir finden ihn in der nächften Zeit, die er in Franken und be 
ſonders zu Nürnberg verlebte, mit Stiftungen für das Seelenheil ber 
Verftorbenen viel befchäftigt. Dem Klofter Ebrach, in dem Gertrud 
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beftattet wurde, wandte er große Schenfungen zu, ebenfo den beiden 
Tochterklöſtern Ebrachs Heilsbrunn in Franken und Rein in Steier: 
marf, Mehrere feiner Güter übergab er dem Klofter Hersfeld, welchem 
aud die Königin fterbend ihre Ohrringe und ihren Bruftfchmud*) ver- 
macht hatte. Die Kapelle Grona bei Göttingen gab er an bas be- 
nachbarte Klofter Fredelsloh, mehrere Grundftüde an Polirone, welches 
man bereits als eine ftaufenfche Familienftiftung anfah. 

Durch Gertrud waren große Ehren in das Haus der Grafen von 
Sulzbach gefommen. Sie erlebte noch, daß während fie felbft den 
erſten Thron des Abendlandes einnahm, ihre Schweſter Bertha zur 
Raiferin des Orients erhoben wurde, und gerade zur Zeit ihres Ab- 
ſcheidens erhielt auch ihr einziger Bruder Gebhard eine Standes- 
erhöhung. Am 8. April war der alte Marfgraf Dietbold von Voh— 
burg geftorben, ein fehr reicher und mächtiger Fürft, der ein halbes 
Jahrhundert lang eine bemerfenswerthe Rolle in den oberdeutfchen 
Angelegenheiten gefpielt hatte. Dietbold war dreimal vermählt ge- 
weien. Aus der erjten Ehe mit einer polnifchen Fürftin war ihm ein 
Sohn geboren, der den Namen des Vaters führte und fchon vor dem 
Vater ftarb; er war der Gemahl der welfifchen Mathilde**) gemefen, 
die fih bald nad feinem Tode mit Gebhard von Sulzbach vermählte ; 
eine rechte Schwefter diefes Dietbold war Adela, die Gemahlin des 
jungen Friedrich von Staufen, des Neffen König Konrads. Aus der 
weiten Ehe des alten Marfgrafen mit Kunigunde von Beichlingen, 
einer Enfelin Ottos von Nordheim ***), ftammte ein Sohn, Berthold 
mit Namen, welcher den Vater überlebte, und zwei Töchter, von denen 
die Altere, Kunigunde, dem Marfgrafen Ottofar III. von Steiermarf 
ur Ehe gegeben wurde. Auch bie dritte Ehe Dietbolds mit einer 
ungarifchen Gräfin war noch mit Kindern gefegnet; aus ihr ftammte 
ein Sohn, der nad) dem Tode des älteren Bruders den Namen des 
Vaters erhielt und beim Abfcheiden deffelben noch im Snabenalter 
ftand. Obwohl Berthold damals ſchon zu den Jahren der Mündigfeit 
gelangt fein mußte, erhielt doch Gebhard, der Schwager König Kon: 
rads, die Marfgraffchaft auf dem Nordgau. Wir fennen weder den 





*) Der Werth diefer Gejchmeide wird auf 50 Mark angegeben. 
**) Tochter Herzog Heinrichs des Schwarzen. 
***) Kunigunde war in erfter Ehe mit dem jung verftorbenen Wiprecht II. 
von Groitich vermählt geweien; Dietbold von Vohburg war ihr zweiter Gemahl. 
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Grund diefer Bevorzugung, noch feines fpäteren Rüdtritts; denn nur 
wenige Jahre blieb er im Befite der Marfgrafichaft, in der bereits 
1150 Berthold von Vohburg, des alten Dietbolds Sohn, bei Lebzeiten 
Gebhards erfcheint*). 

Sm Juli 1146 war ber König in der Regensburger Gegend. 
Ohne Zweifel führte ihn dorthin eine heftige Fehde, welche zwiſchen 
Bifhof Heinrich von Negensburg und Herzog Heinrih, dem Baben- 
berger, ausgebrochen war und in welcher jener bei den Regensburger 
Bürgern und Marfgraf Ottokar von Steiermarf, diefer bei dem Böh— 
men Unterftügung fand. Wir fennen weder die Veranlaffung zu ber: 
felben, noch den weiteren Fortgang; wir hören nur, daß das Regens— 
burgifche und Defterreich die fchlimmften Verwüſtungen erlitt. “Der 
König fcheint damals eine Ausgleichung verfucht zu haben, ohne daß 
biefe jedoch dauernden Erfolg hatte. 

Diefe baierifche Fehde erregte um fo größere Befürdhtungen, als 
auch inzwifchen bedenkliche Zerwürfniffe mit Ungarn eingetreten waren. 
Boris hatte, auf die Berfpredhungen bes Königs und feine Per: 
bindungen mit den Babenbergern bauend, ſich mit Geld einen Anhang 
in Baiern und Defterreich gewonnen; einige feiner Anhänger, bie 
Grafen Hermann und Liutold, waren mit mehreren Minijterialen bes 
Herzogs Heinrich dann heimlich über die ungarifche Grenze gegangen 
und hatten in der DOfterwoche bei Nacht das fchlechtbewachte Preßburg 
überfallen. Einige von der Beſatzung daſelbſt waren niedergemacht, 
andere in Gefangenfchaft gerathen, der Reſt hatte fich geflüchtet. So— 
bald der junge König von Ungarn von dieſem Feden Handitreich erfuhr, 
begann er fein Heer zu fammeln, um es gegen Preßburg zu führen. 
Ehe er aber vor der Stadt felbit erfchien, fchidte er einige Grafen 
dorthin und ließ die Deutfchen um den Grund eined fo fchweren 
Sriedensbruches befragen. Sie erklärten, daß fie weder im Auftrag 
ihres Königs nod ihres Herzogs gehandelt, fondern für Boris Preß— 
burg genommen hätten, zeigten fich aber nicht geneigt, wie Geifa ver: 
langte, vom Plage zu weichen. Der König rüdte deshalb nun felbft 
vor Preßburg, und da die beutfche Befasung Feine Ausficht auf Bei- 
ftand hatte, übergab fie ihm alsbald die Stadt gegen ein Löſegeld von 
3000 Marf. Es ift begreiflich, daß Geifa, ber nicht mit Unrecht die 


*) Gebhard wird fpäter wieder einfadh als Graf von Sulzbach bezeichnet. 
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Schuld des Friedensbrubs König Konrad und dem Baiernherzog bei- 
maß, fortan eine feindliche Stellung gegen die Babenberger und das 
beutfche Reich einnahm. Er begnügte fich vorläufig, das Donauufer 
auf beiden Seiten zu verwüften, aber er fann auf eine glänzende 
Genugthuung und follte dazu nur zu bald Gelegenheit finden. 

König Konrad war von Baiern nad Schwaben gegangen; am 
21. Juli war er in Ulm. Schon war aud die fchwäbifche Ritter: 
Ihaft in die baierifche Fchde zum Theil hineingezogen. Der junge 
Friedrich von Staufen hatte fih in den Kampf gegen ben Grafen 
Heinrich von Wolfrathshaufen, den Bruder des Bilchofs von Regens- 
burg, geworfen und mit feinen Bafallen diefen in feiner Burg über: 
fallen, wo fich gerade eine Anzahl baierifcher Herren zu einem Turnier 
verfammelt hatte. Bor den Mauern der Burg fam es zu einem 
heißen Kampfe. Die Baiern mußten in die Burg zurüdweicdhen, vor 
deren Thoren ein wirres Getümmel entftand; in demfelben wurde ber 
Graf Konrad von Dachau gefangen genommen. Friedrich führte den 
Grafen nad) Schwaben, gab ihn aber bald ohne Löfegeld frei. 

Zu Ulm waren beim Könige damals fein Bruder Herzog Friedrich 
und Herzog Konrad von Zähringen. Der legtere, ein reicher, mäch- 
tiger und angefehener Fürft des Neichs, hatte lange die Fönigliche 
Macht energifch unterftügt. Im der legten Zeit hatte fich jedoch fein 
Verhältniß zu dem König und den Staufern gelodert, und der Grund 
lag ohne Zweifel in den burgundifchen Verhältniffen, in welche ber 
König vielfach nicht ohne Willfür und nicht ohne Nachtheil für das 
Reich eingegriffen hatte. Am 10. Auguft 1145 hatte er den Grafen 
Raimund von Baur, der feit längerer Zeit mit dem Grafen Berengar 
"Raimund von Barcelona, feinem Neffen, in Fehde gelegen, mit ber 
von Beiden beanfpruchten Provence belehnt und ihm zugleich das 
Muͤnzrecht in berfelben ertheilt. Aber die Belchnung des Königs 
nügte dem Grafen von Baur wenig; denn obgleich fein Neffe Fur; 
darauf ftarb, ergriff defien Bruder Raimund Beranger, der ohne den 
Königsnamen die Fönigliche Gewalt in Aragon damals in Händen 
hatte, gegen Raimund die Waffen und ließ fich im Anfange des Jahres 
1146 als Markgrafen ver Provence von den dortigen Großen huldigen. 
Der Kampf des Aragoniers mit dem Grafen von Baur dauerte fort, 
bis diefer fich endlich völlig dem Widerfacher unterwarf: damit war 
bie Provence fo gut wie vom Reiche gelöft. Inzwifchen wußte fich in 
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Hochburgund Graf Rainald nicht allein in felbftftändiger Gewalt den 
Zähringern gegenüber zu behaupten, jondern erlaubte fich fogar die 
Graffchaft Vienne feinem Bruder Wilhelm, Grafen von Macon, in 
eigener Vollmacht zu übertragen. Ein Verſuch König Konrads, ben 
Üebergriffen Rainalds entgegenzutreten, indem er am 6. Januar 1146 
das Schirmrecht über die Stadt Vienne dem Erzbifchof derfelben über: 
gab, Fonnte faum irgend einen Erfolg erzielen. 

Mas in Ulm zwifchen Konrad von Zähringen und den Staufern 
verhandelt wurde, wiſſen wir nicht. Aber gewiß ift, daß es in ber 
nächſten Zeit zum völligen Bruch zwifchen den beiden Gefchlechtern 
fam. Der junge Friebrih von Staufen fagte Herzog Konrad Fehde 
an, überfiel Zürich und legte eine Befagung in die Stadt. Bald bar: 
auf fiel er mit einer großen ritterlichen Schaar, in welcher fih auch 
baierifche Herren befanden, in den Breisgau ein und belagerte bie 
Burg Zähringen felbft; obwohl fie für uneinnehmbar galt, brachte er 
fie doch in feine Gewalt. So gewaltig trieb er ben Herzog in bie 
Enge, daß dieſer fich endlich zu einem Abkommen mit den Staufern 
genöthigt ſah. Daß die Zähringer ſich unter folchen Berhältniffen ben 
MWelfen näherten, lag in der Natur der Dinge, und als eine Folge 
biefer Annäherung muß man es betrachten, wenn fih nad einiger 
Zeit (1148) der junge Herzog Heinrih von Sachen mit Clementia, 
einer Tochter des Zähringers Konrad, vermählte. 

Wir haben Feine Nachricht, daß ſich Graf Welf noch felbft nad 
dem Jahre 1143 an den inneren Kämpfen betheiligt habe. Aber «8 
ift fehr glaubwürdig, was ein gut- unterrichteter Zeitgenoffe verfichert, 
daß er damals im Bunde mit Könlg Roger geftanden, der ihm taufend 
Mark jährlich zu geben verfprochen habe, wenn er durch Nährung der 
inneren Streitigfeiten die Romfahrt Konrads verhindere, daß er über: 
dies mit dem Könige von Ungarn eine Zufammenfunft gehabt und 
von demfelben eine bedeutende Geldfumme und noch größere Ber: 
Iprechungen empfangen habe, wenn er die Rebellion im Gange erhalte. 
So fol Welf in Baiern, Schwaben und am Rheine fortwährend die 
Sehden gefehürt haben, damit fich der König nicht in auswärtige Kriege 
werfen fünne. 

Fürwahr! es waren troftlofe Zuftände im deutfchen Reiche. Auf 
dem Throne faß ein König, nicht ohne ftarfes Selbftgefühl, mit. man: 
hen perfönlichen Vorzügen, in reifen Jahren, nicht unerfahren in den 
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Künften des Regiments; Feine geringe Hausmacht ftand ihm zu Ger 
bote, und das verfchleuderte Reichsgut war zum guten Theil wieder 
beigebracht; ausgedehnte Familienverbindungen unterftügten ihn — und 
doch war er gleichfam nur ein Schattenbild feiner Vorgänger. Uns 
zweifelhaft hegte er die beften Abfichten, die Achtung des Reichs nad) 
außen, den Frieden im Innern zu wahren, und an Thätigfeit hat er 
e8 niemals fehlen lafjen; aber mit aller feiner Rührigfeit erreichte er 
wenig oder Nichts. Allgemein verbreitet war das Gefühl der Unficher- 
heit, des Elends, des Verfalls. 

Früher pflegte man die Mipftände des Reichs den Zerwürfnifien 
mit der Kirche zuzufchreiben: darin: konnte jegt Niemand die Urfache 
finden. Denn niemald war die Eintradht zwifchen Kirche und Reich 
größer gewefen. Ungehindert famen und gingen die römifchen Legaten 
am Hofe, und der König hatte für ihre Worte ein nur allzu offenes 
Ohr. Nie haben die Kirchen über Beeinträchtigung der Wahlfreiheit 
weniger geklagt, und faum ift irgend eine Eigenjchaft Konrade mehr 
gepriefen worden, als fein Eifer, Kirchengut und Klerus gegen bie 
Gewaltthaten der weltlichen Herren zu fchüsen. Noch hatte e8 feinen 
König auf dem beutfchen Thron gegeben, welcher der Kirche willfäh- 
tiger gewefen wäre, als diefer erſte Staufer. 

Biel eher waren die Schäden des Reichs darin begründet, daß 
die Kirche ſyſtematiſch die Achtung vor der Faiferlichen Autorität ge- 
Ihwächt, die felbititändige Bedeutung der Reichsgewalt angefochten und 
diefelbe nur zu einer Dienerin Firchlicher Zwecke herabzufegen gefucht 
hatte. Je tiefer das Kaiſerthum fo in der öffentlichen Achtung fanf, 
defto rückjichtslofer brachten die Fuͤrſten — und zwifchen den geiftlichen 
und weltlichen läßt fich Faum ein Unterfchied wahrnehmen — ihre be- 
jonderen Intereffen zur Geltung und ftießen da bei dem Mangel einer 
regelnden und ausgleichenden Gewalt meijt hart aneinander; ihre Par— 
teiungen waren mächtiger im Reiche, als der Wille des Königs. 

Nur unter ſolchen VBerhältniffen war es möglich, daß die Zer- 
würfniffe zwifchen einzelnen mächtigen Häufern, wie die der Staufer, 
Welfen, Babenberger, Zähringer waren, Jahrzehnte hindurch die als 
gemeinen Intereffen des Reichs zurüddrängten und in den Vordergrund 
der deutfchen Gefchichte traten. In diefen Zerwürfnifien, welche ſich in 
dem Streit der Staufer und Welfen concentrirten, war zunädft bie 
Schwäche der Reichögewalt begründet, und diefe Schwäche bedrohte, wie 
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fih bald zeigte, alle Verhältniffe der abendländifchen Chriftenheit mit 
Bermwirrung; fie ſchloß ſelbſt die größten Gefahren für die römijce 
Kirche in ſich, obſchon dieſe als höchite Leiterin der Weltgefchide an- 
gejehen fein wollte und mindeſtens bei den Bölfern des Decidents, 
feitdem fie das Kaiſerthum herabgedrüdt hatte, als ſolche galt. 


10, 
Allgemeine Verwirrung, 


Die Päpfte im Kampfe mit dem römifdyen Senat. 


Der PVontificat Eöleftins IL. ift ebenfo furz, wie arm an Erfolgen 
gemwefen. Wenn der Papſt fich der Abhängigkeit von Roger entziehen 
wollte, fo fehlte e8 ihm dazu an allen Mitteln. Vergebens erwartete 
er die Unterftügung König Konrads; umfonft bemühte er fich mit 
dem römifchen Bolfe ein Abkommen zu treffen und die Befeitigung bed 
Senats zu erwirfen. Als er nach einer Amtsführung von fünf Mo: 
naten am 8. März 1144 ftarb, waren die Verhältniffe des römijchen 
Bisthums in der Außerften Verwirrung; nirgends fand dafjelbe, in- 
mitten einer aufftändigen Bürgerjchaft und im Zerwürfniß mit dem 
Sicilier, einen feſten Anhalt, eine fichere Stüße. 

Die Eardinäle fühlten, daß ein Mann von großer Welterfahrung 
auf den erledigten Stuhl Petri erhoben werden müfjfe, und wählten 
am 12. März den Garbdinalpriefter vom Titel des h. Kreuzes Gerhard 
von Bologna zum Oberhaupt der Kirche. Es war berfelbe Gardinal, 
der einft die Wahl Kaifer Lothars betrieben und dann fo oft als Legat 
am faiferlichen Hofe erfchienen war, der auch die wichtigiten Verhand— 
(ungen Roms jpäter mit dem Sicilier geführt hatte. Nach dem Tode 
Aimerichs hatte er in den legten Jahren des Papſtes Innocenz U. als 
Biplivthecarius der römifchen Kirche die Kanzleigefchäfte der Curie 
geleitet und dieſe Stellung aud unter dem letzten Papſte behauptet. 
Niemand war vertrauter mit allen Verhältniffen des römifchen Bis- 
thums, Niemand hatte.einflußreichere Verbindungen im ganzen Abend: 
lande als dieſer Gerhard, der ſich als Papſt Lucius IL. nannte. 
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König Roger äußerte, als er die Wahl erfuhr, große Freude; er 
ftand in vertrauten Beziehungen zu dem neuen Papſte und verfprad 
fih von einem alten Freunde namhafte Vortheile für die Befeftigung 
feines Reiches. Alsbald bat er um eine Unterredung mit ihm, und 
im Unfange des Juni trafen Beide in Ceperano zufammen. Aber die 
perfönliche Begegnung zeigte bald, wie jehr fi der Sieilier in Lucius 
verrechnet hatte. Hocherzürnt verließ er ihn und beauftragte fogleich 
feinen Sohn in die römifche Campagna mit einem Heere einzufallen. 
Dem unvorbereiteten Bapfte blieb feine andere Wahl, als einen Waffen- 
ftilftand auf die vom Sicilier feftgeftellten Bedingungen zu fchließen. 

Schlimmer noch erging e8 Lucius -mit dem römifchen Volke. In 
ben Anfängen feines Pontificats mar es ihm zwar mit Unterftügung 
des römifchen Adels gelungen, den auf dem Capitol eingefegten Senat 
zur Abdanfung zu bewegen und fich die Stadt wieder zu unterwerfen; 
aber nach der unglüdlihen Verhandlung mit Roger erhob fi, als 
der Papſt bald darauf in eine ſchwere Krankheit verfiel, das Volk 
von Neuem im Aufftand, und gemeinfchaftlihe Sache mit ihm machte 
jest auch ein Theil des Adels, vornehmlich Jordan Pierleone, ein 
Bruder des fehismatifchen Papſtes Anaflet II.“). Diefer und mit ihm 
ein neuer von ber Bürgerfchaft gewählter Senat**) riffen die Gewalt 
in der Stadt an fi und verlangten vom Papfte, daß er alle Regalien 
innerhalb und außerhalb der Stadt dem Patricius — jo nannte ſich 
Jordan — überlaffe und fich gleich den eriten Bilchöfen mit den 
Zehnten und freiwilligen Gaben begnüge. Das ift „Die Herftellung 
bes heiligen Senats“ im Herbite des Jahres 1144, von welcher die 
Römer alsbald eine eigene Zeitrechnung zu datiren anfingen. 

Papſt Lucius, der in die Forderungen ded Senats nimmermehr 
willigen fonnte, mußte fih zum Kampfe gegen denfelben rüften. Er 
forderte brieflih König Konrad zum Schuß der römischen Kirche auf, 
aber er erhielt von dieſem höchitens Berfprechungen. Thatfräftige 
Hülfe fand er nur unter dem römifchen Adel, namentlich bei den 
Srangipani***). Mit unzureichenden Kräften und mit dem ungün: 
ftigften Erfolge unternahm er dann einen Angriff auf das Capitolium. 


*) Die anderen Bierleoni ftanden minbeftens jpäter auf Seite des Papftes. 
**) Die Zahl der Senatoren hat geihwankt; gewöhnlich waren es jpäter 56. 
**5*) Nach einer Urkunde vom 31. Januar 1145 übergab Papft Lucius ben 
Brüdern Oddo und Eencius Frangipani ben Circus marimus, 
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Mitten im Kampfe mit dem Senat unter fchwerer Herzensbedrängniß 
ftarb er im Klofter S. Gregorio, gefhüst von den Waffen der Frangi— 
pani, unerwartet am 15. Februar 1145. Sein Pontificat war menig 
länger und noch unheilvoller al8 das feines Vorgängers gewefen. 

Die Bardinäle eilten mit der Wahl feines Nachfolgerde. Noch an 
demfelben Tage, wo Lucius geftorben und im Lateran beigefegt war, 
famen fie im Geheimen in der abgelegenen Kirche S. Gefario zu- 
fammen. Keiner der Wähler hatte Neigung, jebt die drüdende Bürbde 
des Papſtthums auf fih zu nehmen, und mit größter Cinmüthigfeit 
beichloffen ſie fjofort einen unfcheinbaren Mann, von milder und 
Ihlichter Sinnesart, dem weltlichen Treiben entfremdet und frei von 
Ehrgeiz, mit dem päpftlihen Purpur zu befleiden. Es war der Abt 
Bernhard von dem nahe bei Rom gelegenen Klofter S. Anaftafto bei 
ben drei Duellen*), ein Schüler des heiligen Bernharb. 

Der neue Papft, der fogleich zur Befigergreifung nach dem Lateran 
geführt wurde und den Namen Eugen Ill. annahm, war aus einem 
angefehenen Gejchlechte in Piſa und hatte dort früher die Stellung 
eined Vicedominus des Bisthums befleidet, war aber dann dem hei: 
ligen Bernhard nad Clairvaux gefolgt, in den @iftercienferorden ge: 
treten und nad furzer Zeit von feinem großen Lehrer und Freunde 
nah Rom entjfendet worden, um dort dem Orden eine Stätte zu be 
reiten. Große Gunft hatte er in Rom gewonnen, aber doc, zweifelten 
Viele, ob er der rechte Mann fei, in fo ftürmifcher Zeit die römifche 
Kirche zu regieren. 

Der heilige Bernhard ſelbſt erfchraf, als er die Wahl diefes feines 
Schülers vernahm. „Um Gottes willen,“ ſchrieb er. den Garbdinälen, 
„was habt ihr gethan? Einen der Welt Abgefchiedenen habt ihr in 
die Welt zurüdgerufen; ihn, der fi von den Sorgen und Gefchäften 
zurüdzog, habt ihr wieder in Sorgen und Gefchäfte geftürzt! — Es 
fcheint fürwahr eine Lächerlichfeit, einen jo unanfehnlichen, in Lumpen 
gehüllten Menjchen an die Stelle zu berufen, wo er die Fürſten leiten, 
ben Bijchöfen gebieten, über Königreiche und Kaiſerthümer verfügen 
fol — und ift es nicht eine Lächerlichfeit, jo ift es ein Wunder.“ 


*) Das Klofter liegt unweit S. Paolo an ber Stelle, wo der Apoftel Paulus 
entbauptet fein fol. Die Abbadia delle tre fontane hat jest befanntlich drei Kirchen, 
von benen bie größere den Heiligen Vincentius und Anaftafins geweiht ift. 
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Und allerdings glaubte Bernhard mehr an ein Wunder. In dem er: 
ften Briefe, den er an feinen früheren Schüler, nun feinen Herrn, fehreibt, 
fpricht er e8 deutlich aus. „Es ift der Finger Gottes,“ heißt es ba, 
„der den Armen aus dem Staube erhebt, daß er mit ben Fürften 
fite und den Thron des Ruhms inne habe.” Seit langer Zeit, meint 
Bernhard, fei feinem Papſte ein gleiches Vertrauen entgegengebradht, 
die ganze Kirche frohlode, bejonders aber Clairvaux und er felbft. 
Mit großer Wärme ermahnt er ihn in feiner höchften Stellung nicht 
auf das Seine, fondern nur auf die Intereffen der Kirche zu fehen, 
fih vor Allem vor den Lodungen des Goldes zu hüten, mit Energie 
das Regiment zu führen und muthig allen Feinden ber Kirche ent- 
gegenzutreten. „Deine Hände,“ ruft er en zu, „leien auf dem Naden 
deiner Widerfacher.“ 

Wenn der Abt von Glairvaur fer: Kämpfe für feinen Zög- 
ling vorausfah, fo täufchte er fih nit. Man wollte am nächften 
Sonntag (18. Februar) die Weihe in St. Peter vornehmen, aber man 
erfuhr alsbald, daß fich der Senat, wenn der neue Papſt nicht ihn 
anerfenne und in alle feine Forderungen willige, mit Gewalt wider: 
jegen würde. So verließ Eugen in der Nacht vom 17. auf ben 18. 
Februar mit mehreren Gardinälen die Stadt und begab fich nad der 
Yurg Monticeli in der Sabina. Nachdem fich Hier noch andre Car— 
dinäle gefammelt hatten, ging er nad) dem benachbarten Klofter Farfa, 
wo er fih noch an demjelben Tage weihen ließ. Er nahm darauf 
einen Jängeren Aufenthalt in Narni und Civita Gaftellana; das Oſter— 
feft feierte er in Viterbo, wo er dann in halb freiwilligem, halb er- 
jmungenem Eril bis zum November 1145 refidirte. 

Indeſſen war Rom ganz in den Händen bes Senats, ber unter 
Führung des Patricius die Revolution volfftändig burchführte. Die 
Bräfeetur wurde abgefchafft, und alle angefehenen Bürger mußten ſich 
dem neuen Patricius unterwerfen. Diefer und der Senat ließen neue 
Denare prägen mit dem Bilde der Apoftelfürften und der Umfchrift: 
Senatus Populusgque Romanus. Auch an Gewaltthaten fehlte es 
..,. Die Thürme des Adels, der mit wenigen Ausnahmen zur 
Eurie hielt, wurden gebrochen, die Paläfte mehrerer Carbinäle geplün- 
dert und fo eine große Beute zufammengebradt. Den Dom von 
St. Beter verwandelte man in eine Feſtung; Kriegsmaſchinen ftanden 
über dem Grabe des Apoftels. Die Pilger, welche dahin wallfahrteten, 

Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 15 
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zwang man zu Geldzahlungen und foll, wenn fie diefelben verweigerten, 
fie an den heiligen Stätten mißhandelt und getödtet haben. 

Nicht zufrieden mit der Herrfchaft in der Stadt, ſuchte der Senat 
fich fofort aucd des Patrimoniums Petri zu bemächtigen und befriegte 
die Burgen und Städte, welche zu demfelben gehörten. Gerade da 
durch aber wurden dem Papſte endlid Mittel des Widerſtandes ge 
boten, während der heilige Bernhard ſich ebenfo vergeblich die Römer 
zur Wiederunterwerfung unter den Papſt zu vermögen, wie König 
Konrad gegen fie in die Waffen zu bringen bemühte. Die Grafen 
ber Campagna, dann Tivoli, Viterbo und andre Landjtädte lichen dem 
Papſte Beiftand gegen den Senat und die empörte Hauptſtadt, und 
alsbald erhoben fich auch in diefer felbjt die Widerfacher der neuen 
Berhältniffe. Nun erft begann der Bann, welden der Papſt langſt 
über Sordan und feine Anhänger verhängt hatte, fi in Nom wirkſam 
zu zeigen. 

Der Senat, in nicht geringe Bebrängniß verfegt, fuchte eine Ver: 
ftändigung mit dem Bapfte zu erzielen, und auch diefer zeigte fd 
nicht nur geneigt den Hader beizulegen, ſondern wandte für bie Her 
ftellung des Friedens fogar große Summen auf. Eo wurde ein Ab 
fommen getroffen, nach welchem der neue PBatriciat abgefchafft und bie. 
Praͤfectur hergeftellt wurde; der Eenat follte als Stadtbehörde fortbe 
ftehen, aber die Inveftitur vom Papſte erhalten. Kurz vor Weib: 
nachten Fehrte Eugen nah Nom zurüd. Mit großen Weftlichfeiten 
und nicht geringem Jubel wurde er empfangen und nad) dem Lateran 
geführt, wo er das Felt feierlich begehen Fonnte. 

Aber die Eintracht zwifchen dem Papſte und den Römern war 
nicht von Dauer. Der alte Haß derſelben gegen Tivoli hatte ſich nur 
geſchärft, und unaufhörlich verlangten ſie vom Papſte die Zerſtörung 
der feindlichen Stadt. Um ihrem Drängen zu entgehen, verließ er 
bereits im Januar 1146 wieder den Lateran und begab ſich nach 
Trastevere. Er verzweifelte daran, mit den Römern friedlich zu leben; 
er verzweifelte überhaupt an einer würdigen Behauptung feiner Stel; 
lung; Vertrauten befannte er, daß er des Lebens überdrüfjig fei. Im 
März wandte er Nom, wo er fid) nicht mehr für ficher hielt, aber 
mals den Rüden und nahın zuerft einen längeren Aufenthalt in Eutti, 
dann wieder in Viterbo, wo er bis zum Ende des Jahres vermeilte. 
Inzwifchen hatten die Römer Tivoli überfallen, eingenommen und 
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bort mit Feuer und Schwert gewüthet. Abermals verlangten fie vom 
Papfte die Abtragung der Mauern, und bdiefer glaubte, wenn nicht 
ein neuer, unheilbarer Bruch herbeigeführt werden follte, fie ihnen 
nicht mehr verweigern zu dürfen. 

Aeußerlich Hatte der zwifchen dem Papſt und den Römern gefchlof- 
jene Bertrag noch Beitand: der Eenat amtirte in Rom fraft der vom 
Papfte empfangenen Inveftitur. Aber in Wahrheit befaß Eugen in 
der Stadt faum ven Schein einer Autorität, und faum anders fonnte 
er wieder in den Beſitz derfelben zu gelangen hoffen, al8 wenn der 
deutiche König, der Schußvogt der römiſchen Kirche, die Alpen über- 
ftieg; denn mit Roger von Sicilien ftand die Cuxie, wenn fie auch 
den von Lucius II. gefchlofienen Waffenftilftand aufrecht erhielt, in 
feindlihem Berhältnig. Alle Wünfcde des Papſtes waren beshalb 
auf die Romfahrt Konrads gerichtet. 

Nicht nur in Rom, aller Orten machte fi in Italien fühlbar, 
daß bie Fünigliche Gewalt fehlte. Im Norden der Halbinjel und in 
Zufeien lagen die erftarften Etädterepublifen in ſtätem Kampfe mit 
einander und führten mit einer fajt perfünlicdhen Erbitterung und 
großer Graufamfeit ihre Fehden. Der heilige Bernhard und Kaifer 
Lothar hatten fich hier nicht ohne Erfolg um die Herftellung des Frie— 
dens bemüht, aber längft ftand Alles wieder in den Waffen, und faft 
ganz Stalien war, wie ein Zeitgenoffe fagt, von Blut, Raub und 
Branditiftung erfüllt. Im Jahre 1142 hatten die Bürger von Ber 
tona über die Paduaner einen blutigen Eieg davongetragen. Der 
Kampf war aber damit nicht beendet, fondern gewann nur weitere 
Ausdehnung, indem auch Vicenza und Trevifo hineingezogen wurden. 
Ueber die Burgen, Ortfchaften und Länder ber Trevifaner brachten 
1144 Verona und Bicenza die gräulichite Berwüftung. Zu derfelben 
Zeit lag Venedig, welches bereits eine Weltjtellung gewonnen und 
glorreiche Eiege im Orient erfochten hatte, Damals das wichtige Mit— 
telglied in dem Bunde des morgen» und abendländifchen Reichs gegen 
Roger, zu Land und zur See im Kampfe gegen Ravenna; jeden erdenf: 
liben Echaden fuchten die beiden mächtigen Städte ſich einander zuzu— 
fügen, um fich gegenfeitig zu fehwächen. Meble, unabläſſig hadernde 
Nahbarn waren feit langer Zeit auch Piſa und Lucca; mit Begier er: 
griffen fie deshalb jest entgegengefegte Partei in den higigen im in: 


neren Tuſcien ausgebrochenen Kämpfen zwifchen Slorenz und Siena. 
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Florenz, ſchon gewaltig emporftrebend, war in Verbindung mit dem von 
Konrad eingefesten Marfgrafen Ulrih von Attems, um feine Ueber: 
macht zu zeigen, bis vor bie Thore Sienas gerüdt und hatte die 
Vorſtädte in Brand geftedt. Siena rief in feiner Bedrängniß Luccas 
Hülfe an; zugleich beanfpruchte diefe auch Graf Guido Guerra, ber 
mit Florenz ebenfalls in erbitterter Fehde lebte. Als nun Lucca an 
Florenz den Krieg erflärte, fuchten und fanden die Florentiner fogleid 
die Bundesgenofienfchaft Piſas. Mit Pifa vereinigt, überzog darauf 
Florenz das Gebiet Luccas mit Krieg und verwüftete. weithin auch das 
Land Guido Guerras. Die Sanefen waren indeflen mit den Bi: 
fanern in das Florentiner Gebiet elngebrochen, wurden aber in einen 
Hinterhalt gelodt und hier der größte Theil ihres Heeres gefangen ge: 
nommen; nur Wenige retteten ſich dur Flucht. Die Gefangenen, 
welche die Städte gegenfeitig in dieſen Kämpfen machten und in ihre 
Kerker brachten, wurden mit furdhtbarer Härte behandelt; wenn fie 
endlih dem Kerker wieder entfamen, waren ihre Jammergeftalten 
das lebhafte Bild des Elends, unter welchem das zerriffene Italien 
feufste. 

Wohl mehr noch, als alle diefe Zerwürfniffe, riefen Konrad nadı 
Stalien der Krieg gegen Roger, für den er die beftimmteften Verpflich— 
tungen gegen Conftantinopel eingegangen war, und fein eigenes Ber: 
langen nad der fchon fo lange entbehrten Kaiferfrone. Allein, wie 
ftarf e8 ihn auch nach dem Süden ziehen mochte, fort und fort hielten 
ihn die widerwärtigften Verhältniffe dieffeits der Alpen zurück. 


Der Iammer Dentfd)lands. 


Nichts Hat vielleicht Konrad an der Befeftigung der Föniglichen 
Gewalt mehr gehindert, als daß er fich immer tiefer und fefter in bie 
Politik des babenbergifchen Haufes verftriden ließ. Nicht allein daß 
er dadurch die Empfindlichfeit feines eigenen Geſchlechts reizte und 
zugleich eine dauernde Ausſöhnung mit den Welfen unmöglich machte: er 
wurde auch wider feinen Willen in alle jene Kämpfe verwidelt, durch 
welche die große Sippe der Babenberger ihren Einfluß nicht nur über 
das obere Deutfchland, fondern auch weithin über die öftlichen Grenz: 
länder zu verbreiten fuchte. 
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Noch immer tobte die Fehde in Baiern, in welche Herzog Hein- 
rich mit dem Regensburger Bifchof gerathen war, und nahm von Tag 
zu Sag einen bebenflicheren Charakter an. Wegen der VBermwüftungen, 
welche die Regensburger Kirche erlitten, hatte der Bifchof und mit ihm 
Erzbifchof Konrad von Salzburg über den Baiernherzog, deſſen Schwa- 
ger den Böhmenherzog, deſſen Schwefterfinder die Söhne des Burg- 
grafen von Regensburg, wie über den Domvogt Friedrich, den Pfalz: 
grafen Dtto von Wittelsbah und alle ihre Gefährten den Bann 
verhängt, und der Papft hatte diefen Bann im Sommer 1146 beftä- 
tigt, ſo ſchwer es ihm in Bezug auf den Böhmenherzog, dem er an- 
derweitig vielfach verpflichtet war, auch fallen mußte. 

Und ehe der König noch in Baiern den Frieden hatte herftellen 
fönnen, wurde er ſchon durch die Babenberger wieder in einen andern 
üblen Handel hineingezogen, ber ihn felbft die Waffen zu einem ruhm- 
[ofen Kampfe zu ergreifen nöthigte. 

Im Anfange des Jahres 1146 war es in Polen zu offenen 
Seindfeligfeiten zwifchen dem Großherzog Wladiflaw, dem Gemahl der 
babenbergifchen Agnes, und feinen Brüdern Boleflam und Mesfo ge: 
fommen. Wladiflaw trat mit dem Anſpruch auf das ganze Neich fei- 
nes Baters hervor und begab fi) um Dftern nach Deutfchland, um 
fich durch König Konrad, feinen Schwager, Diefen Anfpruch beftätigen 
zu laffen. Nachdem er auf dem Reichstage zu Kaina (vergl. oben 
S. 216) die Belehnung mit Polen vom Könige erhalten, Fehrte er 
fehleunigft in fein Land zurüd und ſetzte den Kampf gegen Die Brüder 
fort. Mit einem geworbenen Heere, in welchem auch Ruſſen und 
Heidnifche Völfer waren, belagerte er Poſen, die Hauptftadt Boleflams. 
Aber die Belagerung hatte den unglüdlichften Erfolg. Wladiſlaws 
Brüder, welche Hugo, einen tüchtigen Kriegsmann, für die Führung ihres 
Heeres gewonnen hatten, bringen den fremden Schaaren eine entjcheidende 
Niederlage bei. Zugleich erhebt fich der Erzbifchof von Gneſen und fpricht 
über Wladiflam und Agnes, weil fie mit Ungläubigen ein chriftliches Land 
verwüften, den Bann aus und weiß die Beftätigung des Bannes vom 
Papfte zu erwirfen. Wladiſlaw, in große Bedrängniß verfegt, beeilt 
fih nun ein Abkommen mit den Brüdern zu treffen, bricht aber den 
beſchworenen #rieden eben fo fchnell, wie er ihn gejchloffen, und 
greift die Brüder aufs Neue an. Nirgends jedoch begünftigt das 
Glück feine Waffen; endlich wird feine Hauptftadt Krakau einge- 
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nommen und zerftört, er felbft muß mit Weib und Kindern in das Eril 
gehen. 

Der flüchtige Polenherzog begab ſich zunächft zu feinem Schwager, 
dem Böhmenherzog, auf deſſen Rath aber dann unverzüglich zu König 
Konrad. Er verlangte den Beijtand defjelben, und Konrad war nur 
zu geneigt jegt ebenfo in Polen einzugreifen, wie er e8 vier Jahre zu- 
vor in Böhmen gethan hatte. Im Auguft 1146 eilte er nach Sachſen, 
beriet mit den dortigen Herren den Polenfrieg und brach ungefäumt 
mit einem Heere, in welchem fich auch der Böhmenherzog befand, gegen 
Polen auf. Aber er fand die Zugänge des Landes wohl bewahrt und 
fah fih an weiterem Vorgehen behindert. Langen Aufenthalt fürchtend, 
ließ er es gefchehen, daß unter Vermittlung der Marfgrafen Albrecht 
und Konrad alsbald Unterhandlungen mit dem Feinde eröffnet murben. 
Nachdem man fich gegenfeitig Geifeln -gejtellt, erfchienen Boleflam, der 
inzwifchen ben großherzoglichen Namen angenommen hatte, und feine 
Brüder vor dem König. Sie verhießen, wenn das Heer des Könige 
abzöge, auf feinem nächften Hoftage zu erfcheinen und feinen Forde— 
rungen zu entjprechen. Ihre Berfprechungen wurden um fo leichter 
gehört, als fie diefelben mit Geld unterjtügten und ihren jüngiten 
Bruder als Geifel ftellten. So zog der König mit Wladiſlaw wieder 
ab und wies ihm vorläufig Altenburg als Wohnfig an, wo er ihm 
und den Seinen Unterhalt gewährte. 

Diefer Feldzug, welcher den König im September befchäftigt hatte, 
blieb völlig erfolglos; denn die Polen liegen ihre WVerfprechungen 
ganz außer Acht. Wladiflaw lebte fortan im Eril, und feine Brüder 
befeftigten ihre Macht in Polen. Der deutfche Einfluß in Polen war 
gemindert, und inzwifchen hatten ſich die Verhältniffe zu Ungarn nod 
fhlimmer geitaltet. 

Um dieſelbe Zeit, wo Konrad gegen die Polen ausgezogen war, 
hatte der junge König Geifa, der die Etunde der Rache nun gefom- 
men glaubte, an Heinrich von Baiern den Krieg erflärt, ein Heer von 
etwa 70,000 Mann gefammelt und war mit bemfelben bis an feine 
Grenzen gerüdt. Am 10. Eeptember zog er dur die Päſſe bei Wie 
felburg in Die Ebene, welche zwifchen diefen und der Leitha liegt und 
damals Virfeld genannt wurde.*) Er hörte, daß fi Herzog Heinrid) zur 


— 





*) Dtto von Freifing erflärt den Namen durch Brachfeld. 
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Abwehr gerüftet und mit einem Heere an ber Fifcha, nur etwa zwei 
Meilen entfernt, ein Lager bezogen habe. Der König, ber feine 
Hoffnung hauptſächlich auf Ueberrafhung des Feindes geſetzt hatte 
wollte Die Entfcheidung des Kampfes nun möglichft befchleunigen und 
beichloß den Angriff fchon für ben folgenden Tag. Nachdem er 
in ber Frühe des 11. September in einer benachbarten hölzernen 
Kirhe die Ritterweihe empfangen hatte, orbnete er feine Schlacht: 
reihe: voran zwei Kaufen Leichtbewaffneter, meift Bogenfchügen, 
dann in langgeftredter Front bie Hauptmaſſe des Heeres, an 
deren Spiße er feinen Oheim Bela ftellte; er felbft behielt als könig— 
lihe Schaar 12,000 Ritter um fih. So rüdte er gegen bie Leitha 
vor und überſchritt an einer Fuhrt, unbemerft vom Feinde, den 
Grenzfluß. 

Auch Herzog Heinrich hatte fich an der Fifcha zum Kampfe bereit 
gemacht, aber er zögerte mit dem Aufbruch. Denn Uneinigfeit herrfchte 
unter den Seinen, ob es beſſer fei dem Feinde entgegenzurüden oder 
über die Fifcha zurückzuziehen und den Angriff am anderen Ufer zu er: 
warten; von dem Mebergange ber Ungarn über die Leitha war man 
noch ohne Nachricht. Da fah man plöglich Feuerfäulen auffteigen: 
fie rührten von Brandftiftungen her, welche die Ungarn an ber Leitha 
verübt hatten, aber man deutete fie auf das Abbrennen des feindlichen 
Lagers und meinte, daß der König bereit8 auf dem Rüdzug begriffen 
ſei. Nicht ungeftraft wollte man ihn entfommen laffen. Herzog Hein: 
rich gab nad) feiner ungeftümen Art fogleich das Zeichen zum Aufbruch 
und rückte eilends vor; das Heer folgte ihm ohne rechte Ordnung, 
nicht in feft gefchloffenen Reihen. Unerwartet ftieß man alsbald auf 
den Feind. Zwar die beiden vorausziehenden Haufen deffelben wurten 
ſchon beim erſten Anpralf zerfprengt, aber defto fchlimmer und heißer 
wurde der Kampf, als die Deutfchen zu den Schaaren Belas und des 
Königs vordrangen, die fie in feitefter Haltung empfingen. Lange 
ſchwankte hier der Kampf, und die Ungarn follen bereits an die Räu— 
mung bes Schlachtfeldes gedacht haben, al8 in den hinteren Reihen ber 
Deutfchen eine fo große Verwirrung entjtand, daß Niemand hier bie 
Nitter zufammenzuhalten wußte und fie endlich in wilder Flucht aus» 
einander ftoben. Indeſſen drang der Herzog mit den vorderen Reihen 
noch unaufhaltfam vor; bald aber fah er ſich und die Seinen überall 
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umzingelt. Jetzt erfannte er, daß auch er nur in der Flucht noch fein 
Heil fuchen fünne. Mit tapferer Fauft brach er fi Bahn durch die 
ihn umringenden Feinde; die das ganze Schlachtfeld bededenden Staub- 
wolfen entzogen ihn dann den Bliden. So entfam er glüdlich den 
Schwertern ber Ungarn, rettete fi über die Fiſcha und fuchte Schub 
in feiner benachbarten Burg zu Wien. 

Die Ungarn festen die Verfolgung bis an die Fifcha fort, traten 
aber dann, froh des gewonnenen Siege, den Rüdzug an. Eine ehr 
große Zahl deutfchen Kriegsvolfes war im Kampfe gefallen, und man 
betrauerte den Tod vieler Männer aus den edelften Käufern. Die 
Deutfchen fuchten ſich damit zu tröften, daß fie den Verluſt der Ungarn 
noch höher anfchlugen, aber fie empfanden nichtsdeftoweniger tief bie 
offenfundige Niederlage, welche fte erlitten hatten, und noch mehr, daß 
fie für lange Zeit ungerächt blieb. 

Seitdem das früher fo günftige Verhältnig Ungarns zu Konrad 
fih in ein entfchieden feindfeliges umgeftaltet hatte, wurde bie Lage 
Sophias, der einzigen Schwefter Geifas, die feit fieben Jahren ald 
Braut des Königsfohns am deutfchen Hofe lebte (vergl. oben S. 204), 
eine ganz unleidlihe. Man ließ an dem unfchuldigen Mädchen ben 
Unmuth aus, den man gegen die Magyaren hegte. Endlich gelang «6 
Sophien mit Unterftügung der Gräfin Liutgarde, der Mutter des Re 
gensburger Domvogts Friedrich, den Hof zu verlaffen und ein Afyl 
im Klofter Admunt zu finden. König Geifa verlangte hier fpäter bie 
Auslieferung der Schwefter, aber fie felbft wollte den deutfchen Boden 
und Admunts Mauern nicht mehr verlaflen; al8 Nonne ift fie dort 
geftorben. 

Daß durch die legten Ereigniffe der deutfche Einfluß im DOften ge 
ſchwächt wurde, lag auf der Hand, aber noch ſchwerer war zu beflagen, 
daß fie auch das bereits erfchütterte Anfehen des Königs und feiner 
Angehörigen in den deutfchen Ländern völlig zu vernichten brohten. 
Wie wenig er feine Autorität noch geltend machen konnte, zeigte fid 
fhon in Sachſen, als er aus dem polnifchen Kriege zurüdfehrte und 
dort im Dftober einen längeren Aufenthalt nahm. Es war eine um 
erhörte Erſcheinung, daß ſich die fächfifchen Minifterialen auf eigene 
Hand zu gemeinfamen Tagfahrten zu verfammeln anfingen und ohne 
Wiſſen und Willen ihrer Herren für Alle, die ſich an fie wandten, Ge— 
richt hielten. Der König bemühte fich diefe Neuerung abzuftellen, über: 
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haupt Ordnung und Recht in Sachjen zu befejtigen, aber er fam damit 
wie alte Annalen bezeugen, nicht zum Ziele. 

Bei der wiberfpenftigen Gefinnung der Sachſen und bei der we- 
nig Vertrauen einflößenden Haltung des jungen welfifchen Herzogs 
mußte dem König alles daran liegen, Männer in biefen Boden zu 
. verpflanzen, auf deren Treue er rechnen Fonnte. Wenn er die große 
Abtei Korvei, die gerade damals erledigt wurde, unter vielen perfün- 
lihen Bemühungen in die Hand Wibalds von Stablo brachte, fo be: 
wog ihn dabei gewiß noch mehr, als die Nüdficht auf das reiche, aber 
durch fchlechte Wirthichaft herabgefommene Stift, fein eigenes und bee 
Reiches Intereffe. Die ſächſiſchen Angelegenheiten befchäftigten ihn 
noch lebhaft, als er das Land bereits verlaffen und feinen Weg nad 
Sranfen genommen hatte*). 

Am 6. December hielt der König einen Hoftag in Frankfurt. 
Nachdem er die Fürften entlaffen, machte er ſich am 8. December eilig 
auf, um feinen Bruder Friedrich zu befuchen, welcher zu Alzey in 
fchwerer Krankheit darniederlag. Um fo mehr mußte die Krankheit 
das Herz des Königs bedrüden, als die Streitigfeiten feines Neffen 
Friedrich mit den Zähringern keinesweges ganz ausgetragen waren und 
noch immer die Ruhe Schwabens bedrohten. Auch Andres, was Kon: 
rad in den rheinifchen Gegenden näher trat, war wenig tröftlih. “Die 
Trierer Fehde ftand wieder in hellen Flammen und brachte ganz Loth— 
ringen in neue Aufregung. 

Ein großer Reichstag war auf Weihnachten nad Speier ausge: 
fehrieben worden. Unfraglih wollte der König dort mit den Fürften 
über die Nothftände des Reichs und die Herftellung des inneren Frie- 
dens in Berathung treten. Denn Noth und Unfriede, Jammer und 
Elend herrſchten überall in den beutfchen Landen, und das Anfehen 
ber Krone war ſchwer gefchädigt. Ernfte Männer ftanden vathlos den 
endlofen Wirren gegenüber; fie fahen nicht, woher die Hülfe für 
Deutfchland fommen follte. Und wie war dba von Konrad für bie 
römifche Curie und die Zerwürfniffe Italiens Rettung zu hoffen? Im— 
mer heillofer verwirrten fich die WVerhältniffe des Abendlandes, und 
zugleich liefen Nachrichten aus dem Orient ein, welche die Lage ber 
lateinifchen Chriſten dort als eine verzweifelte darftellten. 


*) Am 21. November 1146 war König Konrad in Würzburg. 
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Kedrängniß der lateinifchen Herrſchaften im Orient. 


Der größte Erfolg, welchen das reformirte Papſtthum bisher ges 
mwonnen, war unzweifelhaft die Eroberung bes heiligen Landes gemwefen. 
Den Siegen, welche im fernen Orient die fränfifchen Ritter unter ber 
Fahne des heiligen Petrus erfochten, hatten die weltlichen Herren bed 
Abendlandes Nichts an die Seite zu ftellen: in diefen fchien gleichfam 
ber augenfälligfte Beweis für die Nothwendigfeit jener allgemeinen 
Oberherrſchaft zu liegen, welche die Nachfolger Petri jegt in der Chri— 
ftenheit in Anfprud nahmen. Mochten die PBäpfte, in nächfter Nähe 
unaufhörlic bedrängt, die Chriften im Orient nicht fo thatfräftig un: 
terftügen fünnen, wie fie es wollten, fo mußte fi ihnen doch immer 
von Neuem aufdrängen, daß jeder Gewinn dort zugleich ein Gewinn 
für fie, jeder Verluſt dort zugleich.ein harter Schlag für ihr eigenes 
Anfehen war, welcher die ganze unter dem Einfluß der gregorianifchen 
Ideen erwachfene Weltlage ändern Fonnte. 

Seit beinahe einem halben Jahrhunderte hatten die chriftlichen 
Ritter in dem gelobten Lande feiten Fuß gefaßt, und dieſe Zeit 
war ihnen unter endlofen Kämpfen, im Wechfel glorreicher Siege 
und empfindlicher Niederlagen verfloffen. Nicht immer waren 
es Kämpfe gegen die Ungläubigen gewefen; oft waren auch die chriſt— 
lichen Herren felbft in Streit gerathen, ja.fie hatten in ihren Fehden 
unter einander fich der Befenner des Islams ald Bundesgenofien be- 
bient. Denn wie ftarf der veligiöfe Impuls auch bei den erften Er: 
oberern gemwefen war, fie hatten doch meijt zugleich fehr weltliche Ins 
terefien bei ihrem Zuge verfolgt, und diefe traten bei dem fchnellen und 
glänzenden Erfolge, den fie erlangten, nur immer deutlicher hervor. 

Die drei lateinifchen Herrfchaften, im erften Anfturm gegrünbet, 
— Serufalem, Antiochia, Edeſſa — führten gleihfam eine gejonderte 
Exiſtenz und verfolgten nicht felten eine eigene und eigennüßige Pos 
litif im Gegenfaß gegen einander. Zu ihnen war nod) eine vierte 
Herrfchaft gefommen, feitdem es Bertram, dem Sohne des reichen 
Grafen Raimund von ©. Gilles, gelungen war durch die Eroberung 
von Tripoli8 (1109) das Werk zu vollenden, an dem fein Vater mit 
großer Ausdauer gearbeitet und in welchem er den Tod gefunden hatte. 
Sreilih erfreute fih Bertram nur kurze Zeit feiner Ermwerbung, aber 
er konnte doch bei feinem frühen Tode (1112) Tripolis’ ald ein 
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befonderes Fürftenthum feinem Sohne Pontius hinterlaffen, während 
Bertramd jüngerer Bruder Alfons Jordan in den europälfchen Be— 
fitungen des Haufes folgte. Bohemund war im Abendlande bald nad 
ben bereit erwähnten Rüftungen zu einem neuen Sreuzzuge*) ge— 
ftorben, und Tancred, den er in Antiochia zurüdgelaffen, fchien am we— 
nigften ber Mann fich in den Willen Anderer zu fügen. Sein un- 
geftümer Sinn verwirrte mehr, als feine Tapferkeit feinen Glaubens» 
genoſſen nüste. Bei feinem Tode im Jahre 1112 überantwortete er 
bie Verwaltung des Fürftenthums feinem Neffen Roger, bis Bohe— 
munds Sohn zu männlichen Jahren gediehen fein würde. 

Wenn troß ber vielfach divergirenden Bolitif der einzelnen Herrs 
[haften und troß ber unaufhörlichen Bemühungen Conſtantinopels, 
feine Macht in feinen alten Befigungen herzuftellen, die lateinifche Co— 
lonie im Orient doch bis zum Jahre 1130 fichtlih an Ausdehnung 
und Feftigfeit gewann, fo war dies einerfeits durch die Zerfplitterung 
und Zwietracht der mohammedanifchen Herrfchaften in Syrien ermög— 
licht, war aber andererfeits das unläugbare Verdienft der beiden Bal- 
duine, welche Gottfried von Bouillon in dem Königreich folgten. 

Balduin I, Gottfrieds Bruder, hatte das Reich in den ſchwie— 
tigften Berhältniffen übernommen, aber er wußte bald jich geltend zu 
machen und ber Krone, die er empfangen, Bedeutung zu geben. Nicht 
allein daß er fi von der Vormundfchaft des Patriarchen befreite, es 
gelang ihm auch das Reich zu erweitern und die einzelnen Herrichaften 
in eine größere Abhängigfeit von der Krone zu bringen. Er leijtete 
bei der Eroberung von Tripolis Hülfe, nahm Accon, Berytus, Sidon; 
an der fyrifchen Meeresfüfte blieb nur Tyrus noch in den Händen 
der Moslems. Bei bdiefen Unternehmungen unterftügte ihn meiſt 
Genua mit feiner Flotte, bei der Eroberung Sidons befonderd aud) 
dänifche und norwegifche Kreuzfahrer. Auch gegen die Angriffe Aegyp— 
tens wußte Balduin fein Reich zu ſchützen, obwohl feine Angriffe auf 
Ascalon fcheiterten. An den Zügen, welche zu feiner Zeit die Herren 
von Antiochia und Edeſſa gegen die benachbarten türfijchen Emire 
unternahmen, beiheiligte er ſich nicht, aber er lieh feinen Beiltand, ſo— 
bald die lateinischen Herrfchaften felbft von den Ungläubigen bedroht 
wurden. Im Sabre 1118 ftarb Balduin I. auf einem Streifzuge nad 
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Aegypten, ohne Erben zu Hinterlaffen; es folgte ihm durch die Wahl 
der Großen des Reichs ein Verwandter, der Graf Balduin von Edefja. 
In Folge diefer Wahl fam Edeſſa an Balduins Vetter Joscelin von 
Gourtenay, der im Jahre 1101 nad dem Drient gefommen war und 
bort Tell Bafchir als Lehen von Edeſſa erworben hatte. 

Der neue König fannte zu gut die von Aleppo und Damascus 
drohenden Gefahren, als daß er nicht vorzugsweife nach diefer Seite 
feine Waffen hätte richten follen, wie fehr man darüber auch in Jerus 
falem murren mochte. Er focht gegen Damascus, umfchloß Aleppo, 
begegnete den Angriffen der Emire Mefopotamiens, unterftügte den 
Grafen von Tripolis bei der Ausdehnung feines Gebiets und rettete 
Antiochia, als Roger 1112 im Kampfe fiel, aus der größten Gefahr, 
indem er felbft die Regierung des Fürftentfums übernahm, bis ber 
junge Bohemund endlich im Jahre 1126 erfchien und feine Herrfchaft 
antrat. Dabei überfahb König Balduin die andern Aufgaben feines 
Negiments mit Nichten. Mit Hülfe der Benetianer nahm er 1124 
Tyrus, das letzte Bollwerk des Islams an der fyrifchen Küſte. Nicht 
minder wichtig war, wie er die fönigliche Autorität in allen Tateinifchen 
Herrfchaften zu wahren wußte Als er Antiochia an Bohemund LI. 
übergab, mußte diefer fich mit Elife, der zweiten Tochter des Königs 
vermählen, und nad dem frühen Ende des jungen Fürften (1131), 
mit dem der normannifche Mannsftamm in Antiochia ausftarb, gelang es 
Balduin gegen die ehrgeizigen Umtriebe feiner eigenen Tochter das 
Fürftenthfum feiner Enfelin Eonftantia, Bohemunds Tochter, zu fichern. 
Eine jüngere Schweiter Elifens verlobte er Raimund, dem noch im 
Knabenalter ftehenden Sohn des Grafen Pontius von Tripolis. 

Nocd immer war der Zuzug aus dem Abendlande fehr bedeutend; 
hatte doch Papſt Calirt IL, als er 1123 im Lateran den großen Sieg 
dev Kirche feierte, den Enthuftasmus für die Kreuzfahrten nad) dem 
Drient und nach Spanien aufs Neue anzufachen gefuht. Waren 
auch nach dem Mißgeſchick des großen Auszugs von 1101 nicht mehr 
gleiche Maffen in Bewegung zu fegen, waren es namentlich aus Deutſch— 
land immer nur Einzelne, welche fich auf die große Fahrt machten, fo 
fah man doch Jahr für Jahr, namentlich um die Ofterzeit, große 
Schaaren von Pilgern in den ſyriſchen Seeftädten landen, und Biele 
von ihnen wollten nicht allein die heiligen Tage am Grabe des Herrn 
feiern, fondern auch für daffelbe ihr Schwert züden. Die Meiften 
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waren Sranzofen, aber bei dem regen Verkehr, weldhen Venedig, Ge- 
nua und Pifa mit den lateinifchen Herrfchaften in der Levante unter- 
hielten, fchidte auch Italien neue Goloniften hinüber. Wie fehr Aben- 
teuerluft oder Gewinnfucht diefe Anfömmlinge oft auch beherrfchen 
mochten, daß die religiöfe Begeifterung doch noch feineswegs erlofchen 
war, zeigt die Stiftung der erften Nitterorden, an welcher König Bal- 
buin II. einen fehr erheblichen Antheil Hatte. 

Es war um das Jahr 1118, als die Ritter Hugo von Payens 
und Gottfried von St. Omer auf den Gebdanfen verfielen, eine reli- 
giöfe Genoffenfchaft zum Schuß der Pilger gegen Räuber und Wege: 
lagerer zu begründen; fie glaubten fo ihre Waffen am nüglichften im 
Dienfte des Herrn zu gebrauchen. Sie gewannen ſechs andere Ritter 
und legten mit ihnen den Grund zu dem neuen Orden, der zunächſt 
nad dem Vorbilde ber regulirten Chorherren eingerichtet wurde; zu 
ihrem erften Oberen wählten fie Hugo von Payend. In die Hände 
Des Patriarchen von Jerufalem legten fie zu den. Gelübden der Keufch- 
heit, Armuth und des Gehorfams auch das des Kampfes für die Bil- 
ger und die heiligen Stätten ab; der König beftritt anfangs zum gro- 
gen Theil ihren Unterhalt und räumte ihnen fogar einen Theil feines 
Palaſtes an der Stelle des alten Tempels ein, wovon fie al8bald den 
Namen der Miliz des Tempels erhielten. Trotz der föniglichen Unter: 
jtüsung blieb der Orden arm und dürftig, bis Balduin Hugo von 
PBayens nah dem Abendlande jandte, theild um neuen Zuzug nad 
bem Orient herbeizuführen, theil8 um im Intereſſe des Ordens felbit 
bort zu wirken. | 

Auf der Synode von Troyes im Januar 1128 empfahl Hugo 
feinen Orden ben dort verfammelten Vätern und bat um bie Feftftel- 
fung ber Regel. Bon größter Bedeutung war es, daß er dem Orden 
aud die Gunft des heiligen Bernhard zu gewinnen wußte, der felbft 
an der Entwerfung der an die Klojterfagungen des heiligen Benedict 
fich anfchließenden Negel theilnahm, fpäter auch auf wiederholten 
Wunſch Hugos die Feder ergriff, um in einer Fleinen Schrift die Ver— 
dienftlichfeit diefer neuen geiftlichen Ritterfchaft gegenüber der weltlichen 
zu erheben. Eine beffere Empfehlung, als die des Abtes von Clair- 
vaur, fonnte Hugos Schöpfung nicht finden, zumal fie in ihrer Ver: 
bindung von Waffendienft und veligiöfer Hebung fo vecht dem Zeit: 
geifte entſprach. Bald ftand der Tempelorden im ganzen Abendlande 
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in höchſter Gunft, namentlich in den ritterlihen greifen der roma— 
nifchen Völker. Als Hugo Frankreich, England und Spanien durch— 
309, drängten Männer aus den ebelften Gefchlechtern zur 
Aufnahme. In kurzer Zeit famen die Templer auch in ben Genuß 
reicher Beſitzungen. Ueberall wurden ihnen Scenfungen gemadt; 
auch Kaifer Lothar überließ ihnen einen Theil feines Hausbefiges in 
ber Graffchaft Supplinburg. Aus dem armen Orden wurde fchnell 
einer der reichiten, und aud Rom unterftügte, nachdem es die Regel 
betätigt, durch mancherlei Vergünftigungen das Emporfommen ber 
Templer. 

Das Eigenthümliche des Drdens war, daß troß feines geiftlichen 
Eharafters vollberechtigte Mitglieder Doch nur Ritter von adliger Her 
funft und erprobter Waffentüchtigfeit werden konnten. Ihnen zunächſt an 
Rechten ftanden die Ritter, welche fich nur zeitweife dem Orden als Waffen: 
genoffen anfchloffen. Die Geiftlihen und Kaplane des Ordens ftanden 
in einem untergeordneten Verhältnig, durften auch den weißen Ordens— 
mantel mit dem vothen Kreuze nicht tragen. ine geradezu dienende 
Klaſſe waren die Waffenfnechte und Hausleute. Die Berfaffung gab 
dem Ordensmeifter ausgedehnte Befugnifte, doch war er in ben 
wichtigiten Angelegenheiten an die Befchlüffe des Ordensraths und 
des Kupitel8 gebunden. 

Das wunderbar fchnelle Emporfommen des Templerordens führte 
aud) in einer älteren religiöfen Verbrüderung zu Jeruſalem eine völ— 
[ige Umgeftaltung herbei. - Schon geraume Zeit vor dem erften Kreuz 
zuge hatten Kaufleute von Amalfi bei der Kirche des heiligen Grabes 
ein Kloſter errichtet, welches zugleich ald Hofpiz und Krankenhaus 
den abendländijchen Pilgern diente. Als die Räume zu eng wurben, 
trennte man vom Kloſter das Hoſpiz; es wurde für legtered in ber 
Nähe ein befonderes Gebäude mit einem dem heiligen Johannes ger 
weihten Bethaufe errichtet und der Obhut eines befonderen Guardiand 
übergeben. Zu der Zeit, wo Jerufalem von den Lateinern erobert 
wurde, war dies ein PBrovencale, Gerhard mit Namen, ein frommer 
und Außerft thätiger Maun, deffen große Dienfte Gottfried von Bouillon 
dadurch anerfannte, daß er dem Epital die Herrfchaft Monboire in Bra 
bant fchenfte und ihm zugleich gewiſſe Einfünfte in allen eroberten und 
noch zu erobernden Ländern zumwies, namentlich die vacanten Erbfchaften. 
Nicht geringere Gunft wandten Gottfrieds Nachfolger und die Päpfte 
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bem Spitale zu, welches nun ſich ftattlich erweitern und Zmeiganftalten 
einrichten Fonnte. Als Gerhard im Jahre 1118 ftarb, hatte das 
Fohannisfpital bereitd Tochterhäufer an fieben Plägen im Abendlande, 
welche die Pilger nach dem heiligem Grabe zu berühren pflegten. 

Gerhards Nachfolger in der Leitung des Hofpiz wurde Naimund 
Dupuis, der im Gefolge Gottfrieds nach Jerufalem gekommen war, 
aber bier den Panzer mit dem Linnenfleide des Kranfenwärters ver: 
taufcht Hatte. Er gab der Brüderfchaft des Hofpiz erft eine feftere 
Geſtalt, indem er fte zu den drei gewöhnlichen Gelübden bes geiſt— 
lihen Standes verpflichtete, zugleich gab er ihr in dem weißen Kreuz 
das unterfcheidende Ordenszeichen. Aber bald ging Raimund weiter. 
Nah dem Vorbilde der Templer zog auch er den Kampf gegen bie 
Unglaubigen in die Aufgaben des Ordens und unterfchied in dem— 
felben die fämpfenden, geiftlihen und dienenden Brüder. Allmählich 
erhielt Die ganze Organijation aud) diefes Ordens einen völlig militä— 
riichen Charakter; an die Epige bdefjelben trat ein Meifter, wie bei 
ben Templern. Die Ritter der beiden Orden bildeten gleichſam ſte— 
hende Heere im gelobten Lande, welche ſich durch Soldtruppen alsbald 
zu verftärfen begannen. Ohne Zweifel waren in ihnen friegerifche 
Kräfte gegeben, über welche das Königthum leichter verfügen Fonnte, 
al8 über die Schaaren der großen Vaſallen. Kein Wunder daher, 
wenn die Meifter der Zempelherren und Johanniter am SKönigshofe 
zu Serufalem großes Anfehen gewannen und ben erften Großen des 
Reichs beigezählt wurden. 

Es waren befonders franzöfifche Herren, welche fich im Orient 
feftgefegt hatten; aus der Eroberung der abendländijchen Chrijtenheit 
im Morgenlande war im Wefentlichen eine große franzöfifche Eolonie ge: 
worden. So finden ſich denn auch hieralle die Erfcheinungen wieder, welche 
zu jener Zeit das Leben des franzöſiſchen Volkes Fennzeichneten, nur 
daß in der heißeren Zone das raſche Blut noch raſcher wallte und in Diefer 
fremden Welt ſich alle Verhältniffe der Heimath noch buntergeftalteten. Das 
fampfluftige Nittertfum fand hier an jedem Tage Gelegenheit zu neuen 
Kämpfen und neuen Abenteuern; dabei gab es Faum irgendwo damals 
glänzendere Höfe mit üppigeren Feſten und reizenderen Frauen, als 
im gelobten Lande und an ber fyrifchen Küfte. Derfelbe Ritter, der 
heute muthig fein Leben im Olaubensfampfe einfegte, verſchwamm 
morgen in den weidhlichiten Genüfien. Dem Ehrgeiz und ber theolo- 
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gifchen Streitluft des Klerus war bier zugleich der weitefte Spiel: 
raum geboten; bald haderten die Brälaten mit den weltlichen Herren, 
bald unter einander, bald mit den Fegerifchen Eingeborenen, deren 
firhliche BVerhältniffe ihnen ein Gräuel waren. Das Königthum, 
welches dieſer vielgeftaltigen Welt Zufammenhalt und Schuß gewähren 
follte, wurde nichtödeftoweniger in feinen Prärogativen von ben eige- 
nen Bafallen unaufhörlich beftritten. Die feudalen Ordnungen, auf 
denen das Reich ruhte, gaben dem König nicht von fern eine gleiche 
Macht, wie die normannifchen Herrfcher in England und Süditalien 
gewonnen hatten. Zerfplitterung, Wilffür, Zuchtlofigfeit aller Orten, 
aber zugleich frifches Leben, Thatkraft, — und Opferfreudigfeit deshalb 
bei allen Mipftänden doch ein unverfennbares Gedeihen ber Eolonie. 
Sie erweitert ihr Gebiet, die Städte füllen fih, und es beginnt ein 
eigener Bürgerftand fi) aus abendländifchen Elementen zu bilden; 
zugleich wird der Anbau des Landes beffer und in größerem Umfange 
von den Eingeborenen betrieben. 

Wie fehr damals die Moslems von den abendländifchen Ehriften 
litten und mit welcher Beforgniß fie die Ausbreitung des chriftlichen 
Reichs anfahen, fchildert Ibn-Alatir, ein arabifcher Schriftfteller, der 
diefer Zeit nahe ftand, mit den lebhafteften Farben. „Die Glüdsfterne 
bes Islams,“ jagt er, „hatten fih unter den Horizont gefenft und bie 
Sonne feiner Gefchide fich Hinter Wolfen verborgen. Die Fahnen ber 
Ungläubigen wehten über den Ländern der Mufelmänner, und die 
Siege der Ungerechten überwältigten die Gläubigen. Das Reich der 
Franken erftredte fich damals von Maridin und Scaifetan in Mefo- 
potamien bis El Ariſch an den Grenzen Aegyptens; von ganz Syrien 
blieben nur Aleppo, Emefja, Hama und Damascus von ihrer ‚Herr: 
fchaft frei. Ihre Heere rüdten in Diabefr bis Amida vor, in Dſche— 
firas bis Rassal-Ain und Nifibis. Die Mufelmänner von Racca und 
Haran fanden feinen Schuß gegen ihre Graufamfeit. Außer Rahaba 
und ber Wüfte waren alle Straßen nach Damascus von ihnen bes 
ſetzt. Damascus felbft mußte ihnen feine Chriftenfelaven ausliefern, 
und Aleppo war ihnen zinsbar.” Man fieht, wie die Macht ber 
Ehriften fich fehon weit über den Euphrat erftredte und den Sultanat 
in Moful unmittelbar bedrohte. Da trat plöglich ein völliger Um— 
Ihwung der Dinge ein; die Glüdsfterne des Islams ftiegen wieder 
empor, und Die Sonne ber Ghriften barg ihren Schein. In den 
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legten 2ebensjahren Balduins IL. bildete ſich an den Oftgrenzen ber 
Sranfen, unzweifelhaft der verwundbarften Stelle des Reichs, eine 
Macht, welche eben fo fehr die Mittel gewann, wie den Willen hatte, 
nicht nur dem weiteren Vordringen der Franken Halt zu gebieten, jon- 
dern fie felbft aus ihrem längft verjährten Befig zu verdrängen. Der 
Gründer dieſer Macht war Emadeddin Zenfi, der Sohn des Emirs 
Akſankar von Aleppo, der im Streite der Nachkommen Malek Schahs 
um den Sultanat im Jahre 1095 feine Herrfhaft verloren und den 
Tod durch Henfershand gefunden Hatte. Nur feine Jugend rettete 
Zenfi — er war damals erft zehn Jahre alt — vor einem gleichen 
Ende. Kriegsluftig und Friegstüchtig, herrfchfüchtig und voll Herrſch— 
talent, führte er dann feine Waffen an verfchiedenen Orten für ver: 
fhiedene Herren und ftieg im Dienfte empor, bis er endlich an den 
Stufen eines Thrones anlangte. Im Jahre 1127 feste Sultan Mah— 
mud ihn zum Athabeken, d. h. Stellvertreter und Vormund, feines jungen 
Sohnes Alp Arslan ein und übertrug ihm damit die Regierung von 
Moful und allen angrenzenden Ländern. Nachdem Zenfi fich hier feft- 
gefeßt hatte, bradte er im Jahre 1128 Aleppo, im folgenden Jahre 
Hama an fih. Wenn auch feine Angriffe auf Damascus feheiterten, 
fo beherrfchte er doch bereits 1130 den größten Theil jener öftlichen 
Grenzgebiete der Franken, deren Zerfplitterung bisher jo ſehr ihre 
Unternehmungen gefördert hatte. Es war ein Glüd für die Ehriften, 
daß Zenfi darauf in die Streitigkeiten um den Sultanat von Bagdad 
jo tief verwidelt wurde, daß er in den nädften fünf Jahren feine 
Unternehmungen in Syrien nicht fortfegen konnte. 

Indefien war König Balduin II. geftorben (1131) und ihm in 
der Regierung Graf Zulco von Anjou gefolgt, der ſich einige Jahre 
zuvor mit Balduins ältefter Tochter Melifende vermählt und feine 
großen Beſitzungen in ber Heimath feinem aus einer früheren Ehe 
flammenden Sohne Gottfried Plantagenet, dem Gemahl der Wittwe 
Raifer Heinrichs V., überlaffen Hatte. Fulco war ein alter Jeru— 
falemsfahrer, mit allen Berhältniffen im heiligen Lande vertraut, eine 
Zeit lang war er fogar ben Templern affiliirt geweſen: trogdem ftieß 
fein Regiment auf mande Schwierigfeiten, und die größten lagen in 
der föniglichen Familie felbft. Elife, die Schwefter der Königin Me- 
lifende, erneuerte ihre ehrgeizigen Umtriebe und verband fich mit 
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eben damals in der Graffchaft feinem Vater gefolgt war, um die Ge 
walt in Antiochien an fich zu bringen. Aber Fulco wußte Elifend 
Pläne zu vereiteln und beftimmte zum Gemahl der jungen Conitantia, 
der Erbin des Fürftenthums, den Grafen Raimund von Boitou, einen 
Sohn jenes leichtfertigen Wilhelms von Aquitanien, der an dem Un— 
glüd des Kreuzzugs von 1101 fo vielen Antheil gehabt hatte.*) Rai— 
mund fam, da in dem Herzogthum feines Vaters fein älterer Bruder 
Wilhelm gefolgt war, nad dem Orient, um bier eine hervorragende 
Stellung zu gewinnen, zu der er durch. Geburt und glänzende perfün- 
liche Vorzüge berufen fohien. Als er 1136 die Regierung Antiochiens 
antrat, fhien fich dem altberühmten und hHochgefeierten Gefchlecht der 
Grafen von Boitou im Diten eine neue herrliche Zufunft zu erfchließen. 

Es war eine Zeit, wo fih ein tüchtiger Mann in Antiochia um 
die Chriftenheit unvergeßliche Berdienfte hätte erwerben fünnen. Denn 
eben damals begann Zenfi feine Angriffe auf die Sranfen. Schon 
1136 unternahm er von Aleppo aus einen verwegenen Streifjug 
buch das antiochenifche Gebiet, im folgenden Jahre ging er gegen 
Barin vor, eine Grenzfefte des Grafen Raimund von Tripolis, der 
erft vor Kurzem von feinem Vater Bontius die Graffchaft ererbt hatte. 
Der junge Graf verlangte Hülfe von Jerufalem. König Fulfo eilte 
mit einem Heere herbei, wurde aber vollitändig gefchlagen und Fonnte 
fih nur mit einer Fleinen Scaar hinter die Mauern von Barin 
retten. Die Noth des Königs vermochte die Franken in Jerufalem, 
Antiochia und Edeſſa zu eifrigen Rüftungen, doch hatte Fulfo, in 
Barin rings umfchloffen, ehe noch die Hilfe erfchien, bereits. Die Burg 
übergeben müſſen; genug, daß er für fich und feine Waffenbrüber freien 
Abzug gewonnen hatte. Die gleiche Bedrängnig trieb die Franfen jet 
gegen Zenfi zufammenzuhalten, und fie fanden Bundesgenoffen auf 
in den Mufelmännern von Damascus, welche vor dem Athabefen eben 
fo wenig gefichert waren. Als im Jahre 1139 Zenfi einen neuen 
Angriff auf Damascus machte, unterftügten die Chriften den Veſir 
Anar, den tapferen Bertheidiger der Stadt, und erhielten dagegen 
den Beiltand der Damascener, um Pancas, die Grenzfeftung Jeru— 
jalems im Duellgebiete des Jordan, die in Zenfis Hände gefallen 
war, ihm wieder zu entreißen. 

Noch fchwerer, ald von dem Athabefen, war um dieſelbe Zeit 
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Antiochia von den Griechen bebrängt. Kaiſer Johannes hatte mit 
nicht geringem Glüf fih um Die Erweiterung feines Gebiets in 
Klein-Afien bemüht, die Seepläge Eiliciens gewonnen und auch bie 
Erwerbung Syriens bereits feft in das Auge gefaßt. Er Hatte eine 
Zeit lang die VBermählung feines jüngeren Sohnes Emanuel mit ber 
Erbin von Antiochia betrieben. Als diefer Plan fcheiterte, ging er 
jum offenen Krieg gegen die Franken über. Schon im Jahre 1137 
rüdte fein Heer bi8 vor die Mauern von Antiochia, und Raimund 
mußte fich mindeftensd dazu bequemen, Gonftantinopel den Lehnseid zu 
leiften. Aber die Abfichten des Kaifers gingen weiter: er wollte An- 
tiochia für feinen Sohn Emanuel gewinnen und Raimund mit Aleppo, 
Schaizar, Emefja und Hama entfchädigen, nachdem er diefe Städte 
mit der Hülfe ber Franfen den Zürfen entriffen hätte. Ein gemein- 
james Vorgehen gegen den mächtigen Athabefen fehien damals im gleichen 
Intereſſe aller Ehriften zu liegen. In der That warf fich der Kaifer 
1138 in den Kampf gegen Zenfi, zog aber in demfelben, von 
Antiohia und Edeffa nur widerwilig und lahm unterftügt, den 
Kürzeren und verließ endlich mißmuthig den Kampfplatz und Antiochia. 

Im Frühjahre 1142 erjchien der Kaifer in Eilicien mit einem 
neuen Heere, angeblich zum Kriege gegen die Ungläubigen, aber nicht 
mit Unrecht fürchteten die Franken, daß die Rüftung vorzüglich ihnen 
gelte. Es erregte ihre Beſorgniß, daß der Kaiſer felbft zu Oftern nach 
dem heiligen Grabe ziehen wollte, daß er unerwartet vor Tell Bafchir 
erfhien und Joscelin nöthigte ihm feine Tochter als Unterpfand fei- 
ner Treue zu lbergeben, vor Allem aber, daß er die Auslieferung 
Antiohias verlangte, um es als Waffenplag gegen die Türfen zu ger 
brauden. Raimund wagte nicht die Forderung des Kaiſers abzu— 
ihlagen, doc die Großen des Fürftenthums weigerten ſich Die Stadt 
den Griechen auszuliefern. Der Kaiſer Eehrte, nachdem er die Umge— 
gend der Stadt verwüftet hatte, unmuthig über das abermalige Fehl— 
Ihlagen feines Blang, ohne den Kampf gegen die Zürfen nur begonnen zu 
haben, nach Cilicien zurüd. Hier überwinterte er und bereitete einen 
großen Angriffsplan auf Antiochia vor. Mitten in den Rüftungen 
überrafchte ihn der Tod. Es ift bereits berichtet worden (S. 210), 
wie nach feinem Wunfche ihm fein jüngerer Sohn Emanuel folgte. 
Wenig über 20 Jahre alt, hatte der neue Kaifer ſchon viele Beweiſe 
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geeignet und gewillt, die auf die Erweiterung des Reichs gerichtete 
Politif feines Vaters fortzufegen. In der That fehicte er aldbalb ein 
Heer und eine Flotte unter erprobten Feldherren nad Antiochia, und 
in ſolche Bebrängnig gerieth Raimund, daß er felbft nach Eonftan- 
tinopel ging, um feinen Lehnseid zu erneuern und dem jungen Kaifer 
feiner Treue zu verfihern; nur dadurch feheint Antiochia damals von 
dem Schidfal gerettet zu fein, eine griechifche Befagung aufnehmen zu 
müffen. Großer Erfolge konnte ſich ber ftolge Graf von Poitou in 
feinem fyrifchen Fürftenthum nicht berühmen. 

Indeſſen war im November 1143 König Fulco geftorben; er hin 
terließ das Reich, von allen Seiten von Gefahren bedroht und in fei- 
nem Zufammenhang bereits gelodert, feinem breizehnjährigen Sohne 
Balduin, für melden die Königin Melifende die Regierung zu führen 
hatte. Die Anfänge des neuen Regiments wurden burch ben fehmerz- 
lichften Verluft, welchen die Franfen im Orient noch erlitten hatten, 
in überaus trauriger Weife bezeichnet. 

Während Antiochia vor den Griechen barniederlag, in Jeruſalem 
die Fönigliche Macht noch unbefeftigt war, griff Zenfi, der fich in ber 
legten Zeit ruhiger gehalten, aufs Neue mit einem großen Heere im 
Sahre 1144 die Sranfen an und wandte fich alsbald gegen Edeſſa, 
wohin er ſchon lange feine Blide gerichtet Hatte. Noch im November 
erfehien er vor der Stadt und begann fogleich die Belagerung. 08 
celin, der fih in Tel Bafchir befand, rüftete eilends zum Entſatz 
Edeſſas und verlangte zugleich Unterftügung von Jerufalem und An- 
tiochia. Aber ehe noch ein ausreichendes Heer ſich gefammelt hatte, 
wurde Edeffa im December 1144 erobert. Obwohl Zenki, fobald er 
feines Sieged gewiß war, dem Blutvergießen Einhalt zu thun fuchte, 
fanden doch eine große Zahl von Ehriften den Tod, unter ihnen aud 
der Erzbifchof der Stadt. Die Burg wurde noch zwei Tage von ben 
Franken vertheidigt, mußte dann aber auch den Ungläubigen über: 
geben werden. Die Kreuze wurden darauf überall in der Stadt ge 
ftürzt, die Kirchen in Mofcheen verwanbelt. 

Die Moslems fahen in Edeſſa die Bormauer der «hriftlichen 
Herrſchaft in Syrien gebrochen; in überfhwänglicher Weife feierten fie 
Zenfi, fo oft er auch gegen die Belenner des Islams ſelbſt feine 
Waffen gewendet, jett als den Vorfechter der Lehre des Propheten. 
Die ganze muhammebanifche Welt jubelte auf, und ihr Jubel mar nicht 
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ohne Grund. Denn nad den Worten jenes arabifchen Schriftftellers, 
befien Klagen über den Verfall der Herrfchaft der Gläubigen in Sy: 
rien mitgetheilt wurden, erhob feit jener Eroberung der Islam wieder 
fein Haupt in dem fyrifchen Lande und entfaltete fein Siegeszeichen 
nad den Berheißungen, welche im Koran ben Frommen gegeben. 

Wie hätten nicht auch die Franfen felbft empfinden follen, daß 
ihrer Macht eine tödtliche Wunde gefchlagen? War doch ihnen eine 
ihrer glänzendften und reichften Städte — man rechnete fie zu ben 
erften der geſammten Chriftenheit — fcehmählich entriffen; knüpfte fich 
doch an diefelbe eine befondere Verehrung, da in ihr die Gebeine des 
Apofteld Thomas ruhten; drohte doch auch ihren andern Herrfchaften 
über furz oder lang ein ähnliches Schidfal. Dennoch hat das Unglüd 
Edeſſas weder Antiochia noch Jerufalem in die Waffen gebracht; fie 
haben feinen Verfuch gemacht, Zenfi feinen Raub zu entreißen. In 
Antiohia fürchtete man die Griechen mehr, als die Türfen, und Me: 
liſende mochte für ihre eigene Gewalt in Jeruſalem beforgt fein, wenn 
fie in die nordfprifchen Angelegenheiten eingriffe, da man ihrem Vater 
über nichts mehr gegrollt, ald daß er ſich derfelben fo bereitwillig an— 
genommen hatte. Ueberdies fühlte man ſich zu ſchwach, gegen die er 
ftarfte Macht des Islams, während zugleich die Griechen drohten, 
einen Kampf zu beftehen, und deshalb entſchloß man fich zunächft 
Hülferufe an die abendländifche Welt ergehen zu laffen. 

Als ein nicht geringes Glück mußte e8 den Franfen erfcheinen, 
daß eben damals, ald Zenfi feine große Eroberung gemacht hatte, 
feine Stellung in Moful felbft ernftlih bedroht wurde. Der Sultan 
fuchte fich des übermächtigen Athabeken zu entledigen und ftellte fich 
felbft an die Spige einer gegen denfelben gerichteten Revolution. Zenfi 
eilte nad) Moful, ed gelang ihm feiner Feinde mächtig zu werben und 
die Revolution zu erftiden. Aber bald darauf (14. Sept. 1146) fand 
er, als er das Schloß eines Furdifchen Emirs belagerte, durch Meuchel- 
mörber fein Ende. In Aleppo folgte ihm fein Sohn Nurebdin, wäh- 
rend fein anderer Sohn Seifebdin fi in Moful zu behaupten wußte. 

Der Tod Zenfis fachte noch einmal die Hoffnung in Joscelin an, 
ſich Edeſſas wieder zu bemächtigen. Als er erfuhr, daß die Stadt von 
Nureddins Truppen verlaffen fei, brad er mit einer eilig zufammen- 
gerafften Schaar gegen fie auf. Armenifche Ehriften öffneten ihm und 
feinen Rittern die Thore. Sogleih machte er fih dann an Die 
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Einfchließung der Burg, in welcher noch einige Türfen zurücgelaffen 
waren. Aber fehon nach einigen Tagen erfchien Nureddin felbft mit 
einem großen Heere. Nur furze Zeit fonnten die Chriften Wi- 
derftand leiften, bald fielen die fränfifchen Ritter und die Stadt in 
die Hände des Emirs, welcher die graufamfte Nahe nahm. Die 
Scaar Joscelind wurde faft ganz vernichtet; in dem elendeften Zu— 
ftand entfam er felbft dem Verderben. Die griechifchen und armenifchen 
Einwohner von Edefja wurden maffenweife hingefchlachtet, die dem 
Tode Entronnenen in die Sflaverei verfauft. Stadt und Burg wurden 
zerftört. Es blieb von Edeffa Nichts als ein wüſter Trümmerhaufen, 
in dem eine fpärliche und dürftige Bevölferung, die Nureddin zurüd- 
ließ, mühfam das Leben friftete. i 

Damals rüftete man ſchon im Abendlande, um die hochgefeierte 
Stadt wieder den Ungläubigen zu entreißen. Aber Edeſſa felbft war 
nur noch ein Name; feine Gefchide Hatten ſich erfüllt, ehe noch die 
abendländifche Ehriftenheit gewaffnet ausziehen Eonnte. 


11. 
Die Kreuzpredigt des heiligen Bernhard. 


Wunderbar genug, daß es die Wirren des Drients waren, 
welche dem Occident eine Ausficht öffneten, für feine traurigen Zuftände 
Heilung zu finden, aus ber Zerfplitterung fich zu fammeln. 

Die Hülfegefuche der lateinischen Chriften im Orient ergingen, 
wie zu erwarten war, zunäcft an den Papft. Als er im November 
1145 zu Biterbo und Vetralla fich aufhielt; erſchien vor ihm der Bi: 
hof Hugo von Gabala, um den Beiftand der oecidentalifchen Chriften- 
heit für die Brüder im heiligen Lande in Anfpruch zu nehmen. Hugo 
war längft als ein eifriger Kämpfer für die Vollgewalt der römifchen 
Kirche im DOften befannt; er vor Allen hatte e8 dahin gebracht, daß 
das antiochenifche Patriarchat dem Papfte wieder ganz unterworfen 
wurde. Die Griechen hatten Feinen entfchiedeneren Gegner als ihn, 
der ſich perfönlich Kaifer Johannes bei feinen Angriffen auf Antiochia 
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entgegengefegt und fich dabei auf den römifchen Papſt und den Kaifer 
des Weſtens als Schusherren Antiochias berufen hatte. Jetzt be— 
flagte er fich fchwer vor dem Throne des Papſtes über feinen Patri— 
archen und die von feiner Kirche erlittenen Schäden, vor Allem aber 
fhilderte er in brennenden Farben die Drangfale der lateinifchen 
Chriſten im Dften feit dem Falle von Edefja.- Nicht genug, daß er 
den Bapft um Beiftand anrief; er gab auch die Abficht Fund, ber die 
Alpen zu gehen, um vor den Königen Deutfchlands und Frankreichs 
den Ruf nach Hülfe erfchallen zu laffen. Er erzählte zugleich von einem 
mächtigen chriftlichen Briejterfönig im fernen Dften, Johannes mit 
Namen, auf deſſen Unterftügung um fo ficherer zu vechnen fei, als 
er ſchon einmal der Kirche zu IJerufalem babe beiftehen wollen und 
nur durch die Unmöglichkeit, fein Heer über den Tigris zu fegen, an 
der Ausführung feines Vorhabens verhindert fei. 

Der Bapft mußte um fo geneigter fein, den Hülfsgefuchen aus 
dem Drient Gehör zu ſchenken, als er damals aud eine Ge— 
fandtichaft der armenifchen Kirche empfing, die ihm die Obedienz der— 
felben in Ausficht ftellte und einen Ausgleich zwifchen dem römifchen 
und dem armeniſchen Ritual anzubahnen fuchte. In ver That erließ 
der Bapft von Vetralla aus am 1. December 1145 ein Anfchreiben 
an König Ludwig von Franfreich, die franzöfifchen Großen und das 
franzöfifche Wolf, worin er, an den großen Kreuzzug Urbans IL. er- 
innernd und lauten Weheruf über den Fall Edefias erhebend, die Nach— 
fommen der erften Kreuzfahrer aufforderte, fich ihrer Väter würdig zu 
jeigen und die Waffen für die heiligen Stätten zu ergreifen; zugleich 
ertheilte er Allen, die feinem Rufe folgten, diefelben Indulgenzen und 
Vergünftigungen, die einft Urban den Kreuzfahrern gegeben hatte. 

Ob der Bifchof von Gabala felbft, wie er beabfichtigte, über Die 
Alpen gegangen ift, wiffen wir nicht, aber wir hören, daß verfchiebene 
Gefandtfchaften von Jerufalem an den Höfen der abendländifchen 
Fürften, bei dem heiligen Bernhard und den Bifchöfen erfchienen, um 
das Mitleiden und die Hülfe der chriftlihen Brüder in Anfpruch zu 
nehmen; befonders jollen nach Sranfreic von den Großen Antiochiens 
und Jeruſalems ſolche Botjchaften abgefendet fein. 

Nach der Natur der Verhältniffe mußte die traurige Lage ber 
Chriften im Drient vor Allem in Franfreih Theilnahme erweden, und 
eigenthümliche Umftände trugen dazu bei, daß fie gerade ben jungen 
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König felbft im Tiefften erregte. König Ludwig trug fich bereits feit 
längerer Zeit mit Preuzzugsgebanfen; er glaubte ein Gelübde erfüllen 
zu müffen, welches fein Bruder Philipp einft auf fi genommen, und 
bei feinem frühen Tode nicht hatte erfüllen fönnen; überdies fuchte er, 
ein Angftlich religiöfes Gemüth, Erleichterung von fehwerer Gewiſſens— 
noth. Gleich in den erften Jahren feiner Regierung war er mit ber 
römifchen Curie wegen ber Beftgung des Erzbistfums Bourges in 
Argerliche Streitigfeiten und dadurch in eine Fehde mit dem mächtigen 
Grafen Theobald von der Champagne gerathen. Als er 1143 Bitry, 
einen ber fefteften Plätze Theobalde, eroberte, war die Kirche dort ein- 
geäfchert "worden und mehr als taufend Menfchen Hatten bei bem 
Brande den Untergang gefunden. Bald darauf war freilih unter 
Vermittelung des heiligen Bernhard eine Ausföhnung mit der @urie 
erfolgt, aber man ftand immer noch unter ben Nachwehen bes 
ärgerlihen Streites und befonders ber König felbft fühlte fich dadurch 
ſchwer im Herzen bedrängt. 

Weihnachten 1145 Hatte Ludwig zu Bourges alle feine Großen 
verfammelt; er ließ fich feierlich in ihrer Mitte Frönen. Die Ber: 
fammlung war berufen, um über die Noth der Brüder im gelobten 
Lande zu berathen; fei ed, wie ed das Wahrfcheinlichere if, in Folge 
des päpftlichen Schreibens, fei e8 auf eigenen Antrieb ber franzöfifchen 
Großen. Unerwartet war es, ald hier ber König die Abficht aus- 
ſprach, felbft das Kreuz zu nehmen. Obgleich der feurige, Fampfluftige 
Bifchof Gottfried. von Langres, ein Jünger des Klofters Clairvaux, bie 
Gefahren des heiligen Landes und die Pflicht ihm zu helfen in ergrei- 
fender Rede ausführend, den Entfchluß des Königs mit Jubel be- 
grüßte, tauchten doch fehwere Bedenken gegen benfelben auf. Sie 
follen befonders von dem Abt Suger erhoben fein, weldyer die Lage 
Sranfreich8 am beften überfah und bei der Abficht des Königs ger 
fährdet glaubte. Vornehmlich durch feine Mitwirfung hatte das Kö- 
nigthum unter dem Vater Ludwigs fich zu einer Bedeutung erhoben, 
bie ed unter den Gapetingern noch nie zuvor erreicht Hatte. Der 
junge König Ludwig VII. war in dem Alter von 16 Jahren 1137 
feinem Bater Ludwig VI. gefolgt, Hatte dann ber Krone noch bie 
ausgedehnten Beftsungen feiner Gemahlin Eleonore, der Erbtochter 
Herzog Wilhelms X. von Aquitanien, zugebracht, welche einen großen 
Theil des füblichen Franfreihs umfaßten. So ließ fih an den Aufbau 
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einer franzöfifchen Monarchie denfen, welche der englifchen zur Seite 
geftellt werben Fonnte. Aber die wachfende Macht ber Krone hatte 
zugleich die Beforgniffe und den Widerftand der Großen erregt, und 
Niemand vermochte vorauszufehen, welche Wendung die Dinge bei 
einer längeren Abmwefenheit des Königs nehmen würben. 

Bei dem Widerftreit der Meinungen in der Berfammlung, wurbe 
ber heilige Bernhard, längft das Orafel Sranfreichs in allen Firchlichen 
Fragen, in die Verfammlung berufen und zu Rath gezogen. Aber 
auch er mochte eine fo folgenfchwere Entfcheidung nicht auf fich nehmen, 
fondern rieth fie dem Papſte anheimzuftellen, den man ja.in allen 
Dingen als die Höchfte Autorität anfah. Man befchloß darauf eine 
Gefandtfchaft an den Papft zu fchiden und zu Oftern in Vezelay zu 
weiteren Befchlüffen wieder zufammenzufommen. 

Wie zu erwarten ftand, ging der Papſt auf Ludwigs Wunfch 
bereitwillig ein, ja er wäre gern felbft fofort nach Sranfreich geeilt, um 
gleich Urban II. das große Unternehmen dort in Gang zu bringen. 
Da er aber durch feine Streitigkeiten mit den Römern zurüdgehalten 
war, übertrug er die Kreuzpredigt dem heiligen Bernhard; zugleich er- 
neuerte er unter bem 1. März 1146 feinen früheren Aufruf an bie 
franzöfifche Nation und befahl die Verbreitung beffelben feinem alten 
Lehrer und Abte. Mochte diefer die Abfichten bes Königs anfangs 
nicht ohne Bedenken angefehen haben, fobald er Roms Auftrag er: 
halten, unterzog er fich demfelben mit feinem gewohnten Eifer und 
mit einem Erfolg, der alle Erwartungen weit hinter fich ließ. 

Wie beftimmt war, kamen ber König und bie franzöfifchen Großen 
DOftern zu Bezelay bei Nevers zufammen. Hier nahm der König fo= 
gleich das ihm vom Papſte überfandte Kreuz, und gleich ihm befreuzten 
fih viele vornehme Ritter Sranfreihe. In der Erwartung ber Kreuz— 
predigt Bernhards war eine fo große Menge herbeigeftrömt, daß Fein 
Gebäude fie faffen konnte. Es wurde deshalb im Freien eine Tribüne 
für den Abt errichtet; er beftieg fie mit dem König, der fchon das 
Kreuz trug. Bernhards Worte riffen mehr als je die Gemüther Hin. 
Alles rief nach Kreuzen; er mußte feine Kleider zerfchneiden, um jedes 
Verlangen zu befriedigen. Die Tage von Elermont waren zurüdge- 
fehrt; wie einft Papſt Urban, umbraufte jest den Abt von Clairvaur 
die Kreuzfahrtsbegeiſterung. 

ALS die Berfammlung aus einander gegangen war, zog Bernhard 
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predigend überall in Frankreich umher. Schon nad) wenigen Wochen 
jehrieb er dem Papſte: „Ihr habt befohlen und ich gehorcdht, und den 
Gehorfam hat das Anfehen des Befehlenden gefegnet. Wenn ich ver 
fündete und redete, wuchs die Zahl ohne Maßen. Es leeren fi) bie 
Burgen und Städte, und faum finden fieben Weiber einen Mann, ben 
fie ergreifen) ; überall bleiben Wittwen zurüc bei Lebzeiten ihrer Männer“. 

Und aud die Frauen blieben nicht zurüd. Schon war felbft die 
junge Königin zur Kreuzfahrt entfchloffen und mit ihr andre Damen 
des Föniglichen Haufes. Die Weiber griffen nach den Kreuzen gleid 
ben Männern. Mit jener grenzenlofen Begierde, mit welcher bie 
Sranzofen von jeher die weltbewegenden Gedanken erfaßt haben, 
warfen fie fich jest abermals auf die Pilgerfahrt. Es Fam alsbald 
eine Prophezeiung in Umlauf, nach welcher König Ludwig nicht allein 
Gonjtantinopel gewinnen, das heilige Land retten, fondern bis Babylon 
vordringenfollte, einneuer Hercules und Cyrus. Mit den kirchlichen Inter 
effen verbanden fich, wie man fieht, auch fehr weltliche; man dachte an eine 
Ausbreitung der franzöfifchen Herrſchaft bis in die fernften Regionen. 

Binnen Kurzem ergriff die fieberhafte Bewegung Franfreichs aud 
bie rheinifchen Gegenden. Im Sommer 1146 fam dorthin als Kreuz 
prediger ein fanatifcher Mönch, Radulf mit Namen, weldyer Clairvaur 
angehört, fih dann aber aus ber Klofterzucht gelöft hatte. Einen au: 
erordentlichen Erfolg erzielte auch er bei den Maſſen; faft der zehnte 
Theil der Bevölferung UntersLothringens fol von Ihm das Kreuz ges 
nommen haben. ‘Die Wirfung feiner Nede war um fo größer, als er 
zugleich zur Verfolgung der verhaßten Juden auffordert. Im Auguft 
brach eine furchtbare Hetze gegen die unglüdlichen Iſraeliten in den 
theinifchen Städten aus, welche fich alsbald auch über Franfen und 
Baiern erftredte. Die Verfolgten nahmen den Schuß des Königs in 
Anſpruch, und diefer gewährte ihnen bereitwillig Nürnberg und andre 
feiner feſten Plätze als Zufluchtsftätten. Auch andere Herren fuchten 
die Bedrängten zu retten, erreichten aber damit meift nichts Anderes, 
als daß fich die ftädtifchen Bevölferungen nun auch gegen fie felbft im 
Aufitande erhoben. Man erlebte ähnliche Gräuel, wie jene, mit de 
nen fich die erften Kreuzfahrer im Jahre 1097 befledt hatten,**) und 
noch Schlimmeres ließ fich befürchten. 


*) Anfpielung auf Jeſaias 4, 1. 
**) Bergl. Bd. III. ©. 675. 
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An den heiligen Bernhard gelangten über Rabulfs Berfahren 
fehr gerechtfertigte Beſchwerden. Der Abt erfchraf, ald er die Be- 
wegung, die er im beften Gange glaubte, in folcher Weife ausarten 
ſah. Auf das Entfchiedenfte verwarf er deshalb in einem Briefe an 
den Erzbifchof Heinrich von Mainz die Anmaßungen des unberufenen 
Kreugpredigers. Zugleich jandte er Briefe und Boten an den Rhein, 
um der Judenverfolgung Einhalt zu thun. Aber zugleich ergriff er 
die Gelegenheit, nun auch feinerfeits in einem großen, mit aller ſtili— 
ſtiſchen Kunft abgefaßten Manifefte die Begeifterung der Deutfchen für 
die Kreuzfahrt anzufachen; nur warnte er davor, daß fich nicht ver- 
einzelte Schaaren voreilig auf den Weg machten. Er rieth Friegs: 
tüchtige Führer zu wählen und das Heer zufammenzuhalten, indem er 
auf das Mißgeſchick der zerftreuten Haufen des Eremiten Peter, der 
Briefter Gottfchalf und Folfmar hinwies. 

Damals dachte Bernhard noch faum daran, felbft nach Deutſch— 
land zu gehen. Aber nicht lange nachher entjchloß er fich Die rhei— 
nischen Gegenden aufzufuchen. Es lag ihm daran, dem Treiben Ra- 
dulfs perfönlich entgegenzutreten, der Trierer Fehde, welche der Kreuz— 
predigt Hinderlich war, ein Ende zu machen, und unzweifelhaft vor 
Allen, König Konrad felbft für die Wallfahrt zu gewinnen. 

In Mainz traf Bernhard den unbotmäßigen Mönd an; er wußte 
ihn zum Schweigen zu bringen und nöthigte ihn fih nad Clairvaur 
jurüdzuziehen. Das Bolf, bei dem Radulf großes Anfehen gewonnen 
hatte, war damit unzufrieden, und würde einen Aufftand erregt haben, 
wenn nicht die Scheu vor einem Manne, der fehon bei Lebzeiten für 
das Mufter aller Heiligfeit galt, es zurüdgehalten hätte. Von Mainz 
ging der Abt nach Franffurt, wo er gegen Ende des November mit 
König Konrad zufammentraf. Der König, fehon längft mit Bernhard 
befannt und ihm vielfach verpflichtet, empfing ihn mit den höchiten 
Ehren und unterließ fein Zeichen aufrichtiger Ergebenheit. Als eines 
Tages in dem Dome das Gedränge um den Gottesmann fo groß 
wurde, daß dieſer faft erfticte, warf Konrad den Königsmantel ab und 
trug ihm auf feinem Arm durch die heranftürmende Menge. Bern: 
hard zeigte fich bemüht um die Herftellung bes Landfriedens, nament- 
ih um die Beilegung der endlofen Fehde zwifchen Albero von Trier 
und dem Grafen Heinrich, aber er unterließ auch nicht im Geheimen 
König Konrad anzugehen, daß er felbft für die heiligen Stätten gleich 
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König Ludwig die Waffen ergreife. Als Konrad erklärte: ein Krew- 
zug liege durchaus nicht in feiner Abficht, erwieberte Bernhard zurüd- 
baltend: feine Niedrigfeit zieme nicht in bie königliche Majeftät zu 
dringen, und verfanf in Schweigen. 

Aber Bernhard fehwieg nur, um zur rechten Zeit wieder zu reden. 
Einer Einladung des Biſchofs Hermann von Konftanz folgend, begab 
er fich zunächft in die alemanifchen Gegenden, um auch Dort zur Kreuz: 
fahrt aufzufordern. Seine Predigt hatte hier den gleichen Erfolg, wie 
aller Orten, und man fuchte ihn länger zu feffeln. Aber ed war von 
Anfang an feine Abficht gewefen, den großen Reichstag zu befuchen, 
welchen ber König zum Weihnachtöfefte nach Speier berufen Hatte, 
und deshalb Fehrte er rechtzeitig dorthin zurüd. Am 24. December 
traf er in Speier ein und fand dort eine fehr zahlreiche VBerfammlung 
von geiftlichen und weltlichen Fürften. Er predigte vor denfelben am 
Weihnachstage mit der vollen Begeifterung feiner Seele und forberte 
dabei auch den König namentlich auf, ſich dem heilfamen Werfe nicht 
zu entziehen. Konrad, mit ganz anderen Dingen befchäftigt, mit ber 
Beilegung der inneren Wirren, mit dem Sriege gegen Roger und 
feinen Verpflichtungen gegen Gonftantinopel — ein Gefandter bes 
griechifchen Kaifers war gerade damals am Hofe — ließ die Worte 
bes eifrigen Predigers wirfungslos verhallen. Dennoch machte diefer 
in der Frühe des 27. December, am Tage des Evangeliften Johannes, 
bei einem Zwiegefpräch mit dem König noch einmal einen Verſuch ihn 
zu erweichen, und Konrads Sinn wurde in ber That jest ſchwankend. 
Der König erklärte die Sache in Betracht ziehen, mit den Fürften be 
rathen und am andern Tage Antwort geben zu wollen. Doc ben 
Heiligen ließ es nun auch nicht fo lange mehr Ruhe; noch an dem— 
felben Tage trieb er den König zur Entfheidung, und zwar öffentlich, 
vor allem Bolf. 

Während der Meffe, als Alles im Dome verfammelt war, glaubte 
Bernhard die Stimme des Heiligen Geiftes plötzlich in fich zu ver 
nehmen und verlangte dann gegen feine Gewohnheit, ohne zur Rebe 
aufgefordert zu fein, das Wort; der Fefttag, fagte er, dürfe nicht ohne 
Predigt vorübergehen. Und nun begann er vor ber verfammelten 
Menge eine Anfprache an den König, wie man eine ähnliche niemald 
gehört hatte. Ohne Konrads hohe Würde zu achten, ftellte er ihm 
alle Schreden bes jüngften Gerichts vor bie Seele, wie er vor bem 
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Richterftuhle Chriſti erfcheine und ber Heiland zu ihm fpräche: „Menfc, 
was habe ich dir Gutes thun können und habe es nicht gethan?“ 
Dann zählte er ihm alle Gaben auf, die er dem Herrn verbanfe: 
Macht und Reid, Fülle Außerer und geiftiger Gaben, Manneswürbe 
und Körperkraft, und richtete endlich die große Frage in feiner Seele 
auf, was er dem Herrn einft über den Gebrauch biefer Gaben ant- 
worten fünne. Unter Thränen rief der König aus: „Ich erfenne bie 
Gaben der göttlichen Gnade und will nicht ferner undankbar erfunden 
werden. Sch bin bereit dem Herrn zu dienen, da ich von ihm felbft 
dazu aufgefordert werde.“ Später fehrieb er dem Papſte: ber heilige 
Geift Habe ihn fo plöglich erfaßt, daß er Niemandes Rath habe ein- 
holen Fönnen; fo gewaltig Habe Gott ihn mit wunderbarem Finger 
berührt, daß alle Regungen feiner Seele im Moment von ihm er- 
griffen feien. 

Als der König geſprochen hatte, folgte feinen Worten der burg 
die Hallen des Doms donnernde Freudenruf der verfammelten Menge. 
Derfelbe wiederholte fih, als der König ſogleich das Kreuz empfing 
und der Heilige die Fahne vom Altar nahm und fie ihm überreichte, 
um fie dem Heere bed Herrn vorzutragen. Gleich nad dem Könige 
befreugten fich viele andre Fürften; unter ihnen auch der junge Srie- 
drih von Schwaben, des Königs Neffe. 

Sehr befriedigt verließ Bernhard am 3. Januar Speier. Er 
nahm feinen Weg nach dem niederen Lothringen und hielt auch Bier, 
wo Radulf bereits mit Erfolg vorgearbeitet, eine reiche Ernte. Auf 
Schritt und Tritt folgten jegt dem heiligen Mann Wunder und Zeichen. 
Schon in Franfreih war feine Predigt von ungewöhnlichen Erfchei- 
nungen begleitet geweſen; aber was wollten fie befagen, gegen bie 
Fülle göttlicher Onadenerweifungen, welde man in ben beutfchen 
Ländern zu fehen meinte, wo Bernhard fich zeigte? Ueberall wurden 
Blinde fehend, Taube hörend, die Krüppel befamen ben Gebraud 
ihrer Glieder wieder, und immer von Neuem ftimmte das Wolf be 
geiftert das Wunderlied an: „Ehrift uns genade.“ Bernhards Ges 
fährten verfuchten die Wunder forgfältig aufzuzeichnen, aber fie fahen 
bald die Unmöglichkeit ein, alle aufzufaffen und niederzufchreiben. So 
allgemein der Glaube an diefe Wunder damals war, fo hat er doch 
felbft bei den Zeitgenofjen nicht vecht Beftand gehabt; Diele meinten 
bald, daß jene Heilungen mehr in pfychifchen als phyfifchen Gründen 
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beruht hätten und die Gebrechen ſich im Fürzefter Frift wieder gezeigt 
hätten. Bernhard felbft ſchien die Zeichen, die Alle fahen, nicht zu 
fehen; während Alle davon fprachen, vermied er ihrer zu erwähnen. 
Nur Eines hob er felbft hervor und bezeichnete es als das Wunder 
der Wunder; e8 war die Kreuznahme König Konradse. 

Nichts hat mehr den Glauben Bernhards, daß die neue Kreuz: 
fahrt ein wahrhaft gottgefälliges Werf fei, gehoben, als diefes Ereignif. 
Bon nun an verbreitete er bie beiden großen Manifefte des Unter: 
nehmens — das erwähnte Schreiben des Papſtes an die Franzofen 
und fein eigenes an die Deutfchen — nad) allen Seiten: nach Böhmen, 
nach Polen, nah Ungarn, nad Italien, nach England, nach den 
feandinavifchen Ländern, und an allen Orten, wo dieſe Manifefte ber 
fannt wurden, fammelten fih neue Kreuzfahrer. Aus einem franzd- 
fifchen Auszuge nach dem heiligen Grabe, wie man ihn öfters gefehen 
hatte, wurde eine allgemeine Waffenerhebung des Abendlandes gegen 
die Ungläubigen, wie eine ähnliche noch nie erlebt war, und jchon 
fnüpften ſich an Diefelbe die ausfchweifendften Hoffnungen von einem 
vollftändigen Siege der abendländifchen Kirche im ganzen Often. Aber 
nicht .ver Papſt, obwohl er das Unternehmen zuerft angeregt, nicht 
König Ludwig, obwohl er es zuerft begeiftert ergriffen, am wenigften 
König Konrad, der nur gezwungen fich angefchlofien, waren e8 geweſen, 
welche der Bewegung dieſen univerfalen Charafter gegeben hatten; 
vielmehr war es, fehr bezeichnend für Die Zeit, ein Mönch, ber 
Aller Gedanken auf einen Punft gerichtet, das ganze Abendland mit 
einer Idee erfüllt und ein Ölaubensheer zufammengebracht hatte, wie 
e8 noch nie zuvor gefehen war und das ſich noch Tag für Tag 
vermehrte. Ä 

Die Welt fchien gleihfam aus den Fugen geriffen; was geftern 
noch Bedeutung hatte, fehlen heute fie völlig zu verlieren. Alle Pläne, 
mit denen man ſich lange getragen, waren durchfreuzt, und man ftand 
einer unberechenbaren Zufunft gegenüber. Die Mehrzahl malte fi 
biefelbe in füßer Trunfenheit mit den glängendften Bildern aus. Der 
Geift des Pilgergottes — man erfand damals dieſen wunderbaren 
Ausdrud — hatte Alles ergriffen; Unzählige fühlten fih wie neuge— 
boren, daß fie endlich alle Sündenfchuld abwerfen und fich unerträg- 
lichen Berhältniffen entziehen fonnten. 

Aber es fehlten auch nicht Männer, welche mit Beforgniß ben 
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mächtigen Umfchwung der Dinge ſahen. Selbft des Königs eigener 
Bruder Friedrih war mit dem Entjchluffe deffelben unzufrieden, und 
noch mehr zürnte er darüber, daß er feinem einzigen Sohne erfter Ehe Die 
Grlaubniß zur Kreuzfahrt ertheilt Hatte. Denn im Angeficht feines 
nahen Endes hatte der alte Schwabenherzog diefem Sohne bereits bie 
Verwaltung feines Landes übertragen und ihm den Schug feiner 
weiten Gemahlin und ihrer Kinder anvertraut. Troß feiner ſchweren 
Krankheit war er felbjt nad Speier gekommen; aber mit Unmuth fah 
er die immer wachfende Bewegung, und felbft ein Befuch des heiligen 
Bernhard änderte nicht feine Stimmung. In tiefer Bekümmer— 
niß ftarb er nicht lange nachher und wurde in der Abtei S. Wal. 
purgis beerdigt, welche einjt fein Vater mit dem Grafen Peter 
von Quremburg begründet hatte*). Er felbit war Vogt diefes Klofters 
geweſen; den benachbarten Ort Hagenau hatte er erſt begründet. 
Wie weit lagen die Zeiten zurüd, wo er bie alten Rechte des Kaiſer— 
thums gegen das. emancipirte Papſtthum mit dem Schwerte vers 
ſochten hatte! 

Wunderbar genug, felbit der ‘Bapft, der zu der Kreuzpredigt Doch 
den erften Anftoß gegeben Hatte, in deſſen Namen fie weiter und 
weiter erging, war mit dem Umfange, welchen die Bewegung bereits 
angenommen hatte, nicht zufrieden. Schon in dem Rigorismus, welchen 
er im Jahre 1146 gegen mehrere der vornehmften franzöftfchen Bifchöfe 
wegen Vebertretung firchlicher Formen zeigte, fah der heilige Bernhard 
ein Hemmniß des Unternehmens; der Papft mochte damals ein folches 
nicht beabfichtigt haben, aber gewiß ift, daß er König Konrads Kreuz 
fahrt, wenn er es vermocht hätte, ganz verhindert haben würde. Alle 
feine Hoffnungen auf die Wiederherftellung feiner Macht in der Stadt 
hatten fchon feit längerer Zeit darauf beruht, daß Konrad demnächft 
über die Alpen käme, und in diefen Hoffnungen fah er fich fchmerzlich 
enttäufcht. Sobald er die Kunde von den Speirer Vorgängen erhielt, 
verließ er die Nähe Noms und Italien; er nahm feinen Weg nad 
Frankreich, ſchickte aber zugleih den Cardinalbiſchof Dietwin nad 
Deutfchland mit einem Schreiben an König Konrad, in welchem er 
ſich befchwerte, daß diefer den Entjchluß zu einem fo fchwierigen und 
weitausfehenden Unternehmen ohne Berathung mit dem apoftolifchen 


*) Am 6. April. 1147, Der Ort des Tobes ift unbelannt; vielleicht war es 
Hagenan. 
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Stuhl gefaßt habe. Wir wiffen, wie fich der König dem gegenüber auf bie 
Eingebung des heiligen Geiftes berief, und ber Papft Eonnte einem 
folden Einwand ſchwer entgegentreten. Dennoch fehlte viel daran, 
baß er feine Enttäufchung vergefien hätte. Der König erfuchte den 
heiligen Bater um eine Zufammenfunft am 18. April in Straßburg, 
damit fie dort gemeinfam für Kirche und Reich die erforderlichen An- 
ordnungen träfen: ber Papſt ſchlug die Bitte ab. 

Der heilige Bernhard war es, welcher bie Mißklänge zwiſchen 
ben beiden Häuptern des Abendlandes zu löfen Hatte, und wie viele 
andere Schwierigkeiten follte er außerdem noch befeitigen! Auf feinen 
Schultern ſchienen gleichfam die Gefchide des Drients und des Deei- 
dents zu ruhen — und mochte fein Genie fich nie glänzender offen- 
bart, feine Rede nie gewaltiger gewirkt, feine PBerfon nie mehr bie 
Maſſen gefeffelt, fein Selbftbewußtjein ſich nie mehr bethätigt haben, 
es waren doch die Schultern eines gebrechlichen Mannes, der fchon 
auf mehr als ein halbes Jahrhundert zurüdfah. 

Wenn zu irgend einer Zeit, hatte fich in ben legten Jahren ber 
allgemeinen Verwirrung gezeigt, daß diefe Welt aus harten Stoffen 
gebildet ift und fi im Zufammenftoße bderfelben namenlofes Elend 
entwidelt. Sollte nun wirflid ein Mönd, der ſchon früh dem troft- 
(ofen Welttreiben den Rüden gewendet hatte und in den himmlifchen 
Dingen lebte, das rechte Wort gefunden haben, um das Chaos zu 
ordnen? Sollte der heilige Krieg gegen bie Ungläubigen das rechte 
Mittel fein, um allen ben ziel- und maßlofen Streitigfeiten unter ben 
Gläubigen felbft ein Ende zu bereiten? 
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Ein Jahr zuvor hatte Otto von Freifing feine Chronif mit dem 
Geftändniß gefhloffen: die Erinnerung an bie legtvergangenen Zeiten, 
bie Bebrängniß der Gegenwart und die Beforgniß vor ber Zukunft 
erfüllten ihn mit Lebensüberdruß, und er würde glauben, daß bei fo 
viel Sündenfhuld und einem folden Geifte allgemeiner Auflehnung 
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bie Welt nicht mehr lange würde beftehen können, wenn die Verdienfte 
jener heiligen Männer nicht wären, deren Flöfterlihe Verbindungen 
auf dem ganzen Erdfreife gerade in höchſter Blüthe ftänden. Aber 
wir wiffen von Otto felbit, daß er fehon wenige Monate na, her, als 
ber Ruf zur Kreuzfahrt erfchollen war, fein Werf wieder aufnehmen 
und in ganz anderem Sinne fortführen wollte; denn es fchien ihm 
plöglih ein ganz neuer Geift über die Welt gefommen, der Friede 
fatt Streit, Glück ftatt Elend über die Menfchheit bringe. Dem züten 
Biſchof, bald felbft in die Bewegung hineingeriffen, fehlte die Zeit fein 
Vorhaben auszuführen, und bald ſah er die Zeitereigniffe abermals in 
verändertem Lichte; dennoch dachte er noch nach Jahren an die wun- 
derbare Veränderung, welde die Kreuzpredigt in den beutfchen Ber: 
hältniffen hervorgebracht hatte. 

Der König hatte fih im Februar 1147 nad Baiern begeben, um 
einen großen Hoftag in Regensburg abzuhalten. In feinem Gefolge 
war der Abt Adam von Ebrach, welchem der heilige Bernhard die 
Kreuzpredigt in Oftfranfen und Baiern übertragen hatte. Vor den zu 
Regensburg Berfammelten verlas Adam die befannten Manifefte des 
Papftes und des Abtes von Glairvaur, und es bedurfte kaum mehr, 
um faft alle Anwefenden zur Annahme des Kreuzes zu bewegen. In 
berjelben Stunde gefchah es von den Bifchöfen Otto von Freifing, Re- 
ginbert von Paffau, Heinrid von Regensburg, dem erbittertften Feinde 
bes Babenberger8 Herzog Heinrich, von dieſem felbft und unzähligen 
Grafen, Herren und Rittern Baierns. Und in derſelben Stunde 
hatte auch die gräuliche Fehde, welche jo lange das Land verwüſtet, 
ihr Ende erreicht. Biele, die fich feit Jahren im Bürgerfriege vom 
Raube genährt, wibmeten ihr Schwert jest der heiligen Sache. Nicht 
für die Ruhe Baierns allein, fondern für die des ganzen Reichs war 
ed von größter Bedeutung, daß auch Graf Welf ſchon vorher am 
Weihnachtsfefte auf feiner Burg PBeiting, unweit des welfifchen Klofters 
Steingabden, das Kreuz genommen hatte. 

Und immer weiter ging die Kreuzpredigt nun von Baiern aus nad 
dem Oſten. Markgraf Dttofar von Steiermark, Graf Bernhard vom Lavant- 
thal, ein Hochangefehener Herr in Kärnthen, dann der Böhmenherzog Wladiſ— 
la mit feinem Bruder Heinrich und feinem Better Spitigneus, der Bifchof 
Heinrih von Olmütz und viele andre Große Böhmens wurden für den 


heiligen Kampf gewonnen. Auch in Sachſen und den angrenzenden 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 17 
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Ländern machte fich die Bewegung bereit aller Orten bemerflic und 
griff weiter und weiter um fid. 

Indeffen war König Konrad mit dem franzöfifchen Hofe in Ber: 
bindung getreten, um über den nach dem Drient einzufchlagenden Weg 
zu verhandeln; denn ein Auszug des ganzen Heeres nach einem ge 
meinfam feftgeftellten Plane war von Anfang an in Ausficht genommen, 
um die Unfälle früherer Kreuzfahrten zu vermeiden. Schon im Laufe 
des vorigen Jahres hatte König Ludwig über den Durchzug des 
Heeres mit dem griechifchen Kaifer, mit dem König von Ungarn und 
mit Roger von Sicilien Unterhandlungen gepflogen und von allen 
Seiten günftige Antworten erhalten; namentlich hatte jih König Roger 
erboten Lebensmittel, Schiffe und alle Erforderniffe dem Heere zu 
ftellen, welches er jelbft oder fein Sohn begleiten wollte. Die Fran- 
zofen fcheinen geneigt geweſen zu fein, auf die Anerbietungen Rogers 
einzugehen; dennoch machte man fih auf einer Verfammlung, die zu 
Chalons am 2. Februar 1147 gehalten wurde und auf welcher König 
Ludwig, Abt Bernhard, Gefandte König Konrads und Welfs mit 
vielen franzöftfchen und deutfchen Herren gegenwärtig waren, minde— 
ftens darüber fchlüffig, daß der deutjche Theil des Heered den Weg 
durch Ungarn nehmen folle, während man über den Weg bes fran- 
zöfifchen Heeres noch feinen feften Entfchluß faßte; Die Zeit des Auf: 
bruchs wurde vorläufig auf Oftern beftimmt. Bald darauf erfchienen 
Gefandte von König Roger und dem griechifchen Kaifer am franzd- 
fifchen Hofe; Beide machten aufs Neue die günftigften Anerbietungen, 
wenn das franzöftiche Heer durch ihre Länder ziehen würde. Mit den 
Sefandten wurde auf einer NReichsverfammlung zu Etampes am 
16. Februar verhandelt. So jehr hier Rogers Gefandten auf ben 
Seeweg drangen, gewann dennoch endlich Die Meinung die Oberhand: 
man dürfe ſich von dem deutfchen Heere nicht völlig trennen, fondern 
müffe gleich demfelben den Landweg durch Ungarn und das byzanti: 
nische Neich nehmen, denjelben Weg, welchen auch die erften Kreuz 
fahrer eingefchlagen hatten. Der Aufbruch der Franzofen wurde jet 
endgültig auf Pfingiten (8. Juni) feftgeftellt; acht Tage nach dem Feite 
jollte das geſammte Heer fih zu Me um den König fammeln. 
Zum Reichsverweſer für die Zeit der Abwefenheit Ludwigs wurde Abt 
Suger beftellt und ihm der Erzbifchof Samfon von Reims und Graf 
Rudolf von Vermandois zur Seite gefet. 
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Um ähnliche Anordnungen für den beutfchen Auszug und das 
beutfche Reich zu treffen, berief König Konrad einen Reichstag auf den 
19. März nah Frankfurt. Sehr zahlreich erfehienen die Fürften aus 
allen Theilen des Reichs; bei der Wichtigkeit der Berathungen hatte 
ſich auch Abt Bernhard abermals eingeftellt. Der Zug durch Ungarn 
ftand troß des feindlichen Verhältniffes zu König Geiſa feft; man be- 
ſchloß aber nicht den Auszug des franzöftfchen Heeres abzuwarten, 
fondern ihm voranzugehen und erft in Gonftantinopel die Vereinigung 
mit demfelben zu bewerfftelligen. Zum Sammelplat wurde Regens— 
burg gewählt; wie es fcheint, feßte man die Mitte des Mai jest ala 
Termin des Ausmarfches fefl, wo man dann einen Vorfprung von 
etwa vier Wochen vor ben Franzofen gewann. 

Aber ſchon waren die fächftfchen Herren, welche in großer Zahl 
das Kreuz genommen hatten, von dem Gedanfen zurüdgefommen, ſich 
dem großen nach Oſten ziehenden Heere anzufchließen; wenn fie einen 
Slaubensfrieg führen follten, glaubten fie ihre Schwerter beſſer gegen 
die ihnen benachbarten heidnifchen Wenden, als gegen die Ungläu- 
bigen in weiter Ferne, zu gebrauchen. So fehr Bernhard jeder Zer- 
fplitterung des Heeres abgeneigt war, meinte er Doch auf den Ger 
danfen der Sachfen eingehen zu müffen und erflärte nach der ihm er- 
theilten allgemeinen Vollmacht, daß Alle, die auszögen, um die Feinde 
Ehrifti jenfeit8 der Elbe entweder zu vernichten oder vollftändig der 
Kirche zu unterwerfen, deffelben Ablafjes theilhaftig fein würden, welcher 
den Kämpfern für das heilige Grab gewährt fei. Nicht Wenige, Die 
bereit8 das Kreuz trugen, erklärten fih nun für Die Fahrt gegen die 
Wenden; unter ihnen war aud Bifchof Heinrich von Olmüs. Andre, 
die noch ſchwankend gewefen waren, entfchloffen fich jegt raſch zu dem 
Gelübde und empfingen das auf einem Kreiſe ftehende Kreuz*), das 
befondere Abzeichen für die Wendenfahrt. Um die Theilnahme für 
biefelbe in noch weiteren Kreifen zu erregen, erließ Bernhard ein ber 
fonderes Manifeft; man beſchloß es nach allen Seiten zu verbreiten 
und durch die Bifchöfe und Priefter dem Volfe befannt zu geben. 
Sehr bemerfenswerth ift, daß in dieſem Manifefte der Ablaß an die 
ausprüdliche Bedingung geknüpft wurde, daß die Kreuzfahrer aus: 
dauerten, bis das ganze Wendenvolf vernichtet oder dem Chriften- 


— 





*) Der Kreis bedeutete die Welt, über welche das Kreuz erhöhet war. 
17* 


260 Rüftungen und Aufbruch zur Krenzfahrt. [1147] 


thum unterworfen wäre; jede befondere Abfunft Einzelner mit Ein- 
zelnen wurde ftreng unterfagt und den Erzbifchöfen und Bifchöfen zur 
befonderen Pflicht gemacht eine folche unter feiner Bedingung zu 
dulden. Um den Peter- und PBaulstag (29. Juni) follte ſich das 
Heer der Wendenfahrer bei Magdeburg fammeln. 

Eine große Wohlthat für das Reich war, daß zu Frankfurt ein 
allgemeiner, vollftändiger Friede für den ganzen Umfang befjelben her: 
geftellt, daß alle Fehden beigelegt wurden. Die Stellvertretung bes 
Königs für die Zeit feiner Abwefenheit wurde feinem etwa zehnjäh- 
rigen Sohne Heinrich übertragen und Ddiefer einmüthig zugleich zum 
König erwählt. Die Pflegerfchaft über denfelben nahm, auf frühere 
Vorgänge geftügt, der Erzbifchof Heinrih von Mainz in Anfpruch, und 
man geftand fie ihm zu; in Wahrheit aber ging die Beforgung ber 
Reichsangelegenheiten wefentlih auf den Abt Wibald von Stablo und den 
Notar Heinrich über, auf deren unmittelbare Dienftleiftungen ber junge 
König verwiefen wurde. 

Bei der Königswahl feheint der Herzog Heinrih von Sachfen 
Schwierigkeiten ‚erhoben und ein Entgelt für feine Zuftimmung in An: 
ſpruch genommen zu haben. Denn wir wiffen, daß er auf bDiefem 
Reichstage zuerft mit der Forderung hervortrat, Daß ihm das feinem 
Bater angeblih mit Unrecht entzogene Herzogthum Baiern zurüdges 
geben werde. Mit großer Gefchidlichkeit wußte der König jeboch den 
jungen Fürften zu beftimmen, diefen Anfpruch mindeftend bis nach be- 
enbdeter Kreuzfahrt ruhen zu laffen. 

Während der König mit feinem Sohne nach Aachen z0g, wo er 
Mittfaften (23. März) denfelben feierlich Frönen ließ, unterrichtete er 
den Papft von den zu Frankfurt gefaßten Beſchlüſſen durch Bifchof 
Bucco von Worms, Bischof Anfelm von Havelberg und Abt Wibald 
von Stablo. Diefe fanden den Papft am 30. März zu Dijon, wohin 
ihm König Ludwig entgegengefommen war, um ihn mit den ausfchwei- 
fenditen Ehren zu empfangen. Der Papſt willigte in die Heerfahrt 
gegen die Wenden und machte die Betheiligung an berfelben dem Abte 
von Stablo zur Pflicht; zugleich ernannte er zu feinem Legaten für 
diefen Zug Anfelm von Havelberg, damit er die Eintracht zwifchen den 
außziehenden Fürften erhalte und dafür forge, daß. die Aufgabe des 
Heeres vollftändig erfüllt werde. Durch ein Schreiben, am 11. April 
im Gebiet von Troyes erlaffen, gab er dies befannt. Er war bar 
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mald auf dem Wege nach Paris; denn er Hatte die Einladung König 
Konrads nad Straßburg, wie bereits erwähnt, abgelehnt und beab- 
fichtigte mit König Ludwig das Ofterfeft zu St. Denis zu feiern. 

König Konrad feierte das Felt (20, April) zu Bamberg. Zu ber- 
felben Zeit begannen ſich aller Orten die Pilgerfchaaren zu fammeln; 
dabei Fam es leider abermals zu Judenverfolgungen. So hatten die 
Pilger in Wilrzburg, wo die Juden bis dahin nicht beunruhigt „worden 
waren, am 24. Februar einen Aufftand veranlaßt, bei dem viele Jfra- 
eliten in der graufamften Weife niedergemegelt wurden. 

Am 24. April hielt der König einen Hoftag in Nürnberg; er 
traf hier die legten Beftimmungen für die Zeit feiner Abwefenheit 
und verabfchiebete fich von den Fürften, welche an dem Zug nicht Ans 
theil nahmen. Mit Herzog Friedrich von Schwaben und allen denen, 
die ihm folgen wollten, begab er fich dann nad Regensburg. Hier 
traf er mit Herzog Heinrich von Baiern, den Bifchöfen von Freifing, 
Paffau und Regensburg, dem Grafen Welf und vielen andern Herren 
zufammen. Sie alle führten zahlreiche bewaffnete Schaaren mit fid). 
Aus Franfen, Baiern und Schwaben beftand hauptſächlich das Heer, 
mit welchem ber König bald nach der Mitte des Mai aufbrad. Er 
felbft fuhr mit einem Theil der Ritter zu Schiff die Donau herab; 
ber Reft des Heeres folgte am Ufer. Das Himmelfahrtsfeft (29. Mai) 
feierte Konrad zu Ardafer, unterhalb Linz, und verweilte hier einige 
Tage, weil noch neue Schaaren von allen Seiten herbeiftrömten. Hart 
an ber Grenze Ungarns, unweit der Fifcha, beging man Pfingften 
(8. Juni) und verließ gleich nachher den deutfchen Boden. 

Um diefelbe Zeit ſchickte fih König Ludwig, nachdem er Pfingften 
mit dem Papfte zu St. Denis gehalten, zur Kreuzfahrt an. Am 11. Juni 
nahm er dort vom Altar die Pilgertafche und die Driflamme, das 
Banner Franfreihs; der Bapft ertheilte dem Könige in feierlicher Weife 
ben Segen zum heiligen Kampfe. Am folgenden Tage reifte Ludwig 
ab, begleitet von feinem Bruder, dem jungen Grafen Robert von 
Perche, von feiner Gemahlin, ber fehönen Eleonore, und andren fürft: 
lihen Frauen. Diele der vornehmften Barone und ftattlichiten Ritter 
Sranfreihs folgten dem Föniglichen Zuge; aud mehrere Bifchöfe 
Ihlofien fi an, unter ihnen der higige Gottfried von Langres. Ohne 
Aufenthalt ging man nad Met, wo fih von allen Seiten bie 
Schaaren ber frangöfifchen SKreuzfahrer fammelten. Auch die ober- 
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(othringifchen Herren trafen hier ein, um gemeinfam mit ben Fran— 
zofen auszuziehen: anihrer Spige Bifhof Stephan von Meg und fein 
Bruder Graf Reginald von Mouffon, Bifhof Heinrich von Toul und 
Graf Hugo von Vaudremont. Graf Amadeus von Maurienne und 
fein Stiefbruder Marfgraf Wilhelm von Montferrat, beiden Königen 
verwandt, hatten fich ebenfalls in Met mit ihren Schaaren eingeftellt, 
um fich dem franzöfifchen Heere anzufchließen. Aber fie gaben, ba 
man fchon um die Verpflegung ber ſtets wachfenden Heereshaufen 
beſorgt war, ihre Abficht auf und nahmen einen andern Weg burd 
Norditalien. 

Um den 20. Juni brady das franzöfifche Heer von Me auf und 
fam am 29. Juni an den Rhein bei Worms. Bei der Ueberfahrt 
geriethen die Franzofen in Händel mit den Wormfer Bürgern; dann 
festen fie ohne weitere Behinderung ihren Weg über Würzburg und 
Regensburg fort. Sie folgten von hier bis an die Grenzen Ungarnd 
berfelben Straße, welche Konrads Heer genommen hatte. Alles war 
wohl vorbereitet, die Brüden im Stande, auch an Zufuhr fehlte es 
nicht; es ſchien eine Luftfahrt mehr, als ein Abenteuer. Um die Mitte 
des Juli hatten die Lebten Diefer Kreusfahrer den deutſchen Boden ver: 
laffen: da krochen die Juden aus ihren Verfteden hervor und fuchten 
ihre alten Wohnungen und ihre Habe wieder auf. 

Mit fcheuen Blicken hatten die Juden auf dieſe unermeßlichen 
Kriegsfchaaren geblidt, aber die Ehriften erfüllte der Anblid der Kreuz: 
heere mit freudigen Hoffnungen. Der Propft Gerhoh von Reichers— 
berg gehörte nicht zu denen, welche Alles bei diefem Unternehmen im 
helliten Lichte fahen, aber doc hob fich feine Bruft höher, wenn er 
der allgemeinen Begeifterung und bes glänzenden Auszugs gedachte. 
„Wetteifernd,” fchrieb er „ftürzen fie .fih in den Kampf, um bas 
Schwert gegen bie Ungläubigen zu führen, die fi gegen das Grab 
bes Heren erhoben haben: viele taufend Deutfche, voran ihr König, 
viele taufend Franzoſen und an ihrer Spige gleichfalls ihr König; 
und fie führen alle das Zeichen des Kreuzes,’ welches einft die Welt über: 
wunden, an Helm, Schild und Fahne, und außer und neben ihnen 
noch unzählige Schaaren aus allen Nationen.” 

Schwer ift es, auch nur in runder Zahl die Größe des Heers 
zu bezeichnen. Einige Schriftiteller melden, daß der griechifche Kaifer 
fpäter beim Uebergange über den Bosporus eine Zählung der beutfchen 
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Schaaren habe veranftalten laffen und man da über 900,000 Kreuze 
fahrer gefunden habe; beftimmter geben Andere an, man habe 70,000 
Mann in voller Rüftung gezählt, ohne die Leichtbewaffneten und den 
wehrlofen Troß in Anfchlag zu bringen. Ueber die Zahl des franzö— 
fifchen Heers fehlen alle weiteren Angaben, ald daß König Ludwig 
faft 60,000 Mann auf dem Zuge verloren haben fol. Die ganze 
Maffe der nad dem Drient ausziehenden Kreuzfahrer wird von dem 
eben genannten Propft Gerhoh auf 7 Millionen unfehlbar mit großer 
Uebertreibung gefchäßt, aber man wird faum irren, wenn man etwa 
eine Million Pilger annimmt, die ſich damald mit den Königen dem 
gelobten Lande zuwandten. 

- Die Heere der Könige umfaßten jedocd, bei Weitem nicht Alte, 
welche das Kreuz genommen hatten. Noch fpäter find befondere Schaaren 
frangöfifcher Herren, wie die des Grafen Alfons Jordan von St. Gilles, 
in den fyrifchen Häfen gelandet; und in Deutjchland blieben alle die— 
jenigen zurüd, welche die Fahrt gegen die Wenden vorzogen. Eine 
größere Zahl Kreuzfahrer niederen Standes, meift aus der Gegend von 
Köln, aus Niederlothringen und Weitfalen, war bereits früher unter der 
Leitung des Grafen Arnulf von Arfchot, eines Verwandten des Herzogs 
Gottfried, aufgebrochen. Sie hatten fich fchon vor Dftern in Köln 
gefammelt, hier eingefchifft und dann fich einer Flotte von 164 Schiffen 
angefchloffen, welche flandrifche und englifche Wallfahrer nach dem ge- 
lobten Lande führen follte und am 23. Mai bei Dartmouth in See 
ging. In der Nacht vor Himmelfahrt war diefe Flotte auf Dem Ocean 
von einem Sturme überfallen und die Schiffe an die afturifche Hüfte 
verfchlagen worden. Langfam fuhren fie an den Hüften Galliziens und 
Portugals weiter, bis fie am 16. Juni bei Oporto an die Mündung 
des Duero famen, wo fie ruhten, um die zerftreuten Schiffe zu ſam— 
meln. König Mfons ſah in den PBilgerfchaaren eine ihm wie von 
Gott felbft gefandte Hülfe, um Liffabon den Händen der Ungläubigen 
zu entreißen, und die Pilger boten gern ihre Dienfte zu einem Unter: 
nehmen, welches ihrem Gelübde fo wohl zu entfprechen ſchien. Zu 
derfelben Zeit, wo die franzöftfchen Kreuzheere in Worms eintrafen, 
ftießen die englifchen, flandrifchen und lothringifchen Wallbrüder zu den 
PBortugiefen, welche die Belagerung Liffabons bereits begonnen hatten. 
Nah monatelangen Mühen wurde Liffabon glüdlicd von den Ehriften 
genommen. 
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Dffenbar hatte die Kreuzpredigt eine fo weit und fo tief greifende 
friegerifche Bewegung im Abendlande erregt, wie man feit den Tagen 
der Völkerwanderung nie eine ähnliche gefehen hatte. Weniger auf: 
fallend ift diefe Wirfung in Franfreich; denn bier Hatten noch alle Die 
Motive des erften Kreuzzugs ihre frühere Kraft, und Hierzu Fam Die 
Theilnahme, welche die Bedrängniffe der großen franzöftfchen Eolonie 
im Orient naturgemäß im Mutterlande erweden mußten. Befremd- 
licher ift auf den erften Blid die Erregung in den deutſchen Ländern, 
wo die Kreuzpredigten bisher niemals fo gewaltig die Maffen fortge- 
riffen hatten. Aber es hatten eben jene Ideen und Lebensverhältniffe, 
welche einft das Unternehmen Urbans II. in Franfreih begünftigt 
hatten, inzwifchen auch bei und immer breiteren Boden gewonnen. 
Wenn die deutfchen Könige fich den Geboten der PBäpfte und ihrer 
Legaten willig fügten, wenn die Öroßen wetteiferten Eiftercienfer= und 
PBrämonftratenferKlöfter auf ihrem Grund und Boden zu errichten und 
reichlich auszuſtatten: wie hätten da nicht jene Firchlichen und geiftlichen 
Anfchauungen, welche die romanifchen Nationen beherrfchten, auch in 
Deutfchland zur Macht gelangen follen? Und zugleich hatte das 
franzöſiſche Ritterweſen mit allen feinem Glanze, feinem phantaftifchen 
Zauber, feiner Leichtfertigfeit und Gewaltthätigfeit weithin in ben 
deutfehen Ländern Verbreitung gefunden. Unter dem Einfluffe deffelben 
arbeitete fi der Stand der Minifterialen mächtig empor; auf ihre 
Waffenehre und ihr Waffenrecht pochend, traten diefe Männer unfreier 
Geburt keck fchon ald Herren den Herren zur Seite; bie Fehde und das 
Abenteuer boten recht eigentlich ben nährenden Boden für ihr Gedeihen. 

Die Maffe derer, die im Ritterhandwerf lebten, ftieg von Jahr 
zu Jahr, und da fie in äußeren Kriegen feine hinreichende Bejchäfti- 
gung fand, Hatte fie ſich in der legten Zeit durch jene endlofen Fehden 
genährt, welche die Negierung Konrads erfüllen. Nun aber bot fi 
ein neues glänzendes Unternehmen dar, welches taufend Hoffnungen 
erregte, die Phantafte mit den reizendften Bildern erfüllte; je ftatt- 
(icheren Gewinn, je reicheren Wechfel an Abenteuern es verhieß, befto 
begieriger wurde es ergriffen. Aber noch größer war dennoch bie 
Zahl derer, namentlich in den niederen Ständen, welche Die bittere 
Noth auf die Wanderung trieb. Welcher Antrieb, den Pilgerftab zu 
ergreifen, lag nicht für alle Verfchuldeten fehon darin, daß der Papſt 
ihnen die Zahlung aller Zinfen erließ? Und viele Taufende entflohen 
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geradezu dem Hungertode, indem fie den heimifchen Boden verließen. 
In den niederlothringifchen und friefifchen Gegenden war die überaus” 
dichte Bevölferung ſchon feit Jahren durch Ueberfhwemmungen und 
Mißwachs in fo furdhtbare Armuth gerathen, daß fich immer von 
Neuem ganze Schaaren von Bauern zur Auswanderung in die Wefer- 
und Elbländer oder in noch weitere Ferne entfchloffen hatten. 

Welche weltlichen Beweggründe aber auch auf die Einzelnen 
wirken mochten, Alle glaubten doch zugleich ein Gotteswerf zu thun, 
indem fie den Kampf gegen die Ungläubigen auf ſich nahmen, und 
Viele meinten, daß fie nur fo eine ihre Herzen ſchwer brüdende Laft 
abjhütteln Fonnten. Es hatte in Deutfchland in der legten Zeit Ana— 
theme gleichfam geregnet; denn jede Antaftung des Klerus oder geift- 
lihen Güter galt als ein fluchwürdiges Verbrechen, und doch war in 
den inneren Fehden Nichts gewöhnlicher geweſen. Selbft über bie 
nächften Angehörigen der Könige war der Bann der Bifchöfe und des 
Bapftes verhängt worden. Der Kreuzzug bot ein Mittel, fich Teicht 
vom Anathem zu löfen, und nicht gering ift die Zahl derer gewefen, 
welche aus Diefem Grunde zum Kreuze griffen. 

Wir wiffen, daß viele Ausziehende, die nie zurüdzufehren ge— 
dachten, ihre Güter verfauften und diefe dann größtentheild® von den 
Kirchen und Klöftern erftanden wurden. Andere vermachten für ben 
Fall, daß fie in dem Kriege den Tod fänden, bedeutende Befigungen 
den geiftlichen Stiftungen, wie 3. B. der junge Regensburger Doms 
vogt Friedrih dem Klofter Admunt. Da nun auch der Papſt die 
Verpfändung von Beftgungen, die nicht in freiem Eigenthum ftanden, 
an die Kirchen in aller Weife erleichtert hatte, fo zog die Kirche aus 
dem Unternehmen mindeftend einen großen materiellen Gewinn, wie 
wenig fie auch die fonft von dem Gottesfriege erhofften WVortheile er: 
langte, deren fie freilich zum großen Theile Durch eigene Schuld ver- 
luftig ging. 

Man Eonnte feine buntere und verworrenere Maſſen ſehen, als 
wie fie Damals auszogen. „Ungefchieden liefen durch einander Männer 
und Weiber“, fagt ein Zeitgenoffe, „Arme und Reiche, Fürften und 
Herren mit ihren Rittern, Klerifer und Mönche mit ihren Bifchöfen 
und Aebten“. Das Mitziehen der Frauen erregte befonderes Aergernig, 
und man hat fpäter das ganze Mißlingen des Unternehmens darauf 
jurüdführen wollen. Bon vornehmen beutfchen Frauen, die ſich gleich 
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den Damen Franfreihs der Wanderung angefchloffen, wird aller: 
dings Nichts berichtet; dennoch unterliegt e8 Faum einem Zweifel, daß 
auch unter die deutſchen Schaaren fich viele Weiber gemifcht Hatten. 
Nichts war in der Folge den Griechen auffälliger, als diefe weiblichen 
Kreuzfahrer, wie fie rittlings auf ihren Pferden faßen, mit Speer und 
Schild gewaffnet, mit martialifcher Miene zum Kampfe herausfordern. 
Sie glaubten neue Amazonen zu fehen und felbft eine andere Penthe: 
filea in einer ftattlichen Dame zu erfennen, welche fie nach dem reichen 
Goldfaum ihres Gewandes „Goldfuß“ nannten. 

Bei fo ungleichartigen Maſſen, die überdies durch Sprachen und 
Sitten getrennt waren und in welchen fich die nationalen Gegenfäte 
in jedem Augenblicf geltend machten, hätte e8 vor Allem einer Fräftigen 
Dberleitung bedurft; aber an einer folchen fehlte ed ganz. König 
Konrad, fo gern er fonft den Vorrang feiner Stellung hervorhob, hat 
die militärifche Leitung des Zugs nie in ihrem ganzen Umfange in 
Anfpruch genommen, und König Ludwig, jo willfährig er auch dem 
älteren und erfahreneren Konrad war, blieb durchaus felbftftändig in 
der Führung der Schaaren, die ihm gefolgt waren. Zwei gefonberte 
Heere operiren fo neben einander, und nicht felten gefchieht es, daß 
fich einzelne Haufen von dem einen Heere trennen und dem anderen 
anfchließen. Bon einer das Ganze zufammenhaltenden Autorität läßt 
fich auch nicht eine Spur entdeden. 

Nad) der ganzen Natur des Unternehmens hätte die oberfte Lei: 
tung auch nur von Nom felbit geübt werden fünnen; wenn nicht ber 
Papſt felbft, mußte mindeftens ein Legat als fein Etellvertreter die 
Heere zufammenhalten, wie e8 im erften Kreuzzuge gefchehen war. 
Niemand wäre unfraglich hierzu geeigneter gewefen als der heilige 
Bernhard. Und wie hätten auf ihn fich nicht fchon damals die Blide 
richten folfen, da man ihn noch fpäter für eine ähnliche Stellung ins 
Auge faßte? Und wie hätte er fich einem Unternehmen entziehen 
fünnen, welches er vor Allen in das Leben gerufen, fobald man nur 
ihn verlangte? Aber der Bapft, ohnehin von argwöhnifcher Natur, feheint 
ben Webereifer und die Uebermacht des Abts von Clairvaur bereits 
gefürchtet zu Haben. Nicht in Bernhards und überhaupt nicht eine 
Hand legte er die Legation, fondern beftellte beim Heere zwei apoftolijche 
Legaten, den Gardinalbifchof Dietwin und den Gardinalpriefter Guido 
von Florenz; Beide follten. befonders darauf Bedacht nehmen, die Könige 
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im Einverftändniß zu erhalten, und in allen geiftlichen und weltlichen 
Dingen fie unterftügen. Der Papft Fnüpfte anfangs an den Kreuzzug 
noch befondere Hoffnungen für eine Wiedervereinigung der morgen: 
und abendländifchen Kirche und beauftragte deshalb den Bifchof Heinrich) 
von Olmüg, ber in hohem Grade das PBertrauen König Konrads 
genoß, diefen für feine Unionspläne zu gewinnen. Als der Olmüger 
dann nicht mit nach dem Orient zog, gab Eugen fogleich jene Hoffnungen 
auf. Auch fonft hat er dem Kreuzzuge Faum mehr thätige Theilnahme 
jugewendet; er folgte dem Gange der Dinge nicht ohne Mißtrauen, 
namentlich gegen ben beutfchen König. 

Die Legaten des Papſtes haben in ben Föniglichen Herren eine 
fehr untergeordnete Role gefpielt. Der Schwabe Dietwin galt den 
Franzoſen, da er ihre Sprache nicht verftand, als ein Barbar. Der 
Slorentiner verfehrte leichter mit ihnen, mied aber, ein Freund der 
Bücher und philofophifcher Disputationen, gern das Getümmel des 
Kriegs. Weit überflügelten den Einfluß der apoftolifchen Legaten zwei 
franzöftfche Biſchöfe, die fich mit Unrecht bejonderer VBollmachten des 
Papſtes berühmten: Gottfried von Langres und Arnulf von Lifteur, 
beide beredt, von glänzenden Gaben und beftechender Erfcheinung, 
aber doch von Grund aus verfchiedene Naturen. Gottfried, früher 
Prior von Clairvaur und nach feinen Worten der Bertraute des 
heiligen Bernhard, der ihm die Sorge für den König befonders em— 
pfohlen habe, war ein vorftürmender, Fampfluftiger Geift, ber feine 
Gefahren achtete und in flammender Rede zu jedem Wagniß drängte; 
Arnulf war ein wißiger Kopf, ein gewandter Hof» und Gefchäfts- 
mann, der nüchtern die Lage der Dinge in Betracht zog und jeden 
Enthuftasmus zu dämpfen wußte Niemald dachten und nie thaten 
diefe beiden Männer baffelbe; was der Eine fagte, dem widerfprad) 
ber Andere, und doch wußten fie gleichmäßig ihren Einfluß zu be— 
haupten. Nichts, meint ein Zeitgenoffe, fei verberblicher geweſen, als 
diefer Zwiefpalt, und er mißt es ihm hauptfächlich bei, wenn fich die 
Anfangs rühmliche Zucht im franzöfifchen Heere mit der Zeit völlig 
auflöfte. 

In diefen perfönlichen Zwiefpalt traten nun, ihn fehärfend, alle 
die Gegenfäge hinein, die fi) mit Nothwendigkeit aus dem Unter: 
nehmen felbft und aus den politifchen VBerhältniffen, in die es eingriff, 
entwiceln mußten. Ob fich König Ludwig auch um die Erhaltung 
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des guten Einvernehmens mit den Deutfchen reblich bemühte; fehon auf 
europäifchem Boden zeigte fich, wie ſchwer ein gemeinfames Handeln 
beider Heere zu erreichen fei. Bielfach traten Spannungen und Spal- 
tungen ein, und in ihnen neigten die Lothringer meift auf die franzöfifche 
Seite. Wichtiger noch war, daß ber gleichzeitig ausbrehende Kampf 
zwifchen Roger und Conftantinopel nicht nur bei den Deutfchen und 
Sranzofen eine fehr verfchiedene Stimmung hervorrief, fondern 
auch unter den Franzofen felbft Parteiungen erregte. 

MWiederholt Hatte König Roger Verfuche gemacht, die Gefahr zu 
befhwören, welche ihm aus dem Bunde Conftantinopeld mit dem 
beutfchen Reiche und Venedig drohte. Noch in den legten Zeiten bes 
Kaifers Johannes hatte er mit diefem Verhandlungen wegen einer 
Berbindung feines Sohnes mit einer Fürftin aus Faiferlichem Geblüt 
angefnüpft. Ehe diefe Verhandlungen noch zu einem Refultat gediehen 
waren, ftarb Johannes; fie wurden aber von Emanuel alsbald wieder 
aufgenommen, welcher den Baftlius Cherus nah Sicilien fandte, um 
Vereinbarungen mit dem Normannen zu treffen. Hierbei foll der Ges 
fandte feine Vollmachten überfchritten haben; der Kaifer verläugnete 
ihn und ließ fogar die Gefandten Rogers, welche fih über den Treu- 
bruch der Griechen befchwerten, in den Kerfer werfen. Gerade ba- 
mals brachte Emanuel durch die Vermählung mit Bertha von Sulz 
bach feinen Bund mit Konrad zu völligem Abſchluß, und Roger fah 
fih nur der Frage gegenüber, ob er den Srieg felbft beginnen oder 
den Angriff abwarten folle. Er lag zu jener Zeit im Kampfe mit 
den Ungläubigen an ber nordafrifanifchen Küfte und Hatte namhafte 
Erfolge errungen. Sufa, Bona, Cabes, Sfar waren in bie Hände 
ber Normannen gefallen, zulegt auch Tripolis; zu derſelben Zeit entriß 
Roger dem Islam diefen wichtigen Platz, wo Edeſſa den Ehriften ver: 
loren ging. Dennoch machte er jest mit ben Befennern des Islams 
Frieden, um gegen Conftantinopel und die griechifche Ehriftenheit freie 
Hand zu gewinnen; er rüftete fih zum Kampfe gegen Conftantinopel. 

Mitten in Rogers Vorbereitungen für ein ähnliches Unternehmen im 
Dften, wie es einft von Robert Guiscard und Bohemund ausgegangen, 
war bie neue Rreuzpredigt getreten. Wir kennen feine Bemühungen, 
um bie Heere der Kreuzfahrer nach Italien zu ziehen; feine Abficht 
fonnte dabei feine andere fein, als diefe Heere gegen Eonftantinopel 
zu gebrauchen. Er Hatte am franzöfifchen Hofe warme Freunde — 
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zu ihnen gehörte befonderd Bifchof Gottfried — dennoch waren alle 
feine Bemühungen vergeblih; Rüdfichten auf König Konrad, aud 
wohl auf den Papſt nöthigten die Kreuzfahrer jede Verbindung mit 
dem Sicilier abzubrechen. Nichtsdeftoweniger hielt Roger den Moment, 
wo bie Kreuzheere auf dem Marfche waren, wo Konrad fih in ein 
anderes weitausfchendes Unternehmen verwidelt hatte, für den günftig- 
ften, um gegen Conftantinopel loszubrechen. 

Raifer Emanuel waren die Sympathien, welche unter den Fran: 
zofen für Roger herrfchten, nicht unbefannt, und fehr begreiflich erfcheint 
veshalb fein Mißtrauen gegen die von König Ludwig geführten 
Schaaren. Er hatte Gefandte den anrüdenden Heeren entgegengefchidt. 
Demetrius Macrembolites und der Graf Alerander von Gravina er: 
ihienen vor König Konrad, ald er an der ungarifchen Grenze ftand, 
und verlangten Zuficherungen, daß die Deutjchen fich jeder feindlichen 
Handlung gegen die Griechen enthalten würden. Schon die Perfon 
des Alexander von Gravina, eines alten Unterhändlers zwifchen Con— 
ftantinopel und König Konrad, weift darauf hin, daß Die ganze Ber: 
handlung freundlicher Natur war, und die verlangten ZJuficherungen 
wurden auch ohne Bedenken gegeben. Mit ganz anderen Forderungen 
traten zwei Faiferliche Gefandte — Maurus und ein anderer Demetrius 
— hervor, weldhe König Ludwig in Regensburg erwarteten. Sie be- 
anſpruchten ein eibliches Verſprechen ber franzöfifchen Großen, daß 
ihr König eritend Feine Stabt oder Burg des griechifchen Reiche 
felbft in Befig nehmen, und zweitens, wenn die Franzofen frühere 
Befigungen des Reichs den Türken entreißen follten, diefe dem Kaifer 
ausliefern werde; fie drohten damit, daß die Verpflegung dem Heere 
nicht gewährt werben würde, wenn man ben Schwur vermweigere. 
Diefe Forderungen brachten große Aufregung unter den franzöftfchen 
Herren hervor; man hielt einen großen Kriegsrath und befchloß den 
erften Punkt zu gewähren, den anderen aber münbdlicher Verhandlung 
mit dem Kaifer felbft vorzubehalten. 

Und inzwifchen war auch der ungarifche Prätendent Boris wieder 
in lebhafter Thätigfeit. Auch er hoffte für feine Zwede den Kreuzzug 
ausnügen zu können und hatte brieflich bereits König Ludwig um die 
Unterftügung feiner Anfprüce gebeten. Als er fih dann felbft auf: 
machte, um dem franzöfifchen Heere zu begegnen, jtieß er unterwegs 
auf König Konrad, ber feine Schaaren gegen die ungarijche Grenze 
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führte; er gab die weitere Reife auf und ſchloß ſich um fo lieber 
Konrad an, als ein Zufammenftoß des beutfchen Heers mit der Macht 
König Geifas ohnehin nicht außer Berechnung lag. 

MWenn die Kreuzfahrer gewähnt hatten, daß fie, Die ganze Ehriften- 
heit hinter fich, den Kampf gegen die Ungläubigen aufnehmen würden 
— wie fehr hatten fie fich darin getäufcht! Die gefpaltenen und wider: 
ftrebenden Intereffen in ber Chriftenheit felbft machten fich fehon in 
demfelben Augenblick fühlbar, wo man zu den Waffen griff. Der 
religiöfe Enthuftasmus, in dem man das Kreuz genommen hatte, ver: 
flog mehr und mehr; dagegen traten Schritt für Schritt Schwierig: 
feiten hervor, die man im Sturm ber Begeifterung nicht fah oder nicht 
fehen wollte. Alle, die nach dem Drient zogen, hatten Edefja als Ziel 
vor Augen, aber Keiner von ihnen hat Edeſſa gefehen und fein 
Schwert nur für Edeſſa gezogen. So gefchah Nichts, was man ge 
hofft, und Alles entwidelte ſich anders, als man beabfichtigt Hatte. 


— — — ——— — — 


13. 
Der zweite Kreuzzug. 


König Konrad hatte Ungarn wie ein feindliches Land und in 
feindlicher Haltung betreten. Mit einem zahlreichen Ritterheere Fampf- 
bereit fuhr er die Donau hinab; die auf der Flotte nicht Raum fanden, 
- zogen in geringer Entfernung am rechten Ufer des Fluffes entlang. 
Sp fam man bis unterhalb Belgrad und der Morawamündung an 
einen unanfehnlichen Ort, damals Brandiz genannt, an den Ruinen 
bes alten Viminacium, von wo ſeit undenklichen Zeiten die große 
Heerftraße nad) Conftantinopel führte; man betrat hier den bulgarifchen 
Boden und damit das Machtgebiet des griechifchen Kaifers. 

Sonbderliche Hinderniffe feheinen den Deutfchen auf dem Wege 
durch Ungarn nicht aufgeftoßen zu fein; wir hören nur, daß beim 
Uebergange über die Drau durch plögliches Austreten des Fluffes das 
Heer einige Verlufte erlitt. Boris fah bald, daß er fich in feinen 
Hoffnungen auf einen Conflict zwifchen Geifa und dem deutfchen Heere 
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getäufcht Hatte. Wenn aud Konrad einmal gegen einen ungarifchen 
Magnaten — wir fennen den Grund nicht — die Waffen gebrauchte, 
fo wollte er doch nicht durch einen Kampf mit Geifa felbft fich auf: 
halten lafjen, und auch diefer trug Bedenfen fich einer folchen Heeres: 
macht, wie fie jegt fein Land überfchwemmte, entgegenzuftellen. Boris 
verließ deshalb das deutfche Heer und wartete auf die nachrüdenden 
Franzoſen, von denen er bereitwilligere Unterftügung hoffte. 

Bei Brandiz ließ Konrad die Flotte zurüd und ſetzte nun mit 
feiner ganzen Heeresmacht den Weg nad Gonftantinopel fort. Man 
glaubte in Freundesland zu fein und wurde in ber That freundlich 
aufgenommen. Ueberall wurden auf Beranftaltung des Kaiſers die erfor- 
derlichen Lebensmittel bereit gehalten und für die Bedürfniffe des Heeres 
geforgt. Aber trog ſolcher Willfährigfeit fah der Kaifer das Heranrüden 
der zahllofen Schaaren des Abendlandes nicht ohne Beforgnig und 
traf Vorfehrungen für alle Fälle. Mit dem Sultan von Sconium, 
mit dem er in Krieg gerathen und den Kampf nicht ohne glückliche 
Erfolge bis dahin geführt hatte, fing er an über einen längeren 
Waffenftillftand zu verhandeln; aus Griechenland und dem Peloponnes 
zog er alle bereiten Streitkräfte an fih und fammelte ein Heer, welches 
er unter der Führung des Proſuch, eines Türken, der ſchon geraume 
Zeit in Faiferlichen Dienften ftand, zur Beobachtung der Ankömmlinge 
nah dem Norden fandte; gleichzeitig ließ er die zerfallenen Mauern 
Gonftantinopels hHerftellen und die Stadt, fo viel die Eile zuließ, in 
Vertheidigungszuftand fegen. 

Nicht ohne große Beichwerden, aber doch ohne fchwerere Un: 
glüdsfälle zogen inzwifchen die Deutfchen durch das waldige und ge: 
birgige Land der Bulgaren über Niffa und Sardica (das jegige Softa) 
bis an die Grenzen Thraciens. Zu PBhilippopolis fam es dann zu 
den erften Handeln mit den Griechen; die Worftadt, in welcher be: 
fonders die Abendländer wohnten, wurde in Folge derfelben von den 
Deutfchen zerftört. Die Zuchtlofigfeit, welche in den inneren Ver— 
hältniffen Deutfchlands eingeriffen war, zeigte ſich nur zu bald aud) 
im Heere Konrads. Daffelbe fegte dann den Weg bis Adrianopel 
fort, aber unter fortwährenden Feindfeligkeiten gegen die Einwohner 
ded Landes, zu deren Schuß inzwifchen Profuch mit feinem Heere 
herangerüdt war. Er war es, ber durch feine Befonnenheit einem 
blutigen Kampfe zu Adrianopel vorzubeugen wußte, zu dem Diesmal 
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griechifche Zuchtlofigleit den Anlaß gegeben Hatte. in vornehmer 
Deutſcher war Frank in ein Klofter bei der Stabt gebracht worden: 
da er viele Schäge bei fich führte, reizten diefe die Habgier einiger 
gemeiner Kriegsleute im griechifchen Heere. Sie ftedten das Hospital 
des Klofters in Brand und plünderten die Schäße des Deutjchen, der 
feinen Tod in den Flammen fand. Sobald der junge Friedrich von 
Schwaben dies erfuhr — er hatte mit feiner Schaar bereits die Stadt 
verlaffen — fehrte er eilends um, zerftörte das Klofter mit Feuer und 
Schmert und bemächtigte fich der Urheber des Berbrechens, die er 
zum Tode verurtheilte. Die Griechen griffen nun, um ihre Gefährten 
zu rächen, zu den Waffen, und es kam zu einem KHandgemenge. 
Proſuch aber machte demfelben ein fehnelles Ende; er eilte felbft zu 
Friedrich und wußte ihn zu begütigen. 

Um diefelbe Zeit fam ein Gefandter des Kaifers in das deutſche 
Lager und ftellte den Fürften vor, daß fie am beften mit dem Heere 
den Weg auf Seftos nähmen, um dort dafjelbe über ben SHellespont 
zu führen. Der Kaifer wollte offenbar die Deutfchen von Conftanti- 
nopel fern halten, und nach Allem, was man bereits erfahren, wäre 
ed im Intereſſe des Heers felbft gemwefen, diefem Rathe zu folgen. 
Aber man wies denfelben mit Empfinolichfeit zurück und rüdte weiter 
gegen Conftantinopel vor. Am 7. September gelangte man in die 
fhöne vom Melas durchſtrömte Ebene von Chörobachi, nur wenige 
Meilen von Conftantinopel entfernt. Hier wollten die Deutfchen 
raften, um das Feſt der Geburt Mariä (8. September) froh zu be 
gehen. Die Feftfreude follte ihnen vergällt werden; denn in ber Nacht 
ſchwoll der Fluß plöglich Höher und höher, unermeßliche Wafferfluthen 
überfhmwemmten die ganze Ebene und riffen das beutfche Lager fort. 
Viele fanden in den Wellen den Tod, und an Pferden und Waffen 
wurde ein unerfeglicher Schaden den Deutfchen zugefügt, namentlid 
ben Baiern und Franfen; die Schwaben, die unter Herzog Friedrich 
und Graf Welf an einem Bergabhange lagerten, hatten weniger zu 
leiden. Der Kaifer ließ König Konrad fein Beileid über dies Miß— 
geſchick ausdrücken; aber noch mehr ald das Unglüf der Deutſchen 
befünmmerte ihn feine eigene Lage, als er in ben nächſten Tagen bie 
endloſen Heereshaufen vor den Mauern feiner Hauptftadt erfcheinen fah. 

Um den 10. September ftanden die Deutfchen bei Konftantinopel. 
Drei Monate waren verfloffen, feit fie die Heimath verlaffen, und fie 
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mochten hoffen, Hier freundliche Aufnahme zu finden und nad fo 
manchen Bejchwerden erwünfchter Ruhe pflegen zu können. Als fie 
gegen das goldene Thor auf der Südoftfeite der Stadt anrüdten, 
ftiegen fie zuerft auf den Philopation genannten Faiferlichen Palaſt mit 
feinen fehr ausgedehnten und fehönen Gartenanlagen. Die Deutfchen 
erlaubten fich hier manche Unordnungen, welche unter den Griechen 
Erbitterung erregten. Um fo mehr war es geboten, ihnen ſchnell ihre 
Duartiere anzumeifen. Sie erhielten fie in der durch den Bathyſſus 
abgetrennten Borftadt Bera, wo auch einft Gottfried von Bouillon mit 
feinen Schaaren geraftet hatte. 

Nichts lag dem Kaifer mehr am Herzen, ald die Deutfchen mög— 
lihft bald von feiner Hauptftadt wieder zu entfernen. Er wünfchte 
deshalb eine Zufammenfunft mit König Konrad, aber troß ihres engen 
Bundes und ihrer Verfchwägerung fam es nicht zu derfelben. Wir 
wiſſen, wie feſt Konrad ſtets daran hielt, al8 ein Gleicher des Kaifers 
angefehen zn werden, und fo ift es nicht zu verwundern, wenn er fich 
dem griechifchen ihm die zweite Stelle anweifenden Geremoniel nicht 
fügen wollte, während Emanuel auch feinem Schwager gegenüber von 
der Strenge deſſelben entweder nicht abgehen wollte oder nicht Fonnte. 
Aber wenn auch nicht Auge im Auge, die beiden Herrfcher, die fich 
ohnehin fo nahe fanden, traten doch bald in freundliche Beziehungen 
ju einander. 

Auf die erften Mahnungen des Kaifers zum Abzug hatte Konrad 
ausmweichende Antworten ertheilt; denn nicht allein, daß er gern feinem 
‚Heere längere Ruhe gönnte, er hatte auch das Verſprechen König 
Ludwig gegeben, nicht vor Ankunft des franzöfifchen Heeres über den 
Bosporus zu gehen. Aber nach Furzer Zeit wurde Konrad nad): 
giebiger; die Bitten des Kaifers und der eigene Wunfch, den Kampf 
nicht länger zu verzögern, wirkten zufammen. Sobald die Lothringer, 
welche dem Heere Ludwigs voranzogen, in Gonftantinopel eingetroffen 
waren, entjchloß er fich fein Heer über Die Meerenge zu führen. Alle 
Schiffe, deren man irgend habhaft werden Fonnte, wurden zum Trans— 
port der ungeheuren Menfchenmaffe verwendet, welcher dann ohne er: 
hebliche Störungen vor ſich ging. Die Lothringer hatten gewünfcht 
diefieitS der Meerenge die Franzoſen abzuwarten, um nicht auf Die 
Dauer von ihnen getrennt zu werden; doch mußten auch fie den 
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Deutfchen folgen, nur daß man ihnen ein befonderes Lager und einen 
befonderen Markt verwilligte. 

Gegen Ende des September betraten die deutfchen Schaaren den 
afiatifchen Boden, und wenige Tage, nachdem fie Conftantinopel ge 
räumt, ruͤckte auch bereits König Ludwig mit den Franzofen an. 

Das Heer Ludwigs war durch Ungarn berfelben Straße gefolgt, 
welche kurz vorher die Deutfchen gezogen waren. Boris hatte fid 
dem Heere angefchlofien, aber für die Sauce des Prätendenten herrfchte 
im frangöftfchen Lager noch weniger Neigung, ald im beutfchen. 
Ludwig hatte fogar mit König Geiſa eine perfönlihe Zufammenfunft, 
bei der es an Freundfchaftsverfiherungen nicht fehlte. Als aber 
Geiſa, auf diefe geftügt, die Auslieferung des Prätendenten verlangte, 
glaubte Ludwig eine fo unritterliche Zumuthung doch zurüdweifen zu 
müffen. Das franzöftfche Heer ſchützte vielmehr Boris gegen bie 
Berfolgungen Geifas, fo daß er die freie Rüdfehr nad Eonftantinopel 
gewann. Als die Franzofen die Grenzen des griechifchen Reichs be- 
traten, hatten fie unter der noch vom Durchzuge der Deutfchen er: 
bitterten Stimmung der Einwohner Vieles zu leiden. Man empfing 
fie mißtrauifch, verfagte ihnen ausreichende Zufuhr, und fie erfuhren 
beim Wechfeln des Geldes große DVerlufte. Aber König Ludwig be 
mühte fich alle Mißhelligfeiten im Keime zu erftiden, und dies gelang 
ihm um fo leichter, als in feinem Heere damals noch eine ftrengere 
Zucht waltete, ald im deutfchen. 

Das franzöfifche Heer rüdte in fehr großen Zwifchenräumen vor. 
Der Bortrab defielben, beſonders aus ben Lothringern beftehend, be: 
rührte fich öfters mit den legten Nachzüglern der Deutfchen. Als ber 
König etwa in der Mitte des September in PBhilippopolis eintraf, 
ftand fein Vortrab bereits bei onftantinopel. Bald erhielt er 
von dort beunruhigende Nachrichten. Einige franzöfifche Herren hatten 
Leute in die Stadt gefendet, um Waffen und Worräthe einzufaufen; 
diefe waren aber auf dem Rückwege überfallen und ausgeplünbdert 
worden; ein und ber andere hatte im Handgemenge den Tod ge 
funden. Zugleich erfuhr man, daß König Konrad bereits über den 
Hellefpont gegangen, daß die Lothringer ihm hätten folgen müſſen 
und daß man die fie begleitenden franzöfifchen Schaaren ebenfalls zum 
Abzuge, felbft mit Gewalt, Habe nöthigen wollen; als fie fich mweigerten, 
waren fie, wie man vernahm, von Faiferlihen Söldnern überfallen, 
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förmlih belagert und nur durch das energifche Eintreten ber fran- 
zoͤſiſchen Gefandten, welche in der, Stadt fich befanden, befreit und ihnen 
dann ein ficherer Lagerplag in der Nähe bes Faiferlichen Palaſtes an- 
gewiefen worden. Befondere Erbitterung erregte noch die Nachricht, 
daß der Kaifer inzwifchen einen Waffenftillftand auf zwölf Jahre mit 
dem Sultan von Jconium abgefchloffen habe, obwohl er früher dem 
Könige im Bunde mit den Franzoſen die Ungläubigen !befämpfen zu 
wollen verfprochen hatte. 

Schon vorher waren wiederholentlih Boten und Briefe vom 
Kaiſer felbft an Ludwig gefommen, um ihn zu beftimmen von Adria- 
nopel unmittelbar nach dem Hellefpont zu ziehen und dort fein Heer 
nad Aften überzufegen. Aber Ludwig hatte fih eben fo wenig, wie 
früher Konrad, dazu entfchließen fünnen; er hatte vielmehr feinen 
Marſch unbeirrt gegen Gonftantinopel fortgefegt und 'ftand nur noch 
eine Tagereife von ber Stadt, ald er jene bedrohlichen Nachrichten 
erhielt. Sie brachten eine um fo größere Aufregung in feinem Heere 
hervor, als indeffen auch befannt geworden war, daß König Roger 
die Waffen gegen den Kaifer ergriffen und außerordentliche Erfolge 
erreicht hatte. Zunächſt war Korfu von Roger eingenommen und be— 
fegt worden, dann hatte er Gephalonia verheert, verwüftend das 
griechifche Feftland durchzogen, Theben und Korinth zerftört und bis 
Malvafta und Negroponte feinen Kriegszug ausgedehnt; eine Tuner: 
meßliche Beute brachte er zufammen und führte viele angefehene Per— 
fonen aus den griechiſchen Städten mit fich fort. Wie hätten ſich nun 
die Männer im frangöfifchen Heere, die e8 immer mit dem Sicilier 
gehalten Hatten, nicht regen follen? Und war man wirklich noch durch 
die früheren Verfprehungen gebunden, nachdem der Kaifer mit den 
Ungläubigen Frieden gemacht und König Konrad feinen Zufagen ent- 
gegen allein nad) Aſien hinübergegangen war, ohne feine Bundes— 
genofjen abzuwarten? 

In der That wurde die Meinung laut, König Ludwig müffe jet 
nicht weiter vorgehen, fondern folle fih in die fruchtbaren Gegenden 
Thraciens zurüdziehen, fi mit Roger in Verbindung fegen und dann 
mit Unterftügung ber ficilifchen Flotte Eonftantinopel angreifen, welches 
einem ſolchen Angriffe unzweifelhaft erliegen würde. Aber man hätte 
damit die Richtung, in welcher das ganze Unternehmen begonnen wat, 
doch völlig aufgegeben, und dazu Fonnte ſich die Mehrzahl, vor Allen 
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König Ludwig felbft, nicht entfchliegen. Er führte alfo fein Heer 
weiter gegen Conftantinopel auf; am 4. October erſchien er vor ben 
Thoren der Stadt. 
Kein Zweifel wird darüber obwalten, daß dem Kaiſer dieſe neuen 
Säfte noch viel unmwilllommener waren als diejenigen, deren er fid 
joeben entledigt hatte. Mit ausgefuchter Zuvorfommenheit hoffte er 
fie am leichteften gewinnen zu fünnen. Eine feitliche Proceſſton von 
Klerifern und Laien ſchickte er dem Könige entgegen; in ber feierlichiten 
Weile wurde Ludwig empfangen und fogleich zum Kaifer eingeladen. 
Ludwig begab ſich mit einem größeren Gefolge ohne Verzug in ben 
Palaſt. Die beiden jungen Herrfcher begrüßten fich hier fehr freundlich; 
der Kaifer verſprach für das franzöfifche Heer auf das Beſte zu forgen 
und geleitete jelbit den König nach dem Philopation, welches ihm zur 
Nefidenz angewiefen wurde. In der Nähe deffelben lagerte Ludwigs 
Heer. Obwohl es an Zufuhr nicht fehlte, Famen doch einige Gemalt- 
thätigfeiten der Franzoſen vor, blieben aber ohne fchwerere Folgen. 
Der Kaifer wünfchte Nichts fehnlicher, als die möglichit jchnelle 
Entfernung der Sranzofen. König Ludwig wollte dagegen jene Kreuz: 
vitter, welche den Weg durch Italien genommen, in Gonftantinopel 
erwarten, und nocd andere Gebanfen regten ſich in feiner Nähe, denen 
endlich Gottfried von Langres in feiner vorftürmenden Art Ausdrud 
gab. In einem Kriegsrath, der vor den Thoren der Stadt gehalten 
wurde, ſprach er fich dahin aus: man müffe nicht abziehen, fondern 
vielmehr Die Macht, über die man gebiete, fofort gegen Eonftantinopel 
gebrauchen. Die Mauern, erklärte er, feien morſch, das Volk fchlaff, 
das Wafler könne man der Stadt leicht durch Zerftörung der Aquä- 
ducte abjchneiden; jo müſſe fie in Kürze fich ergeben, und mit ber 
einen Stadt fulle auch das ganze Neich; der Kaifer verdiene Feine 
Rüdficht, denn gleich feinem Water fei er ein Feind ber chriftlichen 
Religion, wie er dur fein Berfahren gegen Antiochien hinreichend 
gezeigt habe; durch die Zerftörung feines Reichs würden auch bie 
Chriſten im gelobten Lande für immer gefichert fein, während fie fonit 
doch in fteter Gefahr jchweben blieben. Die Gegner Gottfrieds haben, 
jo viel wir wiffen, nicht fo ſehr die Unausführbarfeit feines 
Planes behauptet, al8 darauf hingewiefen, daß die Abfichten bes 
Papftes offenbar nicht gegen Gonftantinopel gerichtet feien, daß er ald 
Ziel der Wallfahrt ausdrücklich Edeſſa und das heilige Grab bezeichnet, 
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auch den Ablag nur für den Kampf gegen die Sarajenen be- 
willigt habe. 

Noch war im franzöfifchen Kriegsrath fein fefter Entfchluß über 
den Abmarfch gefaßt, als die Griechen gefliffentlich verfchiedene Nach: 
richten über glüdliche Erfolge der Deutfchen in Kleinaftien zu ver: 
breiten anfingen. Bald ſprach man von einem glänzenden Siege über 
die Zürfen, bald von dem Einzuge der Deutfchen in Jconium felbft. 
Ehrgeiz und Neid ließen nun die Franzofen nicht mehr ruhen; fie 
beftürmten den König fie gegen bie Feinde zu führen, damit den Deut: 
fhen nicht aller Ruhm zufiele, und er mußte in die Ueberfahrt wil: 
ligen, obwohl die von ihm erwarteten Schaaren nod immer nicht 
eingetroffen waren. Der Kaifer, der feinen lebhafteften Wunfch erreicht 
ſah, ftellte fofort alle Mittel zur Ueberfahrt zu Gebote; gleich nad 
der Mitte des Detober ſetzte König Ludwig über den Bosporus und 
flug dann auf der andern Seite der Meerenge fein Lager auf. 

Hatte der Kaifer bisher Nichts unverfucht gelaffen, um den Ab- 
marfch der Franzofen zu befchleunigen, jo bemühte er fich jegt fie noch 
fo lange am Bosporus feftzuhalten, bis er die fchon in Regensburg 
beanfpruchten Sicherheiten in aller Form erhielte. Berhandlungen 
wegen ber Berpflegung boten ihm Gelegenheit eine perfönliche Zu: 
fammenfunft mit dem Könige zu verlangen. Da man fich über den 
Drt nicht einigen Fonnte, ſchickte der Kaifer endlich Gefandte, welche 
mit dem Entwurfe eines Vertrags hervortraten, wonad die Franzofen 
fich verpflichten follten, jede Burg oder Stadt des Kaifers, die in ihre 
Gewalt fiele, ihm zurücdzugeben und ihm vorweg den Lehnseid zu leiften 
für alle Eroberungen, welche fie in den Ländern der Ungläubigen 
machen follten. Dagegen verfprach der Kaifer für Zufuhr zu forgen 
und Führer zu ftellen; wenn es an Berpflegung fehle, follte den 
Franzofen Selbfthülfe, auch die Befegung fefter Pläbe geftattet fein, 
nur daß fie diefelben fogleich nach ihrer Befriedigung wieder zurüd- 
gäben. Der Kaifer fprach überdies das Verlangen aus, daß eine 
Verwandte des Königs, welche diefen begleitete, einem Prinzen feines 
Haufe zur Ehe gegeben würde. Die Forderungen der Griechen 
brachten den jungen Grafen von Perche, den Bruder des Königs, fo 
auf, daß er mit der ihm verwandten Dame fogleich das Lager verließ 
und fie nad Nicomedia in Sicherheit brachte; er wollte damit zugleich 
fi und einige andere Barone, die fich ihm anfchloffen, dem verlangten 
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Eide entziehen. Auch Andere im Heere des Königs nahmen an ber 
Beeidigung großen Anftoß, aber die Mehrzahl der franzöftfchen Herren 
fah in ihr Nichts, was dem Herfommen widerfpräche und ihren Abel 
beeinträchtige; fie meinten, wenn fie nur Land und Leute erhielten, 
auch den Lehnseid in den Kauf nehmen zu Fünnen. 

Ehe die Berhandlungen noch zum völligen Abſchluß gebracht 
waren, trafen ber Marfgraf von Montferrat, der Graf von Maurienne 
und Alle, die fich ihnen angefchloffen hatten, beim Heere Ludwigs 
ein. Der langen Verzögerung müde — man lag faft fehon vierzehn 
Tage am Bosporus — gab der König den Befehl zum Abbruch des 
Lagers. Aber um feinen Preis wollte der Kaifer die Franzofen ziehen 
laffen, ehe der Vertrag zum Abſchluß gebracht: deshalb ging er nod 
in der legten Stunde felbft über den Bosporus und [ud den König 
zu einer Zufammenfunft in einem Scloffe am Strande ein. Der 
König begab fich mit feinen Großen dorthin, während fein Heer fchon 
im Bormarfch war. Wirklich wurde hier der Vertrag, ganz wie ber 
Kaifer ihn wünfchte, zum Abfchluß gebracht; nur von der Verfchwäges 
rung ſcheint nicht mehr die Rede gewefen zu fein. Die franzöfifchen 
Großen leifteten in Gegenwart ihres Königs dem Kaifer den Lehnseid. 
Die größten VBerfprechungen machte der Kaifer dem König, wenn er 
mit ihm einen Bund gegen Roger eingehen wollte, aber dafür war 
Ludwig auf feine Weife zu gewinnen. Uebrigens fchied man in aller 
Freundfchaft; der König und feine Großen trugen reiche Geſchenke 
des Kaifers davon. Sobald fie der Kaifer entlaffen hatte, eilten fie 
dem voranrüdenden Heere nad. . 

Am 26. October 1147 wurde der Vertrag gefchloffen, und man 
fah ein übles Vorzeichen darin, daß um Mittag eine Sonnenfinfternif 
eintrat. In der That war bdiefer Tag einer ber verhängnißvoliften 
für Die ganze Kreuzfahrt. Es bezeichnete ihn das ſchwere Mißgefchid 
des deutſchen Heeres, von dem die Franzofen nur zu bald die Kunde 
erhielten. 


Das deutfche Heer war, nachdem es fih in Chalcedon gefammelt, 
ohne Aufenthalt nach Nicomedia und dann weiter nach Nicaea vor: 
gerüdt. Von den Wegen, bie von hier durch SKleinaften führen, be 
ſchloß König Konrad, ungeduldig den Kampf zu beginnen, den fürzeften 
über Dorylaeum und Jconium einzufchlagen, obwohl diefer zugleich der 
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befehwerlichite war und ihm unmittelbar in das Gebiet der Ungläubigen 
führte. Es mochte ihn ermuthigen, daß auf demfelben Wege bie 
erften Kreuzfahrer fich glüdlich durchgefchlagen hatten. 

Aber es Fonnte dem Könige nicht entgehen, daß die Verpflegung 
eines fo gewaltigen Heeres in dem feindlichen, unmwirthlichen Lande 
faft unüberwindliche Schwierigfeiten bot. Bereits auf dem Wege durch 
Thracien hatte er hinreichend erfahren, wie ſchwer dieſes Heer bei 
mangelbafter Verpflegung in Zucht zu halten fei, und wir hören, daß 
er deshalb zu Conftantinopel gern das zuchtlofere und fchlechtbewaffnete 
Fußvolk vom Heere entlaffen Hätte; er erbot fi den Einzelnen bie 
Mittel zu geben, einzeln die Reife nach den heiligen Stätten fortzu- 
fegen. Aber der König hatte feine Abficht aufgeben müflen, weil 
jenes Fußvolk durhaus mit dem ritterlichen Heere zufammenbleiben 
wollte; fie drohten fogar fich offen vom König loszufagen und einem 
gewiflen Bernhard die Führung über ihre Schaaren zu übertragen. 
Wenn nun ein großer Theil des Fußvolks — es follen etwa 15,000 
Mann geweſen fein — unter Führung des Bifchofs Dtto von Freifing, 
bes eigenen Bruders des Königs, von Nicaea aus einen andern Weg, 
ber an der Küſte entlang weithin durch das griechifche Gebiet führte, 
einfchlug, fo hat man darin wohl nicht fo fehr eine Auflehnung gegen 
den König, als vielmehr eine Bertheilung des Heeres zu fehen, welche 
er felbft veranlaßt hatte. Dtto von Freifing und feinem Zuge fchloffen 
fi) Bifchof Udo von Zeig, ein vom Könige hochgeachteter Kirchenfürft, 
ber Graf Bernhard vom Lavantthal, ohne Frage eine Perſon mit 
jenem Bernhard, der bei dem niederen Kriegsvolf in fo hoher Gunit 
ftand, und einige andere Herren an. Graf Bernhard war nächſt Otto 
befonders die Leitung diefer Schaaren übertragen. 

Nach einer fpäteren Nachricht von zweifelhaften Werthe fol 
ber Raifer zu Nicaea noch einen Verſuch gemacht haben, einen Theil 
der deutſchen Streitkräfte für feinen Dienft zu gewinnen, dabei aber 
entfchiedenem Widerftand Konrads begegnet fein. Im Mebrigen ftand 
er offenbar im beften Vernehmen mit dem Könige; er gab dem beut- 
fchen Heere fogar Wegmweifer durch das Gebiet des Sultans von 
Iconium, obwohl er erft kurz zuvor mit diefem Fürften den Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen hatte. 

Nachdem Konrads Heer fo viele Lebensmittel zufammengebracht, 
als nur fortzufchaffen waren, brach e8 am 15. October von Nicaca 
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auf. Man hatte bis Iconium einen Marfch von etwa zwanzig Tagen. 
Der Heereszug bewegte fih bei dem großen Troß fehr langfam, und 
ſchon nad zehn Tagen fehlten faft alle Lebensmittel, felbft das Futter 
für die Pferde. Man war erft bis in die Gegend von Dorylaeum 
an den Fluß Bathys gefommen; doc war das Heer bereits erfchöpft, 
die Stimmung tief herabgedrüdt. Bis dahin hatten die Feinde den 
Zug wenig beläftigt; nun aber zeigten fich plößlich im Rüden defjelben 
gut berittene Bogenfhügen in großer Zahl, welche den nachbleibenden 
Troß der Deutfchen angriffen und Vielen tödtliche Wunden beibrachten, 
ohne daß nur Gegenwehr möglih war. Die Entmuthigung erreichte 
in dem völlig erfchlafften Heere einen ſolchen Grad, daß der König 
ein weiteres Vorgehen für unmöglich hielt. Am 26. October befchloß 
er, ohne daß es eigentlich zu einer offenen Schlacht gefommen war, 
fofort den Ruͤckweg nach Nicaea anzutreten. 

Das abziehende Heer wurde vom Feinde verfolgt und Fonnte nur 
in unabläffigen Kämpfen fih mühfam Bahn brechen. Der tapfere 
Graf Bernhard von Plögfe*) fiel gleich am erften Tage, als er fid 
den nachbrängenden Türfen entgegenftellte; er wurde auf einem Hügel 
von ihnen umzingelt und endete fein Leben im Kampfe. Auf diefem 
elenden Rüdzuge follen 30,000 Deutfche gefallen fein, Viele wurden 
ſchwer verwundet, unter ihnen der König felbft, und eine große Zahl 
gerietb in Gefangenfchaft. Der Hunger vermehrte die Leiden ber 
flüchtigen Schaaren; man lebte zulegt nur von dem Fleifche der ge 
hlachteten Pferde. Fortwährend überdies von den Türfen verfolgt, 
ftürmten die Refte des Föniglichen Heers in wildefter Unordnung nad) 
Nicaea zurüd, ein Bild des entfeglichften Jammers. 

Das franzöfifche Heer ftand noch am See von Nicaca, als bie 
erften Schredensnachrichten von Konrad eintrafen. Ludwig ging, im 
Tiefſten erfchüttert, fogleih Konrad nad Nicaea entgegen. Als fid 
die beiden Könige hier begegneten, fanfen fie fi unter Thränen in 
die Arme; fie befchloffen fortan ungetrennt ihren Weg fortzufegen, 
Glück und Mißgeſchick mit einander zu theilen. Ludwig, der bereits 
eine Straße näher der Küſte durch griechifches Gebiet einzufchlagen 
befchlofjen und den Befehl zum Aufbruch feines Heeres nach Lopadium 


*) Er war ber Letzte feines Gefchlechts; über feine Befigungen entftand ein 
bigiger Streit zwifhen Heinrich dem Löwen und Albrecht dem Bären, 
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gegeben hatte, folgte zwar fogleich feinem vorrüdenden Heere, verfprach 
aber zu Lopadium Konrad zu erwarten. 

Konrad blieb in Nicaea zurüd, um die Reſte feines Heeres zu 
fammeln. Nur den geringften Theil derer, die dem Verderben ent- 
ronnen waren, behielt er bei fich; die Meiften entließ er, und fie 
fehrten alsbald über Gonftantinopel in die Heimath zurüd, welche fie 
mit ihren Klagen erfüllten. Unter den damals Heimfehrenden wird 
auch Bifchof Heinrich von Regensburg gewefen fein, welchem ber un- 
begründete Vorwurf gemacht wurde, das beutfche Heer verrathen au 
haben; während Andere alle Schuld, mwahrfcheinlich mit gleichem Un- 
recht, den griechifchen Führern beimaßen. Nachdem Konrad die Heim- 
fehrenden verabfchiedet, brach er mit feinen nächften Angehörigen und 
einem nur mäßigen Gefolge nad Lopadium auf. 

Auch -Diefer Marfch war nicht ohne Mühjfeligfeiten und Gefahren. 
Die Franzofen, melde vom SKaifer feinen Führer und nur mäßige 
Zufuhr erhalten hatten, waren mit den griechifchen Einwohnern bereits 
mehrfach wieder in Streit gevathen und hatten fich manche Gewalt: 
thaten erlaubt, welche nun die nachziehende Fleine deutſche Schaar 
büßen follte. Nur mit Hülfe der Franzoſen brachen fich endlich die 
Deutfchen nach Lopadium Bahn, um nun mit Ludwigs Heer zufammen 
den Marſch weiter fortzufegen. Damit es König Konrad doc nicht 
an allem Föniglichen Glanze fehle, übergab Ludwig ihm die Lothringer, 
die fih am Bosporus wieder den Franzofen angefchloffen hatten, wie 
auch die unter dem Grafen von Maurienne und dem Marfgrafen von 
Montferrat aus Burgund und Italien zulegt eingetroffenen Schaaren. 
Auch fonft zeigte Ludwig, der mit großer Pietät an dem älteren 
Herrfcher hing, fih auf alle Weife bemüht ihn fein trauriges Loos 
vergefien zu machen; er pflegte mit ihm auf dem Marfche Diefelbe 
Herberge zu theilen. 

Man verfolgte zunächſt die Straße nad Efferon, wo man um 
die Mitte des November eintraf. Die Abficht war zuerft, von hier 
tiefer landeinwärts nach Philadelphia zu ziehen; aber man gab diefe 
auf und bog bald zur Meeresküſte ab, fo daß man den Spuren jener deut: 
[chen Schaaren folgte, welche hier furz zuvor unter der Leitung Ottos 
von Freifing vorgedrungen waren. Der Marſch ging langfam und 
unter vielfachen Bejchwerden über Adrampttium, Pergamum und 
Smyrna nad Ephefus; hier wollte man Raft machen und das Weih- 
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nachtöfeft feiern. Um dieſe Zeit famen Boten vom Kaifer zu ben 
Königen und warnten fie vor einem Angriff der Türken. In ber 
That zeigten fih am Vorabend des Feftes einzelne feindliche Schaaren 
in der Nähe des Lagers, welches in einem fehönen Thale bei Ephefus 
aufgefchlagen war. Die Türfen wurden aber ohne Mühe zurüdge: 
trieben; man feierte ruhig das Feft und feste nad) wenigen Tagen 
ben Marſch unbeforgt weiter fort. 

König Konrad war mit feinen nächſten Angehörigen in Ephefus 
zurüdgeblieben, da ihn eine ſchwere Krankheit befallen hatte. Er hoffte 
anfangs noch dem Heere folgen zu Fönnen, mußte dies aber bald 
aufgeben und folgte darauf einer Einladung an den Hof des Kaifers; 
es begleiteten ihn die bei ihm zurüdgebliebenen Fürften. Als er an 
der thracifchen Küfte landete, famen ihm der Kaifer und feine Ge: 
mahlin ſelbſt entgegen und geleiteten ihn nach Gonftantinopel, wo er 
die forgfamfte Pflege fand. 

König Ludwig war indefjen mit dem Heere gegen den Mäanbder 
gezogen, um dieſen zu überfchreiten und dann in der Richtung auf 
Laodicea zu marfchiren. Aber fobald man an den Fluß gefommen 
war, ftieß man in der Nähe ber Fleinen Stadt Antiohia auf ein 
Heer der Türken. Beim Uebergange über ben Fluß griffen fie auf 
griechifchem Gebiet die Kreuzfahrer an und es entſpann fich ein blutiger 
Kampf, in welchem die Ungläubigen große Berlufte erlitten. Es war 
der einzige namhafte Waffenerfolg, welchen diefes Kreuzheer gewann. 
Ungehindert feßte es dann feinen Weg bis Laodicea am Lyfus fort. 
Schon nad wenigen Tagen wurde diefe Stadt erreicht; aber man fand 
fie von den Einwohnern verlaffen und fonnte deshalb die Vorräthe 
nicht ergänzen. Indem man in fübdöftliher Richtung weiter 309, 
fam man in bas Kadmosgebirge, die Grenze bes türfifchen Gebiets, 
und bald auch an die Stelle, an welche fich die traurigften Erinnerun- 
gen diefes Krieges knüpfen follten. 

Hier waren nicht lange zuvor jene deutſchen Schaaren, die unter 
der Führung des Bifchofs Otto von Freifing und des Grafen Bern— 
hard ausgezogen waren, von ben Türfen überfallen und gänzlich zer- 
fprengt worden. Ein entfegliches Blutbad hatten bie türfifchen Säbel 
unter dem fchlechtbewaffneten Volke angerichtet. Graf Bernhard felbft 
fiel in rühmlichem Kampfe; mit ihm bie Meiften der Seinen. Was 
flüchten konnte, flüchtete. Auf verfhiedenen Wegen eilten die Flüucht⸗ 
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linge nad den nädhften griechiſchen Hafenftädten; unter ihnen waren 
auch die Bifchöfe Otto von Freifing und Udo von Zeit. 

Die Franzofen fanden, als fie in die Gebirgspäfle einrüdten, bort 
noch Die Spuren bes beutfchen Blutes. Sie fahen in ihnen üble 
Vorzeichen, und nur zu bald follte fie ein ähnliches Schidfal ereilen, 
wie ihre beutfchen Wallfahrtsbrüder. Sie ftießen auf einen fteilen 
Berg, ber nicht zu umgehen war, und ber König hatte ben Befehl 
gegeben bis zum Anbruch des folgenden Tages zu warten, um in 
Ruhe den Uebergang zu bewirken. Aber gegen den Befehl ftiegen bie 
Grafen Gottfried von Rancon und Amadeus von Maurienne, welche 
die Vorhut führten, ald fie fhon um Mittag an den Fuß des Berges 
gelangten, die Höhe hinauf und lagerten an dem jenfeitigen Abhange. 
Ihr Beifpiel riß die nachfolgenden Reihen fort, und ohne rechte Ord— 
nung zogen fie die rauhen und abfchüffigen Pfade hinan. Plötzlich 
aber wurden die nachrüdenden Schaaren und zugleich die Nachhut, bei 
welcher der König felbft war, von den Türfen überfallen; diefe durch: 
brachen die Reihen des franzöfifchen Heeres und richteten unter dem— 
felben ein furchtbares Gemetel an. Der König felbft gerieth in die 
größte Gefahr; um ihn fielen etwa vierzig vornehme franzöftfche Ritter. 
Erft die Nacht machte dem gräßlichen Kampfe ein Ende Wenn fid 
die Refte des Heeres denn doch wieder zu fammeln vermochten, fo 
danfte man es befonders der Umficht der Templer im Heere. Der 
König”beihloß deshalb, ihnen, um ähnlichen Unfällen für die Folge 
vorzubeugen, die Leitung bes Heeres zu überlaffen; fie follten dem— 
felben die Form einer Waffenbrüderfchaft nady Art ihres Ordens geben. 
Die Templer beftimmten darauf den Nitter Gilbert als Heermeifter, 
und die von ihm für den Weitermarfch eingeführte Ordnung bewährte 
ſich vortrefflid. 

Man hatte bei dem Ueberfall die meiften Lebensmittel eingebüßt, 
und bis zur griechifchen Hafenſtadt Attalia, wohin man nun den 
Marſch richtete, waren noch mindeftend zwölf Tagemärfche. So ge: 
rieth man bald in die höchfte Noth; auch die Franzofen mußten fich 
jegt, wie früher die Deutfchen, mit Pferbefleifch begnügen. Glück 
genug, daß man nicht gleich higigen Ueberfällen der Türken ausgefegt 
war. In der Außerften Erfchöpfung gelangte König Ludwig mit 
feinem Heere endlih nad Attalia; e8 war um Mariä Reinigung 
(2. Februar). Im Lager bei der Stadt funnten die Reſte des Heeres 
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das Feft begehen*. Man fand eine Fülle von Lebensmitteln, und 
ein Eaiferlicher Gefandter, der ſich einftellte, trug für die Herftellung 
des hart heimgefuchten Heeres Sorge; nur fehlte es an Futter, um 
felbft die wenigen noch erhaltenen Pferde zu ernähren. 

Ueber die Fortfegung des Weges berieth wiederholt der König 
mit feinen Baronen. Das Kriegsvolf verlangte, daß der König das 
ganze Heer einfchiffe; man hatte von den Griechen gehört, daß in drei 
Tagen von Attalia der Hafen von Antiochia zu erreichen fei. Der König 
wünfchte dagegen mit den Rittern den Landweg fortzufegen und nur 
die fchlechtbewaffnete Menge einzufchiffen. Aber feine Anficht fand 
auch bei den Baronen Widerfprud, und er mußte fich endlich ent: 
fchließen. der allgemeineren Meinung nachzugeben. Der Faiferliche Ge— 
fandte und der Befehlshaber in der Stabt verfprachen die erforderlichen 
Schiffe zu ftelen. E8 vergingen aber etwa fünf Wochen, ehe günftiger 
Mind eintrat, und die Zahl der Schiffe, Die dann bereit ftanden, reichten 
für das gefammte Heer nicht aus. Die Maffe, welche jeht die Un- 
möglichfeit gemeinfamer Ueberfahrt einfah, drang nun in den König mit 
den Rittern die Schiffe zu benugen, während fie felbft ſich nach Tarſus 
burchzufchlagen verfuchen wollte. Nothgedrungen willigt der König 
endlih ein und fchließt mit den griechifchen Beamten einen Vertrag, 
wonach fie gegen eine große Geldentfchädigung feine Leute ficher nad 
Tarſus geleiten follten; er felbft verließ dann mit feinen Großen und 
Rittern um ben 1. März den Hafen von Attalie. Nach einer ftürs 
mifchen Seefahrt, reich an Gefahren, landete man erft in ber dritten 
Woche am Simeonshafen an der Mündung des Dronted. Der König 
begab fich mit feinem Gefolge, empfangen und geleitet vom Fürften Rai: 
mund, dem Oheim der Königin, fogleich nad) Antiohia (19. März 1148). 

Die Schaaren, welche den Landweg nach Tarfus eingefchlagen, 
hatten das traurigfte Schiefal. Die Griechen erfüllten den Vertrag 
nicht, und ohne Geleit zog das fchlechtbewaffnete Wolf durch das 
feindliche Gebiet. Immer neuen Angriffen der Türken ausgefegt, 
wurde es endlich ganz auseinander getrieben. Die Meiften fanden 
unter den Säbeln der Türfen, Andere durd Krankheit oder Hunger 


*) Der Kampf bei Laodicea hatte in ber Mitte des Januar flattgefunben; genau 
läßt fih der Tag nicht beftimmen. 
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ben Tod; nicht Wenige geriethen in Gefangenfchaft, aus ber fie nie 
wieder erlöft wurden. 

Alle jene unermeßlichen Heeresfchaaren, welche vor einem halben 
Jahre über den Bosporus gegangen, waren jegt vernichtet oder zerftreut. 
Ein Unternehmen, in welches fich die abendländifche Chriftenheit mit 
einer Begeifterung ohne leihen und den überfchwänglichften Hoff- 
nungen geworfen hatte, war durch eine Reihe von Unfällen, wie fie in der 
Summe geradezu unerhört, völlig gefcheitert. Die Frage, wie biefe 
unbezwinglich erfcheinende Kriegsmacht in fo kurzer Frift von der Erde 
fortgefegt werben fonnte, befchäftigte den ganzen Occident. 

Es lag in ber Richtung der Zeit, daß man in dem großen Miß— 
gefhik vor Allem eine Strafe Gottes fah, welcher die Zuchtlofigfeit, 
Unordnung und Gewaltthätigfeit der Kreuzfahrer gerächt habe. Das 
gegen ift vielfach auch darauf hingewieſen worden, wie die ritterlichen 
Schaaren in den Maflen des jchlechtgerüfteten oder gar nicht be- 
waffneten Fußvolks eine Laft nachgefchleppt Hätten, an welcher fie 
fhlieglih zu Grunde gingen; ebenfo hat man in dem Mangel einer 
einheitlichen Leitung einen Hauptgrund des Uebels erfennen wollen. 
Aber wenn man fi einmal auf folche, mehr weltliche Reflectionen ein- 
ließ, dann Haben fich doch die Hauptbefchuldigungen gegen Kaifer 
Emanuel und die Griechen gerichtet, welche durch Falfchheit und Ber: 
rath die chriftlichen Heere gefliffentlich in das Verderben geführt hätten. 
Es war dies die allgemeine Meinung befonders unter den Franzofen, 
welche auf die gefammte Griechenheit die furchtbarften Verwuͤnſchungen 
häuften. Leicht begreift fich Diefe Stimmung; denn unläugbar hatte 
der Kaifer die Bedingungen, welche er gegen die frangöfifchen Kreuz: 
fahrer eingegangen war, nicht in ihrem ganzen Umfange erfüllt, und 
noch ſchwerer fällt in das Gewicht, daß auf feinem Gebiet die Kreuz: 
fahrer von den Zürfen überfallen werben fonnten, ohne daß fie irgend 
eine Unterftügung bei ihm und feinen Beamten fanden. 

Wir werden auch heute nicht anders urtheilen, als daß zunädhft 
durch die mangelnde Beihülfe der Griechen das gewaltige Unter: 
nehmen des Decidents ein fo fehmähliches Ende nahm und ein folcher 
Ausgang auch unvermeidlich war, wenn e3 nicht mit allen Mitteln der 
morgenländifchen Chriftenheit gefördert wurde. Aber wir werben Doch 
gerechter das Verfahren des griechifchen Kaiferd beurtheilen, als es 
damals geſchah. Als Emanuel die erften Verpflichtungen gegen bie 
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Kreuzfahrer einging, lag er felbft im Kriege gegen die Ungläubigen 
und hoffte in den abendländifchen Heeren Bundesgenofjen zu finden. 
Daß die Kreuzpredigt eine wahre WVölferwanderung in fein Reich 
führen würde, ftand außer aller Berechnung. Als dann aber Die 
abendländifchen Ehriften in unüberfehbaren Maſſen Halb wie Freunde, 
halb wie Feinde gegen feine Hauptftabt anrüdten, als gleichzeitig ein 
mächtiger Fürft der römifchen Ehriftenheit feine weftlichen Länder mit 
Feuer und Schwert vermwüftete und man im franzöfifchen Lager vor 
Gonftantinopel zu Rathe ging, ob man nicht mit dem Sicilier gemein- 
fchaftliche Sache machen und dem griechifchen Reiche ein Ende bereiten 
follte, mußte fich feine ganze politifche Stellung verändern. Es lag 
nur in ber Natur der Verhältniffe, wenn er mit dem Sultan von 
Seonium Waffenftillftand ſchloß, um fich vor den weit gefährlicheren Fein- 
den zu fchügen, welche ihn in nächfter Nähe bedrängten. Seine Politik 
fonnte Feine andere fein, als fich der abendländifchen Ehriften in feinem 
eigenen Reiche möglichft fehnell zu entledigen, und diefe Politik Hat er 
mit nicht geringer Umficht verfolgt. 

Die früher eingegangenen Berbindlichfeiten wegen ber ‚Zufuhr 
hätte der Kaifer bei den riefig angewachfenen Heeren, bie oft plöglich 
ihren Marfch wechfelten, wohl nie nach dem Wortlaut erfüllen fönnen, 
und nicht ohne Gefahr war es für ihn, den Kreusfahrern Führer in 
das Gebiet von Jconium zu geben, nachdem er mit dem Sultan den 
Waffenſtillſtand gefchloffen Hatte. Den Angriffen der Zürfen fonnte 
er auf feinem Gebiete faum wehren, wenn er nicdt fogleich ben 
Kampf mit denfelben wieder aufnehmen wollte. Daß er felbit diefe 
Angriffe hervorgerufen und Griechen mit den Türfen gegen die Kreuz— 
fahrer gefochten, ift. von ben Franzoſen vielfach behauptet worden, 
aber ungmweideutige Beweiſe find niemals gegeben worden. Unver- 
fennbar ift übrigens, daß des Kaiſers Verhalten gegen die Deutfchen weit 
zuvorfommender war, als gegen die Sranzofen, und diefes erflärt ſich 
aus der Stellung Emanueld zu König Konrad und dem zwifchen 
Beiden gegen Roger gefchloffenen Bunde. 

König Roger, der fi der Kreuzfahrt nicht nach feinen Abfichten 
bedienen fonnte, hielt e8 für gerathen, den günftigen Augenblid zu 
benugen, um der ihm gefährlichen Macht der Griechen einen fchweren 
Schlag zu verfegen. Es ift ihm dies geglüdt, aber er bereitete Damit 
zugleich der abendländifchen Kirche eine der fürchterlichften Niederlagen, 
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einen weit fehwereren Schaden, als einftmals, da er das Firchliche 
Schisma begünftigte. Wieder ftanden in gewiffem Sinne er und ber 
heilige Bernhard fich gegenüber, und diesmal war e8 der Xebtere, 
welcher unterlag. Auffälliger Weile fcheint im blinden Griechenhaß 
weder der Abt von Clairvaux noch fonft die franzöfifche Welt e8 er- 
erfannt zu haben, wie ein Fürft der abendländifchen Chriftenheit felbft 
ed war, durch melden das große Werf zu Grunde gerichtet wurde; 
fie haben in Roger nur ben glorreichen Sieger über die Griechen 
gefeiert. In Italien und in Deutfchland hat man in diefem Punfte 
klarer gefehen. 

Immer bat der Enthufiasmus mit der Realität der Dinge im 
ſchweren Kampfe gelegen, aber vielleicht nie hat er fich fiegesgewiß 
höher aufgefhmwungen und ift dann, im Fluge ermattend, tiefer herab- 
gefunfen, ald ed damals gefchah. 


Leider war man noch nicht am Ende der Täufchungen. Der 
entjeglichen Tragödie follte ein nicht minder trauriges Nachfpiel folgen. 
Beide Könige, fo entmuthigt fie waren, hofften doc noch durch irgend 
eine Gunft des Glüds ihr Mißgeſchick in Bergeffenheit bringen zu 
fönnen; fie feheuten fi mit der Schmach diefer Niederlagen in die 
Heimath zurüdzufehren. Aber aus Elend geriethen fie in nur nod 
tieferes Elend. 

Sobald König Ludwig nad) Antiohia gefommen war, fchrieb er 
an Abt Suger: niemald werde ihn Frankreich wiedererbliden, wenn 
er nicht zuvor feine Waffen ftegreich zum Ruhme Gottes geführt habe; 
vor Allem bedürfe er jet große Geldfummen, ohne welche fich für 
die Heilige Sache Nichts thun ließe. Er verlangte von Suger Geld 
und nahm zugleich von den Lempelherren bedeutende Summen auf, 
um ein neues Heer zu werben. 

Indeſſen Hatte auch König Konrad die Fortfegung des Kampfes 
Ihon in das Auge gefaßt. Um den 10. März hatte er auf Faiferlichen 
Schiffen Eonftantinopel verlaffen; in der Ofterwoche (11—17. April) 
landete er bei Accon. Es begleiteten ihn fein Bruder Herzog Heinrich 
von Baiern, der fich inzwifchen mit Theodora, einer Nichte des Raifers, 
vermählt hatte, fein Neffe Friedrich von Schwaben, Graf Welf, Bifchof 
Ortlieb von Bafel, der Kanzler Arnold und andere vornehme Herren. 
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Seine Abfiht war, unverzüglich nad Ierufalem zu gehen und; dort” 
ein neues Heer zu fammeln, mit dem er dann gegen Edeſſa aufbrechen 
und es den Ungläubigen entreißen wollte. 

As Konrad gegen Jerufalem Fam, zogen ihm König Balduin, der 
Patriarch Fulcher, der Klerus und das Volf in großer PBroceffion ent- 
gegen. Auf das Feierlichite wurde er empfangen und in die Stadt 
geleitet, wo er in dem Palaſt der Tempelherren Wohnung nahm. 
Auf dem Kirchhofe derfelben wurde der junge Domvogt Friedrich von 
Regensburg beerdigt, der eben damals das Zeitliche fegnete. 

Konrad fand eine große Zahl von Deutfchen in Jerufalem vor. 
Die zerfprengten Reſte des Heeres, welches unter dem Bifchof von 
Freiſing geftanden, hatten fich, fo weit fie nicht unmittelbar nach der 
Heimath zurüdgefehrt waren, ebenfalls in einem griecifchen Hafen 
nach Ierufalem in der Faftenzeit eingefchiffl. Auf der See waren fie 
in neue Gefahren gerathen; der Sturm hatte fie zerftreut und mehreren 
Schiffen den Untergang bereitet. Im Schiffbruh hatten Biele, unter 
ihnen Bifchof Udo von Zeig, das Leben eingebüßt; Andere retteten 
nur das nadte Leben. An den Häfen von Accon, Tyros und Sarepta 
wie der Zufall fie einzeln verſchlug, landeten die legten Meberbleibfel 
dieſes Heeres und begaben fich alsbald nach Jerufalem, wo fie um 
Palmſonntag eintrafen und dann Oftern an den heiligen Stätten mit 
großer Andacht feierten. Unter ihnen fand König Konrad feinen 
Bruder Otto nad langer. Trennung wieder. Auch große Schaaren 
jener lothringifchen und flandrifchen Pilger, welche die Belagerung 
Liſſabons fortgefebt hatten, bi8 am 22. October die Stadt von ben 
Ungläubigen geräumt wurde, waren damals in Jerufalem verfammelt; 
fie hatten bei Liffabon überwintert, waren am 1. Februar in See ge: 
gangen und hatten troß mancher Fährlichfeiten doch glüdlich die Hüften 
des gelobten Landes erreicht. So war die Möglichkeit für Konrad 
gegeben, die Grundlage für ein neues Heer zu gewinnen. Nachdem 
er bie heiligen Stätten in der Stadt, dann auch in Samaria und 
Galiläa befucht, begab er fich perfönlich nad Accon, um unter den 
frifch anfommenden Pilgern Werbungen zu machen und fo feine Kriegs: 
macht zu verftärfen. 

Snzwifchen war es den Serufalemiten gelungen, den Blan bes 
Königs zu Ändern und ihn für einen Zug gegen Damascus zu ge- 
winnen. Die Chriften im Orient hatten Edefja, jegt nur noch einen 
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wüſten Blaß, bereits faft ganz aus den Augen verloren. Graf Ioscelin, 
ohne alle Unterftügung von Jerufalem und Antiodhia, konnte neue 
Unternehmungen auf Edeſſa nicht wagen; Raimund von Antiochia 
richtete feine Angriffe gegen Aleppo und Hama, von wo ihn Nurebdin 
unabläffig bedrängte, während die Jerufalemiten mit dem Sultan von 
Damascus in Streit gerathen waren und in nicht geringer Beforgniß 
ſchwebten, da diefer bei Nurebdin Unterftügung nachgefucht hatte. Wie 
fie die Deutjchen für ihre Sache zu gewinnen mußten, fo hoffte Rai- 
mund Dagegen die ‚Sranzofen für feine Unternehmungen benugen zu 
fönnen. 

Über das gute Vernehmen, welches zuerft zwifchen dem Fürften 
von Antiohia und König Ludwig beftanden hatte, trübte fich bald. 
Die Königin fand an dem Umgange mit ihrem Oheim, einem Ritter 
von ber ftattlichften Erfcheinung — man verglich ihn dem Herfules — 
und der glängenbften Lebensart, eben fo viel Gefallen, wie ihre Ab- 
neigung gegen ihren Gemahl wuchs, der ihr mehr einem Betbruber 
als einem Föniglihen Herrn zu gleichen fchien. Raimund wollte offenbar 
die Zuneigung feiner fehönen Nichte benugen, um den König, ber in 
ſchwaͤchlicher Abhängigkeit von ihr ftand, in Antiochia zu feffeln und 
für feine Pläne zu benuten. Aber gerade die Vertraulichkeit des 
Fürften mit der Königin ließ Ludwig an fehleunigen Aufbruch denken. 
As er dann der Königin von ber Abreife ſprach, gerieth dieſe in bie 
heftigfte Leidenfchaft; fie ließ fogar den Wunfch der Scheidung ver- 
lauten, indem fie auf ihre Verwandtfhaft mit dem Könige hinwies, 
ein Ehehindernig, welches man bisher gefliffentlich verhüllt Hatte. 
Der König wußte ſich in den Gedanken der Trennung nicht zu finden, 
aber er würde in feiner Schwäche fich doch vielleicht dem Willen 
Eleonorens gefügt haben, wenn ihm nicht Die Schmach vergegenwärtigt 
wäre, welche Sranfreich auf ihn häufen werde, wenn zu feinen anderen 
Verluften im Orient auch noch der feiner Gemahlin Fame. So brauchte 
er endlich Ernft und verließ mit der Königin und feinem ganzen Ge: 
folge etwa im Anfange des Juni Antiochia und begab fich nad 
Tripolis, 

Hier war Alles damals in größter Bewegung. Der Graf Alfons 
Jordan von S. Gilles, der jüngere Sohn jenes Raimund, der unter 
den erften Kreuzfahrern eine fo hervorragende Rolle gefpielt Hatte, 


war mit einem zahlreichen Gefolge in Accon gelandet u dann fogleich 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 


290 Der zweite Kreugzug. [1148] 


nah Jeruſalem aufgebrochen, aber ſchon auf dem Wege zu Caeſarea 
ftarb er plöglich, und nad) einer weit verbreiteten Meinung durch Gift. 
Ein Sohn des Grafen Alfons befegte darauf eine Burg in der Nähe 
von Tripolis, wurde aber hier auf Beranftaltung feines Better, bed 
Grafen Raimund von Tripolis, von den Türfen überfallen und in 
Gefangenfhaft geführt. Den Tod des Grafen Alfons und die Ges 
fangenfchaft feines Sohns maß man dem Einfluß der Königin Meli- 
fende bei, und es mochte in ihrem Intereffe liegen, daß König Ludwig 
in die ſchlimmen Angelegenheiten von Tripolis feinen tieferen Ein- 
blif gewann. Der PVatriarh von Jeruſalem erfchien deshalb Bier 
fofort vor dem König, bemühte fich ihn von Tripolis zu entfernen und 
wußte auch ihn für das Unternehmen gegen Damascus zu gewinnen. 
Nach kurzer Zeit verließ der König die Stadt und bezog darauf ein 
Lager bei Tyrus; au er war bereits lebhaft mit der Anwerbung 
eines neuen Heeres befchäftigt. 

An einem Orte bei Accon, Palma genannt, famen dann bie 
beiden Könige um Johannis (24. Juni) zufammen. Sie waren von 
allen ihren Großen begleitet, und auch die Königin Melifende, ber 
junge König Balduin, der Patriarch von Jerufalem und bie anderen 
Bifchöfe des heiligen Landes mit den Meiftern bes Johanniter» und 
Templerordend waren zugegen. Der Sriegsplan gegen Damascus 
wurde hier feftgeftellt; um der Mitte des Juli follten die Heere fid 
bei Tiberias fammeln. Die Könige hofften durch diefes Unternehmen 
alle erlittene Schmach in Vergeſſenheit zu bringen. 

Am beftimmten Tage und an ber beftimmten Stelle trafen bie 
Heere zufammen; bie Gefammtzahl derfelben wird von morgenländijchen 
Schriftitellern auf 50,000 Mann gefchägt. Sie zogen zunächt nord: 
wärts gegen Paneas, wo noch einmal SKriegsrath gehalten wurde, 
dann unmittelbar auf Damascus. Boran fchritt der Patriarch mit 
dem heiligen Kreuze, dann das Heer von Jerufalem mit feinem Könige, 
ihm folgten die Franzoſen und den Schluß bildeten die Deutfchen. 
So famen die drei Könige mit ihren Heeren am Sonnabend ben 
24. Juli in der Frühe vor der Stadt an. 

Damascus war nach der Abenbdfeite, wo ber Barrady reichlich 
die Ebene bewäflert, weithin von großen, mit hohen Mauern einge: 
faßten, terraffenförmig fich erhebenden Gärten umgeben. Inmitten 
diefer Gärten entfpann fich fogleih der Kampf und wurde befonders 
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Durd die Tapferkeit der Deutfchen zu Gunften ber Ehriften entfchieden. 
Am meiften zeichnete fih im Kampf der alte König felbft aus; man 
erzählte, daß er mit einem Hiebe einem gepanzerten Sarazenen Kopf, 
Hals, die linfe Schulter und den Arm vom Leibe getrennt habe. 
Weithin in der Welt kannte man die Wucht feines Schwertes; hier 
bei Damascus hat er ed unferes Wiſſens zum legten Male ge- 
fhwungen, und faum jemald mit fefterer Fauſt. Es war die Sitte 
ber beutfchen Ritter, wenn ſich der Kampf erhigte, von den Roffen zu 
fpringen und zu Fuß mit blanfem Schwert in ben Feind zu dringen. 
Diefe Rampfesart fhien den Franzoſen unritterlich, und fie liebten fie 
zu verhöhnen; aber gerade fie feheint damals zu dem glänzenden Er- 
folge am meiften beigetragen zu haben. 

Bon allen Seiten flüchteten die Türken in die Stabt zurüd; bie 
Gärten waren den Ehriften preisgegeben, und fie fhlugen hier in 
ber Nähe des Zluffes ihr Lager auf. Sie rechneten darauf, in höch— 
ftens vierzehn Tagen das Banner des Kreuzes auf den Mauern von 
Damascus aufpflanzen zu können, und die Damascener felbft gaben 
fehon ihre Sache verloren. In der allgemeinen Verzweiflung behielt 
allein Anar, der tüchtige Vezir des ganz unfähigen Sultans, die Be— 
fonnenheit und wurde dadurch der Retter der Stadt. 

Durch religiöfe Mittel wußte Anar den Muth der Moslems neu 
zu beleben, zugleich fandte er nad allen Seiten an die Glaubens— 
genoffen Hülfegefuhe und unterließ auch nicht mit den Jerufalemiten, 
unter denen er zahlreiche Verbindungen hatte, heimlich Verhandlungen 
anzufnüpfen. Schon am folgenden Tage (25. Juli) mwagten fich bie 
Zürfen wieder vor die Stadt, behaupteten fich in einigen kleineren 
Gefechten und bezogen ein Lager gegenüber den Chriften. Als in der 
nädften Nacht dann die Stäbter Zuzug von ihren Glaubensgenofjen 
in der Umgegend erhielten, rüdten fie fogar gegen das chriftliche Lager 
in der Frühe vor (26. Juli), doch ed kam zu feinem entfcheidenden 
Kampfe. Am vierten Tage der Belagerung (27. Juli) rüdten aufs 
Neue die Türken in gefchloffener Reihe gegen das Lager der Ehriften 
anz dieſe wichen aber gefliffentlich jedem Kampfe aus. Die Lage ber 
Dinge hatte fi) in wenigen Tagen völlig geändert. 

Uneinigfeit und Verrath herrfchten in den chriftlichen Heeren. 
Anar hatte den Jeruſalemiten vorgeftellt, daß er bei Zortfegung Des 


Kampfes die Stadt den Söhnen Zenfis, die nur wenige Tagemärfche 
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von Damascus mit bereiten Heeren ftanden, zu übergeben genöthigt 
fein würde und auch Jerufalem dadurch in die größten Gefahren ge: 
rathen müffe. Diefe Vorftellungen wurden ohne Zweifel durch Geld 
unterftügt; wenigftens ift der Vorwurf der Beftechung gegen Balduin 
und die Templer ſchon in der nächften Zeit unverhohlen ausgefprocden 
worden. Anar erreichte feinen Zwed: die Jerufalemiten befchloffen 
von ber Fortfegung des Kampfes abzuftehen. Wie die Sachen lagen, 
zeigte fich jchon in dem Kriegsrath, der in der nächiten Nacht gehalten 
wurde. Die Jerufalemiten drangen darauf, das Lager in den Gärten 
abzubrechen und die Belagerung an der füdöftlichen Seite der Stadt zu 
beginnen, und festen ihre Meinung durch. In der Frühe des 28. Juli 
wurde das Lager aufgehoben, und man zog nad der andern Stadt: 
feite hinüber. Aber der erfte Blick belehrte, daß Damascus von 
diefer Seite uneinnehmbar fei und das Heer wegen Waflermangeld 
hier auch nicht einen Sag ausdauern fünne. Was die Jerufalemiten 
beabfichtigt hatten, war Flarer als das Sonnenlicht. 

König Konrad, über den Verrat auf das Höchfte empört, wollte 
fogleich mit feinem Heere aufbrechen. König Ludwig hätte gern länger 
vor Damascus ausgeharrt; er rechnete noch immer auf irgend ein 
ruhmmwürdiges Unternehmen, und es ermuthigte ihn der auch jegt 
noch kampfſchnaubende Gottfried von Langred. Das franzöfifche Heer 
war indeffen weniger ftreitbegierig als ber Bifchof, und befonders 
fand er an einem Manne Widerftand, der damals eine fehr einfluß- 
reihe und eigenthümliche Stellung einnahm. Es war ber Graf 
Theoderich von Flandern, einer der erften franzöftfchen Barone, aber 
von beutfcher Abfunft*) und wegen mancher in biefer Unglüdsgeit 
geleifteten Dienfte dem König Konrad befonders werth, zugleich in 
Jeruſalem eine der geachtetften Berfönlichkeiten, da er mit einer Stiefs 
ſchweſter König Balduins vermählt war. 

Wenn Theoderich in dem Kriegsrath, der fofort nach dem Umzuge 
gehalten wurde, dem Bifchof entfchieden entgegentrat, fo leitete ihn 
wohl nicht allein, wie berichtet wird, Sehnfucht nach der Heimath und 
den Seinen, jondern bie Vermuthung liegt nahe, daß er im Einver— 
ftändnig mit den Ierufalemiten ftand. Im Kriegsrath fagte er in 
deutfcher Sprache zu König Konrad: unerträglich fei es, daß um eines 





*) Bgl. oben ©. 30. 
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unbefonnenen Prieſters willen das ganze Heer aufgehalten werde; 
liftig wußte er e8 darauf dahin zu bringen, daß der Bifchof mit einigen 
Nittern ausgefchidt wurde, um einen Lagerplatz zu ermitteln, und 
während der Abmwefenheit deffelben ftellte er dann König Ludwig vor, 
wie er fehon aus Achtung vor Konrad fi den Wünfchen beffelben 
nicht widerſetzen könne. Ludwig gab Theoderich8 VBorftellungen Gehör, 
und noch an demfelben Tage (28. Zuli) traten die chriftlichen Heere 
ben Rüdzug von Damascus an. 

Auch dieſes Unternehmen war fchmählich gefcheitert, und Niemand 
fonnte diesmal den treulofen Griechen die Schuld beimeffen. Es 
zeigte fich fchon Hier deutlich, wie den Lateinern im Drient troß bes 
heiligen Kreuzes, welches fie ihren Schaaren vortrugen, doch bie 
teligiöfen Intereffen im Hintergrund ftanden, und bald follte dies noch 
klarer hervortreten. 

Die von den FKönigen geworbenen Heere waren ohne einen neuen 
Kampf nicht zufammenzuhalten, und auf dem Rüdzuge faßte man des— 
halb bereits ein anderes Unternehmen in das Auge. Man wollte 
Ascalon, welches noch immer unter der Herrfchaft der Fatimiden ftand 
und eine fortwährende Bedrohung der chriftlichen Herrfchaften war, 
den Moslems gemeinfam entreißen. Es wurde der Tag beftimmt, an 
dem fich die Heere in Joppe von Neuem fammeln follten. Konrad 
und Ludwig ftellten fich rechtzeitig ein; aber fte harrten acht Tage lang 
vergeblih auf das Heer von Serufalem und fahen fih gezwungen 
den Feldzug aufzugeben, ehe er noch angetreten war. Die Ehriften 
im Drient wollten offenbar mit ihren Glaubensbrüdern aus dem 
Abendlande nicht mehr gemeinfam handeln; fie bereuten ihren Beiftand be- 
anfprucht zu haben und reichten lieber den Ungläubigen die Hand, 
ehe fie den neuen Ankömmlingen aus dem Decidente Erfolge und 
Triumphe gönnten. 

Auch das neugeworbene Heer Konrads war bereits wieder in 
der Auflöfung begriffen. Meberall begegneten dem Könige unmuthige 
Mienen, und er felbft war enttäufcht und verbittert. So entfchloß er 
fh das gelobte Land, wo ſich ihm Alles nur zum Fluch wandte, 
möglichft bald zu verlaffen. Am 8. September fhiffte er fich in Accon 
ein; mit ihm die Herzoge von Baiern und Schwaben und einige geift- 
ide Herren; Graf Welf war fehon vor dem Zuge gegen Damascus 
franf heimgefehrt und hatte feinen Weg durch die Länder Rogers ges 
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nommen und bei dem Könige von Sicilien bie befte Aufnahme ge— 
funden. Aber jede Begegnung mit dem Sicilier hatte König Konrad 
befonders zu fürdten: auf den Rath des Fürften Robert von Gapua 
befhloß er deshalb feinen Weg nad der macedonifchen Küfte zu 
nehmen und von dort den Landweg einzufchlagen. Als er aber zu 
Theffalonich landete, traf er dort Kaifer Emanuel, der ihn und fein 
Gefolge dringend nad Conftantinopel einlud, um dort in Ruhe zu 
überwintern und fi zu erholen. König Konrad gab ben Bitten 
feines Schwagerd nad und nahm fo zum britten Male feinen Weg 
nad der Kaiferftabt, wo er dann bis zum Frühjahr verweilte. 

Während biefer Zeit wurde ber zwifchen dem griedhifchen und 
deutfchen Reiche ſchon lange beftehende Bund gegen Roger auf das 
Seftefte angezogen. Man verabredete einen gemeinfamen Feldzug für 
die nächfte Zeit. Sobald Konrad zurüdgefehrt, follte er den Sicilier 
angreifen, welchen auch der Kaifer gleichzeitig mit Krieg überziehen 
follte; nur ſchwere Krankheit oder drohender VBerluft des Reichs wurben 
als Gründe des Auffchubs gelten gelaffen, aber alle Verpflichtungen 
aufrecht behalten, fobald die Anftände befeitigt. Beſonders wurde 
auch die Unterftügung der italienifchen Seeftäbte in das Auge gefaßt; 
nad; Venedig und Piſa follten demnäcft Faiferlihe Gefandte abgehen. 
Es ift fein Zweifel, daß der Vertrag in den bindendften Formen ge- 
fchloffen wurde. Ein byzantinifcher Schriftfteller berichtet, daß Konrad 
auch Befigungen in Italien dem Kaifer zugefagt habe, und es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß für den Fall eines günftigen Ausgangs bes 
Kriegs die Zurüdgabe früherer griechifcher Befigungen in Italien an 
ben Raifer ftipulirt wurde; wir wiſſen, wie fehr man fogar am päpft- 
lichen Hofe in Furcht fehmebte, daß der Vertrag auch Rom beein- 
trächtigende Bedingungen in fich ſchließe. Wie weit die von Konrad 
den Griechen gemachten Zugeftändniffe gingen und wie weit fie bin- 
dende Kraft hatten, darüber fehlen freilich alle beftimmten Nachrichten. 

Zur Sicherung des Bundes fohienen die beftehenden verwandt: 
fchaftlihen Verhältniffe noch nicht ftarf genug; auch die Vermählung 
des jungen Königs Heinrich mit einer Nichte des Kaiferd wurde in 
Ausfiht genommen und die weiteren Verhandlungen in ber Sadıe 
dem von Roger vertriebenen Grafen Alerander von Gravina, einer 
Bertrauensperfon beider Höfe, übertragen. 


[1149] Der zweite Kreuzzug 295 


Beim Herannahen bes Frühjahr verließ Konrads Neffe, Herzog 
Friedrich, Conftantinopel. Er nahm feinen Weg durch Thracien, das 
Bulgarenland und Ungarn, wie er gefommen war; ohne fonderliche 
Sährlichfeiten gelangte er im Monat April in die ſchwäbiſche Heimath. 
Wenig fpäter verabfchiedete fich auch König Konrad von dem Raifer. 
Mit einem nicht geringen Gefolge, in welchem fi) Herzog Heinrich) 
von Baiern, Markgraf Hermann von Baden, Markgraf Wilhelm von 
Montferrat, Bifchof Ortlieb aus Bafel und ber Kanzler Arnold be: 
fanden, brad er auf; er ſcheint auf dem Landwege bis Durazzo ge: 
jogen zu fein und fi) dort nad) Italien eingefchifft zu haben. Um 
den 1. Mai landete er in feinem Reiche bei Aquileja. Seine Abficht 
war, fofort in Italien ein Heer zu fammeln, um ben Krieg gegen 
Roger zu beginnen; Herzog Friebrich follte ohne Zweifel indeffen 
alle Kriegsfräfte, die in den beutfchen Ländern aufzubringen waren, 
dort fammeln und ihm zuführen. War das Gluck jet mit feinen 
Waffen, fo konnte er nad Deutfchland mindeſtens ohne das Gefühl 
der Schmach zurüdfehren, welches nur allzu fehr ihn bedrüdte. Er 
verlangte zunächſt nad einem neuen Sampfplage, nicht nad) ber 
beutfchen Heimath. 

Auch König Ludwig trug wenig Verlangen fich wieder ber Heimath 
zu zeigen, obwohl ihn Abt Suger wiederholt auf das Dringendfte zur 
Rüdfehr mahnte und auch fein Heer ſich bereits völlig wieder auf: 
gelöft Hatte. Die meiften franzöfifchen Herren, auch der Bruder bes 
Königs, waren ſchon früher heimgefehrt, und Manche unter ihnen 
ſuchten die Abmwefenheit des Königs zu benugen, um neue Wirren in 
Sranfreich Bervorzurufen. Erft nad) Oſtern 1149 verließ Ludwig das 
gelobte Land, und mit ihm wohl auch ber päpftliche Legat Dietwin, 
während Bardinal Guido im Orient zurüdblieb. Einft hatte Ludwig ge: 
Ihrieben: nie werde er nach Frankreich heimfehren, wenn er nidjt 
zum Ruhme Gottes Großes volführt habe; er hatte das vorfchnelle 
Wort zu bereuen, denn noch tiefer gedemüthigt, als Konrad, follte er 
wieder unter fein Bolf treten. Die Schuld feiner Leiden maß er, wie 
wir wiffen, vor Allem den treulofen und fegerifchen Griechen bei, 
und als eim ebenfo erbitterter Feind des griechifchen Kaifers Fehrte er 
heim, wie Konrad als deſſen engfter Bundesfreund. Die beiden 
Könige waren einft zufammen ausgezogen, eines Herzens, eines 
Sinnes, zu einem großen Unternehmen, in gleichem Glaubenseifer. 
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Sie fehrten nicht nur auf verfchiedenen Wegen zurüd, fondern auch 
völig getrennt in allen ihren Anfichten, durch die Bolitif in ver: 
fhiedene Kriegslager getrieben, durch vie Firchlichen Intereffen faum . 
noch zufammen gehalten. 

Aus Beforgniß vor den Griechen nahm Ludwig den unmittel- 
baren Seeweg von der fyrifchen an die italienische Küfte; aber es 
fehlte nicht viel, fo wäre er doch in die Hände der Griechen gefallen ; 
nur die Flotte Rogers rettete ihn. Am 29. Juli landete er an ber 
KFüfte Calabriens. Indeffen war das Schiff, welches feine Gemahlin 
führte, nach Palermo verfchlagen worden, und er mußte längere Zeit 
warten, ehe er wieder mit ihr zufammentreffen fonnte. Im Anfange 
des Detober hatte er dann noch zu PBotenza eine perfönliche Zufammen= 
funft mit Roger. Sie ſchieden in herzlicher Sreundfchaft. Keine 
Frage ift, daß Ludwig dem Sicilier damals Ausfichten auf Beiftand 
in feinen Bedrängniffen eröffnete; nur darüber bleiben wir im Un— 
gewiſſen, wie bindende Verpflichtungen er gegen Roger einging. 

Das traurige Ergebniß jenes Kreuzzugs, der vom Papſt und dem 
heiligen Bernhard als ein großes Gotteswerk verfündigt war, befchloß 
fich nicht allein in dem Berluft unzähliger Menfchenleben ohne irgend 
einen Gewinn für die lateinifche Kirche im Orient; noch fehwerer fiel 
in das Gewicht, daß die einzigen Autoritäten, welche die gefpaltene 
und verworrene abendländifche Welt noch zufammenzuhalten fchienen, 
tief herabgedrüdt waren und daß der Kreuzzug felbft einen Bruch 
zwifchen den beiden erften Königen ber vömifch-fatholifchen Chriften- 
heit herbeigeführt hatte, von dem man bie verberblichften Folgen für 
diefelbe befürchten mußte. 
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14. 
Der Kreuzzug gegen die Wenden und feine Folgen. 


Die Krenzfahrer im Wendenlande. 


Lange zuvor, ehe die Refte ber Föniglichen Heere aus dem Drient 
zurüdfehrten, war die Kreuzfahrt im Wendenlande beendet worden. 
Auch durd fie waren die hochgefpannten Erwartungen nicht befriedigt 
worden, und bie Zeitgenoffen haben auch fie als ein verfehltes Unter- 
nehmen bezeichnet: dennoch ift fie für die Befeftigung der deutſchen 
Herrfhaft und der riftlichen Kirche im Wendenlande von nicht ge: 
ringer Bedeutung gewefen. 

Alles, was hier in den Tagen Lothars erreicht, war allerdings 
während der inneren Kämpfe Sacfend nad) dem Tode des Kaifers 
wieder in Frage geftellt worden.*) Heinrich der Stolze und Albrecht 
der Bär hatten, in ihrer ganzen Stellung bedroht, die Wenden fich 
felbft überlaffen müffen. Dennoch wurde das Verlorene bald wieder 
gewonnen, die beutfche Herrichaft in ihrem früheren Beftande herge- 
ſtellt. Man verbanfte dies vor Allem ber Thätigfeit des Grafen 
Adolf von Holftein. Nachdem diefer noch eine Zeit lang mit dem 
tapferen Heinrich von Badwide in Streit gelegen, hatten fie fich endlich 
im Jahre 1142 friedlich auseinander gefegt; Heinrich war mit Ratze— 
burg und dem Polaberlande **) entjchädigt worden. Indeſſen hatte 
Adolf ganz Wagrien wiedergewonnen; Fürft Pribiflam, einft der hißigfte 
Feind der beutjchen Herrichaft, Hatte den Kampf und das Regiment 
aufgegeben und fich in die Gegend von Oldenburg zurüdgezogen, wo 
er im Schuß des Grafen Adolf ein ftiles Dafein führte. 

Um Wagrien, den Boden immer neuer Aufftände, beffer für bie 
Folge zu fichern, ftellte Adolf nicht nur die zerftörte Feſte Segeberg 
her, fondern begann auch das verödete Land mit deutfchen Koloniften 
zu befegen. Holfteiner und Stormarn ließen fih in den weftlich 
von Segeberg belegenen Gegenden an ber oberen Trave nieder. In 
die öftlihen Striche bis zum Meere hin wurden Bauern aus Welt: 
falen, Holland und Friesland geführt. Die Weftfalen befegten das 


*) Bergl. oben ©. 178.180. 
**) Im Wefentlihen das fpätere Herzogthbum Lauenburg. 
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Darguner Land*), die Holländer nördlich davon Die Gegend um 
Eutin, die riefen öftlid das Land Süffel bi8 an die See. Das 
Plönerland blieb unbebaut; in den von bort nörblid bis zur See 
ſich ausbreitenden Strihen um Lügenburg und Oldenburg wohnten 
zinspflichtige Wenden. Auch eine deutfche Stadt legte Adolf in Wagrien 
an. Nicht weit von ber Stelle des alten, feit Jahren zerftörten **) 
MWendenortes Lübed ließ er fie auf einem geräumigen von den Flüffen 
Trave und Wednig eingefchloffenen Werber erbauen; ber Name 
Lübek ging auf die neue Stadt über, welche, durch die unmittelbare 
Nähe eines guten Hafens begünftigt, fehnell emporfam. 

Unter Adolfs Schuß lebte auch die Miffton in Wagrien wieder 
auf. Bicelin und feine Genofjen in Neumünfter ftellten die zerftörten 
Kirchen her und bildeten neue Gemeinden, bie fie mit ‘Prieftern vers 
fahen. Da der Wiederaufbau des Kloſters bei Segeberg Bebenfen 
erregte, errichteten fie in einiger Entfernung auf ber andern Seite 
ber Trave an einem Orte, der wendiſch Cuzalina, deutſch Högersdorf 
genannt wird, ihren neuen Gonvent. 

Nicht wenig zur Förderung der Kolonien und ber Miffton trug 
bei, daß fich Adolf mit dem Abodritenfürften Niflot in das befte Ver: 
nehmen zu fegen wußte. Durch große Gefchenfe gewonnen, war Niflot 
aus einem bald offenen, bald verftedten Widerfacher der Deutfchen 
ein guter Nachbar berfelben geworden und hatte mit Adolf ein fürm- 
liches Freundſchaftsbuͤndniß gefchloflen. 

Wie aber ließ fich Freundfchaft zwifchen den Sachfen und Wenden 
erhalten, wenn ſich jene durch die Kreuznahme zur Ausrottung bes 
Glaubens oder bed ganzen Gefchlechts der Wenden verpflichteten? 
Sobald Niflot von den Rüftungen ber Kreuzfahrer und ihren Ab- 
fichten erfuhr, traf er feine Anftalten zur Gegenwehr. Er begann am 
norböftlihen Ende des Schweriner Sees die ftarfe Fefte Dobin her: 
zuftellen, fammelte ein Heer und rüftete eine Flotte. Gern hätte- er 
dennoch das Buͤndniß mit Adolf erhalten, aber bdiefer glaubte felbft 
es löfen zu müffen, um fich nicht bei feinen Landsleuten verdächtig zu 
machen. Der Graf verhehlte fich freilich nicht, was nun ihm und ben 
Seinen von ben Wenden drohte. Er warnte die deutfchen Koloniften 
vor einem Meberfall — aber ſchon war e8 zu fpät. 


*) Die Gegend um Ahrensboel. 
**) Bergl, oben ©, 178. 
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Niflot Hatte ſich mit zahlreichem Gefolge eingefchifft und fegelte 
über die See bis zur Travemündung. Am Morgen des 26. Juni 
1147 überfiel er Lübeck; die im Hafen liegenden Schiffe wurden mit 
ihren Waaren verbrannt, mehr ald dreihundert Männer bei ihnen er- 
fhlagen, die Burg der Stadt belagert und zwei Tage beftürmt. In— 
zwiſchen jagten zwei wendifche Reiterfchwärme durch das Land bis 
Segeberg hin und verwüfteten die Felder der beutfchen Koloniften. 
Nur Eutin wurde durd feine fefte Lage gefchügt, und in Süffel leiftete 
eine Fleine Schaar tapferer Friefen den Wenden herzhafte Gegenwehr, 
bis dieſe auf die Nachricht, dag Adolf mit cinem ftarfen Heere an- 
rüde, den Rüdzjug antraten und zu ihren Schiffen zurüdeilten. ine 
große Beute und viele Gefangene brachte Niflot über die See in fein 
Land zurüd. 

So hatten die Wenden felbft den Krieg begonnen, und ber An— 
fang deſſelben war beflagenswerth genug für die Deutfchen. Alles, 
was in ben legten Jahren gewonnen, war vernichtet oder doch in 
feiner Entwidelung gehemmt worden. 

Der Auszug der Kreusfahrer war auf den 29. Juni beftimmt 
geweſen; das ganze Heer follte fih dann bei Magdeburg fammeln. 
Aber nach gewohnter Weife waren Biele fo füumig, daß die Schaaren, 
welche fih um den jungen Sacfenherzog, um Herzog Konrad von 
Zähringen, Erzbifchof Adalbero von Bremen, dem Domprobft Hartwich 
von Stade und Bifhof Thietmar von Verden an der Elbe gefammelt 
hatten, endlich nicht länger warten wollten; fie brannten darauf, 
Niflot die Rache der Deutfchen fühlen zu laffen. Um die Mitte des 
Juli gingen fie, angeblich 40,000 Mann, über die untere Elbe und 
rüdten unaufhaltfam bis vor Dobin. Diefe Burg war von einem 
ftarfen wendifchen Heere befegt und mußte von den Kreusfahrern be 
lagert werben. 

Die Deutfchen fanden bei der Belagerung Dobins bald eine un- 
erwartete Unterftügung. Auch die Dänen hatte die Kreuzzugsbegeiſte— 
rung ergriffen, und an ber Fahrt gegen die Wenden betheiligten fie 
fih um fo lieber, als fie in der legten Zeit von ihnen viel Schlimmes 
erlitten hatten. Seit die Wenden den beutfchen Waffen fich nicht mehr 
gewadhfen fühlten, Hatten fie fi auf den Seeraub nod mehr ale 
früher gelegt und befonders die dänifchen Küften unaufhörlich verheert. 
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So ftarf war deshalb der Haß in Dänemarf gegen die Wenden, baf 
man barüber fogar ben inneren Prieg vergaß, der fi abermals" um 
die Krone entzündet hatte. Erich Lamm war am 27. Auguft 1146 
geftorben und gleich nad) feinem Tode Sven, Erich Emunds Sohn, 
und Knud, der Sohn des im Jahre 1134 erfihlagenen Magnus, in 
Streit um die Herrfchaft gerathen. Aber Beide ließen jest ihren 
Streit ungefchlichtet ruhen und rüfteten vereint eine große Flotte gegen 
die Wenden aus; die Bemannung bderfelben wird — gewiß nicht ohne 
Uebertreibung — auf 100,000 Mann angegeben. Nachdem die Flotte 
an der wenbdifchen Küfte gelandet war, ließen die Dänen ihre Schiffe 
zurüd und zogen gegen Dobin, wo fie zur Umfchließung der Burg fid 
mit ben Deutfchen verbanden. 

Troß der Uebermacht der Feinde verzagte Niflot nicht, und bald 
wußte er fich mindeftend der Dänen zu entledigen. Er machte einen 
glüdlichen Ausfall gegen ihre Schaaren, denen die Deutfchen nicht 
rechtzeitig zur Hülfe fommen Fonnten. Zahlreiche Dänen geriethen in 
die Gefangenfchaft der Abodriten und wurden nad Dobin gefchleppt. 
Schlimmeres noch erfuhren die Dänen, indem ihre zurüdgelaffene 
Flotte von den mit Niflot verbündeten Ranen überfallen und großen: 
theils zerftört wurde (31. Juli). Als fie von diefem Unheil hörten, 
fehrten fie eilend8 an die See zurüd, nöthigten die Ranen zum Abzug 
und. retteten fo von ihrer Flotte, was noch zu reiten war. Ohne 
Zögern fuhren fie dann wieder in bie Heimath zurüd, wo der Thron: 
ftreit al8bald von Neuem entbrannte. 

Die Deutfchen festen die Belagerung Dobins fort, aber ohne 
rechten Ernft. Die fächftfehen Herren kamen nach Furzer Zeit zu ber 
Einficht, daß es kaum in ihrem Intereffe läge, ein Land zu verheeren, 
welches fie als ihr "Steuergut anfahen, und ein Volk auszurotten, 
über welches fich ihre Herrfchaft mehr und mehr auszubehnen begann. 
MWiederholentlih wurde MWaffenftilftand und endlich ein Friede ge 
Ichloffen, in welchem fich die Wenden die gefangenen Dänen ausw 
liefern und dem Gögendienft zu entfagen verpflichteten. Damit glaubte 
man dem Papfte und den dänifchen Bundesgenoffen genügt zu haben. 
Freilich wurden von den Wenden diefe Verpflichtungen fchlecht: erfüllt; 
weder erfolgte die vollftändige Auslieferung der Gefangenen, noch hörte 
die Abgötterei bei den Abodriten auf, wenn fie ſich auch zum Scheine 
mit dem Taufwaſſer befprengen ließen. Wichtiger war, baß Niflot 
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in feine frühere Abhängigfeit von dem fächftfchen Herzoge zurüdfehrte 
und ihm fortan regelmäßig Tribut zahlte, Auch fein früheres Freund— 
Ichaftsverhältnig mit Graf Adolf erneuerte der Abodrite, fortan mehr 
ein Bundesfreund der Deutfchen, als ihr Gegner. So war mindeftens 
für die Befeftigung der deutfchen Herrfchaft im Abodritenlande diefer 
Zug nicht ohne Erfolg gewefen. 

Inzwifchen Hatte fih um den 1. Auguft auch das Hauptheer der 
Kreusfahrer bei Magdeburg gefammelt. Bei demfelben befanden ſich 
ber Legat des Papftes Bifchof Anfelm von Havelberg, Erzbifchof 
Friedrich von Magdeburg, die Bifchöfe von Halberftadt, Merfeburg, 
Brandenburg und Münfter, Abt Wibald von Korvei, Marfgraf Konrad 
von Meißen, Markgraf Albrecht der Bär mit feinen Söhnen Dtto 
und Hermann, Pfalzgraf Friedrih von Sommerfchenburg und Pfalz« 
graf Hermann bei Rhein. Auf 60,000 Krieger wurde das beutfche 
Heer geſchätzt. Zu demfelben ftießen noch die mährifchen Herzöge Dtto, 
Spantopulf und Wratiflam mit Bifhof Heinrih von Olmüg. Aud 
einer der Brüder des Polenherzogs Boleflam zog mit etwa 20,000 
Mann dem beutfchen Heere zu, während Boleſlaw felbft mit großer 
Kriegsmacht zur Ausrottung der heidnifchen Preußen ausgerüdt war 
und auf diefem Kriegszuge bei den Ruffen Unterftügung fand. Selbft 
biefe waren, obwohl fie außerhalb der vömifchen Kirche ftanden, in 
die große Kreuzzugsbewegung hineingezogen worden. 

Der Angriff des deutfchen Heeres, wohl des ftattlichften, welches 
je im Wendenlande erfchienen war, follte fich befonders gegen die heid- 
nifchen Liutizen richten. Als es über die Elbe gefommen war, machte 
es zuerft in Havelberg Raſt; dann ftürmte es unter großen Ver— 
heerungen in bas feindliche Land hinein. Die Ortfchaften, auf welche 
man ftieß, wurden niedergebrannt. Dieſes Schiefal traf auch Malchow 
unweit des Müribfees und den bei der Stadt belegenen Gößentempel. 
Die Wenden verfrochen ſich feheu in ihre Wälder und Sümpfe; 
einem Widerftand feheint das Kreuzfahrerheer kaum begegnet zu fein, 
bis e8 vor die Burg Demmin fam, welche wieder in den Händen 
der Liutizen gewefen fein muß*) Demmin wurde von den Kreuz. 
fahrern belagert. Ueber den Ausgang der Belagerung und des Zuges 
gegen die Liutizen erfahren wir Nichts. Vielleicht daß aud fie fid 


— — — 
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zur Annahme des Chriſtenthums verpflichteten; thaten fie es, fo hielten 
fie ihr Verfprechen noch weniger, als die Abopriten. 

Auch vor Stettin erfchienen dann die Kreusfahrer. Aber als die 
Pommern Kreuze auf ihre Wälle ftellten und Bifchof Adalbert, der 
Schüler des heiligen Otto, fih in das Lager ber Feinde begab und den 
deutſchen Bifchöfen vorftellte, daß die Waffen das ungeeignetfte Mittel 
feien, um das Werf Ottos im Pommerlande zu erhalten, machten 
feine Vorftelungen Eindrud. Es kam zu friedlichen Verhandlungen 
zwifchen dem Pommerherzog Ratibor und den Rreuzfahrern, bei denen 
jener offenbar fich der chriftlihen Sache fortan mit allem Ernſte ans 
zunehmen verſprach. Das Kreuzheer verließ alsbald Stettin und das 
Wendenland; ſchon im Anfange des September fcheint e8 wieder über 
bie Elbe zurüdgefehrt zu fein*). 

In wenigen Wochen Hatten fih die Fürften der Pflichten ent 
fedigt, welche fie mit dem Kreuze übernommen. Glänzende Thaten 
hatten fie nicht wollführt, und viel fehlte daran, daß fie das ganze 
Wendenland dem Chriftentfum gewonnen hätten. Aber einen nicht 
geringen Schreden hatten fie doch mit ihrer Heeresmacht unter ben 
Wenden verbreitet. Dies zeigte fich wie in des Abodriten Niklot, fo 
in Herzog Ratibord Verhalten nad dem Zuge. Im Sommer 1148 
fam ber Bommernherzog felbft nach Havelberg und befprach fich mit 
den fächfifchen Fürften; er befannte fich hier, nachdem er fchon früher 
von Otto die Taufe empfangen hatte, mit aller Entfchiedenheit zum 
fatholifhen Glauben und gelobte für die Ausbreitung der chriftlichen 
Kirche mit allen feinen Kräften einzuftehen. 

Ratibor hat fein Wort gehalten. Mit feiner Gemahlin Pribiflama 
gründete er al8bald einen Gonvent der Prämonftratenfer in Grobe 
auf der Infel Ufedom und ftattete ihn reichlih aus. Auch für bie 
Benedictiner gründete er ein Klofter zu Stolpe an der Peene. Hier 
war einft Fürft Wratiflam, der Freund bes heiligen Dtto, erfchlagen 
worden**), und zur Sühne jener Frevelthat wurde das neue Klofter 
errichtet, welches feine erften Mönche aus Klofter Bergen bei Magde- 
burg erhielt. Nicht ohne Wichtigkeit für die Eonfolidirung der Fird» 
lihen Berhältniffe Pommerns war es auch, daß fi) im Kreuzzuge 


*) Wibald war, wie wir wiſſen, ſchon am 8. September wieder in Korbei. 
**) Bergl. oben ©. 165. ö 
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zwifchen ben fächlifchen Fürften und den Polen ein befreunbetes Ber: 
hältniß entwidelt hatte. In Folge davon hatten bereit am 6. Januar 
1148 Erzbifchof Friedrih von Magdeburg, Markgraf Albrecht und 
anbere fächfifche Herren zu Krufhmwig bei Bromberg mit den Polens 
berzogen Boleflam und Mesco eine Zufammenfunft gehabt; Markgraf 
Albrecht hatte damals mit Judith, einer Schweſter der polnifchen Her— 
z0ge, feinen älteften Sohn Otto verlobt. 


Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär. 


Der junge Heinrich der Löwe, ber Enfel Kaifers Lothars, hatte fich 
im Kreuzzuge gegen die Abodriten zuerjt in friegerifchen Thaten ver- 
ſucht, und Keiner der fächfifchen Fürften trug aus dem Unternehmen 
größeren Gewinn davon. Wenn auch bie Abodriten nad wie vor 
ihren Gößen opferten und den Seeraub gegen die Dänen fortfegten, 
fo zahlten fie ihm doch Tribut und Niklot beugte fi vor dem Herzog 
al8 feinem Herrn. Die Verbindungen, in melde ihn ber Krieg mit 
vielen tapferen fächfifchen Herren gebracht Hatte, benutzte er dann fo- 
gleich zu einer neuen Erwerbung. Im Sommer 1148 führte er «in 
großes Heer, bei welchem fich der Erzbifchof von Bremen, der Dom- 
propft Hartwich, Markgraf Albrecht, die Grafen Adolf von Holftein 
und Heinrih von Badwide befanden, gegen die Ditmarfen, um ben 
Tod des Grafen Rudolf von Stade an ihnen zu rädhen*. Das 
Unternehmen glüdte, und Herzog Heinrich behielt das Land der Dit- 
marfen in der Hand; er fah es als ein Zubehör der Stader Erbichaft 
an, die er fich bereits gefichert Hatte. 

Aber der Zug gegen die Ditmarfen hatte traurige Folgen für bie 
Holfteiner Grafen. Ein angefehener Friegsluftiger und Friegsfundiger 
Ditmarfe, Etheler mit Namen, hatte flüchtig die Heimath verlaffen 
müffen und ſich nach Dänemarf gewendet; hier warf er fih in ben 
Thronftreit, welcher das Land bewegte, und wurde einer ber hißigften 
Borfimpfer für Sven, während Graf Abolf für Knud, dem befonders 
Schleswig und Yütland anhing, Partei ergriffen hatte. Svens Sade 
gewann jedod alsbald auch in Schleswig das Mebergewicht, und nun 
griff Etheler Holftein an, um fih an Adolf zu rächen und fein Land 


*) Bergl. oben ©. 212. 


304 Heinrich der Löwe uud Albrecht der Bär. [1148—1150] 


dem dänifchen Könige zu gewinnen. Da zugleich Sven felbft Wagrien 
überfiel und bier Alles mit Feuer und Schwert verwüftete, wurde 
Adolfs Lage eine höchft gefahrvolle. In der Noth ſchwankte die Treue 
ber Seinen; bald war er genöthigt das Land zu verlaffen und beim 
Herzog Beiftand zu fuchen. 

Das mannhafte Auftreten des jungen Herzogs ftellte fehnell die 
Autorität des Grafen in Holftein herz diefer Fehrte nicht allein zurüd, 
jondern er Fonnte auch nad Furzer Friſt ein Heer gegen Schleswig 
führen, bei welcher Stadt Sven und Etheler damald lagerten. Da 
zugleih auch Knud mit Streitfräften anrüdte, gerieth Sven in nit 
geringe Bedrängniß, aus welcher ihn nur bie liftigen Anfchläge des 
Ditmarfen retteten. Graf Adolf z0g fein Heer an die Eider zurüd, 
wurde aber hier von Etheler und den Dänen überfallen. Mit rühm- 
liher Tapferkeit beftand er gegen fie den Kampf; Etheler felbft fand 
in dem heißen Streite den Tod. Aber obwohl Knud in ihm feinen 
furdhtbarften Gegner verlor, konnte er ſich doch in Dänemark nicht be= 
haupten. Flüchtig fam er alsbald nach Bremen und fuchte dort eine 
Zufluchtsftätte (1150). Sven, in der Herrfchaft gefichert, fchloß um 
diefelbe Zeit Frieden mit dem Grafen Adolf, der nun endlih Ruhe 
gewann, fo daß er die Ordnung in Holftein herftellen und die Kolo— 
nifation Wagriens aufnehmen fonnte: das fehöne Werf des Grafen 
nahm jet den beften Fortgang. 

Indeffen war Erzbifhof Adalbero von Bremen am 25. Auguft 
1148 geftorben. Seine lange Amtsführung war nur reih an Ent: 
täufchungen geweſen. Unabläfftg hatte er fich bemüht Die Legation 
Bremend im Norden herzuftellen, aber gerade in feiner Zeit hatte das 
Erzbisthum Lund feften Beftand gewonnen und alle feandinavifchen 
Bisthümer waren der neuen Metropole des Nordens unterworfen 
worden. Auch alle Bemühungen des eifrigen BVicelin, in dem wen— 
difchen Theil der Bremer Kirchenprovinz Firchlihe Ordnungen zu er: 
neuern, hatten bisher zu nicht viel mehr geführt, als daß mehrere 
Miffionsftationen in dem Lande der Wagrier errichtet waren. In 
Wahrheit hatte Bremen damals feinen einzigen Suffraganen; ber 
erzbifchöfliche Name war faft zu einem leeren Titel herabgefunfen. 
Auch die Hoffnung, welche fich Adalbero in feiner legten Lebenszeit 
eröffnete, durch die Stader Erbfchaft die weltliche Macht feines Erz- 
ftifts zu erhöhen, war fehmählich gefcheitert; der junge Herzog Hatte 
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die Erbſchaft an fih gebracht und dadurch einen Machtzuwachs ge- 
monnen, ber ihn der Bremer Kirche gefährlicher machte, ald es jemals 
die Billinger geweſen waren. 

Auf die damalige Lage der Bremer Kirche wendet Abt Wibald 
die Worte des Jeremiad an: „Sie, die früher eine Fürftin unter den 
Heiden und eine Königin in den Ländern war, ift nun wie eine Wittme 
und muß dienen*)”. Man dachte damals daran, diefen vielgewandten 
und am Föniglichen Hofe ſo angefehenen Abt auf den erzbifchöflichen 
Stuhl von Bremen zu erheben, aber fo begehrlich biefer fonft war, 
mag ed doch aufrichtig geweſen fein, wenn er verficherte, daß er nicht 
die Kraft in fich fpüre, eine fo ſchwere Laft zu tragen. Die Wahl 
fiel auf den Dompropft Hartwich von Stade, und Wibald ſelbſt billigte 
biefe Wahl ald die einzige, durch welche dem Erzitifte aufgeholfen 
werden Fönne. Allerdings mußte fie dem jungen Herzoge im höchften 
Grade mißfällig fein; denn auf eine willfährige Gefinnung konnte er 
bei dem Manne nimmermehr rechnen, dem er die Bejigungen feiner 
Vorfahren entriffen hatte. Auch Hartwich Fonnte fich nicht verhehlen, 
daß ihm mancher Strauß mit diefem ehrgeizigen und herrfchfüchtigen 
Jüngling bevorftand, aber er fühlte etwas in fi von der Mann: 
- haftigfeit feiner Ahnen und wich dem Kampfe nicht aus. Bor Allem 
befeelte ihn das brennende Berlangen, fein Ersftift wieder auf Die 
frühere Höhe zu erheben, der verwaiften Mutterfirche wieder Töchter 
zu geben, und zunäcdft forderte ihn die Lage der wendiſchen Länder 
auf, die Herftelung der dort untergegangenen Bisthümer zu betreiben. 

Im Anfange des Jahre 1149 begab fi Hartwich in Gemeinfchaft 
mit Bifchof Anfelm von Havelberg nad Italien zum PBapfte. Seine 
nächfte Abficht war, fih das Palium zu holen, aber zugleich hoffte er 
auch feiner Kirche die alten Gerechtfame wieder zu gewinnen. Seine 
Bemühungen um die Legation in ihrem ganzen Umfange mußten völlig 
fcheitern, da man in ber @urie fo wenig daran dachte, das frühere 
Kirchenfoftem im Norden zu erneuern, daß man vielmehr alsbald einen 
Verſuch machte, neben dem Erzbistum Lund noch ein befonderes Erz- 
bisthum für Norwegen und Schweden zu errichten, alſo das Kirchen- 
thum bes Nordens mehr und mehr zu decentralifiren. Dagegen fcheint 
Hartwich wegen der Herftellung der wenbdifchen Bisthümer günftigere 
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Ausfichten gewonnen zu haben. Denn fchon hatte der Papft jelbft 
biefe in das Auge gefaßt und den Gardinal Guido, den er im Sep: 
tember 1148 nad Polen fandte, um die Zurüdführung des verbannten 
Volenherzogs zu erwirfen, auch mit ber Errichtung von Bisthlimern 
im Wendenlande beauftragt. Der Cardinal fand in Polen fo Bart 
nädigen Widerftand, daß er über das ganze Land das Interdict aus- 
ſprach. Als feine Anmwefenheit dort feinen Erfolg mehr verfprad, 
begab er fih im Juni 1149 nad) Sachen, um die kirchlichen Verhält- 
niffe des Wendenlandes zu ordnen. 

Der Gardinal feheint in Königslutter mit Herzog Heinrich zu- 
fammengetroffen zu fein. Erzbiſchof Hartwih und Biſchof Anfelm 
waren von ihrer italienischen Reife noch nicht zurüdgefehrt; Abt Wi- 
bald, der an den Berhandlungen theilzunehmen vom Gardinal aufges 
fordert war, entjchuldigte fein Ausbleiben. Was der Legat in Betreff 
der neuen Bisthümer beftimmt hat, wiffen wir nicht; es feheint aber, 
als fei dem Herzoge auf die Einrichtung derfelben ein großer Einfluß 
eingeräumt worden. Doc dies Alles verlor zunächſt feine Bedeutung, 
da Erzbifhof Hartwih, auf die alten Privilegien Bremens geftügt, 
bald nad feiner Rüdfehr felbitftändig, ohne den Herzog oder den Grafen 
Adolf nur zu befragen, die Herftellung der wendifchen Kirche angriff. 
Seine Abfiht war, die Bisthümer von Oldenburg, Meflenburg und 
Rabeburg in derſelben Weife herzuftellen, wie fie unter Erzbifchof 
Adalbert beftanden hatten, und am 11. Detober 1149 ordinirte er im 
Klofter Rofenfeld den alten Bicelin zum Biſchof von Oldenburg und 
einen gewiffen Emmehard zum Bifchof von Meflenburg. Jenem wurde 
Wagrien, diefem das Abodritenland als Sprengel zugewiefen, und 
Beide begaben fich dann in ihre Didcefen. Aber fie fanden dort feine 
Kirchen, Feine PBriefter, feine Stelle, wo fie ihren Bifchofsftugl auf: 
Schlagen fonnten; nicht einmal der bürftigfte Unterhalt wurde ihnen 
gewährt. Sie meinten in das Land des Elends, in die Site bed 
Satans und aller unreinen Geifter, gefommen zu fein. 

Die traurige Lage der neuen Bifchöfe rührte befonderd Daher, 
daß Herzog Heinrich ihnen jede Anerfennung verfagte; Die Zehnten, 
welche der Kirche gebührten, erhoben er und feine Bafallen im Wen- 
denlande. Bicelin wandte ſich deshalb mit Befchwerden an den jungen 
Herzog, aber er wurde hart angelafien, daß er ohne Wiſſen defjelben 
das Bisthum übernommen habe. „Mir ftand e8 zu”, fagte der Herzog, 
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„diefe Sachen zu ordnen in einem Lande, welches meine Väter durch 
Gotte8 Gnade erobert und mir als Erbe hinterlaffen haben“. Nur 
dann verfpradh er feine Gunft dem Bifchofe zugumwenden, wenn er aus 
feiner Hand die bifhöflihe Inveftitur empfangen würde. Heinrich 
von Witha, ein Vieelin befreundeter Bafall des Herzogs, rieth ihm 
ih einem Willen zu fügen, dem er doch nicht miderftreben könne; 
benn fein Kaifer oder Erzbifchof werde ihm gegen ben Herzog, dem 
Gott einmal das ganze Land untergeben habe, zu helfen vermögen. 
Aber die bifchöfliche Inveftitur durch den Herzog ſchien im Widerfpruche 
mit den Kirchengefegen und war mindeftens fo ungewöhnlid, daß 
Vicelin ſich nicht dazu entfchließen Fonnte. Er fehrte nah Neu- 
münfter zurüd, wo er alt, franf, verlaffen, traurige Tage verlebte. 
Hartwich und die Bremer fuchten ihn im Widerftande gegen die Forde— 
rung des Herzogs zu erhalten, aber bereitwillige Unterftügung fand 
er auch weber bei ihnen noch bei feinem alten Freunde, dem Grafen 
von Holftein, welcher die Abneigung des Herzogs gegen Die neuen 
Bisthümer theilte.e So Fonnte Bicelin nicht mehr thun, als ab und 
zu eine Mifftonsreife in feinen Sprengel zu unternehmen und einzelne 
bürftige Kapellen zu bauen. Noch weniger fcheint Bifchof Enımehard 
in feinem Sprengel erreicht zu haben, wenn er überhaupt je längeren 
Aufenthalt in demfelben nahm. Bon Befehrungen der Wenden war 
wenig zu fagen. 

BVicelind Lage wurde auf die Dauer unerträglih, und fo ent- 
ſchloß er fich endlich doch nach Lüneburg zu gehen, um fi dem Willen 
bes Herzogs zu fügen. Mit dem Stabe, wie die anderen Bifchöfe 
vom Könige, empfing er aus der Hand bes Herzogs fein Bisthum, 
und zugleich verlieh ihm diefer das Dorf Buzoe auf einem Werder 
im PBlöner See, welches ſchon früher zum Bisthum Oldenburg gehört 
hatte. Graf Adolf willigte in die Abtretung des Dorfes, welches in 
feinem Beſitz war, und überließ dem frommen Manne auch die Hälfte 
der Zehnten, welche er bis dahin aus Wagrien erhoben hatte. So 
trat Bicelin wenigftens nun in einen Theil feiner bifchöflichen Rechte 
ein, was Emmehard nie geglüdt zu fein fcheint. 

Alle diefe Vorgänge zeigten, wie gefunfen die Macht des Bremer 
ErzbisthHums im Wendenlande war und wie alle Gewalt ſich hier be- 
reit8 in der Hand des jungen Herzogs vereinigte. Es Fonnte auch 


nur als ein Zuwachs berfelben erfcheinen, wenn um dieſe Zeit Niklot, 
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fein Bafall, fich die Liutizifchen Stämme ber Kiffinen und Zirzipaner 
unterwarf und fo feine Herrfchaft bis zur Peene ausdehnt. Es war 
eine wichtige, freilich nicht beabfichtigte Bolge des Kreuzzugs im Wen- 
denlande, daß der junge welfifche Fürft in den Gegenden an der Oſtſee 
eine gleich gebietende Stellung gewann, wie fie einft fein Großvater 
Kaiſer Lothar hier befeflen hatte. 

Aber zu bderfelben Zeit fiel auch feinem bedeutendften Gegner, 
Markgraf Albrecht, eine Erbſchaft zu, welde ihm lange in Ausfict 
ftand und feine Macht im Wendenlande mwefentlich ftärfte. Schon feit 
Jahren nannte er ſich Markgraf von Brandenburg*), und ed muß 
deshalb auch wohl längft die Burg der Stadt in feinen Händen ge 
wefen fein. Das chriftenfieundlihe Herrfcherpaar, Bribiflam und 
Betruffa**), werden inmitten des heidnifchen Volkes den Schuß ber 
Deutfchen bedurft haben. Im Jahre 1150 ftarb Pribiflam, und feine 
Gemahlin verheimlichte den Tod fo lange, bis Albrecht felbft von ber 
Erbihaft Befig nehmen Fonnte. Nac drei Tagen erfchien der Marf- 
graf mit einem Heere und bejegte Die Stadt mit dem ganzen Lande, 
ohne auf Widerftand zu ftoßen. Diejenigen, deren Haß gegen bie 
Deutfchen und das Ehriftentbum er befonders zu fürchten hatte, vertrieb 
er aus Brandenburg und übergab die Stadt deutfchen und flawifchen 
Männern, auf deren Treue er fich glaubte verlaffen zu können. 

Brandenburg ſchien jo dem Chriftenthum völlig wiedergewonnen. 
Schon furz vor feinem Tode hatte Pribiflam auf den Rath des Bifchofs 
Wigger Prämonftratenfer von Leigfau nad Brandenburg kommen 
laffen und ihnen eine dem h. Godehard geweihte Kirche in der Bor- 
ftadt Parduin übergeben. Jetzt fanden die Prämonftratenfer unter 
Albrehts Schu Raum zu weiterer Thätigfeit, aber den Sitz bed 
Bisthums nad) Brandenburg zurüdzuverlegen nahm Wigger doch noch 
Anftand. Er blieb mit feinem Kapitel in Leigfau, wo er die neue 
Marienkirche damals baute, die am 8. September 1155 eingeweiht 
wurde und in welcder er fich felbit die Grabftätte erwählt hatte. ***) 


*) Schon ſeit 1136 fommt ber Titel vereinzelt vor, dann aber häufig vom 
Jahre 1144 an. 
**) Vergl. oben ©. 166. 
***8) Migger ftarb am 31. December 1160. Sein Nachfolger Wilmar, bit 
dahin Propft in Leitzkau, übertrug ſchon 1161 die Rechte des Domtlapitels bem 
St. Godehardsſtift und verlegte dann 1165 das Stift nad) der Burg. Hier nahm 
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Er befürchtete wohl, daß Brandenburg Albrecht noch nicht hinreichend 
gefichert fei, und die Folge zeigte, daß dies in der That nicht ber 
Tall war. 

Während der Brandenburger Bifchof in Leitzkau weilte, war 
Anfelm von Havelberg,-dem bereits feit Jahren fein Bifchofsfig offen 
ftand, dort für die Herftellung des Kirchenthums ungemein thätig. 
Gleich feinem Lehrer Norbert zu weltlichen Gefchäften gefchict, war 
er vom König und vom Papfte vielfach zu Gefandtfchaften benugt 
worden; er hatte, fern von feinem Sprengel, meift ein unruhiges, 
vielbewegtes Leben auf Reifen und am Hofe geführt. Müde des 
Hofdienftes, der ihm nicht einmal immer Danf gewann, hatte er ſich 
nad feiner legten Reife nad Italien (1149) nad) Havelberg zurüd: 
gezogen. In einem Schreiben an Wibald fchildert er das Glüd, 
welches er in dem „armen Havelberg“ findet, welches er ber Krippe 
vergleicht, in welcher das Chriftfind gelegen. „In meiner Krippe 
Havelberg“, fagt er, „weile ih Armer Chrifti mit meinen Brüdern, 
ber Armen Chrifti*. Mit diefen Namen pflegten fi die Prämon— 
ftratenfer gern zu bezeichnen. „Einige von uns arbeiten an den Be: 
feftigungen im Angefiht ber Feinde, Andere ftehen auf der Wadht 
gegen Angriffe der Heiden, Andere fehen im Dienfte des Herrn täglich 
bem Märtyrertode in das Auge, Andere reinigen durch Faften und 
Gebet ihre Seele, wieder Andere befchäftigen fich mit dem Lefen heiliger 
Schriften und mit Meditationen, um ſich zu der Nachfolge der Heiligen 
vorzubereiten; wir alle aber, nadt und arm, find nad unferem Ber: 
mögen Nachfolger des armen und nadten Chriftus. Der Eitelfeiten 
habe ich genug getrieben; fortan foll- mein Leben nur ernften Dingen 
geweiht fein. Chriftus ift in der Krippe und im Richthaufe, aber 
anders hier, als dort. In der Krippe haben ihm die Engel Lobgefänge 
angeftimmt; al8 er im Richthaufe vor ben Fürften ftand, riefen bie 
Juden: „Laßt ihn kreuzigen!““ 

Bei feinen neuen firchlichen Anordnungen im Wendenlande war 
es für Anfelm von größter Wichtigfeit, die alten Privilegien feiner 
Kirche zu fichern. In der That erwirfte er am 3. December 1150 
eine fönigliche Urfunde, in welcher alle alten Beſitzungen und Rechte 


ſeitdem auch ber Bijchof feineg Sitz, und noch in demſelben Jahre wurbe der Grund» 
ftein zu dem neuen Petersbome gelegt. 
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Havelberg beftätigt und dem Bifchof überdies geftattet wurde in bie 
verödeten Dörfer der Kirche Koloniften einzuführen, die feinem Anderen, 
als ihm felbft und feinen Beamten, pflichtig fein follten; aud Schen- 
fungen follte die Kirche annehmen und Kaufverträge abfchließen fünnen, 
ohne deshalb an ein Fönigliches Gericht zu gehen. 

Befonders förderlich für Havelberg war, daß wenig fpäter Marf- 
graf Albrecht und fein Sohn Otto, um die Herftelung ber Kirche zu 
unterftügen, urfundlih jedem Rechte berfelben entfagten, welches bie 
früheren Markgrafen an fich geriffen hatten, daß fie die Zugeftändniffe 
bes Königs ausdrüdlich anerfannten, überdies für ihr Gebiet volle 
Zollffreiheit bewilligten und zum befferen Unterhalt des Bifchofs und 
feines Kapitel große Schenfungen machten. Markgraf Albrecht erwies 
fih hier, wie in anderen Dingen, als eine fefte Stüße der Prämon- 
ftratenfer; fie verglichen ihn wohl der Geber auf dem Libanon, unter 
deren Zweige die Vögel, die Armen Chrifti, ihr Neft bauten. Ohne 
Zweifel war die Kirche im Wendenlande mehr dem Marfgrafen Albredt, 
als dem jungen Herzog, zu Danf verpflichtet; aber was Albrecht für 
fie that, diente Doch zugleich auch feinem eigenen Intereffe und half 
feine Herrfchaft befeftigen. 

Wie Heinrich der Löwe das Wendenland jenfeit8 der unteren 
Elbe bis zur Tollenfe und Peene als einen von ben Vätern ererbten 
und mit dem Schwerte wiedergewonnenen freien Beſitz anfah, fo fühlte 
ſich Albrecht Dagegen jest al8 freier Herr in den Gegenden an der Havel, 
und erft durch fie ſchien ihm auch der Beſitz der Altmark völlig ge 
fihert. Wie er fein Gebiet dieffeitS und jenfeits der Elbe fchon als 
ein zufammengehöriges anfah, zeigt die intereffante, um das Jahr 
1150 ausgeftelte Urfunde, durch welche er fein Dorf Stendal mit 
einem Markte und dem Magdeburger Stadtrecht begabte; er befreit 
burch diefelbe Die Bewohner von Stendal von den Zollabgaben in 
allen Städten feines Gebiets, und als folche bezeichnet er namentlid 
Brandenburg, Havelberg, Werben, Arneburg, Tangermünde, Ofterburg 
und Salzwedel. 

Unmittelbar nach dem Kreuzzuge gegen bie Wenden hatten fo 
zwei beutfche Fürften ausgedehnte Herrfchaften an ber mittleren und 
unteren Elbe gegründet, die nur in loferem Zufammenhange mit dem 
Reiche fanden. Ein immer wachfender Strom von Auswanbderern 
begann fich aus dem weftlihen Deutfchland über dieſe Länder zu ers 
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gießen, und die Koloniften flanden auf dem Boden, den fie von ben 
Fürften zuertheilt erhielten, in ebenfo nahen Beziehungen zu biefen 
und ihren Vaſallen, wie in entfernten zum Könige. Zugleich fing 
man an, ein chriftliches Kirchenmwefen im Wendenlande hHerzuftellen: 
die Grenzen der bifchöflihden Sprengel waren von Neuem gezogen, 
die Bifchöfe nahmen die Arbeit der Miffton wieder auf. Aber follte 
das Werk der Mifftonare Frucht bringen, fo bedurften fie der Unter- 
ftügung ber Fürften, welchen dieſe Länder gehörten; hier Fonnte ihnen 
weder König noch Erzbifchof helfen. Der Gang ber Dinge hatte hier 
zu einer bemerfenswerthen Erweiterung ber fürftlihen Befugniffe ge: 
führt. Heinrih der Löwe und Albrecht der Bär Hatten in ihren 
Marken bereit8 eine landeöherrliche Stellung aewonnen. 


15. 
Das Papftthum während des zweiten Kreuzzugs. 
Eugen III. in Frankreich und Deutfchland. 


Meder im Drient, noch im Wendenlande Hatte der Papſt die 
Ziele erreicht, welche er ſich mit der Kreuzpredigt gefeht hatte. Seine 
Legaten hatten die Heere der Kreuzfahrer begleitet, aber hier wie dort 
war ihr Anfehen gering gemwefen, und weder das furchtbare Miß— 
geſchick in Aften noch die halben Erfolge des Wendenfriegs Fonnten 
Ihnen beigemeffen werden. Dennoch war e8 natürlich, daß man die 
Enttäufhung der überfpannten Hoffnungen gerade der Macht zur 
Laſt legte, welche diefelben zuerft erregt hatte. Mit Nothwendigfeit 
wirkte der Verlauf und Ausgang des Kreuzzugs auf die Stellung des 
Bapftes zurüd. 

Während die Begeifterung für den Gottesfrieg noch Alles fortriß, war 
der Papft nad Frankreich gefommen, und die enthuftaftifche Bewegung 
hatte auch ihn gehoben. Als König Ludwig den Boden Galliens 
verließ, ftellte der Statthalter Petri, der über feine eigene Stabt nicht 
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gebot, Hier gleichfam den Beherrfcher bes Landes bar; der päpftliche 
Hof trat in Franfreich an die Stelle des Föniglichen, und der Reiche: 
verwefer Abt Suger nahm vom Papfte, gleich als ob er ihm aud in 
den weltlichen Dingen unterftellt fei, Befehle entgegen. 

Bald dachte Eugen II. daran, fih auch Deutſchland in feiner 
Vollgewalt zu zeigen. Schon glei nad dem Abzuge der Kreuzheere 
hatte der junge König Heinrich eine Botfchaft und ein bemüthiges 
Schreiben an den Papſt gerichtet, worin er fih nah dem Willen 
feines Vaters zu jedem Gehorfam gegen den apoftolifchen Stuhl bereit 
erklärte. So fonnte Eugen glauben, daß er den Boden des beutfchen 
Reichs, welchen feine Vorgänger meift als Bittende betreten Hatten, 
jetzt als Gebieter befchreiten würde. Er gedachte die nädften Monate 
in Deutfchland zu verleben und in ber Faftenzeit nach Franfreich zurüd: 
zufehren; denn fehon hatte er nad) Troyes ein allgemeines Boncil aus 
dem ganzen Abendlande berufen, welches dort am 21. März eröffnet 
werben follte. In ben erften Tagen bed November 1147 verließ er 
Frankreich und begab fich über Verdun nad Trier. 

Es waren Auflagen in ben lothringifchen Bisthümern erhoben 
worden, um ben Unterhalt des päpftlichen Hofs zu beftreiten. Diele 
murrten darüber, fo daß Abt Wibald es fich als ein befonderes Ber: 
dienft anrechnen fonnte, daß er fchnell und reichlich beigefteuert habe. 
Aber vor Allem fuchte der alte Albero feine Ergebenheit gegen den 
heiligen Bater jest Far an den Tag zu legen. Er hatte alle Bor: 
fehrungen zu einer glänzenden Aufnahme beffelben getroffen. Am 
30. November hielt der Papſt feinen Einzug in Trier; zu feiner 
Rechten ging Albero felbft, zur Linfen Erzbifhof Arnold von Köln, 
hinter diefen fiebzehn Cardinäle und ein gewaltiger Hofftaat. Den 
Römern folgte eine große Zahl von italienifchen, deutfchen, franzöftfchen 
und englifhen Bifchöfen, dann in feierlicher Proceffion die ganze 
Geiftlichfeit und die Bürgerfchaft der Stadt. 

Selten bat Trier größeren Glanz gefehen. Albero gefiel fid 
darin, den gewonnenen Reichtum der Welt zu zeigen; freilich meinte 
einer feiner Freunde alsbald, daß es überflüffig geweien, bas „Heer 
ber Römer“ zu mäften, da e8 nicht viel andere fei, als Waffer in das 
Meer und Hol in den Wald tragen. Der Papſt nahm gern bie Dienfts 
willigfeit des mächtigen Kirchenfürften entgegen. Die Zahl derer, bie. 
fih um ihn fehaarten, wurde immer größer, und unter ihnen fah man 
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die erften Männer ber Zeit. Auch Erzbifchof Heinrih von Mainz 
und Abt Wibald, denen die Negentfchaft des Reichs aufgetragen war, 
erfchienen vor dem Throne des PBapftes, und an der Seite beffelben 
fehlte auch ber Heilige Bernhard nicht, noch im hellſten Ruhmesglanz 
ftrahlend. Feſte reihten fich an Fefte, und mit befonderer Pracht wurbe 
die Weihnachtsfeier begangen. 

Aber man lebte nicht nur in Feftlichfeiten, fondern aud in ernften 
Gefchäften, und der Papſt fcheute fich dabei nicht, tief in Die weltlichen 
Angelegenheiten bes Reichs einzugreifen. Der befchworene allgemeine 
Frieden war nur furze Zeit gehalten worden; namentlidy war bereits 
Lothringen wieder ber Schauplag blutiger Fehden. Graf Heinrich von 
Namur ftand von Neuem in Kampf mit dem Bifchofe von Berbun, 
Herzog Matthaeus von Lothringen mit dem Bifchofe von Toul. Wir 
wiffen, daß ed ber Papft dahin brachte, daß unter Vermittelung bed 
heiligen Bernhard die Verduner Fehde beigelegt wurde, und aud) fonft 
wird er für die Herftellung des Friedens thätig geweſen fein; freilich 
ein bauernder Gewinn wurde damit nicht erzielt. Und zugleich ers 
wuchfen langwierige ärgerliche Streitigfeiten aus der Weife, wie bie 
Berhältniffe der deutſchen Kirche behandelt wurden. 

Wegen verfchiedener Fahrläffigfeiten entfegte der Papft den Abt 
Alolf von Fulda feines Amtes. Wenn auch die Fuldaer Mönde 
bamit nicht unzufrieden waren und fogar die Anhänger Alolfs aus 
dem Klofter verjagten, fo fahen fie es doch als eine Schädigung ihrer 
alten Rechte an, wenn ihnen der Papſt gebot, nicht aus ihrer Mitte, 
fondern aus einem anderen Klofter den neuen Abt zu wählen. Sie 
wählten beshalb im Widerfprud mit dem päpftlichen Befehl einen 
ihrer Brüder, einen gewiſſen Rogger, nicht ohne Einfluß des Hofes 
und fogar, wie es feheint, des Erzbifchofs Heinrich felbft, des Reiche: 
regenten. 

Denn trog bes Entgegenfommens bes Erzbifhofs beftand zwifchen 
ihm und dem Papfte Feinesmwegs ein freundliches Verhältnig. Eugen 
hatte zwar auf den Wunſch des Mainzers fich der Aebtiffin Hildegard 
vom Rupertusflofter bei Bingen, welche in ben rheinifchen Gegenden 
al8 eine Heilige und Prophetin verehrt wurde, angenommen, ihre 
Stiftung beftätigt, ihre tieffinnigen Viſionen in Trier verlefen laffen 
und fie zu weiteren Aufzeichnungen ermuntert; aber es fehlte viel, 
bag er in anderen Dingen dem Erzbifchofe gleich willig gewefen wäre. 
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Vielmehr lieh er den Anflagen, die gegen benfelben wegen Ber: 
fhleuberung bes Kirchenguts erhoben wurden, offenes Ohr, und nod 
befonders erzürnte ihn, daß fih der Mainzer gegen den Bifchof Eber: 
hard von Bamberg*), der von ihm felbft die Weihe gefucht und em: 
pfangen hatte, deshalb Bedrückungen erlaubt haben ſollte. Wie mit 
Heinrih von Mainz, war aud der Papſt mit Arnold von Köln in 
Kürze völlig zerfallen; ed verlauteten Klagen über Simonie und nad: 
läffige Amtsführung des Kölner Erzbifchofs, die nur zu begründet 
waren und welche der Papſt eher begierig aufgriff, ald zurüdwies. 

Außer Frage ift, daß die Anmwefenheit des Papftes in Deutfchland 
je länger fie dauerte, befto weniger willfommen war und ihm ben 
beutfchen Klerus mehr entfremdete, ald gewann. Er felbft fühlte, wie 
fehr das Wefen diefer Nation dem römifchen Kirchenthum wiberftrebe; 
noch fpäter hat er geäußert, daß fie vor allen anderen undanfbar gegen 
Rom, ftets ihm feindlich gefinnt, bei jeder Veranlaffung zur Auflehnung 
geneigt fei und man fie deshalb mit großer Vorſicht behandeln müffe. 
Im Februar 1148 verließ er Trier und fehrte, ohne den Rhein über: 
fhritten zu Haben, nad Frankreich zurüd; er begab fich über Metz 
und Verdun nad Reims, wohin er das zuerft nach Troyes berufene 
Concil verlegt hatte. 

Am 21. März wurde das Boncil in ber feierlichften Weife vom 
Papfte eröffnet. Mehr als taufend hohe Firchliche Würbdenträger follen 
gegenwärtig gewefen fein, und man bezeichnete das Concil als ein 
allgemeines, da faft aus allen Ländern bes Abendlandes Bifchöfe zu: 
gegen waren. Die Synode befchäftigte fich zunächft mit der Berurtheilung 
eines wahnmigigen Schwärmers aus der Bretagne, Eon mit Namen, 
welcher fich für den Sohn Gottes ausgab; er wurde in ficheren Ge— 
wahrfam gebracht und ift als Gefangener bald darauf geftorben. Bon 
verfchiedenen Metropoliten wurden darauf bie ausfchweifendften An: 
ſprüche auf Primatialrechte über andere Diöcefen erhoben. So ver: 
langte Albero von Trier den Primat über ganz Belgien, Gallien und 


*) Eberharb II. von Bamberg nahm in ber beutfchen Kirche jener Zeit eine 
fehr hervorragende Stellung ein. Er war im Juni 1146 auf Egilbert gefolgt unb 
hatte im December die Weihe vom Papft in Biterbo erhalten. Es erfolgte dann im 
Juli 1147 die Erhebung ber Gebeine Kaifer Heinrichs II., ein fir Bamberg fehr 
wichtiger Act. 
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Germanien, felbft über das Erzbisthum von Reims, an deſſen Sig 
man tagte. Es entftand ein furdtbarer Tumult in der Berfammlung 
über die Bermegenheit des Mannes, der fich gleichfam zu einem Unter: 
papſt für das franzöfifche und deutfche Reich aufwerfen wollte. Ob: 
wohl der Papft diefe, wie alle ähnlichen Anfprüche entfchieden zurüd: 
mies, Hatte die Sache doch blutige Folgen. Der Streit der Herren 
ging auf ihre Diener über; wie jene mit Neben, geriethen dieſe mit 
ben Waffen an einander, und in einem Handgemenge wurden mehrere 
Trierer ſchwer verwundet. Erzbifchof Albero drohte im Zorn, daß er 
bei Ivois feine Mannen verfammeln und gegen Reims vorrüden 
laffen werde; nur dadurch ließ er fich befchwichtigen, daß ihm bie 
Leute, weldhe fih an ben Trierern vergriffen Hatten, ausgeliefert 
wurden. 

Eine lange Reihe kirchlicher Sagungen berieth alsdann das Eoneil. 
Sie enthielten weniger Neues, als Fleinlihe und ängſtliche Aus— 
legungen bereit auf früheren Synoden feftgeftellter Kanoned. Sie 
fonnten beshalb, obfchon man das Gewicht ſchwerer Strafen an fie 
hängte, doch nur geringe Geltung gewinnen, und manche waren fehon 
nad wenigen Jahren vergeflen. Auch in der Berfammlung felbft fehlte es 
nicht an Oppofition gegen biefe läftigen Beftimmungen. So ift Rainald 
von Daffel, damals Propſt von Hildesheim, der fpäter Rom noch einen 
ganz anderen Widerftand bereiten follte, beim Verbote des Pelztragens 
für bie Kleriker fchon auf jenem Concil den Römern entgegengetreten. 

Wichtiger waren die Strafurtheile, welche das Concil erließ und 
welche zum großen Theile die deutfche Kirche trafen. Die Erzbifchöfe 
von Mainz und Köln waren nach Reims befchieden worden, aber nicht 
erfhienen: Beide wurden fuspendirt, obwohl mindeftens Heinrich von 
Mainz darin eine Entfchuldigung hatte, daß feine Gefchäfte als Reichs— 
vermwefer die Entfernung aus dem Reiche nicht zuließen und der junge 
König felbft fich derfelben widerfegt hatte. Die Wahl des neuen Abts 
von Fulda wurde, wie vorauszufehen war, caffirt und eine neue an— 
geordnet unter Zuziehung mehrerer Aebte, die das befondere Vertrauen 
bes Papſtes genoffen; unter biefen war auch Abt Wibald, der auf 
dem Concil erfchienen war und alle Vergünftigungen erhielt, die er 
zur Befeftigung feiner Stellung in Korvei beanfpruchte. Den befon- 
deren Zorn bes Papftes hatte König Stephan von England erregt, 
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ber nicht ohne Zuthun Roms die Herrfchaft gewonnen*) und doch 
feiner Geiftlichfeit den Befuch des Concils verwehrt hatte. Einem 
Theile des englichen Klerus galt aber Papftgebot mehr als Föniglicher 
Befehl, und fo fehlte es troß beffelben nicht an einer Vertretung ber 
englifchen Kirche in Reims; auch Erzbifchof Theobald von Ganterbury 
war zugegen und erhob laute Klagen gegen ben König. Der Papft 
war entfchloffen über Stephan den Bann auszufprechen, und ſchon 
waren Die Kerzen angezündet zur Verkündigung beffelben, ald Erz— 
bifchof Theobald felbft Fürbitte für feinen König einlegte und er— 
wirkte, daß ihm zu feiner Rechtfertigung eine breimonatliche Frift ge— 
währt wurbe. 

Nachdem die neuen Kirchengefege und bie verhängten Strafen 
verfündigt waren, löfte der Bapft das Concil auf. Die Väter trennten 
fi nicht in fo freudiger Stimmung, als fie zufammengetreten waren; 
denn gerade in biefen Tagen verlautete die erfte Kunde von dem 
großen Mißgefchide der Könige im Orient, und Manchen mochte das 
Gefühl befchleichen, daß die römifche Kirche dort weit mehr an Anfehen 
verloren, als in Reims gewonnen hatte. 

Der Papſt hatte eine größere Anzahl franzöfifcher Bifchöfe und 
Aebte nach dem Schluß des Concils zurüdbehalten, um mit ihnen über 
bie fehon lange verhandelte Sache des Bifchofs von Poitiers Gilbert 
be la Porrse Entfcheidung zu treffen. Diefer berühmte Gelehrte hatte 
mit feinen Beftimmungen des göttlichen Wefens, wie fie namentlich 
in feinem Gommentar des Buchs des Boethius über die Dreifaltigkeit 
enthalten waren, ben heftigften Widerſpruch bes heiligen Bernhard 
erregt, welcher in Gilberts Lehren eine nicht geringere Gefahr für 
ben chriftlichen Glauben fah, als vorher in Abaelard8 Vorträgen. 
Bernhard verftändigte fich jegt mit den franzöfifchen Bifchöfen und 
Aebten über ein Glaubensbefenntniß, welches im Namen ber Rirche 
ben Aufftellungen ®ilberts entgegengeftellt werben ſollte. Die Gar: 


*) Nach dem Tode Heinrichs I. von England (1135) hatte feine Tochter Mas 
thilde, die frühere Gemahlin Kaifer Heinrichs V., für ihren Sohn Heinrich aus ihrer 
zweiten Ehe mit Gottfried von Anjou Anſprüche auf den engliihen Thron erhoben. 
Aber bie Engländer erflärten fih für Stephan von Blois, einen Schwefterjohn bes 
letzten Königs, der auch alsbald bie Krone gewann. Ein langer innerer Krieg 
zwifchen der Kaiferin und König Stephan folgte, der ſich im Jahre 1147 vorläufig 
du Gunften des Letzteren entſchied; Mathilde mußte England verlaffen. 
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dinäle brachten bied in Erfahrung und empfanden es fehr übel, daß 
die Gallifaner ſich Glaubensentfheidungen anmaßen wollten, welde 
allein der römifchen Kirche gebührten. Es war eine neue Erfcheinung, 
daß der Heilige von Clairvaur mit der römifchen Kirche in Conflict 
gerieth; um die Gardinäle zu beruhigen, mußte fih Bernhard zu der 
Erflärung bequemen, daß er und feine Freunde mit jenem Glaubens: 
befenntniß lediglich ihre perfönliche Anficht den Lehrfägen Gilbert hätten 
entgegenftellen wollen. Dennoch gelang e8 Bernhard den Papſt, feinen 
früheren Schüler, perſönlich für fein Glaubensbefenntniß zu gewinnen, 
und er entging fo einer empfindlichen Niederlage. 

Aber die Berhandlungen mit Gilbert nahmen doch nicht ben 
Ausgang, den Bernhard gehofft hatte. Am erften Tage des Verhörs 
wußte Gilbert fehr vorfichtig feine Lehren zu vertheidigen und gewann 
damit die allgemeine Beiftimmung der Gardinäle. Am andern Tage 
erbot er fi, wenn er Jrriges in der angegriffenen Schrift gelehrt 
habe, dies zu verbeffern. Der Papft verlangte darauf die Auslieferung 
des Buchs, um die nothiwendigen orrecturen vornehmen zu laffen. 
Gilbert beanfpruchte, daß ihm felbft die Correctur überlaffen werde, 
und die Gardinäle fanden diefen feinen Anſpruch gerecht. Der Papſt 
fügte fi und übergab nun an Gilbert Bernhards Glaubensbefenntniß, 
um nad) demjelben alle Anitöße zu beheben, doch ift dies unferes 
Wiſſens nie gefchehen. Die ärgerlihe Sache hatte damit ihr Ende 
erreicht — ein Ende, deſſen ſich der gefeierte Heilige von Clairwaur 
wohl noch weniger freute, als der gelehrte Biſchof von Poitiers. 

Der Gegenfaß, welcher fich bei diefer Gelegenheit zwiſchen Bern- 
hard, dem muthigen und ruhmreichen VBertheidiger der römischen Kirche, 
und ben Cardinälen zeigte, trat in der nächſten Zeit noch deutlicher 
an ben Tag. Um die Mitte des April verließ der Papft Reims und 
nahm feinen Weg nah Clairvaur, um durch feine Gegenwart fein 
altes Klofter zu ehren. Bernhard und feine Brüder hielten den Zeit: 
punft für günftig, um für einen ihnen angehörigen Mann, den ent: 
festen Bifchof Philipp von Tours, wenigftend Milderung feiner Strafe 
zu erwirfen. Aber fo inftändig ihre Verwendung war, fie Fonnten 
Nichts erreichen, da die Gardinäle ihnen hartnäckig widerftrebten. 

Es ijt nicht zu verfennen, daß in dem heiligen Bernhard, der fo 
viel für die römifche Kirche gethan Hatte, feit diefer Zeit eine Miß- 
ſtimmung gegen die Römer eintrat. In den nädften Jahren hat er 
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fein berühmtes Werf „über die Betrachtung“ für Papft Eugen ge- 
fehrieben, und auf den Charakter diefer Schrift ift ficherlich nicht ohne 
Einfluß geblieben, was Bernhard von der römifchen Curie in Franf- 
reich erfahren hatte. Wie ein rother Faden zieht ſich durd die ganze 
Schrift die Ermahnung an den Papſt, fih den ſchlimmen Einflüffen 
feiner Umgebung zu entziehen. Der Unmuth, dem Bernhard verfiel, 
mußte fich noch dadurch fteigern, daß immer traurigere Nachrichten aus 
dem Drient famen. Sie bedrüdten ſchwer Bernhards Seele, aber 
nicht minder ſchwer die des Papſtes. Schon glaubte der Legtere unter 
ben Franzoſen, die befonders durch die Berlufte betroffen waren, nicht 
länger verweilen zu dürfen; er meinte überall finftere Mienen zu fehen. 

Gleich nad dem Beſuche in Clairvaur (24.—26. April) eilte der 
Papſt Sranfreich zu verlaffen. Er nahm zunächſt feinen Weg nad 
Burgund, wo er dann längere Zeit in Laufanne verweilte. Gegen 
bie Mitte des Juni überfchritt er wieder die Alpen. Mehr als ein 
Jahr war verfloffen, feit er den Boden Italiens verlaffen hatte, und 
in diefem Jahre hatte das Anfehen feiner Berfon und feiner Stellung 
mehr eingebüßt, ald gewonnen. Urban II. geleitete einft von Franf- 
reich nad) Italien zurüd die frifche Begeifterung des Abendlands für 
den von ihm verfündigten Gottesfrieg; Eugen II. folgten auf ben 
Gerfen die Trauernachrichten über das Fehlfchlagen eines Unternehmens, 
an welches man die größten Hoffnungen für die römifche Kirche ge- 
fnüpft hatte und deſſen Flägliches Mißlingen ſchwer auf fie felbft zurüd- 
fallen mußte. 

Die Augen des PBapftes waren wieder auf Rom gerichtet, aber 
er fonnte nicht hoffen auf friedlihdem Wege dahin zurüdzufehren; 
die Revolution hatte dort während feiner Abweſenheit neue Nahrung 
gewonnen. Längere Zeit hielt er fich in der Lombardei auf. Im An- 
fange des Juli präfidirte er einer Synode zu Cremona, wohin er die 
Biſchöfe Italiens berufen hatte. Der alte Rangftreit zwifchen Ravenna 
und Mailand Fam hier aufs Neue zum Ausbrud und wurde vom 
Papſte vorläufig beigelegt. Anderen Rangftreitigfeiten zwifchen italienis 
chen Bifchöfen ftellte er feine Autorität entgegen. Modena, welches fidh 
Gewaltthätigkeiten gegen die Abtei Nonantula erlaubt Hatte, wurde 
jeines Bisthums beraubt und der Sprengel deſſelben unter die vier 
benachbarten Didcefen vertheilt. Durch diefe Maßregel erhiste fih nur 
ber Streit zwifchen Modena und Nonantula; ed fam zum offenen 
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Kampf, in welhem Bologna Nonantula unterftügte, während ber 
PBapft Parma und Reggio abhielt für Modena, wie fie beabfichtigten, 
Partei zu ergreifen. Webrigens hatte die Aufhebung des Bisthums 
Modena eben jo wenig Beftand, als viele andere Maßregeln diejes 
SBapftes, an dem ftarre Conſequenz am wenigiten zu tabeln war. 

Bon Eremona begab fich Eugen nad) Brescia, wo er bis in ben 
September verweilte.. Während er in Brescia refidirte, beherrfchte 
ein Brescianer mit feinem Anfehen Rom und war in einen Kampf 
gegen die römifche Kirche getreten, in dem er alle mweltlihe Macht 
berjelben zu vernichten entjchlofjen war. 


Arnold von Brescia. 


Nächſt dem Heiligen Bernhard war unftreitig Magifter Arnold 
von Brescia die bebeutfamfte PBerfünlichfeit in dem Klerus diefer Zeit. 
Beide fahen in gleicher Weife die Schäden ihres Jahrhunderts in ber 
Bermweltlihung der Kirche, aber die Befeitigung der Schäden wollten 
fie mit den verfchiedenartigften Mitteln erreichen. Bernhard fuchte Die 
Kirche aus der Welt herauszureißen, um fie als beherrfchende Macht 
hoch über diefelbe zu erheben; Arnolds Meinung war, daß die Kirche 
aller weltlichen Herrſchaft entfleidet werden und allein auf das geiftliche 
Gebiet befchränft werben muͤſſe. Bernhard geht von den Ideen Gre- 
gors VII. aus, Arnold ift ber entfchiedenfte Gegner berfelben. Wie 
ihre Anfichten in fchroffem Widerfpruch ftanden, fo find fie auch im 
Leben hart an einander gerathen. 

Arnold war um die Wende des Jahrhunderts geboren. Wir 
fennen nicht den Stand, dem er durch Geburt anhörte; fchon früh hat 
er fi in den Dienft der Kirche geftellt, ihr fein ganzes Leben ge- 
widmet. Nachdem er die unteren Weihen empfangen, begab er fid, 
wie ed Sitte der Zeit war, nach Franfreih, um pbhilofophifche und 
theologifche Studien zu treiben. Mit vielen Taufenden war er dort 
ber Schüler Abaelards, und es Fnüpfte fich zwifchen ihm und feinem 
gefeierten Lehrer ein engeres Berhältniß, welches noch fpäter nicht ohne 
Einfluß auf feinen Lebensgang blieb. Als Arnold in fein Vaterland 
zurüdgefehrt war, erhielt ex bie priefterliche Weihe; er trat in einen 
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Eonvent von Auguftiner-Chorherren und wurde bald zum Borftand 
deflelben erhoben. 

Ein Mann lebhaften Geiftes und fcharfen Berftandes, liebte 
Arnold nicht in den breitgetretenen Wegen Anderer zu wandeln. Ein 
ausdauernde Studium der heiligen Schrift überzeugte ihn von dem 
gewaltigen Abftande zwifchen der armen Kirche der apoftolifchen Zeit 
und ber mit weltliher Macht und unermeßlichem Reichthume ausge: 
ftatteten Kirche, in welcher er jelbft lebte. Er befeftigte fich in ber 
Anficht, daß die Kirche zu ihrer urfprünglichen Armuth zurüdgeführt 
und aller weltlihen Macht entfleidet werden müſſe. Nachklänge der 
Bataria, die einft einen ihrer Hauptfige in Brescia gehabt hatte und 
deren Nachwirkungen noch nicht ganz dort erftorben fein Fonnten, 
ſcheinen Wiederhall in feiner Seele gefunden zu haben; auch das ba- 
mals überall in der Lombardei verbreitete Studium des römifchen 
Rechts mußte ihn belehren, daß das Verhältniß der Kirche zur welt: 
lihen Gewalt in früheren Zeiten ein ganz anderes geweſen fei, als 
ed fih nun geftaltet hatte. Er begann in Brescia zu lehren, daß bie 
Klerifer Fein Vermögen, die Bifchöfe Feine Regalien, die Mönche feinen 
Beftg haben müßten, daß vielmehr alle weltliche Macht und aller welt: 
licher Beſitz den Laien gebühre. 

Aber Arnold lehrte nicht nur, fondern fuchte auch feine Lehre in 
das Leben zu führen. Er entjagte zunächft für fich felbft den welt 
lichen Genüffen, Fafteiete fein Fleifch und lebte in Armuth; ein feuriger 
Prediger der Weltentfagung, gewann er dann Andere für feine An- 
fihten, auch Viele aus dem Laienftande, denen die weltliche Macht des 
Klerus ein Aergerniß war. Die Pataria fchien in Brescia wieder auf: 
zuleben, freilich nicht, wie in den Tagen Gregors VII, im Anfchluß 
an Rom, welches feit der Demüthigung der Hochmüthigen lombarbifchen 
Bifhöfe von patarenifchen Lehren Nichts mehr wiffen wollte. Mit 
Nothwendigkeit mußten Arnold und fein Anhang alsbald mit dem 
Bifchofe und dem ganzen Klerus, der fich von den beftehenden Verhältniffen 
nicht losreißen wollte, in Die erbittertften Streitigfeiten gerathen. Die 
Stadt war von firdlichen Wirren erfüllt, und nicht mit Unrecht galt 
Arnold als Urheber derfelben. 

Als Biſchof Mainfred von Brescia, von Papſt Innocenz II. felbft 
im Sabre 1132 dort eingefegt, einft nah Rom gegangen war, gewann 
Arnold die Stimmung in der Stadt fo für fi, daß der Bifchof nur 
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mit Mühe wieder Eingang in Diefelbe gewann. Dies gab die Ver— 
anlaffung, daß Mainfred mit mehreren Klerifern aus Brescia auf 
dem großen Lateranconcil von 1139 gegen Arnold als Schismatifer 
bie fchwerften Anklagen erhob. Wie es fcheint, war Arnold felbft auf 
dem Concil zugegen und wurde in Verhör genommen. Das Urtheil 
des PBapftes fiel gegen ihn aus. Er wurde feines Amtes entfegt, aus 
feiner Vaterftadt und Italien vermwiefen und ihm ein Eid abgenommen, 
daß er ohne ausdrüdliche Erlaubnig des :Bapftes nie wieder den Boden 
Staliend betreten würde. 

Nah der Verurtheilung Arnolds fcheint feine Partei in Brescia 
eine vollitändigfte Niederlage erlitten zu haben; Die weltliche Macht des 
Bifhofs wurde dort nicht weiter angefochten. Arnold begab ſich in 
das Eril nach Franfreih und fuchte feinen alten Lehrer auf, der da— 
mald wieder, wie in den Tagen der Jugend, auf dem Berge der hei- 
ligen Genovefa zu Paris einen großen Schülerfreis um fich verfammelt 
hatte. Es war gerade zu diefer Zeit Abaelard in die Higigften Streitig- 
feiten mit dem iheiligen Bernhard gerathen, und in benfelben nahm 
der Brescianer fogleih auf das Eifrigfte für Abaelard Partei. 
Bernhard felbft bezeichnet in einem Schreiben an den Papſt Arnold 
als den Schildträger bed neuen Goliath: Beide hätten fich gegen den 
Herrn und feinen Gefalbten verbündet. Er verlangte, daß der Papſt 
Beide unfchädlic made, und in ber That erließ diefer einen Befehl, 
fie als Urheber verderblicher Dogmen und Feinde des Fatholifchen Glau— 
bens getrennt in Klöfter einzufperren und ihre Bücher zu verbrennen. 

Der Befehl des Papſtes hatte feine Wirfung. Des alten Abae- 
lard Kraft war gebrochen; er begab fich freiwillig in das Klofter Cluny 
und machte dort feinen Frieden mit der Kirche. An Arnold wagte 
Niemand die Hand zu legen, vielmehr begann er jest öffentlich auf 
dem Berge der heiligen Genovefa Vorträge zu halten und ungefcheut 
diefelben Lehren zu verbreiten, die ihm in Brescia Verfolgung zuge: 
zogen hatten. Er würzte fie mit Invectiven gegen den heiligen Bern- 
hard, den er der Ruhmfucht und des Neides gegen Alle, die ohne ji 
ihm unterzuordnen in der Wiffenfchaft emporfämen, anfchuldigte, wie 
gegen die Bifchöfe, denen er Geiz, Habgier, ſchlechten Lebenswanbel, 
Förderung von DBlutvergießen vorwarf. „Was er lehrte“, fagt ein 
gleichzeitig in Paris lebender Mann, „ftimmte ſehr wohl mit dem 


Evangelium überein, ftand aber mit allen 2ebensverhältniffen im 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 21 
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härteften Widerſpruche“. Es ift fehr begreiflich, daß er fo nur wes 
nige und arme Schüler fand, die für fih und ihren Lehrer das 
Brod vor den Thüren erbetteln mußten; denn die jungen Klerifer 
famen meift nach Paris, um mit der dort erworbenen Bildung Geld 
und Ehren zu gewinnen, während Arnolds Lehren vor Allem Hin- 
weifungen auf die Armuth und Demuth der erften Ehriften waren. 

Nicht der Befehl des Bapftes, fondern Fönigliches Gebot ſetzte 
ber Lehrthätigkeit Arnolds zu Paris bald ein Ziel. Der heilige Bern- 
hard erwirfte ed beim Könige, daß Arnold auch von dem Boden 
Sranfreich8 verwiefen wurde. Er fuchte darauf eine Zufluchtsftätte in 
Deutfchland und fand fie in Zürich, wo er nun feinen Lehrftuhl auf: 
jhlug. Seine Borträge blieben nicht ohne Wirkung; namentlich ge: 
wannen feine Angriffe auf den verweltlichten Klerus ihm mächtige 
Freunde im Laienftande. Der heilige Bernhard faumte nicht auch hier 
feinen Widerfacher zu verfolgen; er forderte brieflich den Bifchof von 
Konftanz, in defien Sprengel Zürich lag, auf entweder Arnold zu ver: 
treiben oder lieber noch nach dem Willen des Papftes einzuferfern. 
Der Brescianer verließ in der That, freiwillig oder gezwungen, nad 
einiger Zeit auch Zürich wieder und fand eine Unterfunft im Dienfte 
eines Barbinaldiaconen Guido, der damals nach Deutfchland Fam. 
Es ift dies aller Wahrfcheinlichkeit nad) derfelbe Guido, den Innocenz II. 
in feiner legten Lebenszeit al8 Legaten nach Böhmen und Mähren 
ſchickte und der erſt im Jahre 1145 nad) einer fehr erfolgreichen Thätig- 
feit nach Italien zurüdfehrte. 

Als Guido feine Legation beendigt hatte, war Papſt Innocenz I. 
bereits verftorben; auf dem Stuhle Petri ſaß Eugen II. Der heims 
fehrende Legat fand den Papft im Eril zu Viterbo, und hier erfchien 
auch Arnold, wohl im Gefolge des Bardinals, reumüthig vor dem 
Haupt der Kirche und verſprach Gehorfam und Unterwerfung. Der 
neue Bapft war milder geftimmt gegen Arnold, als Innocenz. Er 
nahm ihn wieder in bie Kirchengemeinfchaft auf, doch mußte Arnold 
buch einen feierlichen Eid Gehorfam gegen die Kirche geloben und 
fih zu kirchlichen Bußhandlungen an ben heiligen Stätten Roms ver: 
pflichten. Nach dem mit dem Senat getroffenen Abkommen fehrte der 
Papft im December 1145 nah Rom zurüd*); um diefelbe Zeit betrat 


*) Vergl. oben ©. 226, 
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auch Arnold wieder die ewige Stadt, in deren Gefchichte er dann eine 
jo benfwürdige Rolle fpielen follte. 

Zunädft leiftete Arnold zu Rom in Faften, Nachtwachen und 
Gebeten die übernommenen Bußen. Seine eifrigen Bußübungen und 
feine Sittenftrenge gewannen ihm Gunft in ber Stabt, aber an ben 
politifchen Bewegungen in berfelben fcheint er vorerft feinen Antheil 
genommen zu haben, auf feine früheren Lehren nicht öffentlich zurüd- 
gefehrt zu fein. Es ift ganz irrig, wenn man Arnold al8 ben Her: 
fteller bes römifchen Senats, als den Urheber ber gegen den Papft 
gerichteten Stabdtrevolution bezeichnet hat; ber Senat beftand lange 
und Die Revolution war in vollem Gange, ehe Arnold nah Rom zu— 
rüdfehrte. 

Erft ald der Papft Italien verließ, während feines Aufenthalts 
auf bdeutfhem und frangöfifhem Boden (März 1147 bis April 
1148), begann Arnold in Rom öffentlih zu predigen, feine Lehren 
von ber evangelifchen Armuth zu verfündigen und einen Anhang um 
fih zu fammeln, der feiner ftrengen Lebensweife folgte. Seine An- 
hänger, die man bie Secte der Lombarden nannte, fanden großen Bei- 
fall bei dem Bolfe, namentlich bei frommen Frauen, welche fie bereit- 
willig unterftügten. Ihre Zahl wuchs zufehends, felbft römifche Kle- 
rifer fchloffen fi ihnen an. Während die Revolution der Stadt gegen 
das Stadtregiment des Papſtes wieder in voller Kraft ftand, griff zu— 
gleich eine geiftliche Bewegung bort um fich, welche das Papſtthum 
und die Kirche in ihrem ganzen Beftsftand bedrohte. 

Sobald der Bapft wieder Italien betrat, fonnte er zu Arnolds 
Wirkſamkeit in Rom nicht länger ſchweigen. Wahrfcheinlich ift bereits 
auf der Synode zu Cremona über Arnold verhandelt und fein Urtheil 
gefprochen worden. Denn ſchon in den nädften Tagen, am 15. Juli 
1148, erließ der Papſt von Brescia aus ein Schreiben an ben rö- 
mifchen Klerus, worin er denfelben vor den Irrlehren und der Secte 
bes Schismatifer8 Arnold warnte, und Allen, die fih ihm anfchlöffen, 
den Berluft ihrer Firchlichen Aemter und Beneflcien androhte; er fagt, 
daß er nicht länger mehr fehmeigen fönne, damit Arnolde Anhang nicht 
weiter Raum gewinne. Schon in der nächſten Zeit wurde dann auch 
der große Bann der Kirche über den Brescianer ald Häretifer aus— 
geſprochen und jeder Verkehr mit ihm unterfagt. So war Arnold 
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aufs Neue dem Verderben preisgegeben, wenn er nicht mächtige Gönner 
fand, die ihn zu jehügen vermochten. 

Gerade das entjchiedene Vorgehen des Papſtes ſcheint Die nächfte 
Beranlaffung gegeben zu haben, daß ſich nun zwijchen Arnold und dem 
römijchen Senat eın fefter Bund fchloß. Arnold verpflichtete fich eidlich 
zum Dienfte der römifchen Nepublif, der Senat gelobte ihm dagegen 
Beiltand mit Rath und That gegen alle feine Feinde, bejonders gegen 
den Papſt. Seitdem gingen Arnold und der Senat, die kirchliche und 
die politifche Revolution in Rom Hand in Hand. 

Häufig ſprach Arnold auf dem Eapitol und in andern öffentlichen 
Drten, und jeine Neden waren voll der heftigiten Ausfälle gegen den 
Papſt und die Gardinäle.. Das Collegium der Gardinäle, fagte er, 
jei ein Kaufhaus und eine Räuberhöhle; fie felbft fpielten die Rolle 
der Schriftgelehrten und Phariſäer in der Chriftenheit; der Papſt 
felbft fei nicht, wie man vorgäbe, ein Hirt der Seelen, fondern ein 
Mann des Bluts, der Mordthaten und Brandftiftungen begünftige, 
ein Folterfnecht der Kirchen, ein Unterdrüder der Unſchuld; da er 
nicht der Lehre und dem Leben der Apoſtel nachfolge, ſchulde man ihm 
weder Gehorfam noch Ehrfurcht; überdies ſeien Menſchen nicht zu 
dulden, welche die Stadt Rom, den Sig des Kaiferthums, den Born 
der Freiheit, die Herrin der Welt, der Knechtſchaft unterwerfen wollten. 
Mit aller Wärme der Ueberzeugung vorgetragen, riſſen ſolche Neben 
das Bolf fort und gofjen Del in den revolutionären Brand. Bald 
ftand Arnold an der Spige der Revolution; er beherrfchte die Stadt 
mit feinem Anfehen. Wenn der Papſt jegt über Die Vertreibung 
Arnold8 und feine eigene Nüdfehr mit dem Senate nod) verhandelte, 
jo war ed vergebliche Mühe. Nur mit den Waffen fonnte er Rom 
wiedergewinnen, Arnold dort verjagen. 

Im September verließ der Papſt Brescia und * dann im 
October und November einen längeren Aufenthalt in ſeiner Vaterſtadt 
Piſa. Damals oder ſchon früher muß er den Beiſtand Piſas für ſeine 
Sache gewonnen haben; denn in der nächſten Zeit ſtand die ſeemächtige 
Stadt mit dem römiſchen Senate im Kriegszuſtand. Gegen Ende des 
November kehrte der Papſt nach Viterbo zurück, verweilte hier bis 
zum April 1149 und verlegte dann ſeine Reſidenz in die unmittelbare 
Nähe Roms nad) Tusculum. Er hatte mit großem Geldaufwand ein. 
Heer geworben, weldes er unter den Befehl des Kardinal Guido 
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Puella ftellte. Es war eine neue Erfcheinung, daß ein Gardinal be- 
waffnete Schaaren gegen Rom führte, daß ein Papft ein Heer gegen 
feine eigene Stadt unterhielt. Weder der heilige Bernhard noch Gerhoh 
von Reichersberg waren von. diefem Schaufpiel erbaut. Als fich gegen 
den 2etteren der Bapft damit zu rechtfertigen fuchte, daß er früher um 
hohe Summen doch nur einen elenden Frieden erfauft habe, erhielt er 
zur Antwort: auch ein elender und erfaufter Friede fei mehr mwerth, 
als ein neuer Krieg. „Denn“ — fügte Gerhoh hinzu — „wenn fd 
der Papſt mit Söldnern zum Kriege rüftet, fo glaube ich Petrus mit 
gezüdtem Schwert zu fehen, und in dem übelen Ausgang des Kampfes 
höre ich den Herrn ihm zurufen: „Stede dein Schwert in bie 
Scheide.“ ” 

Keine geringe Macht ftand dem Papfte gegen Rom zu Gebote. 
Nicht allein, daß ihn ber größte Theil der römifchen Barone, vor: 
nehmlich Gencius Frangipane und Ptolemaeus von Tusculum, unter: 
ftüsten; auch König Roger hatte ihm Hülfsfchaaren gefendet, obwohl 
er felbit fich der Griechen zu ermwehren hatte. ine eigenthümliche 
MWandelung war in dem Berhältniffe des Sicilierd zu der römifchen 
Curie vorgegangen. Obwohl er von Eugen nicht belehnt war, ob— 
wohl er bisher in vielen Streitigfeiten mit ihm und nur in einem 
langandauernden Waffenftillitande gelebt hatte, bot er ihm doch jett 
Hülfe gegen feine empörte Stadt. Er hoffte dadurch einen Frieden 
von ber Eurie zu erlangen, wie er ihn wünfchte, und der Papft nahm 
das Anerbieten des Sicilierd an, weil e8 ihm nur darauf anfam, fein 
Heer zu vermehren. So erhielt er einen Bundesgenofien, mit dem 
er felbft nur in Waffenrube ftand und mit dem einen feften Frieden 
zu machen er noch feineswegs entfchloffen war. Mebrigens waren die 
Erfolge des päpftlichen Heeres troß feiner numerifchen Stärfe nicht 
gerade glänzend, und Niemand mochte noch fagen, ob es ihm gelingen 
würde, den Senat zu überwältigen und Arnold aus Rom zu ver: 
drängen. 

Und ſchon fah fi) der Papſt auch von anderer Seite in Be: 
drangniß verfegt. Um den 1. Mai 1149 landete König Konrad an 
der Küſte Italiens; er Fam ald Bundesgenoffe des griechifchen Kaiſers 
und hatte die Verpflichtung übernommen fogleih den Krieg gegen 
Roger zu beginnen. Wie follte fich der Bapft in diefem Kriege ftellen? 
Konnte er Partei ergreifen gegen den König von Sicilien, mit dem 
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er eben ein fo eigenthümliches Bundesverhältniß eingegangen war? 
Oder Fonnte er fich Iosfagen von Konrad, in dem er bisher feine 
feftefte Stüße gefehen hatte? War e8 aud nur Flug diefen Herrn 
zu reizen, deſſen Vertrag mit Conftantinopel, wie man ihm zuflüfterte, 
für die römifche Kirche nachtheilige Beftimmungen enthielt? Der Papft 
fandte fogleich einige Cardinäle ab, um Konrad feine Theilnahme zu 
bezeigen und ihm die bebrängte Lage des apoftolifchen Stuhls zu 
fchildern. Sobald aber die Bardinäle erfuhren, daß der König uner- 
wartet $talien verlaffen habe, Fehrten fie fehleunigft zum Papfte zurüd. 
Wie oft hatte diefer früher verlangt, daß der König zu feinem Bei: 
ftande über die Alpen käme: jest hatte er Gott zu danfen, daß bie 
Berge ihn vom Könige trennten. 

Wahrlich die Saat, welche mit der —— ausgeſtreut war, 
hatte auch für den apoſtoliſchen Stuhl überaus bittere Früchte getragen! 


16. 
Nachwehen des zweiten Kreuzzugs. 


Deutfchland während Konrads Abwefenpeit. 


Das Reichsregiment, welches Konrad in Deutfchland zurüdge- 
laffen hatte, war niemals zu Fräftigem Beftande gediehen; mit Recht 
fagte man, daß das Reid lahme. Heinrich von Mainz, der Pfleger 
des jungen Königs, war eine unzuverläffige Perſönlichkeit, und die 
Händel, in welche er mit dem Papſte gerieth, trugen nicht dazu bei, 
fein Anfehen zu heben. Mit Wibald, mit dem er befonders zufammen 
wirfen follte, fcheint er fich wenig verftanden zu haben. Wibald Iebte 
meift vom Hofe entfernt und beforgte in Stablo feine eigenen 
Gefchäfte. 

Der Fönigliche Knabe pflegte in Nürnberg zu refidiren. Bald 
nad) dem Abzuge feines Vaters war er mit feinem Oheim, dem Mark— 
grafen Gebhard von Sulzbach, wahrfcheinlih wegen der Hinterlaffen- 
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fehaft feiner Mutter, in Streit gerathen; es wurde enblih ein Ab- 
fommen getroffen, nach welchem dem jungen Könige die beanfpruchten 
Beftgungen bis zur Heimfehr des Vaters verbleiben follten. Auch bie 
Föniglichen Minifterialen wurden alsbald fchwierig; fie meinten, baß 
der Sohn nicht die Dienfte fordern dürfe, welche fie dem Water ſchul— 
beten. Wenn das Anfehen des jungen Königs in feiner nädıften 
Umgebung fo gering war, wie wenig fonnte ba ber Fönigliche Name 
in weiteren Kreiſen gelten! 

Wir wiffen, wie ber Landfriede, den man allgemein befchmworen, 
in Lothringen ſchon gleich nad dem Abmarfche des Kreuzheeres ges 
brochen wurde, wie Lothringen feitdem nicht wieder zur Ruhe gelangt 
war. Auch in den anderen beutfchen Ländern war ed um ben inneren 
Frieden fchlecht beftelt.. Im Anfange des Jahres 1148 befürchtete 
man einen allgemeinen Aufftand gegen den jungen König, und ber 
Papft erließ deshalb von Reims aus ein Schreiben an die beutfchen 
Fürften mit der Ermahnung, dem Könige mit Rath und That beizu- 
ftehen, damit er das Reich feines Vaters erhalten und den Frieden 
bewahren fünne. Wibald riet) dem unter feinen Schug geftellten 
Knaben vorläufig in Franken zu bleiben, fih nur auf den Ruf ber 
Fürften nad) Schwaben, Sachſen oder Lothringen zu begeben und auch 
dann nur auf möglichft kurze Frift, vornehmlich fich aber allen An- 
ordbnungen bed Papftes zu fügen und dem apoftolifchen Stuhle feinen 
Anftoß zu geben. 

Die Eurie hat es fich fpäter zum DVerbienft angerechnet, damals 
Deutfchland vor einer großen Umwälzung bewahrt zu haben; aber in 
Wahrheit war ed wohl kaum ihr Verdienft, wenn es nicht zu einer 
allgemeinen Erhebung fam. Im Mebrigen wurde die Ordnung im 
Reiche in der Folge nicht beffer gehandhabt, al8 zuvor. Im Auguft 
1148 mußte der König ausziehen, um eine aufftändifche Bewegung in 
Schwaben zu unterdrüden. Am 8. September hielt er dann einen 
Fürftentag in Frankfurt, und über nicht Geringeres wurde bier ver- 
handelt, ald ob die Lage bes Reichs eine längere Abmwefenheit des 
Erzbifchofs von Mainz, des Föniglichen Pflegers, ermögliche. Denn 
biefer, wiederholt vom Papfte zu feiner Rechtfertigung befchieden, hatte 
fich endlich entfchloffen über die Alpen zu gehen, um ſich von ber 
Suspenfton zu befreien. Obwohl es nicht ohne Gefahr für das Neid) 
fhien, willigte man doc in den Wunſch des Erzbifchofs. Mit einem 
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empfehlenden Schreiben des Königs ging er zum Papfte und erreichte 
die Aufhebung der Strafe. 

Die Angelegenheiten des Reichs gingen während ber Abweſenheit 
des Erzbifchofs nicht beffer und nicht fchlechter, al8 in feiner Gegen: 
wart. Bedenklicher wurde erft die Yage des jungen Königs, ald im 
nächſten Winter Graf Welf in die Heimath zurüdfehrte. Er hatte 
fängere Zeit bei Roger in Sicilien verweilt und war von ihm durch 
große Geldfummen gewonnen worden eine allgemeine Bewegung in 
Deutfchland hervorzurufen, bei welcher befonders auf die Mitwirfung 
Heinrichs des Löwen, Konrads von Zähringen und felbft des Herzogs 
Friedrich von Schwaben gerechnet war. In. der That trat Welf gleich 
nach feiner Heimfehr gegen den jungen König und feinen Bruder feindlich 
auf, überfiel ihre Befigungen und ließ auf denfelben Burgen anlegen. 
Der allgemeine Aufftand, vor dem man fo lange gezittert, fchien endlich 
fein Haupt gefunden zu haben und fein Ausbruch mit jeder Stunde 
ju erwarten. 

Zum Glüd für den jungen König wurde fein Vater gleich nad) 
feiner Landung in Aquileja von Welfs Vorhaben unterrichtet. Ob: 
wohl alle Vorkehrungen zum Kriege gegen Roger getroffen waren, ber 
griechifche Kaifer felbft zum Angriff auf Italien bereit war, Venedig 
und PBifa, wo Gefandte Bonftantinopel8 verweilten, ihre Flotten rüfteten, 
entfchloß fih Konrad doch für den Augenblid trog der übernommenen 
Verpflichtungen vom Kampfe abzuftehen, um ber in Deutfchland 
brohenden Gefahr zu begegnen. Er brach fofort nad) dem Norden 
auf. Am 8 Mai war er noch zu Gemona bei Udine, am 14. zu 
©. Beit nördlih von Klagenfurt, am folgenden Tage zu Freifach und 
am 21. Mai ſchon in Salzburg, wo er dann das Pfingitfeft (25. Mai) 
feierte. Gleich nach demfelben eilte er nadı Regensburg, wo ihn be- 
reitd der junge König und viele Fürften des oberen Deutſchlands er: 
warteten und am 29. Mai begrüßten. Er entließ hier die Herren, 
die, ihn fo lange auf feinen gefahrvollen Wegen begleitet hatten. 
Biſchof HOrtlieb von Bafel erhielt als Lohn feiner Mühen das Münz- 
recht, Für feinem, Gprengel, und glei den Münzen von Genua jah 
man AN den RT ARE Pe, Bafeler Münzen mit dem Bilde König 
Konradg ge modop m merle 

6 dlus, Baiern n hegob nſich Kongaduachz Franken. Am 25. Juli 
hie inen Furſtentag zu, Würzhurg; zahlraicheAFaͤchſi ſche und thürin- 
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gifehe Herren ftellten fich hier am Hofe ein, unter ihnen auch Mark: 
graf Albrecht der Bär. Nach zweijähriger Abmwefenheit ſahen Die 
beutfchen Fürften den König wieder in ihrer Mitte; er hatte die Zügel 
des Regiments wieder ergriffen und troß ber harten Schidfalsichläge, 
welche er erlitten, ſchien er an Zuverfiht und Kraft eher gewonnen 
als verloren zu haben. 


Die Krankheit Konrads und der Aufſtand Welfs. 


Am 15. Auguft 1149 eröffnete der König einen Reichstag zu Sranffurt. 
Die Erzbifchöfe von Mainz und Trier, die Bifchöfe von Worms, 
Straßburg, Konftanz und Paderborn, Herzog Friedrich von Schwaben, 
Markgraf Albrecht, der Landgraf Ludwig von Thüringen, der rheinifche 
Pfalzgraf Hermann von Stahlef und fein Bruder Graf Heinrich von 
Rapenellenbogen, Graf Dtto von Rineck und viele andere Fürften und 
Herren waren erfchienen; auch Abt Wibald und der Fünigliche Kanzler 
Arnold befanden fih am Hofe. Die wichtigften Angelegenheiten follten 
hier verhandelt werden. Vor Allem galt e8 den Yandfrieden zu fichern, 
obwohl ſich Welf ruhiger, ald man erwartet, zulegt gehalten hatte. 
Die Unterftügungen, auf welche er befonders rechnete, wurden ihm 
verfagt; namentlih war von Bedeutung, daß der junge Heinrich der 
Löwe mit feinem Oheim nicht gemeine Sache machte. Das unerwartete 
Erfcheinen Konrads in Deutfchland fcheint überdies alle Pläne Welfs 
burchfreuzt zu haben. Aber ob diefer gefürchtetfte Friedensbrecher noch 
zumartete, war dennoch viel für die Ruhe des Reichs zu thun. 
Man erftaunte über den Eifer, mit welchem fich der König der richter- 
lihen Gefchäfte annahm, und über feine ungewöhnliche Strenge; man 
glaubte davon fehon die Erfolge zu fehen. 

Auf dem Reichstage zu Frankfurt war auch der Cardinal Guido 
zugegen, ber eben damals von feiner Legation nach Polen und dem 
MWendenlande zurüdfehrte*) Seine Bemühungen, die polnifchen 
Fürften zur Wiederaufnahme Wladiflams und feiner Gemahlin zu 
vermögen, waren vergeblich gewefen; felbft die Bifchöfe Polens Hatte 
er dafür, nicht gewinnen fünnen. Er hatte darauf über die Fürften 
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den Bann ausgefprochen und das Land mit dem Interdict belegt, doch 
blieb dies vorläufig ohne Wirkung, da die polnifhen Bifchöfe be 
haupteten, daß der Legat hierin ohne Befehl des Papſtes gehandelt 
habe. Dem Könige trat jegt diefe Sache aufs Neue nahe, und er dachte 
ernftlih an die Zurüdführung feiner Schweiter und ihres Gemahls 
in ihr ererbtes Fürſtenthum. Er hoffte nach Herftellung ber inneren 
Ruhe und Befeitigung der polnifchen Wirren dann fogleich den Krieg 
in Italien beginnen zu fünnen; zunädft wollte er eine Gefanbdtfchaft 
an den Papft und die Römer fchiden, zwifchen denen der offene Krieg 
fortdauerte, um ihre Streitigfeiten beizulegen. 

Wiederholt fchicten die Römer in ihrer Bebrängnig durch das 
päpftliche Heer Schreiben an Konrad. Sie ftellten ihm vor, daß er 
mit Leichtigfeit fich der Stabt bemächtigen fönne; ſchon fei von ihnen 
die verfallene Milvifche Brüde erneuert worden, damit er durch bie 
Engelsburg, die in den Händen der Pierleoni war, nicht am Ueber: 
gang über die Tiber verhindert wäre; im Beſitze der Stadt könne er 
freier und mächtiger, weil unbefchränft durch den Klerus, über Italien 
und Deutjchland hHerrfchen, als faft alle feine Vorgänger auf bem 
Thron. Sie berichteten ihm, was nicht in der Wahrheit begründet war, 
daß zwifchen dem Papſt und Roger ein Frieden gefchloffen fei, in 
welchem jener dem Sicilier die größten geiftlichen Zugeftändniffe ge- 
macht und dagegen große Geldfummen empfangen habe, um dem 
römifchen Reiche zu ſchaden. Arnold felbft oder einer feiner Anhänger 
fchrieb dem Könige: mit Hülfe der Römer könne er fich leicht ber 
Engelsburg bemächtigen und es dann dahin bringen, daß fortan ohne 
feinen Willen fein Bapft in Rom eingefegt werde; fo fei es bis zu 
ben Zeiten Gregors VII. gehalten worden, daß ohne Zuftimmung des 
Kaiſers Niemand den päpftlihen Stuhl beftiegen habe, und das fei 
[öblich gewefen, weil es verhindert, daß die Priefter die Welt mit 
Krieg und Blutvergießen erfüllten. 

Dem Bapfte fonnte nicht unbefannt bleiben, daß die Römer ben 
Beiftand des Königs in Anfpruc nahmen. Er entfchloß fich deshalb 
ebenfalls nad Deutfchland einen Boten zu fenden, dem er ein am 
23. Juni 1149 zu Tusculum erlaffenes Schreiben an ben König 
übergab. Es enthielt ziemlich dürftige Tröftungen über die mißglüdte 
Kreuzfahrt, wie Entfchuldigungen, daß er weder in Perſon nod durch 
Bardinäle bisher dem Könige feine Theilnahme bezeigt Habe, vor Allem 
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aber den Wunfch, daß derfelbe gegen die römifche Kirche in ihrer Be— 
drängniß feine Devotion an den Tag legen und fich der Fürbitte des 
Apofteld Petrus würdig zeigen möge. 

Bei den Abfihten des Königs gegen Roger mußte ihm Nichts 
mehr am Herzen liegen, ald dem Kriege um Rom durch feine Ver: 
mittelung möglichft bald ein Ziel zu fegen; Wibald, längft mit allen 
Berhältniffen der Stadt vertraut, follte in kurzer Frift mit anderen 
Gefandten dorthin abgehen. Aber was Konrad für Italien, was er 
in anderen Beziehungen auch planen mochte, e8 Fam Nichts zur Aus— 
führung. Denn, mitten in ber angeftrengteften Thätigfeit, wurde er 
Ende Auguft von einem fo heftigen Wechfelfieber überfallen, daß er 
allen ernfteren Arbeiten entfagen mußte. Ein Reichstag war auf 
Weihnachten nad Aachen ausgefchrieben worden, wahrfcheinlih um 
den Landfrieden in Lothringen endlich wieder herzuftellen: aber ber- 
jelbe konnte wegen der Kranfheit des Königs nicht abgehalten werben. 

Der König war Weihnachten in Bamberg. Seine Gefundheit 
ſchien fich augenblidlich etwas gebefjert zu haben, und mit den Bifchöfen 
von Bamberg, Eichftädt, Speier, Konftanz und Bafel, die am Hofe 
waren, wurden einige geiftliche Gefchäfte erledigt, doc von wichtigeren 
Angelegenheiten war auch jegt noch faum die Rede. In der polnifchen 
Sache war Nichts gefchehen, Wibald hatte die römifche Reife nicht 
angetreten, mit dem Landfrieden war es übel beftellt, und fchon 
höpfte Welf neue Hoffnungen, eine große Umwälzung bewirken zu 
fönnen. 

Der Zuftand des Reichs war wenig erfreulih. Alle Gefchäfte 
litten unter dem traurigen Gefundheitszuftande des Könige. So 
mußte der Bifchof von Ascoli, der auf feine VBeranlaffung die be- 
ſchwerliche Reife nad Deutfchland gemacht hatte, neun Monate warten, 
ehe er nur eine Audienz erhielt. Dazu kam, daß fih die Männer, 
die bis dahin den größten Einfluß auf den König geübt Hatten, jetzt 
zurüdgefegt und gefränft fühlten. Wibald, der bei feinen unausge— 
festen Streitigfeiten wegen Korveis ſich vom Hofe nicht mehr. wie 
früher unterftügt fah, drohte nicht allein Korvei aufzugeben, fondern 
ganz das Reich zu verlaffen. Er fehrieb an den Notar Heinrich, ber 
ftet8 um den König war: „Männer, deren Treue im höchften Grabe 
verdächtig, ja deren Untreue, die Wahrheit zu fagen, offenfundig war, 
empfangen jegt Ehren und Schäße, und uns, bie ob ihrer Treue im 
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ganzen Reiche gepriefen wurden, ſcheint man kaum noch zu fennen“. 
Anfelm, Wibalds Freund, betrieb in dem armen Havelberg die Miffton, 
und troß feiner fehmerzlichen Rüdblide auf das nichtige Hofleben be- 
fhlih ihn doch zumeilen wieder die Sehnſucht nach der Nähe bes 
Königs, und er Flagte dem Kanzler Arnold über die Ungnade deſſelben. 
Aber auch Arnold felbft, obwohl er nach feinem Amte die Seele und 
der Mittelpunft aller Gefchäfte fein follte, war fern vom Hofe und 
faß in tiefem Unmuth auf feiner Dompropftei in Köln. Wibald fuchte 
Anfelm über feine Ungunft damit zu tröften, daß fie nicht ihn allein, 
fondern aud andere geiftlihe Herren ihrer Gefinnung träfe und 
einen tieferen Grund habe, den er nicht näher bezeichnen wolle. 

Der von Wibald angedeutete Grund war unfraglic fein anderer, 
als daß fich das Verhältniß des Königs zur römifchen Curie geändert 
hatte und daß er denen mißtraute, die ihm als willige Werfzeuge ber 
Legteren erfchienen. Der König hatte zwar nicht, wie man am päpft- 
lihen Hofe argmöhnte, zu Gonftantinopel einen für den Papft nad: 
theiligen Vertrag gefchloffen, aber er Hatte allerdings dort andere 
Borftelungen von ber Faiferlichen Stellung gegen bie geiftlichen Ge— 
walten gewonnen, wie fte feit dem Ausgange des Inveftiturftreits im 
Abendlande herrfehten; er war, wie ed Wibald gegen einen Gardinal 
ausbrüdte, durch den Hochmuth und die Unbotmäßigfeit der Griechen 
etwas verborben worden, und die zweideutige Stellung, in welder 
ber PBapft jest zu Roger ftand, mußte jene Borftellungen in ihm 
befeftigen. 

Wibald war indeffen doch bald genug wieder in ein nahes Ber: 
hältniß zum Hofe getreten. Man bedurfte dort feiner in Abwefenheit 
bes Kanzlers, und auch er fonnte den Föniglihen Schuß in feinen 
verwidelten Berhältniffen nicht entbehren. Vom 24. December 1149 
bi8 20. April 1150 war er ununterbrochen in der Nähe des Königs, 
ber ſich nad längerem Aufenthalt in Bamberg nad Speier begab. 
Es war die Befferung im Befinden des Königs merklich vorgefchritten, 
befonders durch die Bemühungen eines italienifchen Arztes. Es war 
dies Peter von Gapua, der einft das Erzbistum in diefer Stadt 
befleidet hatte, dann aber wegen der von Anaclet II. empfangenen 
Weihe abgefett worden und nah Rom gezogen war, wo er vom 
Genuß einer kirchlichen Pfründe und dem Ertrage feiner ärztlichen 
Kunft mit einem Weibe lebte. Mit einem warmen Empfehlundsbrief 
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des Königs an den PBapit fehrte Peter etwa im Februar 1150 nad 
Rom zurüd. 

Endlich jchienen beffere Zeiten zu fommen, und ein unerwarteted 
Glück belebte die Hoffnungen, die man jchöpfte. Der König hielt im 
Anfange des Februar einen Reichstag zu Speier. Zu demfelben waren 
die Bifchöfe von Konftanz und Bafel, Herzog Friedrih von Schwaben, 
Pfalzgraf Dttv von Wittelöbah, Markgraf Hermann von Baden und 
viele Große aus den rheinifchen Gegenden erfchienen. Mitten in bie 
Berfammlung fam die Botjchaft von einer großen Niederlage, welde 
Graf Welf erlitten hatte. Mit zahlreichem Gefolge war dieſer über 
die ftaufenfhen Befigungen im Ries hergefallen und am 8. Februar 
vor Flochberg bei Bopfingen, damals die Hauptfefte der Staufer in 
diefer Gegend, gerüdt. Er mochte fih für ficher halten, aber nur 
fünf Stunden entfernt lag der junge König Heinrich bei der Harburg 
mit einem Heere und brach eiligft auf, ald er von dem Vorrüden 
MWelfs Kunde erhielt. Welf trat auf die Nachricht von Heinrichs 
Anzug eilig den Rüdzug an. Aber leichte Reiter des Feindes hielten 
feine Schaar auf und bradten fie in Verwirrung. So gelang ed dem 
jungen König mit feiner Hauptmacht noch rechtzeitig herbeizufommen, 
um einen vernichtenden Schlag auf Welfs Schaar zu führen. Drei- 
hundert feiner Ritter wurden zu Gefangenen gemadt, und er verlor 
eine große Zahl von Pferden. Man glaubte zuerft, daß auch Welf 
felbft gefangen fei; er war aber, vom Dunfel begünftigt, mit einigen 
Genofien entfommen. 

In Speier erregte die Nachricht von dieſer glüdlichen Waffenthat 
die freudigfte Bewegung. Man fah in ihr eine wunderbare Rettung 
aus großen Gefahren. „Sehr wahrjcheinlich ift es“, fchrieb Wibald 
an ben Kanzler Arnold, „daß wenn und die göttlihe Gnade nicht 
diefes Glück gewährt hätte, große Bewegungen im Reiche eingetreten 
wären, während wir jet die Unruhen leicht zu erftiden hoffen“. Er 
verfichert den Kanzler, daß der König jet mit vollem Eifer bie 
Staatögefchäfte treibe und fich nicht mehr mit oberflächlicher Behandlung 
derfelben begnüge; am 2. April wolle er mit den Sadfen in Fulda 
eine Zufammenfunft haben und dann nah Rom eine große Geſandt— 
fchaft fhiden; wenn er die Rüdfehr feiner Schweiter nad) ‘Polen ohne 
Waffengewalt bewirken könne, werde er in Bälde mit großer Heeres: 
macht nach Italien aufbrechen, 
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In der That war der König ſehr rührig. Nicht nur der Fuldaer 
Tag wurde anberaumt, ſondern auch eine andere Verſammlung zum 
1. Mai nach Merſeburg berufen. Hier ſollten die Sachſen, Polen, 
Böhmen und Wenden erſcheinen, und ohne Zweifel hoffte er hier die 
polniſchen Angelegenheiten gütlich zu ordnen. Zugleich kündigte er 
eine allgemeine Heerfahrt gegen Welf an, den er demnaͤchſt völlig zu 
vernichten beabfichtigte, um dann ganz freie Hand zum Kampf gegen 
Roger zu gewinnen. Von dieſen feinen Abfichten fegte er fogleich aud 
Kaifer Emanuel in Kenntniß, als deſſen Gefandter Michael Barbdalia 
bei ihm verweilte. Es follte diefer, von Konrads Gefandten begleitet, 
demnächſt nach Gonjtantinopel zurüdfehren, um darzuthun, baß ber 
König alle eingegangenen Verpflichtungen nun erfüllen werde, und 
um weitere DVerabredungen mit dem Kaifer zu treffen. 

Die Dinge gewannen jedoch ſehr bald eine andere Geftalt. 
Wenn Wibald und feine Gefinnungsgenoffen auf die Verfolgung ded 
errungenen Vortheild und völlige Vernichtung Welfs und feiner Ge 
nofien drangen, damit der König den Zug nad Italien unternehmen 
fönne, fo begegneten fie am Hofe einer Oppofition, welche Welf mit 
Schonung behandelt wiffen wollte. Ein älterer Fürft, vielleicht Konrad 
von Zähringen, ftellte dem Könige vor, daß man in ber Faftenzeit die 
Waffen ruhen laffen müfje, daß vielmehr ‚ein gerichtliche Verfahren 
mit den üblichen Sriften gegen Welf einzufchlagen und aud die Ge 
fangenen nicht mit Willfür, fondern nad dem Recht zu behandeln 
feien. Diefe Meinung ftegte, und der weitere Erfolg war, daß man 
nicht nur von den Waffen abftand, fondern auch das gerichtliche Ber: 
fahren aufgab. Herzog Friedrih von Schwaben trat weiter vermittelnd 
für Welf ein und- brachte es nicht allein dahin, daß derſelbe Ber: 
zeihung erhielt und die Gefangenen ihm zurüdgegeben wurden, fon: 
bern ihm überdies Einfünfte aus dem Föniglichen Fiscus übermiefen 
und der Ort Mertingen an ber Schmutter bei Donauwörth zu Lehen 
gegeben wurde. Diefer Drt, welcher bisher der Kirche von Paſſau 
gehört hatte, mußte von des Königs Halbbruder, dem Babenberger 
Konrad, erjt im Jahre zuvor zum Biſchof von Paſſau erhoben, aus- 
geliefert werden. So hatte Welf für feinen Verrath gleichfam nod 
eine Belohnung erhalten. Wie bedenklich dies auch mar, fo wurde 
damit mwenigftens fo viel erreicht, daß ſich Welf in der Folge ruhig 
verhielt. 
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Der König, der fih in der Mitte des März zu Nürnberg auf- 
hielt, begab fi im Anfange des April nad Fulda zu der angefagten 
Zufammenfunft mit den fächfifchen Fürften. Sie waren in großer 
Zahl erfchienen und erwarteten wichtige Verhandlungen. Aber fie 
täufchten fih; denn die Abfichten des Königs waren nicht mehr die— 
jelben, die er zu Speier gehegt hatte. Von der polnifchen Sache war 
nicht mehr die Rede; auch die Abfendung der Gefandtfhaft nach Rom 
unterblieb.. Wir hören nur, daß der König den ärgerlichen Fuldaer 
Wirren endlich ein Ziel feste. Der Abt von Hersfeld, der nach Rogers 
Entfernung vorläufig die Leitung des Kloſters übernommen, hatte die— 
felbe bereit8 wieder aufgegeben, und nah dem Willen des Königs 
wurde jest Marfward, bisher Abt des Klofters Deggingen im Ries, 
zum Abt von Fulda gewählt. 

Die auf den 1. Mai nah Merfeburg berufene Berfammlung 
fam gar nicht zu Stande. Der König war am 20. April in Würz« 
burg und fcheint bis zum Herbft die fränfifchen Gegenden nicht mehr 
verlaffen zu haben *). 


Neue Krenzzugspläne in Frankreid). 


Wenn fih die Entfchlüffe des Königs fo ſchnell Anderten, lag bie 
Urſache nicht fo fehr in Rüdfällen in feine frühere Krankheit, wie in 
einer neuen großen Bewegung in Franfreich, bei welcher nichts Ge- 
tingered beabfichtigt war, als eine Wiederaufnahme bes Kreuzzugs, 
zu ber man fid) mit Roger von Sicilien verbinden wollte. Es lag 
auf der Hand, daß ein foldhes Unternehmen nicht nur gegen ben 
Islam, fondern auch gegen die Griechen fich richten würde, bie ohnes 
bin den tiefften Ingrimm der franzöfifchen Nation auf fich geladen 
hatten. Nicht minder war Far, daß König Konrad, der Bundesgenoffe 
bes griechifchen Kaifers, der Feind König Rogers, durch diefe Be— 
wegung mit den größten Beforgniffen erfüllt werden mußte. „Wäh:- 
rend wir uns“, fchrieb er an die Raiferin Irene um ben 1. Mai 


*) Am 15. Juli war Konrad in Rothenburg, am 30. Juli wieber in Wlirz- 
burg, am 20. Auguft abermals in Rothenburg. 
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1150, „gegen unferen gemeinfamen Feind, den Tyrannen von Sicilien, 
zu rüften fuchen, wird und gemeldet, daß fih das ganze franzöftjche 
Bolf mit feinem Könige gegen das Reich Deines Gemahls verfchwört 
und auf Anftiften des Siciliers mit Aufbietung aller feiner Macht den 
Krieg gegen ihn zu beginnen beabſichtigt. Wir glauben dies nicht 
leicht nehmen zu dürfen, jondern den Ausgang abwarten zu müfjen 
und find entfchloffen entweder dieſe Bewegung zu erftiden oder ihr 
mit aller Macht zum Heil unferes Faiferlihen Bruders und feines 
Reichs entgegenzutreten". 

Unbegreiflich erfcheint, wie man an die Fortführung eines Unter: 
nehmens, deſſen Fehler fich fo deutlich verrathen hatten, denken mochte, 
wie man inmitten der frifchen Trauer über die zahllofen WVerlufte, die 
man erlitten, nicht nur die Erneuerung des unglüdlihen Kampfs, 
fondern ſogar deſſen Erweiterung ins Auge faſſen fonnte. Sn ber 
That ift auch Niemandem in Deutjchland Aehnliches in den Sinn ge 
fommen. Aber in dem heißblütigen Wolfe Galliens war das Gefühl 
der Rache mächtiger, ald jede Erwägung, und der heilige Bernhard 
mit feinem gewaltigen Anhange fühlte die Niederlage der Kirche und 
feine eigene fo tief, Daß er auch das gewagteſte Unternehmen, wenn 
ed nur eine Aenderung ber Lage herbeizuführen verhieß, nicht feheute. 

Es ift bereitS*) berichtet, wie auf feiner unglüdlichen Rückkehr 
vom Orient König Ludwig zu Potenza im Anfange des October 1149 
eine perfünlihe Zufammenfunft mit Roger von GSicilien hatte und in 
das Intereſſe defjelben gezogen wurde. Wenige Tage fpäter traf 
Ludwig mit dem Papfte in Tusculum zufammen. Der Papft empfing 
ihm nicht nur auf das Herzlichite und bemühte fich ihn über Die er- 
littenen Verlufte zu tröften, jondern wußte auch für den Augenblid 
bes Königs ſchöne, leichtfertige Gemahlin ihm wieder zu gewinnen; es 
war ber größte Liebesdienft, welcher dem fihmachtenden Könige er: 
wiefen werden fonnte. Auch in Rom bereitete die Republif dem 
Könige Frankreichs einen feſtlichen Empfang. Alles ſchien fih in 
Stalien zu beeifern die Schmerzen des unglüdlichen Fürften zu mildern. 
Nur langfam fegte er indeſſen feine Reife nach Franfreich fort, deffen 
Boden er erft gegen Ende des Jahres 1149 betrat. Der Tag feiner 
Ankunft wird nirgends gemeldet, nirgends verlautet etwas von einem 


*) Vergl. ©. 2%. 
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feierlihen Empfange. Schweigend empfing ihn das Volk, und nicht 
ohne Beihämung konnte er wieder unter baffelbe treten, nachdem er 
fih früher vermeffen, daß er nur als Sieger zurüdfehren werde. Wie 
jehr der Glanz des Föniglichen Namens getrübt fei, verhehlte fich ſelbſt 
Abt Suger nit. Er empfand, daß der Weg zu einem neuen glän- 
zenden Unternehmen dem König gezeigt werben müffe, wenn bie Arbeit 
feines eigenen langen Lebens, die Erhebung der franzöfifhen Mon- 
archie, nicht vereitelt werden follte. 

So war die Stimmung in $ranfreih, ald neue Trauernacdhrichten 
aus dem Drient einliefen. Nureddin hatte bald nach dem Abzuge ber. 
Kreuzfahrer die Chriften im gelobten Lande aufs Neue angegriffen, 
befonderd war Antiochia fchwer von ihm hHeimgefucht worden. Im 
Kampfe gegen ihn verlor am 29. Juni 1149 Fürft Raimund das 
Leben, und fo groß wurde die Bedrängniß der Stadt, daß fich ber 
junge König Balduin endlich entfchloß mit einem Heere zur Rettung 
derfelben aufzubrehen. Neue Hilfsrufe ergingen zugleich nad dem 
Abendlande und befonderd nah Franfreih, und hier Herrfchte eine 
Stimmung, die ihnen gleichfam entgegenfam. So zögernd Suger 
früher der Kreuzzugsbewegung nachgegeben hatte, fo entfchloffen ftellte 
er fich jest an die Spiße derfelben. Auch der heilige Bernhard Tebte 
ganz wieder in bem Gebanfen ber Kreuzpredigt. König Ludwig er- 
fehnte die Gelegenheit, feine Niederlage in Bergefienheit zu bringen. 

König Roger war inzwifchen von dem griechifchen Kaifer und 
der venetianifchen Flotte angegriffen worden; nad langer tapferer 
Gegenwehr hatte fich feine Befagung in Corfu ergeben müffen, ſchon 
war Sicilien felbft bedroht. Es lag in feinem Intereffe, die Franzoſen 
in den Kampf gegen das griechifche Neich Hineinzuziehen oder fie 
wenigftens zu benugen, um Konrad von Italien fernzuhalten. So 
nährte er die Bewegung in Frankreich; er trat mit Abt Suger in 
vertrauten Briefmechjel und wußte ihn fich ganz zu gewinnen. Selbſt 
der Papft, von Roger gegen Rom unterftügt und nicht frei von Be— 
forgniffen vor der griechifchen Macht, fchien einer Verbindung ber 
franzöſiſchen und ficilifhen Waffen geneigt; es fehien mindeftens feine 
Abficht, den Bund Konrads mit Gonftantinopel zu trennen und eine 
Verftändigung zwifchen den Königen von Deutfchland und Sicilien 
herbeizuführen. In diefem Sinne hatte bereit der Cardinalbiſchof 


Dietwin an König Konrad gefchrieben, und ein Brief des heiligen 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 22 


338 Neue Kreuzzugspläne in frankreich. [1150) 


Bernhard, welchen Konrad um den 1. März 1150 durd feinen Bruder 
Dtto von Freifing empfing, febien ebenfalls auf Eingebungen der rö- 
mifchen Curie zu berufen. In dieſem Schreiben ergoß ſich Bern- 
hard im Lobe des Siciliers, erhob feine der Kirche geleifteten Dienite 
und wies darauf bin, wie noch viel Größeres von ihm zu eriwarten, 
wenn er nicht durch die Macht des deutfchen Reich gehemmt würde; 
ber heilige Mann erbot fich felbft das Friedenswerf in die Hand zu 
nehmen, wenn dies Konrad genehm fein follte. 

Indeffen traten auch die friegerifchen Abfichten in Franfreid 
. immer beutlicher an den Tag. Auf einem von vielen geiftlichen und 
weltlichen Großen befuchten Hoftage zu Laon im Anfange des April 
1150 ertönten von allen Seiten laute Klagen über die Bedrängnifie 
der heiligen Stätten; man ſprach von der Nothwendigfeit, den Ehrijten 
im Orient abermals zur Hülfe zu eilen, und beſchloß am dritten Sonn: 
tage nad Dftern (7. Mai) zu Chartres eine große VBerfammlung zu 
halten, um dort über die Mittel zu berathen, wie ein neuer Kreuzzug 
ausgerüftet werden könne. Zugleich feste man den Papft von ben 
Abfichten, die man hegte, in Kenntniß. 

Der Papſt war aber wider Erwarten buch dieſe Nachrichten 
wenig erfreut. Am 25. April fchrieb er an Suger: „Das uner 
meßlich große Liebeswerf, welches das göttliche Erbarmen dem König 
Ludwig eingegeben, hat uns in die höchfte Unruhe verfegt. Denn in 
der Erinnerung an die fchweren Berlufte, welche die Kirche zu unferer 
Zeit erlitten hat, und an das frifch vergoflene Blut fo trefflicher 
Männer werden mir von ſchwerer Beforgniß bedrüft. Aber um 
unfertwillen allein darf ein fo wichtiges Unternehmen nicht unter: 
bleiben. Prüfe alfo forgfältig den Willen des Königs, der Barone 
und des Volks, und find fie wirflih zu einem fo fchmwierigen Werke 
entichloffen, jo magft Du unferen Rath und Beiftand, wie auch den 
gleichen Ablaß, der in den früheren Schreiben zugefagt war, ihnen 
verjprechen“. 

Die Berfammlung in Chartres trat zufammen, doc war ber 
Beſuch nicht fo zahlreich, ald man ihn erwartet hatte. Selbft die erften 
Bifchöfe blieben unter verfchiedenen Vorwänden aus; fie mochten 
fürdten, daß ihre Kirchen zumeift die Koften der Ausrüftung zu be 
ftreiten hätten, und Wenige waren wohl fo opferbereit, wie Suger, 
welcher die Einfünfte von St. Denis zu Gebot ftellte. Indeſſen 
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wurde die neue Kreuzfahrt doch befchlofien und unter allgemeiner Zu— 
ftimmung dem heiligen Bernhard die Führung des Zugs übertragen. 
Es können hiernab Zweifel obwalten, ob König Ludwig ſich noch felbft 
an der Fahrt zu betheiligen gedachte. 

Der erſte Enthufiasmus ſcheint auch damals, wie e8 unter den 
Franzoſen nicht felten iſt, fchnell verflogen zu fein, und die Weife, 
wie ber Papſt nur widerwillig das Unternehmen gebilligt hatte, Fonnte 
die Begeifterung nicht erhöhen. In einem überaus merfwürdigen 
Schreiben warf der 5. Bernhard dem Papſte feine Laubheit, feine 
Aengftlichfeit und Beforgniß vor. Er erinnert ihn an das Wort 
des Seneca: „Dem tapfren Manne wächlt in der Gefahr der Muth“*). 
Er ruft ihm zu: „Beide Schwerter find jet bei Ehrifti Leiden — 
denn er leidet wieder, wo er fchon einft gelitten, — zu züden, und 
durch wen find fie zu züden, als durch Euch? Denn fie gehören beide 
Petrus, und es ift nach meiner Meinung jegt die Zeit, wo fie beide 
zum Schuß der morgenländifchen Kirche gezogen werben müffen. 
Wenn Du Ehriftum liebft, wie Du ſollſt, jo wirft Du nichts unterlaffen, 
um für die Kirche, feine Braut, in folder Gefahr alle Kraft, allen 
Eifer, alle Sorgfalt, alle Deine Macht und Dein ganzes Anfehen ein: 
zufegen. Ungewöhnliche Noth fordert ungewöhnliche Anftrengung. 
Das Fundament ift erfchüttert, und Alles muß aufgeboten werden, 
damit nicht der ganze Bau zuſammenſtürze. Das fage ih um 
Euretwillen — mit ungefchminften, aber gutgemeinten Worten“. Bern- 
hard zeigt dem Papſte an, daß er zu Ehartres zum Führer des Kreuz: 
heers gewählt fei; er betont, wie wenig er nad feiner Perſon und 
feinem Stande zur Führung eines Heeres geeignet fei, aber er legt 
die Entjcheidung in die Hände des Papftes, welcher den Rathſchluß 
Gottes ergründen werde. 

Bon verſchiedenen Seiten wurde der Papft angegangen, die Wahl 
Bernhards zu beftätigen, auch von Suger felbft. Er gab diefen Bitten 
nad und jchrieb am 19. Juni an Suger unter Belobigung feiner 
Bemühungen für die Kreuzfahrt, daß er die zu Chartres getroffene 
Wahl feine Zuftimmung nicht verfagen wolle, obgleich fie ihm wegen 
der Gebrechlichfeit bes Gewählten im höchſten Maße bedenflich fcheine. 


— 





) Non est vir fortis, eui non creseit animus in ipsa rerum diffhcultate. 
Epist. 22, 
22* 
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Der PBapft fiel, wie man fieht, aus Bedenken in Bedenken, und aud 
in Sranfreich felbft nahm der Enthufiasmus für das Unternehmen 
mit jedem Tage ab. Man hing an demfelben nur noch in ben 
mönchiſchen Kreifen, wo felbft Beter von Cluny fich zu begeiftern an— 
fing. Ihm ſchien aber das Erfte und Nothwendigfte eine Ausſöhnung 
zwifchen den Königen von Deutfchland und Sicilien herbeizuführen; 
er verſprach Roger demnäcft nach Deutfchland zu gehen und Nichts 
unverfucht zu laffen, um den Frieden zwifchen ihm und Konrad her— 
zujtellen. 

Es ift zu diefer Reife nicht gefommen, und fie würde auch feinen 
Erfolg gehabt haben. Denn Konrad dachte fo wenig daran, den mit 
Gonjtantinopel gefchloffenen Bund zu löfen, daß er ihn vielmehr noch 
fefter zu ziehen juchte. Er hatte Alerander von Gravina, der damals 
in Gefchäften des Kaifers zu Venedig verweilte, an feinen Hof be— 
ſchieden und ihn dann nach Eonftantinopel zurüdgefandt, um die Ber: 
mählung des jungen Königs mit einer Faiferlihen Fürſtin zu be— 
jehleunigen. Selbft Abt Wibald wagte nicht in die Gedanfen feiner 
franzöfifchen Ordensbrüder einzugeben; er verficherte vielmehr den 
Kaiſer brieflich feiner tiefften Devotion und betonte, wie er ſchon wegen 
feiner Vertreibung aus Monte Caffino ein tödtlicher Gegner des Ty— 
rannen von Sieilien, „des Feindes Gottes“, fein müffe. Wäre Bern- 
hard ſelbſt abermals nach Deutfchland gefommen und wäre jeder feiner 
Fußtritte mit Wundern bezeichnet gewefen, er würde doch das „Wunder 
ber Wunder” nicht wieder vollbradht haben. Konrads Blid war nicht 
nad dem gelobten Lande, fondern fefter ald je auf Italien gerichtet. 


17. 


Verhandlungen und Verwicdelungen, 


Sehr lehrreich find die Verhandlungen, welche in biefer Zeit 
zwifchen dem beutjchen Hofe und der römifchen Curie gepflogen 
wurden. Wir find über Diefelben durch eine von Abt Wibald 
angelegte Brieffammlung gut unterrichtet und gewinnen fo tiefe, aber 
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wenig erfreuliche Einblide in die damaligen Berhältniffe am beutfchen 
Hofe. | 
Schon oben ift auf das Mißtrauen hingemwiefen, welches feit 
Konrads Rüdfehr zwifchen ihm und der römifchen Curie herrfchte. 
Wiederholt hatte er im Laufe des Jahres 1149 daran gedacht, eine 
Gefandtfchaft nah Rom zu ſchicken, aber die Abficht immer wieder auf: 
gegeben. Indeſſen war ohne fein Zuthun zwifchen dem Papft und 
bem römifchen Senat Sriede gefchloffen worden; freilid ein für jenen 
trauriger Friede, da der Senat, feinem Berfprechen getreu, Arnold von 
Brescia ſchützte. Im November 1149 kehrte der Papſt nah Rom 
zurüd, aber er lebte hier mit dem ungebeugten Arnold in denfelben 
Mauern, das heißt: feine ganze Macht wurde ihm ins Angeficht un- 
aufhörlich beftritten. 

Vergeblich erwartete der Papſt die ihm feit lange angefündigte große 
Gefandtfchaft aus Deutfchland, welche der Kanzler Arnold und Wibald 
führen follten. Sein Berfehr mit dem deutfchen Hofe blieb ein ganz 
äußerlicher und gefchäftsmäßiger, und auch in diefem zeigte der Papft 
dbeutlih, wie wenig er fih von dem Berhalten Konrads befriedigt 
fühle. Im Frühjahr 1150 ging der fuspendirte Erzbifchof Arnold von 
Köln zu feiner Rechtfertigung nah Rom: er erwirfte fich troß bes 
MWiderftrebend des Kanzlerd einen warmen Empfehlungsbrief vom 
Könige, aber der Papſt hob defienungeachtet die Suspenfion nicht auf. 
Der König legte beim Papfte Fürbitte ein für einen gewiffen Dtto, 
der fih an einen Klerifer vergriffen hatte: er erreichte damit nicht 
nur Nichts, fondern erhielt überdies für feine Verwendung eine derbe 
Zurüdweifung. Der König hatte für die verwahrlofte Abtei Murbach 
durch die Beftellung eines neuen Abtes Yürforge getroffen: man 
verfagte in Rom feinen Maßregeln die Genehmigung. Inzwifchen war 
mit Botfchaften des Königs der Notar Heinrich nad Rom gegangen; 
aber auch er ſcheint nur untergeordnete Gefchäfte dort erledigt zu 
haben, jedenfalls gelang es ihm nicht ein volliges Berftändniß zwifchen 
feinem Herrn und dem Bapfte herbeizuführen. Gegen Ende des Juni 
1150 fchrieb Eugen III. dem Könige, daß er noch immer auf die große 
Gefandtfehaft warte, mit welcher er das Wohl der Kirche und des 
Reichs in Berathung ziehen könne, und daß er deshalb auch feiner: 
feit8 noch feine Gefandte geſchickt Hätte. „Unfer Verlangen ift“, fagt 
er, „daß die Verhältniffe zwifchen Kirche und Reich, wie fie von unferen 


342 Verhandlungen und Verwidelungen. [11501 


und Deinen Borgängern geordnet find, fo unter Gottes Beiftand 
zwifchen und und Deiner Majeftät befeftigt werben, damit die Kirche 
ihr Recht ungeftört genieße, das Reich die ihm gebührende Macht 
gewinne und bas chriftliche Volk fich des Friedens und der Ruhe 
erfreue“. 

Der Papſt refidirte damals nicht mehr in Rom. Die Nähe Ar- 
nold8 war ihm unerträglich; fchon um ben 1. Juni 1150 verließ er 
freiwillig wieder die Stadt und begab fich zunächft nach Albano. Er trat 
bald darauf in vertrauliche Verhandlungen mit König Roger und begab ſich 
felbft nad) Anagni, wo er Gefandten beffelben begegnete. Trotz der 
Unterftügung, die er dem Papfte gewährt, lebte Roger immer nur 
noch in einem Waffenftillftand mit der römifchen Curie, und e8 litten 
beſonders darunter bie kirchlichen Berhältniffe feines Reihe. Die 
Bifchöfe, welche er eingefet hatte, wurden von Rom nicht anerfannt 
und entbehrten der Weihe, obwohl fie meift tüchtige Männer waren *), 
fi) Feine Simonie ihnen zur Laft legen ließ und fie im kirchlichen 
Gehorfam gegen ben apoftolifchen. Vater ftanden. Nachdem der Papft 
fih über die Hauptpunfte in Anagni mit Roger Gefandten ver: 
ftändigt hatte, Fam er zu Geperano perfönlich mit dem König zufammen. 
Roger geftanb hier die freie Wahl der Bifchöfe zu und die Prüfung 
der bereits erfolgten Ernennungen durch den PBapft, auch räumte er ihm 
das Recht ein, in Perſon oder durch feine Legaten in dem ficilifchen 
Reiche Firchliche Anordnungen zu treffen. Wenn aber Roger fi) ba- 
mit einen vollftändigen Frieden und die Beftätigung aller feiner früher 
gewonnenen Privilegien zu erfaufen glaubte, fo irrte er. Weder durch 
Bitten noch Geld Fonnte er es dahin bringen, daß ber Papſt ihn be- 
lehnte und die früheren ‘Privilegien ihm erneuerte. Uebrigens fchieden 
fie als Freunde: Roger bot dem Papfte und der Curie jede Unter: 
ftügung an, welche fie in ihren Fährlichfeiten bedürfen follten; ber 
Bapft verſprach Roger dagegen die Einfegung ber fteilifchen Bifchöfe 
einer Unterfuhung zu unterwerfen und alle, deren Ernennung feinen 
Anftoß böte, zu beftätigen. Die Prüfung erfolgte mit der größten 
Gemwiffenhaftigfeit, aber nur wenige Bifchöfe wurden verworfen. Im 
November 1150 meihte der Papſt zu Ferentino eine große Zahl der be- 


*) Roger verwandte gern hervorragende Ausländer in feinen Bisthümern; nur 
die Dentjchen ſchloß er aus, weil er ihnen nicht traute. 
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ftätigten Bifchöfe; unter ihnen war auch ber Erzbifhof Hugo von 
Palermo, . der faum im Befig des Palliums, fehr wider die Abfichten 
bes Bapftes, Rogers einzigen noch lebenden Sohn Wilhelm in Palermo 
zum König krönte (3. April: 1151). 

Der Papſt, der fich bis in den Sommer 1151 zu Ferentino auf- 
hielt, hat unferes Wiffens dann nie mehr die Hülfe des Sieiliers gegen 
Nom in Anfprucd genommen; er hätte fie wohl auch nur um einen 
Preis, der ihm zu hoc fehien, gewinnen fünnen. Die Herftellung 
feiner Macht in der Stadt erwartete er jebt wieder, wie früher, allein 
von König Konrad. Es kann zweifelhaft fein, ob der Papſt den 
früheren Vermittelungsverfuchen zwifchen Konrad und Roger, wie man 
in ber @urie behauptet, ganz fern geftanden habe; es mag. eine Zeit 
gegeben haben, wo er Konrad von Stalien fern zu halten verfuchte. 
Aber gewiß ift, daß er vom Sommer 1150 an die Heerfahrt Konrads 
über die Alpen auf das Dringendfte wünfchte. In einem fehr ver: 
trauten Briefe an Wibald Außert ein römifcher Cardinal: Roger werde 
nicht eher ein fchidliches Verfahren gegen König Konrad beobachten, 
als bis er gewiß wiffe, daß diefer in Tuscien oder in der Romagna 
ftände, und aud die römifche Kirche habe Fein Intereffe daran, daß 
fih ohne ihre Dazwifchenfunft die Könige verglichen; erft wenn Konrad 
in Stalien ftände, werde fich die römifche Kirche in das Mittel legen 
und mit Bitten und fanfter Gewalt Konrad, mit Drohungen und 
Schrecken Roger dahin bringen, daß ihr Streit in einer für Kirche 
und Reich heilfamen Weife zum Austrage Füme. 

Im Juli 1150 machte auch König Konrad Miene, die große Ger 
fandtichaft, von der fehon fo lange gefprodhen, an den Papſt abgehen 
zu laflen; er forderte den Kanzler Arnold und Abt Wibald auf fi 
zur Reife anzufchiden, die fie um die Mitte des September antreten 
follten. Der König fcheint dann aber doc wieder gefchwanft zu haben; 
denn ber Notar Heinrich fehrieb alsbald an Wibald: „Ich weiß zwar 
Vieles — aber, ob es gefchieht ober nicht, fteht dahin, und fo mag 
ich auch nicht davon reden”. Die Botfchafter felbft waren über ben 
Auftrag wenig erfreut. Der Kanzler hatte fchon früher die größten 
Schmierigfeiten gemacht, „weil der König“, wie er fi in feinem Un- 
muthe äußerte, „Doch nicht hält, was er durch feine Getreuen nad) 
Rom melden laßt“. Wibald war früher williger gewefen, jet wollte 
aber auch er von ber Reife Nichts wiffen, zumal er fie, wie er erfuhr, 
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auf eigene Koften unternehmen follte. Er gab vor, daß man erft den 
Erfolg, den Alerander von Gravina in Conftantinopel haben würbe, 
abwarten müffe; er rieth, wenn ber König dennoch fogleich eine Ge— 
fandtfchaft nach Italien fenden wolle, entweder ben Kanzler allein 
dorthin zu fehiden oder ihm etwa noch den Bifhof von Konftanz, 
Bafel oder Laufanne beizugefellen. 

Aber der König beftand jest auf feinem Willen; er ſchrieb an 
Wibald: er Fönne ihn fo wenig, wie den Kanzler, bei biefer Gefandt- 
ſchaft entbehren, bei der die wichtigften Angelegenheiten mit Dem Bapfte 
mit Bezug auf den Raifer von Conftantinopel und Roger von Sicilien 
zu verhandeln feien; am 29. September follten deshalb Beide in Regens— 
burg am Hofe fich einftellen; das erforderliche Gelb folle Wibald auf 
Pfänder aufnehmen, welche ber König, fobald es möglich, einlöfen 
werde. Wibald meldete alsbald dem Kanzler: er glaube fich dem 
Willen des Königs fügen zu müffen, obgleich er nicht wife, wie er 
nach den gewaltigen bereits im Dienfte des Königs gemachten Aus; 
gaben die Koften der Reife beftreiten folle; lieber wolle er aber auf 
einem Efel ausziehen, als fich der Ungnabe des Königs ausſetzen. 
Bald darauf fchrieb er wieder dem Kanzler: nicht wie es ber Fünig- 
lichen Majeftät gezieme, werde er die Reife antreten, fondern fo, wie 
er einft fein eigenes Haus — er meinte Monte Baffino — einfam 
und verlaffen, nur mit wenig Geld verlaffen habe. 

Der Kanzler erklärte dagegen Wibald, daß er unmöglich jest fein 
Stift in Köln verlaffen fünne: es fei eine vollftändige Mißernte ge: 
weſen und er müfje für ben Unterhalt Aller forgen, nur nadt und 
bloß würde er ausziehen fünnen; um fo mehr werde der König ihn 
entjhuldigen, als Wibald allein allen Gefchäften völlig gemüge, und 
er neben der Beredfamfeit deffelben fich doc nur, wie die Spigmausd 
im Winfel, verfriehen würde; fünne Wibald bis zum 15. Dftober 
warten, jo wolle er mit ihm zu Hofe gehen, und der König möge 
dann ſelbſt in der Sache entfcheiden. Wibald antwortete darauf: feine 
eigene Noth fei nicht geringer, als die des Kanzlers, aber er werde 
gehorchen, um nicht durch die Ungnade des Königs Alles einzubüßen, 
worauf er dur fo viele Dienfte Anſprüche gewonnen habe; ber 
Kanzler irre übrigens, wenn er fich für überflüffig halte, vielmehr 
werde er in ber Gefandtfchaft eine hervorragendere Stellung ein: 
nehmen, als es felbft die Erzbifchöfe von Köln und Mainz vermödten; 
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benn er befige die Schlüffel des Reichs und Habe über alle wichtigen 
Mapregeln für daſſelbe zu beftimmen, wie er felbft fich deshalb auch 
ihm ganz unterordbnen werde; gern wolle er, Wibald, bis zum 
15. DOftober und auch länger warten, nur möge bie Reife nicht bis 
tief in ben Winter verjchoben werben. 

In der That traf nun Wibald alle Vorkehrungen zur Reife und 
hatte Stablo bereits verlaffen, als der König plögli einen anderen 
Entfchluß faßte; er billigte die Gründe, die der Kanzler und Wibald 
für ihr Zurüdbleiben geltend gemacht hatten, und ſchickte die Bifchöfe 
von Bafel und Konftanz nad Italien. Sie follten die Ankunft des 
Königs dort vorbereiten und die nothwendigſten Reichsgefchäfte erledigen, 
auch mit dem Papft über die fchwebenden Angelegenheiten verhandeln. 
Sm Oktober 1150 werben fie abgereift fein. 

Aber es fehlte doch viel, daß Konrad damals ſchon ernftlich daran 
hätte denken Fönnen, in der nächſten Zeit Deutfchland zu verlaffen. 
Die von Frankreich drohende Gefahr verfchwand freilich jchnell. Bern: 
hard war ein Führer ohne Heer, und endlich fchritt fein Orden felbft 
ein, um ihm bie traurige Rolle eines Peter von Amiend noch an 
feinem Lebensende zu erfparen. Nur Suger hielt noch immer zähe am 
Kreuzzuge feit, aber feine Tage waren bereits gezählt; am 13. Januar 
1151 hauchte er den legten Athem aus. Welche Verpflichtungen aud) 
König Ludwig gegen Roger eingegangen fein mochte, an die Erfüllung 
berfelben war nicht mehr zu denfen; von dem Kriege gegen die Griechen 
fprach bald Niemand mehr in Franfreih. Bon diefer Seite gefichert, 
bemühte fih Konrad die inneren Verhältniffe feines Reichs zu ordnen, 
und gerade hier fand ſich unerfchöpfliche Arbeit. Während der König 
im oberen Deutjchland weilte*) und hier die Ruhe ficherte, blieb 
Lothringen ein Heerd innerer Streitigfeiten. Zwifchen dem nimmer 
ruhenden Grafen Heinrih von Namur und dem Bifchof von Lüttich 
war eine neue Außerft biutige Fehde ausgebrochen, in welche alle 


*) Auf ben 8. September hatte der König einen Hoftag in Nürnberg ange- 
fündigt, der auch abgehalten ſcheint. Am 24. September hatte er mit mehreren 
ſchwäbiſchen Fürften eine Zufammentunft zu Langenau bei Ulm. Auf den 29. Sep- 
tember war dann ein Hoftag zu Negensburg angefagt; ob berjelbe abgehalten: ift, 
wiffen wir nit. Dagegen fteht feft, daß der König im Dftober oder November 
auf einem Hoftage in Worms zugegen war. Am 3. December befand er fi in 
Würzburg. 
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Nachbarn Hineingezogen wurden. Die Leiden des Landes vermehrten 
bie Ueberſchwemmungen und Mißernten ber letzten Jahre, und ber 
Winter brach diesmal ſchon früh mit furchtbarer Strenge ein. Es 
war den Leuten, ald ob ganz Lothringen zu Grunde gehen follte. 

Den König felbft traf gerade damals ganz unerwartet ein ſchwerer 
Schlag. Wenige Monate nad) dem Siege bei Flochberg, welcher dem 
föniglichen Knaben einen Namen gemacht hatte, ftarb derfelbe in einem 
Alter von dreizehn Jahren. Wir wiffen weder, an welchem Tage er 
ftarb, noch ift der Ort feines Todes oder Begräbniffes befannt. Wir 
befiten eine freilich nur vereinzelte Nachricht, daß der Knabe durch 
Gift geftorben fei, aber mindeftend Feine andere, welche damit im 
MWiderfpruche fände. Starb er unnatürlichen Todes, fo erhebt fi 
die Frage nach dem Urheber des Mordes: aber nirgends bietet fid 
ein Anhalt, fie zu beantworten. Gegen Welf wird ſich kaum ein Ber: 
dacht erheben lafjen; eher zu glauben wäre, daß der Tod des Knaben 
in Verbindung ftände mit den Streitigfeiten, in welche er während 
bes Kreuzzugs mit feinem Oheim Gebhard von Sulzbach gerathen 
war und welche nur vorläufig Damals bis zur Rüdfehr des Waters 
beigelegt wurden. Die Sache muß jchließlich für Gebhard einen üblen 
Ausgang genommen haben. Noch im Mai 1149 erfcheint er in der 
Nähe des Königs in der Stellung ald Markgraf, dann finden -wir 
ihn, den Schwager des Königs, den Bruder der Kaiſerin von Eon» 
ftantinopel, nicht mehr am Hofe, und die Marfgraffchaft am Nordgau 
ift fhon im Jahre 1150 in die Hände Berthold8 von Bohburg, bed 
Sohnes des alten Dietbolds *), übergegangen. 

Dur den Tod des Föniglichen Knaben wurde die Frage über 
die Nachfolge im Reich wiederum eine offene und mußte mit um fo 
größerer Sorge Konrad erfüllen, als der einzige Sohn, der ihm ge: 
blieben, noh faum ſechs Jahre zählte. Ein anderer empfindlicher 
Berlyft für ihn war der Tod feiner Halbſchweſter Gertrud, der Ges 
mahlin des Böhmenherzoge. Sie ftarb am 4. Auguft 1150 und 
wurde in dem ‘Brämonftratenferflofter auf dem Strahow beigejeßt, 
welches fie reich mit Gütern ausgeftattet hatte. Diefes Klofter war 
von dem Dlmüger Bifchof Heinrich Zdik begründet, der um bdiefelbe 
Zeit dort feine Ruheftätte fand; ed war vie erfte Niederlajfung dieſes 
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Drdens in Böhmen, ber aber fehnell andere folgten. Gertrud, Die 
König Konrad befonders nahe geftanden zu haben feheint und felbft 
feine Politif mehrfach beeinflußt hatte, ftarb in jungen Jahren; fie 
hinterließ ihrem Gemahl drei Söhne und eine Tochter. 

Im Jahr 1150 ftarb auch der alte Graf Otto von Rined, der 
Sohn des Gegenfönigs Hermann, ein Mann friedfertiger Gefinnun- 
gen, ber einft die rheinifche Pfalzgrafſchaft befeffen und dann wieder 
aufgegeben hatte. Er ftarb ohne Leibeserben; fehon im Jahre zuvor 
hatte fein andersgearteter Sohn, der jüngere Otto, einen traurigen 
Tod gefunden. Diefer händelfüchtige und ehrgeizige Fürft, ein Schwie- 
gerfohn Albrechts des Bären, hatte ſich von Fehde in Fehde geftürzt. 
Im Jahre 1146 war er mit den Waffen dem Bifchof Hartbert von 
Utrecht entgegengetreten, um eine dem Bisthum gehörige Grafichaft 
zu ertrogen; aber der Kampf hatte für ihn eine traurige Wendung 
genommen und ihn felbft in die Hände des Bifchof8 geliefert, der ihn 
längere Zeit in Haft hielt. Raum wieder auf freiem Fuß, warf fid 
Dtto in den Kampf gegen den Pfalzgrafen Hermann von Stahled, 
um die Anfprüce feines Hauſes auf die Pfalzgrafſchaft durchzufechten. 
Abermals gerieth er in die Gefangenfchaft feines Gegners und wurde 
auf die Schönburg (zwifchen Caub und Obermwefel) gebradt. Hier 
endete er im Jahre 1149 als Gefangener fein Leben; man glaubte, 
Pfalzgraf Hermann habe ihn erdroffeln laffen. 

Im Anfange des November 1150 fegnete auch Bifchof Hartbert 
von Utrecht das Zeitlihe, und fein Tod gab die Veranlaffung zu 
neuen großen Berwirrungen im unteren Lothringen. Man konnte ſich 
über die Wahl feines Nachfolgers nicht einigen; der größere Theil 
bes Utrechter Klerus und der Stiftsvafallen entfchieden fich für den 
Propft Hermann von S. Gereon zu Köln, die Minorität des Klerus 
mit den Minifterialen und Bürgern für den Propft Friedrih von 
S. Georg in Köln, den noch im Jünglingsalter ftehenden Sohn des 
Grafen Adolf von Hovele. Für Hermann gegen Friedrich und feinen 
Vater nahmen die Grafen Theoderich von Holland und Heinrich von 
Geldern Partei, und beide Theile fielen darauf mit der Außerften Er- 
bitterung über einander her. Mit den Schwertern wurde um ben 
Utrechter Bifchofsftuhl gekämpft. 

Die Zuftände jenfeits des Rheins wurden immer bedenflicher, 
und zugleich droßten auch dieffeits neue fchlimme Verwidelungen. Der 
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junge Heinrich der Löwe hatte bis dahin auf die Erfüllung jenes Ber: 
fprechens nicht gebrungen, welches ihm ber König vor dem Auszuge 
nad) dem Drient wegen des Herzogthums Baiern gegeben hatte. Um 
fo beftimmter trat er jebt, wo feine Macht in Sachſen hinreichend 
erftarft fchien, mit feinen Anfprüchen hervor; ſchon war er feft ent: 
fchloffen, fie mit den Waffen, wenn man ihm Schwierigfeiten bereiten 
follte, durchzuſetzen. Zur Berhandlung über Heinrichs Anfprüche be: 
rief der König einen Hoftag nad Ulm auf den 13. Januar 1151. 
Aber Heinrich erfchien dort nicht, fondern erhob laut Beſchwerden über 
den König und rüdte mit Heeresmacht, nachdem er Sachſen unter ber 
Obhut feiner Gemahlin und des Grafen von Holftein zurüdgelaffen 
hatte, mitten im Winter gegen das Baierland vor. Schon nannte er 
fi „Herzog von Baiern und Sachſen von Gottes Gnaden“, und feine 
Abſicht Fonnte Feine andere fein, als fich des Herzogtums feines 
Baters mit Gewalt zu bemächtigen. 

Dennoch ließ fih Heinrich noch einmal zu Verhandlungen herbei 
und ftand von den Waffen ab, als der König feine Befchwerden auf 
einem Neichstage zu Regensburg inmitten der Großen Baiernd zu 
erledigen verfpradh. Auf den 11. Juni wurde der Regensburger Tag 
anberaumt; Heinrich z0g fich inzwifchen nach den welfifchen Befigungen 
in Schwaben zurüf. Er mochte hoffen, daß er feinen Oheim Welf 
hier für feine Sache gewinnen würde. Aber diefer hatte nicht ver: 
geflen, daß er früher umfonft auf den Beiftand des Neffen gerechnet 
hatte; überdies lag ihm felbft der Gedanke an das baierifche Herzog: 
thum nicht fern. 

Den König bedrängte jetzt vor Allem die Beilegung ber lothrin- 
gifhen Wirren und die Schlidhtung des Utrechter Wahlftreits. Um 
die Mitte des März hielt er einen Hoftag in Nürnberg, wohin er bie 
Barteien von Utrecht befchieden Hatte. Hermann erfchien hier mit 
feinen Wählern; Sriebrich blieb dagegen aus, und fein Water, ber 
fich einftellte, war nicht mit ausreichenden Vollmachten von ben Wäh- 
lern ausgeftattet. Nach der Entfcheidung der Fürften erflärte fich ber 
König deshalb für die Rechtmäßigkeit der Wahl Hermanns, ertheilte 
ihm die Imveftitur und erfuchte brieflich den Papſt auch feinerfeits 
Hermanns Wahl zu beftätigen. Der König verfprach überdies nad 
Dftern felbft nach Lothringen zu fommen, um die Ordnung im Lande 
herzuftellen, und dann auch Utrecht zu befuchen. Aber fehon, als er 
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das Dfterfeft (8. April) zu Speier feierte, erfchienen vor ihm aus 
Ütreht Männer von Friedrichs Anhang mit Beſchwerden über bie 
getroffene Entfcheidung und erwirften mindeftens fo viel, daß ber 
König eine nochmalige Unterfuhung der Sache in Utrecht felbft zu- 
fagte. Diefes fchwanfende Verfahren des Königs fonnte die fchlimmen 
Berhältniffe Lothringens nur noch verfchlimmern. 

Inzwifchen war am 3. April 1151 endlich Erzbifchof Arnold von 
Köln geftorben; er ftarb in der Suspenfton und hinterließ die Erz- 
biöcefe in dem traurigften Zuftande. Die Wahl feines Nachfolgers 
war nicht nur für diefe, ſondern auch für alle Verhältniffe des unteren 
Lothringens von entjcheidender Bedeutung; die Wähler einigten fich 
in der Erfenntniß ihrer fchweren Berantwortlichfeit auch fofort über 
die Perſon des Föniglichen Kanzlers Arnold. In der That ließ fich 
feine geeignetere PBerfönlichfeit finden. Arnold gehörte dem Kölner 
Klerus an; als Dompropft fannte er alle Berhältniffe beffelben und 
hatte gegen das frühere Regiment im entjchiedenen Gegenfage ge— 
ftanden. Aus Lothringen gebürtig — man rechnet ihn dem Gefchlechte 
ber Grafen von Wied zu — empfand er die Leiden bes Landes auf 
das Tiefite, und Niemand vermochte beffer, als er, Abhülfe zu fchaffen, 
da ihm als Föniglichem Kanzler das ganze Getreibe der Parteien durch— 
fihtig fein mußte. Meberdied war das nahe Verhältniß, in dem er 
zum Papſt und zur Curie ftand, nicht unbekannt. Arnold war nicht 
ohne Bedenfen die ſchwere Laft, Die ihm zugemuthet wurde, auf feine 
Schultern zu nehmen, aber gab fchließlich den Bitten der Wähler nad). 

Der König hatte fich gleib nah DOftern auf den Weg nad 
Lothringen gemacht. Als er nad) Boppard Fam, empfing er die Nach— 
richt von Arnolds Wahl. Sie erfüllte ihn mit nicht geringer Freude, 
und er befchloß alsbald felbit nah Köln zu gehen, zuvor aber noch 
die. benachbarten Burgen Rinef und Cochem an der Mofel in feine 
Gewalt zu bringen; beide feheinen in den Händen troßiger Minifte- 
tialen des ausgeftorbenen Grafengefchlechts gewefen zu fein. Der 
König gewann fie ohne Mühe; Cochem wurde von feinen Leuten be- 
fegt, Nine den Flammen übergeben, aber ſchon nad) einigen Jahren 
hergeftellt. 

Bon den Bifchöfen Otto von Freifing, Albreht von Meißen und 
Heinrich von Lüttich begleitet, begab fich darauf der König nad Köln. 
Der feierlichfte Empfang wurde ihm hier bereitet; in einem glänzenden 
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Feftzuge geleitete man ihn nach der Petersfirhe und richtete hier an 
ihn die Bitte, den erwählten Erzbifchof fogleih zu inveftiren. Ohne 
Zögern belehnte der König Arnold mit den Regalien des Erzbisthums 
und des Herzogthums*) und verſprach ſich bei dem Papſt zu ver: 
wenden, daß alle alten Privilegien des Erzbisthums erneuert würden. 
Arnold felbft und die Bifchöfe von Münfter und Osnabrüd folgten 
dem Könige, ald er feine Reife nach Nymwegen fortjegte, wo er um 
die Mitte des Mai eintraf. 

In Nymmegen erfchien vor dem König Hermann von lltredht, 
der inzwifchen durch Friedrichs Anhang aus der Stadt verdrängt war. 
Auch feine Widerfaher wurden deshalb nah Nymmegen bejchieden. 
Sie erfhienen erjt, nachdem ihnen ficheres Geleit zugefagt war, dann 
aber in hellen Haufen und in trogiger Haltung. Sie verweigerten 
nicht nur Die Anerfennung Hermanns, welche der König verlangte, 
fondern lehnten jogar jede Einmifchung des Königs in die Bifchofs- 
wahl ab, indem fie fih auf eine inzwifchen eingelegte Appellation an 
den Papſt beriefen. Trotzig, wie fie gefommen waren, fehrten fie in 
ihre Stadt zurüd. So jehr ihr Verhalten den Zorn des Königs 
reiste, fah er fih doch außer Stande den Utrechtern nad Gebühr zu 
begegnen. Denn es famen traurige Nachrichten über den Rhein. In 
Baiern drohte der Ausbrud) eines allgemeinen Aufftands; es hatten fid 
die Söhne des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach erhoben, vielleicht 
im Einverftändnig mit Heinrih dem Löwen. Es fchien hohe Zeit, 
daß der König in die oberdeutfchen Länder zurüdfehrte. 

Das Pfingſtfeſt (27. Mai) feierte der König no in Coblenz; 
er entließ hier fpanifche Gejandte, welche längere Zeit in Deutjchland 
verweilt hatten. Ohne Frage waren fie vom Könige Alfons von Ca— 
ftilien gefchieft, und ihre Aufträge bezogen fih auf die Ehe, melde 
Alfons wenig ſpäter mit Richildis, einer Nichte König Konrads und 
Lochter feiner Schweiter Agnes, einging. Nicht geringer Glanz wurde 
am Feite zu Coblenz entfaltet, aber troß deffelben ſah es im Reich fehr 
trübe aus. In Lothringen war trotz der Anmefenheit des Königs Nichts 
erreicht worden. Gerade um dieſe Zeit fchrieb Wibald an die Mönche 
von Korvei: „Um den Frieden meines WBaterlandes habe ich mid 
während meines faft jehsmwöchentlichen Aufenthalts beim Könige über 





*) Bon einem Herzogthum ber Kölner Erzbiſchöfe ift damals zuerft die Rebe. 
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meine Kräfte bemüht, aber ich habe Nichts ausrichten fönnen. Wenn 
in den nächſten zehn Tagen nicht entweder ein völliger Friede oder 
mindeftens ein Waffenftillftand zu Stande fommt, fo muß man an ber 
Zufunft des ganzen Landes verzweifeln“. Zu einem foldhen Frieden 
oder Waffenitillitand ift es nicht gefommen. Der König ließ in Loth: 
ringen ben inneren Krieg zurüf und ging dem Aufftand in Baiern 
entgegen. 

Ob aber Alles font fehlfchlagen mochte, Eines war wirklich 
erreicht worden. Die Bifchöfe von Konftanz und Bafel Hatten eine 
völlige Berftändigung zwifchen dem König und der Curie herbeigeführt. 
Konrad Hatte dem Papft Beiltand gegen das aufftändifche Rom und 
diefer ihm die Raiferfrönung zugefagt. Die Romfahrt des Königs 
jollte, jobald es feine Verhältniffe in Deutfchland möglich machten, 
angetreten werden, und auf den Wunfc des Königs entjchloß fich ber 
Bapit zwei Gardinäle nah Deutfchland zu fchiden, welche die inne- 
ven Wirren beilegen und namentlich die kirchlichen Verwickelungen 
löfen helfen follten, um fo fchneller die legten Hemmniſſe des Zugs 
zu befeitigen. Nachdem das alte Verhältniß zur römifchen Curie her- 
geftellt war, mußten auch Münner, wie Erzbiihof Arnold von Köln 
und Abt Wibald, wieder das volle Vertrauen des Königs gewinnen; 
am Hofe nahm Alles diefelbe Geftalt wieder an, die ed vor dem Kreuz: 
zuge gehabt hatte. 

Es war im Sommer 1151, daß Wibald vom Kaifer von Eon- 
ftantinopel ein Schreiben erhielt, worin fein Einfluß beim Könige 
für den Krieg gegen Roger in Anfpruch genommen wurde. Wibald 
hat in diefem Sinne, wie er fich fpäter rühmte, gewirkt, aber die 
Romfahrt mußte ohnehin den Blick Konrads wieder auch auf Sicilien 
und Gonftantinopel lenken. Denn nicht allein auf die Kaiferfrone, 
fondern zugleich auf die Herftellung der Faiferlihen Vollgewalt in 
Stalien war es bei der Fahrt abgejehen. Es follte den inneren Krie— 
gen in Norditalien, dem Aufitande in Rom, dem neuen Königreiche 
in Sieilien ein Ende gemacht werden, und im Bunde mit Conftanti- 
nopel, mit Venedig und dem Papſte fchien dies Feine Aufgabe, an 
deren Löſung zu verzweifeln war. 
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18. 
Erhebung Heinrichs des Löwen und Konrads Tod. 


Am 11. Juni 1151 war der König in Regensburg, um den an— 
beraumten Reichstag abzuhalten. Er empfing dort die Legaten, welche 
der Papſt auf feinen Wunfch über die Alpen gefendet hatte. Es 
waren die Gardinalpriefter vom Titel der heiligen Cäcilia und der 
heiligen Sufanna Octavianus und Jordanus, zwei hervorragende 
Männer der Curie. Auch die Bifchöfe von Konftanz und Baſel, 
welche das Abkommen mit dem Papfte gefchloffen hatten, waren zu— 
gegen, desgleichen der Erzbifchof von Aquileja, der Marfgraf Ulrich 
von Tuscien und der Marfgraf Hermann von Baden, der damals 
zuerft als Marfgraf von Verona bezeichnet wird. Alles wies darauf 
hin, daß ber König über den Zug nad Italien in Berathung zu 
treten gedachte. In der That legte er hier öffentlich feine Abficht 
dar, demnächſt zu der Romfahrt aufzubredhen, und fein Entfehluß 
fand unter den zahlreichen Fürften, die erfchienen waren, freudige Zu: 
ftimmung. 

Aber unter den Erfchienenen fehlte der junge Heinrich der Löwe, 
obwohl gerade feine Sade den nädften Anlaß zu dem KReichstage 
gegeben hatte. Wir willen, daß er früher hier fein Recht auf Baiern 
zu vertreten gewillt war, aber wir find ohne Kenntniß, ob die Er: 
hebung der Witteldbacher oder ein anderer Umftand feinen Entfchluß 
änderte. Es fcheint ihm als neuer Termin ein Reichstag gefegt zu 
fein, welchen der König auf die Mitte des September nah Würzburg 
anberaumte. Gegen die Witteldbacher befchloß man unverzüglich ein- 
snfchreiten. Ueber den alten Pfalggrafen, der fich feiner Söhne an- 
genommen haben muß, wurde wegen der Ausfchreitungen derfelben 
die Acht erklärt, feine Güter eingezogen und ſogleich der Reichskrieg 
gegen ihn begonnen. Der König rüdte felbft vor Kelheim an der 
Donau, eine der Hauptburgen des Pfalzgrafen, und belagerte fie einige 
Zeit. Ueber den Berlauf des Kampfs find wir nicht weiter unter: 
richtet, al8 daß der Pfalzgraf fich unterwarf und einen feiner Söhne 
als Geifel ftellte; feine Güter und Ehren find ihm ohne Zweifel als: 
bald zurüdgegeben worden. 


% 
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Bon Baiern begab fih Konrad durch Franken *) nach Lothringen 
zurüd, um bie Ütrechter Sache zum Austrag zu bringen; e8 begleiteten 
ihn die Legaten des ‘Bapftes, die zur Beilegung des Streits im Sinne 
des Königs Vollmacht hatten. Der König befchied die wider einander 
ftreitenden Bifchöfe nach Lüttich; hier wurde Hermanns Wahl aufs 
Neue genehmigt, die Friedrichs verworfen, und die Legaten beitätigten 
ausdrüdlich diefe Entjcheidung. Den Trotz der Utrechter völlig zu 
beugen gelang freilich auch jegt nicht; es blieb eine Hermann feind- 
liche Gegenpartei. Inzwiſchen fcheint in Lothringen doch die Sehnfucht 
nad) geordneten Zuftänden allgemeiner empfunden zu fein. Abt Wi: 
balds Vermittelung wurde zur Herftellung eines Landfriedens in An: 
fprud) genommen, und wenn Arnold von Köln in MWeitfalen und 
den benachbarten Gauen wider Erwarten einen allgemeinen Frieden 
aufzurichten gelang, fo wird er es auch an ähnlichen Beftrebungen 
in den rheinifchen Gegenden nicht haben fehlen laffen. 

In der Mitte des September trat der angekündigte Reichstag 
zu Würzburg zufammen. Es waren die Erzbifchöfe von Köln und 
Bremen, die Bifchöfe von Halberftadt, Zeig, Merfeburg, Würzburg, 
Bamberg, Straßburg, Worms und Prag, Abt Wibald und die Abge— 
fandten vieler anderer geiftlicher Fürften erfchienen; von den Laien— 
fürften hatten fih die Markgrafen von Meißen und Brandenburg, ber 
Pfalzgraf von Baiern, der Landgraf Ludwig von Thüringen, außerdem 
Graf Hermann von Winzenburg, die Burggrafen von Mainz, Würz- 
burg und Bamberg und viele andere Grafen, Bafallen und Edle ein- 
geftellt. Den Anmefenden eröffnete Konrad, daß er demnächit die Rom- 
fahrt anzutreten beabfichtigte, und alle verfprachen eidlich ihm mit ihrer 
ganzen Bafallenfchaar zu folgen. Die Rüftungen follten fogleich in 
Angriff genommen werden und am 8. September nächſten Jahrs das 
Heer aufbrechen. Die Zwifchenzeit wollte der König benugen, um ben 
Landfrieden überall in den deutfchen Ländern herzuftellen. 

Eine bemerfenswerthe Rolle fpielt damals am Hofe der Erzbifchof 
Hartwich von Bremen. Seine weitausfehenden Pläne für die Her: 
ftellung der Bremer Kirchenprovinz hatten ihm nicht allein in arge 
Händel mit Heinrich dem Löwen, fondern auch in die dänifchen Thron- 
ftreitigfeiten verwidelt. Er Hatte Knud, der bei ihm als Flüchtling 


*) Am 8. Juli war der König nach einer Urkunde zu Theres in Franken. 
Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 23 
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weilte, die Mittel geboten, um ein Heer in Sachſen zu werben. Mit 
demfelben kehrte dev vertriebene Königsjohn nad) Dänemark zurüd, und 
im erften Augenblid fiel ihm faſt ganz Jütland zu. Aber bald fam- 
melte Sven ein Heer, feste über das Meer, und bei Wiborg wurde 
Knuds ganze Macht vernichtet. Die Schaaren der Sachſen wurden 
völlig aufgerieben; Knud felbjt mußte ſich abermald nach Deutjcdyland 
flüchten. Der Erzbifhof nahm ſich feiner nicht weiter an, vielmehr 
war er inzwifchen von Sven gewonnen worden, während ſich Knud fortan 
ber Gunjt Heinrichs des Löwen und des Grafen Adolf erfreute und 
ungehindert durch Holftein ab- und zugehen Fonnte. 

Der Erzbifchof trat jest felbit für Sven bei Hofe ein. Er über: 
brachte ein Schreiben Svens an Konrad, in welchem er für die früher 
an deſſen Hofe empfangenen Wohlthaten danfte und die Hülfe des 
Königs gegen feine Widerfacher in Anfprucd nahm. Sven wünfchte 
mit Konrad felbft zufammenzufommen und bat Ort und Zeit für 
eine Zuſammenkunft zu bezeichnen, wie auch ihm ficheres Geleit zu 
geben, damit er die Nachitellungen des Sachſenherzogs nicht zu fürchten 
habe; zugleich forderte er den König auf gegen die Wenden, von denen 
das däniſche Reich wieder unabläfjig beläftigt wurde, einen neuen 
Feldzug durch feine Fürften zu veranlaffen. Zu derfelben Zeit wandte 
fi) aber auch Knud brieflid an Konrad, Flagte ihm fein Mißgefchid 
und verlangte, daß das Schwert des deutfchen Reichs für ihn und 
feine Anfprüche gezüct werde. Jebdoch lag König Konrad in dieſem 
Augenblick, wo alle ſeine Gedanken nach dem Süden gerichtet waren, 
Nichts ferner als ſich in die däniſchen Angelegenheiten zu miſchen. 
Den Erzbiſchof Hartwich, der ſich zu einem neuen Beſuche der römiſchen 
Curie ſchon anſchickte, da ihn der Papſt dorthin in Angelegenheiten 
ſeiner Kirche berufen hatte, hielt der König zurück, um ſeiner Unter— 
ſtützung bei den Rüſtungen zur Romfahrt ſicher zu fein und ent— 
ſchuldigte ihn damit beim Papſte: auch von Hartwich hatte Dänemark 
deshalb vorläufig Nichts zu fürchten oder zu hoffen. 

Endlich ſollte nun die große Gefandtfchaft nad Italien abgehen, 
die jchon während des Sommers aufs Neue in Ausficht genommen 
und wieder verjchoben war. Arnold, jegt Exrzfanzler Italiens, Wibald 
von Stablo, und der Notar Heinrich rüfteten fich zur Abreife. Aud 
eine neue Gefandtjchaft nach Conftantinopel wurde befchloffen, um bie 
in Ausficht ftehende Heerfahrt nach Italien zu melden, auf welcher 
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Konrad mit dem Kaiſer perſönlich zuſammentreffen und Rogers Macht 
zu vernichten. gedachte; zur Befeftigung des Bundes zwifchen den beiden 
Reichen beabfichtete fih Konrad trog feiner Jahre doch noch mit einer 
griehifchen Fürftin zu vermählen. Für Gonftantinopel war der Bifchof 
Albert von Meißen, der ſchon früher als Föniglicher Kapellan öfters Die 
weite Reife gemacht hatte, diesmal ald Gefandter beftimmt. 

Bor Allem aber wünfchte Konrad den Drohungen Heinrichs des 
Löwen gründlich ein Ziel zu fegen. Viele fächftfche Fürften und vor 
Allem Markgraf Adalbert rierhen ihm als das beite Mittel, felbft nach 
Sachſen zu kommen, um fih der Burgen und der Anhänger defjelben 
zu verfihern. Da Heinrich der Löwe fih auf dem Würzburger Tage 
abermals nicht eingeftellt hatte, befchloß Konrad diefes Mittel zu er- 
greifen. Er traf Beranftaltung, daß Heinrich forgfam in Schwaben 
beobachtet werde, und ging felbft über Erfurt nad) Goslar. Bon hier 
aus gedachte er zunächſt Braunfchweig zu überfallen und fih dann 
der anderen Burgen des Herzogs zu bemächtigen. Mit einem, wie es 
fheint, nur kleinen Heere rüdte er bis zum Klofter Heiningen vor: 
Da erhielt er die Nachricht, daß Heinrich aus Schwaben entkommen, 
mit nur wenigen Begleitern fich unbemerft durch die föniglichen Wächter 
durchgeſchlichen und glüdlih nad Braunfchweig gelangt fei, wo er 
zur Gegenwehr ſich rüfte. Die Abficht des Königs war vereitelt, und 
ber König zog fi nad) Goslar zurüd. Aber troß des Fehlfchlagens 
biefer Unternehmung war minbeftens fo viel erreicht, daß Heinrich feine 
Abfichten gegen Baiern jest nicht weiter verfolgen Fonnte. 

An einen gütlihen Austrag der Sache mit Heinrich war fortan 
nicht mehr zu denfen; der König hatte bereits zum Schwerte gegriffen. 
Aber er felbft führte den Kampf in Sachſen nicht weiter fort, fondern 
überließ ihn den gegen den aufitrebenden Herzog feindlichen Großen 
bes Landes. Bon allen Seiten fielen fie fogleich über den Welfen her, 
begegneten aber tapferem Widerftande. Am 13. November hatte der 
König noch mit einer großen Zahl derfelben, den Bifchöfen von Hal— 
berftadt, Havelberg, Naumburg, Minden und Paderborn, den Yand- 
grafen Ludwig von Thüringen, den Markgrafen Albrecht von Branden- 
burg und Konrad von Meißen in Altenburg bei feinem Schwager, 
dem Bolenherzog, eine Zufammenfunft; auch der Bifchof von Prag 
und der Pfalzgraf Otto von Baiern waren hier zugegen. Gleich dar- 


auf verließ der König Sachſen; am 23. November war er wieder in 
23* 
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Würzburg, wo er mit feinem Halbbruder Bifchof Dtto von Freifing 
sufammentraf. 

Um diefe Zeit wandten endlich die päpftlichen Legaten Deutſchland 
den Rüden. Sie hatten ein halbes Jahr lang fi im Reiche aufge- 
halten und die Zeit auch zu Kirchenvifitationen benutzt. So wifjen wir, 
daß Gardinal Dectavian in Augsburg und Eichftädt, unterftügt von 
Dtto von Freifing und Gerhoh von NReichersberg, die Kirchenverhält- 
niffe unterfuchte; mit ftrengen Strafen wurde befonderd gegen den 
Concubinat und fleifchliche Vergehen der Priefter eingefchritten. Aber 
tadelnswerther, als die von den Legaten entdedten Mipftände ber 
deutfchen Kirche, war ihr eigenes Berfahren. Der Papſt hatte ihnen 
bei der Abreife prunflofes Auftreten anbefohlen — Jordanus ſollte 
nicht mehr als fünfzehn, Dectavianus nicht mehr als zwanzig Pferde 
mit fich führen — hatte ihnen an das Herz gelegt fich aller Gelb- 
erprefiungen zu enthalten, weil die Deutfchen gegen folche bejonders 
empfindlich feien, Hatte ihnen ftrenge Gerechtigkeit zur Pflicht gemacht 
und fie vor unbefonnenem und hoffährtigem Betragen gewarnt; vor: 
nehmlich aber wies er fie auf ein einmüthiges Zufammenmwirfen hin. 
Sobald fie jedoch den Papſt verlaffen hatten, waren alle diefe Anwei— 
fungen vergeffen; überall freuzten fie fich in ihren Handlungen, überall 
traten fie fich einander in ben Weg, weil jeder den Vorrang bean— 
fpruchte. 

Jordanus war ein alter Karthäufer und zeigte fi rauh in Klei- 
dung und Rede*); Octavianus, aus einer vornehmen römifchen Fa— 
milie, trat dagegen glänzend auf und wußte durch Leutſeligkeit und 
Liberalität anzuziehen. So verfchieden fonft, dennoch waren Beide fidh 
völlig gleich in Habgier und Herrſchſucht. Bald famen Klagen über 
Klagen gegen fie an den Papſt; man fagte, fie verführen mit ben 
Kirchen, wie die Zeideler mit den Bienenförben, wo man gleich den 
ganzen Honig herausnähme. Der Papſt gebot ihnen fchriftlich Aende- 
rung ihred Verfahrens, aber fie achteten nicht darauf; ein neues 
Schreiben des Papſtes rief fie dann zurüd, aber fte unterdrüdten das 


*) Er flammte aus Frankreih und war in das Karthäufer Klofter zu Mondée 
in der Normandie eingetreten, jpäter Kämmerer bes Papftes geworben. Eugen, ob» 
wohl Eiftercienfer, hatte für die Karthäufer eine gewifle Vorliebe, da er eine Ber- 
wanbtihaft zwifchen beiden Orben zu erfennen glaubte. 
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Schreiben. Erſt als durch Neifende die Nachricht von ihrer Abbe: 
rufung in Deutfchland befannt wurde, dachten fie endlich an die Abreife. 
Sordanus nahm feinen Weg nah Franfreich, feiner Heimath, aber 
auch dort machte er fich den fchmählichften Namen. Octavian Fehrte 
nad Italien zurüd, nachdem er zuvor noch mit mächtigen Männern 
in Deutfchland, namentlich mit Herzog Friedrich von Schwaben, folgen: 
reiche Verbindungen gefchloffen hatte. „Beide Cardinäle“, fagt ein 
Zeitgenofje, „verließen Deutfchland, ließen aber bort Haß und Ber- 
achtung gegen die römifche Kirche zurüd“. 

Schon vor ihnen waren die beiden Botfchaften abgegangen, welche 
Konrad nah Eonftantinopel und an den Papſt abzufenden befchloffen 
hatte. Bon den Refultaten der erfteren hören wir nur, daß fie zur 
Befeftigung des Bundes mit dem Dftreiche beigetragen habe; Bifchof 
Albert von Meißen felbft hat auf der Reife den Tod gefunden. Beſſere 
Nachrichten haben wir über die Gefandtfchaft an den Bapft, an welcher, 
wie ed beftimmt war, Erzbifchof Arnold von Köln, Abt Wibald und 
der Notar Heinrich betheiligt waren. 

Erzbifhof Arnold nahm empfehlende Schreiben der Kölner und 
bes Königs an den Papft mit fich, fie baten darin den heiligen Vater 
Arnold die Weihe zu ertheilen und alle früheren Privilegien der 
Kölner Kirche zu erneuern und noch zu vermehren. Arnold, fagte der 
König, werde wie ein Verbindungsbalfen die Kirche und das Reich 
ftet3 zufammenhalten und auf das Feftefte an einander fchließen, die 
ja ohnehin nicht von einander weichen wollten und dürften. In einem 
anderen Schreiben, in welchem Konrad feine Vorbereitungen zur Romfahrt 
dem Papſte meldet, empfiehlt er Wibald und bittet auch ihm die Pri— 
vilegien feiner Klöfter zu erneuern. Die Gefandten hatten zugleich 
ein fünigliches Schreiben an die Römer zu überbringen; es enthielt 
die Ankündigung, daß der König auf ihre wiederholte Aufforderung 
nach Italien und der Stadt fommen werde, um den Getreuen zu 
lohnen, die Ungetreuen zu ftrafen und den Frieden herzuftellen; jede 
Anerkennung des Senats ift abfichtlich vermieden. In einem Schreiben 
an die Pifaner belobt der König ihren bisher bewiefenen Eifer im 
Dienfte des Reich und fordert fie auf feinen Gefandten Mittheilung 
zu machen über die Zahl der Schiffe und Ritter, welche fie zum Sriege 
gegen Roger ftellen würden; er meldet zugleich, daß feine Gefandten 
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auch nah Rom und den anderen Städten Italiens feine Botjchaften 
zu überbringen hätten. 

Konrads Gefandte fanden den Papſt — etwa um die Weihnachts: 
zeit — in Segni*). Nicht genug Ffonnten fie rühmen, wie freundlid 
fie empfangen feien; alle Anliegen des Königs und auch ihre befonderen 
wurden mit ber größten Bereitwilligfeit erfüllt. Wibald erhielt eine 
lange Reihe von päpftlihen Empfehlungsfchreiben an die beutjchen 
Bifhöfe und auch an Heinrich den Löwen, um alle feine Befchwerden 
endlich abzuftellen und ihn in den ruhigen Genuß aller feiner Ber 
figungen zu bringen. Unter dem 9. Januar 1152 fchrieb der Papſt 
dem Könige voll der größten Freude über die Gefinnungen, welche er 
durch feinen Entſchluß und durch die Gefandtichaft gegen die römifche 
Kirche zeige, belobte feinen Eifer und gewährte ben Erzbifchöfen von 
Mainz und Bremen — aud der Erftere war wieder nach Rom ge: 
laden worden — bie erbetene Frift, um die Rüftungen des Königs 
zu unterftügen. In einem befonderen Schreiben forderte er die deut: 
chen Erzbifchöfe, Bifchöfe, Grafen und Barone mit großem Nach— 
druck auf dem Könige bei der Romfahrt getreue Dienfte zu Tleiften. 
Da der König, fagt der Papft, zur Ausführung eines fo fchwierigen 
MWerfs allein nicht die erforderlichen Mittel befite, müßten ihm bie 
Fürften dabei mit allen ihren Kräften beiftehen. „Deshalb“, fährt er 
fort, „tragen wir Euch durch dieſes apoftolifche Schreiben auf, er: 
innern und ermahnen Euch in dem Herrn, daß Ihr Euch zum Dienft 
bes Reichs und des Könige, unferes Sohnes, Fräftig rüftet und Eud 
zu dem Zuge mit ihm fo vorbereitet, daß er das Unternehmen, wie 
es einem foldhen Fürften geziemt, ftattlich durchzuführen und die höchfte 
Gewalt mit Zubel und Frohloden zu empfangen vermag, wir und 
aber feiner Ankunft, die wir zur Förderung ber Kirche und des Reiche 
und zum Heil der Ehriftenheit erwarten, und des Erfolgs, den wir 
davon hoffen, erfreuen fönnen“. 

Gegen die Mitte des Januar 1152 verließen die föniglichen Ge— 
fandten den Papft. Ueber ihre Verhandlungen mit den Römern find 
wir nicht unterrichtet; wir hören nur, daß Wibald dem Papſte rieth 
nicht feine Hoffnung einzig und allein auf die Romfahrt des Könige 





*) Hierher hatte der Papft im Sommer 1151, nachbem er Ferentino verlaffen, 
feine Refidenz verlegt. 
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zu ſetzen, ſondern mit dem Senat, wenn es in ehrenvoller und ſicherer 
Weiſe geſchehen könne, ein Abkommen zu treffen; doch iſt es zu keiner 
Vereinbarung zwiſchen dem Papſte und dem Senat damals und in 
der nächſten Zeit gekommen. Auch über die Verhandlungen mit den 
anderen Städten Italiens ſind wir ohne Nachrichten. Arnold wurde 
auf der Rückkehr zu Lucca durch unerfreuliche Geſchäfte zurückgehalten 
und bewog Wibald, der nach Hauſe eilte, nur mit Mühe ihn abzu— 
warten. Im Anfange des Februar gingen Beide wieder über Die 
Alpen und nahmen ihren Weg nad den rheinifchen Gegenden. Als 
fie am 17. Februar nach Speier famen, erhielten fie die unerwartete 
Schredensfunde, daß der König nicht mehr unter den Lebenden fei. 
Konrad hatte den Anfang des Jahres zu Bafel zugebracht, wo 
wahrfcheinlich auch das Weihnachtöfeft von ihm begangen war; um 
Epiphanias verweilte er zu Konſtanz. Am Hofe waren fein Neffe 
Friedrich von Schwaben, Herzog Konrad von Zähringen und deſſen 
Sohn Berthold, Markgraf Hermann von Baden, Graf Welf, wie die 
Biſchöfe von Konftanz, Bafel und Chur. Es kann feinem Zmeifel 
unterliegen, daß der König die alemannifchen Gegenden aufgefucht 
hatte, um bei dem in Sachſen ausgebrochenen Kampfe mit Herzog 
Heinrich den Grafen Welf und die Zähringer von jeder Unterftüsung 
befielben abzuhalten und fie enger an fein eignes Intereſſe zu feſſeln. 
Jedoch ftarb Konrad von Zähringen, Herzog von Burgund, Der 
Schwiegervater Heinrichs des Löwen, in den PBarteiftreitigfeiten jener 
Zeit einer ber einflußreichiten Männer, ſchon am 8. Januar 1152, 
wohl in Konftanz felbit am Hofe des Königs*). Im dem Klofter 
St. Peter auf dem Schwarzwalde, welches feine Eltern begründet und 
fi zur NRuheftätte erwählt hatten, wurde aud er beftattet. Seine 
großen Neihswürden und Lehen gingen auf feinen älteften Sohn 
Berthold über. Am 12. Januar waren der König und fein Neffe 
mit der ganzen Familie der Zähringer — dem neuen Herzog Berthold 
und feinem Bruder Albert, dem Markgrafen Hermann und feinem 
gleichnamigen Sohne — in der zähringifchen Stadt Freiburg zufammen, 
Obwohl fih der König leidend fühlte, eilte er doch nah Bam— 
berg, wohin er zum 2. Februar einen Reichstag befchieden hatte, um 


*) Konrad von Zähringen ericheint noch als Zeuge in einer königlichen zu Kon— 
ftanz am 7. Januar 1152 ausgeftellten Urkunde. 
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iiber die Beilegung der inneren Streitigfeiten und die Romfahrt mit 
den Fürften Berathungen zu pflegen. Er fam rechtzeitig dort an, aber 
feine Krankheit nahm bald die bedenklichſte Wendung. Man glaubte, 
gewiß ohne allen Grund, an Vergiftung durch italienifche Aerzte, 
denen der König ſich abermals anvertraut Hatte und Die von Roger 
beftochen fein follten. Der König felbft fühlte, daß ed an der Zeit fei 
für fein Haus und für das Neich Fürforge zu treffen. Er fah ein, 
daß die Wahl feines einzigen ihn Überlebenden Sohnes Friedrich, eines 
etwa achtjährigen Knaben, unter den obmwaltenden Verhältniffen kaum 
su erwarten fei, und glaubte deshalb am beften für Deutfchland und 
zugleich für fein Haus zu forgen, wenn er den Fürjten feinen Neffen 
Herzog Friedrich von Schwaben, einen Mann von erprobter Tüchtig— 
feit, zu feinem Nachfolger empfehle; ihm übergab er die Reichsinfignien 
und übertrug er zugleich den Schuß feines Sohnes. Unter den letten 
Vorfchriften, die er Friedrich gleichſam als fein Teſtament hinterließ, 
war auch die, daß er feit an dem Bund mit dem griechifchen Weiche 
hielte. | 

Am 15. Februar, am Freitage nach Faftenanfang, hauchte König 
Konrad, der noch im Todeskampfe die oft ihm nachgerühmte Stand- 
haftigfeit bewahrte, ben legten Athem aus. Er hatte fein Alter auf 
58 Jahre gebracht; fieben Jahre Hatte er einft ald Gegenfönig die Krone 
getragen und fie nur niedergelegt, um fie nach Furzer Zeit fich wieder 
auf das Haupt zu jegen; faft volle vierzehn Jahre hatte er dann nad 
Kaiſer Lothars Tode allein den föniglichen Namen in Deutfchland und 
Stalien geführt, der erfte zur Herrfchaft berufene Staufer. Die näch— 
jten Angehörigen wollten die Leiche des Königs nad) dem Klofter Lord 
bringen und auf altjtaufenfchem Boden beftatten; es foll fein eigener 
Wunſch geweſen fein, dort neben den Gebeinen feines Baters das 
Grab zu finden. Aber die Bamberger wollten die Königsleiche nicht 
ziehen Taffen und beitanden darauf, daß fie neben dem Grabe Raifer 
Heinrichs II. beigefegt werde, welches bei Konrads Regierungszeit er 
öffnet war, um die Neliquien des fanonifirten Herrfchers der Ver: 
ehrung der Gläubigen zu übergeben. Den Sarfophag, in welchen die 
irdifchen Refte Konrads III. eingefchloffen wurden, fieht man jegt in 
der Krypta des Bamberger Doms. Früh aus der fchmwäbifchen Hei- 
math in das Franfenland verfegt, hat Konrad hier fein Lebensziel er- 
reicht; Hier ift ihm auch die Grabftätte bereitet worden. 
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Ein vielbewegtes, fampferfülltes und mühfeliges Leben hatte Kon— 
rad III. geführt. Man wird feine Regierung nicht al8 eine glüdliche 
preifen können; fie war vielmehr überreih an Unglüdsfällen und Nie- 
berlagen, und alle die großen Entwürfe, mit denen der König umging, 
blieben lediglich Entwürfe. Nichts Hat ihm mehr befchäftigt, als die 
Herftellung der alten Faiferlihen Macht in Italien: aber er gelangte 
nicht einmal zur Romfahrt und zur Kaiferfrone. In Deutfchland ift 
er niemals der Welfen völlig Herr geworden; Glück genug für ihn, 
daß ihm die beiden mächtigen Fürften dieſes Haufes in ihren Inter: 
effen auseinander zu halten gelang; einem vereinten Angriffe derfelben 
wäre er faum gewachlen gewefen. Weiter hinaus in die Welt als 
feine Vorgänger hat er die deutfchen Waffen getragen, aber der Sieg 
war im Orient nicht mit denfelben. Unter dem Banne des Papftes hatte 
er in jungen Jahren das Regiment ergriffen und empfinden müffen, 
daß Roms Bann ftärfer war als feine Königsmacht; dann hat ihm 
Rom felbft wieder den Weg zum Throne geebnet und ihn mit feinem 
Segen begleitet, aber ihm damit einen andren Bann auferlegt, den er 
oft widerftrebend genug trug, dem er fich jedoch nie mehr zu entwin- 
den vermochte. Albero von Trier, der im Einverftändniß mit Rom 
die zweite Wahl Konrads veranlaßt hatte, war wenige Wochen vor 
dem König (15. Januar) zu Koblenz gejtorben. Der Trierer hatte 
bei diefer Wahl mehr gewonnen, als der Staufer; jener hinterließ das 
Erzbisthum reich, die Bafallen defjelben gedemüthigt, den inneren Fries 
den gefchügt, während das Reich verarmte, die Grafen deſſelben auf: 
fäffig, der Landfriede gefährdet war. 

Man wird nicht umhin fünnen, manche Mifftände diefer Regie: 
rung den Gharafterfchwäcen des Königs beizumeffen. Sein eigener 
Kanzler klagt darüber, wie wenig man fih auf fein Wort verlaffen 
könne; auch Wibald befchwert fich über das Schwanfende ber könig— 
lihen Entfchlüffee Wie leicht man ed damals am Hofe mit der 
Wahrheit nahm, zeigt deutlich der Briefwechſel mit Conftantinopel, 
welcher der Bermählung der Kaiferin Irene voranging. Nichts ift 
ferner auffälliger, ald wie der König mit feinen Gebdanfen ſtets in die 
Ferne griff, ohne je in feiner Nähe eine feite Stellung gewinnen zu 
fönnen, wie er mit ber faiferlihen Würde prunfte, obwohl er nad 
den Rechtsanſichten jener Zeit nicht einmal den Faiferlichen Titel zu 
führen befugt war, wie er bei einem überaus ftarfen Selbftgefühl fich 

FF 
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doch fo leicht von Andren beeinfluffen ließ. In jungen Jahren ein 
Werkzeug feines Bruders Friedrich und der Mailänder, begiebt er im 
Mannesalter fih bald in den Dienft des Papftes oder des heiligen 
Bernhard, bald in den feiner babenbergifchen Halbgefchwiter. 

Es wäre jedoch unbillig, dieſes Mißverhältniß zwifchen Wollen 
und Vermögen, zwifchen Schein und Sein allein auf Konrads Per: 
fönlichfeit zurüdzuführen, da es unzweifelhaft zum großen Theil in Zu: 
ftänden ruhte, welche auch die tüchtigfte Natur in verberbliche Eonflicte 
führen mußte. Auch fteht außer Frage, daß Konrad neben den er: 
wähnten Schwächen höchft gewinnende perfönliche Eigenfchaften befaß, 
über welchen die Zeitgenofjen jene fajt überfahen. Gottfried von Pi: 
terbo, der in der föniglichen Kapelle damals diente, vergleicht in feiner 
emphatifchen Weife Konrad dem Seneca an Weisheit, dem Paris an 
Schönheit, dem Heftor an Tapferfeit, und auch andre Zeitgenoffen 
preifen Konrads Güte und Milde, feine ftattliche Ericheinung, feine 
ritterliche Tapferkeit, feine Standhaftigfeit in Bedrängniffen. Wibald 
jchrieb gleich nad) dem Tode des Königs an die Korveier Mönde: er 
habe nicht fo fehr einen Herrn an ihm verloren, wie einen liebreichen 
Vater, der ihn feinen eigenen Söhnen nicht nachgeftellt, feinen leib- 
lichen Brüdern oft vorgezogen habe. Wir wiffen auch von Wibald, 
daß der König dem Umgange mit gelehrten Männern nicht abhold 
war, daß er fich gern beim Mahle mit ihnen unterhielt und gelegentlich 
ihre Sophismen verfpottete. Er, der nur zu fehr erfahren hatte, wie 
eng bie Grenzen des Möglichen gezogen find, lachte über das luſtige 
Leben der Philofophen, die mit trügerifchen Schlüffen das Unmögliche 
flugs als möglich darzuthun wußten. in gemüthlicher Zug tritt und 
aus den Anefdoten entgegen, die über den König in Umlauf waren, 
wie 3. DB. aus der befannten Gefchichte von den Weinsberger Frauen. 
Nicht unzutreffend jagt der fülnifche Annalift: „Die Zeiten diefes Königs 
waren überaus traurig; fchlimme Witterungsverhältniffe, andauernde 
Hungersnoth und zahlreiche Fehden herrfchten. Er felbit war jedoch 
ein tapferer Kriegsmann und, wie es einem Könige ziemt, von jtolger 
Gefinnung. Dennod führte das Mißgeſchick das Neich unter ihm ber 
Auflöfung entgegen.“ 

Als der König die Augen jchloß, tobte der innere Krieg in 
Sadfen. Der junge Herzog erwehrte fich tapfer der auf ihn einftür- 
menden Fürften, unter benen Albrecht der Bär in vorderfter Reihe 
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ftand. Dem alten Hader zwifchen ihm und dem Welfen war gerade 
damals neue Nahrung geboten durch eine Gräuelthat, welche ganz 
Sachſen aufregte. Durch tyranniiche Strenge und unfittlichen Lebens— 
wandel hatte fich Hermann von Winzenburg, einer der reichften und 
mächtigften Herren im Lande, den allgemeinen Haß zugezogen; er theilte 
ihn mit feiner Gemahlin Liutgarde von Stade, der Wittwe des Dänen 
fönigs Erih*), die Hermann zu ihrem dritten Manne genommen hatte, 
nachdem er duch Scheidung von feiner rechtmäßigen Gemahlin die 
fhmähliche Ehe ermöglicht hatte. Aber das verbrecherifche ‘Paar follte 
fich feines Glücks nicht lange freuen. In ber Nacht des 29. Januar 
1152 brachen Minifterialen der Hildesheimer Kirche in die Winzen- 
burg ein und tödteten Hermann mit dem Schwerte; ein gleiches Schick— 
fal traf die fehwangere Luitgarde. Den Scha der Winzenburg, der auf 
6000 Pfund Silber gefchägt wurde, plünderten die Mörder; über die 
Güter und Burgen des ermordeten Grafen, der feine männlichen Nach— 
fommen hinterließ, fielen Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär mit 
gewohnter Habgier her. Noch hatten fie den Streit über die Hinter: 
lafjenfchaft Bernhards von Plößfe nicht ausgetragen, und fchon ftredten 
fie nach einer neuen Beute die Hand aus. Stattliche Heere führten 
fie gegen einander; Albrecht fol 1500 Ritter zufammengebradht und 
Heinrich ihm 5000 entgegengeftellt haben. Iſt dem fo, dann gebot ber 
junge Welfe ſchon damals über eine Kriegsmacht, die einer föniglichen 
gleich zu achten war. 

Vielfach esinnert die Regierung bes dritten Konrad an bie des 
erften beutfchen Königs, der dieſen Namen führte; auch fein Ende 
mahnt an die legten Augenblide des erften Konrad. Wie diefer, Die 
Schäden feines Regiments erfennend, auf den rechten Mann zur Her: 
ftellung der inneren Ordnung binwies, fo erfannte Konrad III, daß 
vor Allem ben Parteiftreitigfeiten, welche durch ein Bierteljahrhundert 
das Reich lähmten und in dem Gegenfaß der ftaufenfchen und welfiichen 
Macht wurzelten, ein Ziel gefegt werden müffe und daß nicht fein Sohn, 
fondern allein Herzog Friedrih von Schwaben dies vermöge. Beide 
haben das Wohl des Reichs dem ntereffe ihrer nächften Angehörigen 
vorangeftellt und fich dadurch den Danf der Nachwelt gefichert. 


*) Bergl. oben ©. 204. 
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Ein Menſchenalter war verfloſſen, ſeit das Kaiſerthum mit der 
römiſchen Kirche den Wormſer Vertrag geſchloſſen hatte, und in dieſer 
Zeit hatte ſich nur zu deutlich gezeigt, daß der Inveſtiturſtreit zu einem 
glänzenden Siege des Papſtthums geführt hatte. Auch das blödeſte 
Auge mußte erfennen, daß die leitende Macht der abendländifchen 
Welt nicht mehr in den Händen der Nadjfolger Ottos des Großen lag, 
jondern die Nachfolger Gregors VII. e8 waren, welche als die höchften 
Gebieter der lateinifchen Chriftenheit galten. Die überfchwänglichften 
Borftelungen von den Machtbefugniffen des römifchen Bifchofs be- 
herrichten die Zeit; ein Product derfelben ift das zu Bologna entitan- 
dene Decret des Gratian, welches fogleich in Rom Anerfennung fand 
und bald alle anderen Kirchenrechtsfammlungen verdrängte. Dieſes 
Bud, durchaus von der Idee der päpftlihen Allgewalt erfüllt, ift der 
Ausgangspunft für Die ganze weitere Entwidelung des Kirchenrechts 
im Abendlande geworden; fein andres hat nur von ferne fo fehr das 
firhliche Leben in den näcften Jahrhunderten beherrfcht und, wie der 
Staat immer mehr in bie Dienftbarfeit der Kirche gerathen war, zu: 
gleich das politifche Leben beeinflußt. So lange das Decret in feiner 
Autorität unerfchüttert daftand, war auch die päpftliche Macht gleich 
wie in einer ficheren Feftung geborgen. 

Das Papfttfum war damals durdy nichts weniger als energifche 
Perfönlichfeiten vertreten. Honorius II. war ein furdtfamer Mann; 
nach feinem Tode führte die Doppelwahl die Argerlichften Zerwürfniffe 
in ber Curie herbei, und Innocenz II. zeigte nach gewonnener Allein- 
herrichaft wohl gegen ſchwächliche Gegner Beherztheit, aber einem 
Manne, wie Roger von Sicilien gegenüber, fonnte er feine Selbft: 
ftändigfeit nicht behaupten und der empörten römiſchen Bürgerfchaft 
wagte er nicht einmal .entgegenzutreten. Nach einer freieren Stellung 
trachteten Göleftin II. und Lucius IL, aber Beider Pontificat war zu 
furz, um irgend welche Erfolge zu erzielen. Die Aufgaben, welde fie 
ſich geftellt Hatten, nahm Eugen III. auf und zeigte eine Gemwandtheit 
in den Gefchäften, die man von dem fchlichten, der Welt abgewandten 
Mönche nicht erwartet hatte; aber dieſer argmwöhnifche, eigenwillige, 
ſtets mit Bedenfen erfüllte Papſt brachte e8 doch weder zu einerjgeficher- 
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ten Reſidenz in ſeiner eigenen Stadt, noch vermochte er eine nachhal— 
tigere Wirkung auf die lateiniſche Ehriftenheit zu üben. Das waren 
nicht Männer eine Weltherrfchaft zu führen. Wenn die Völker den- 
noch im Gehorfam gegen die Nachfolger Petri verharrten, wenn fte 
ihnen die legte Entfcheidung in den wichtigften Angelegenheiten über- 
ließen, ihre Befehle al8 die höchſten Gebote achteten, ihre Legaten ale 
die Stellvertreter der oberften Gewalthaber aufnahmen und feine Strafen 
mehr fürchteten, ald Roms Bann und Interdict, fo zeigt Dies am klarſten, 
wie ſehr die Idee der päpftlichen Allgewalt die Zeit beherrfchte, wie 
man nad dem Sinfen des beutichen Kaiſerthums nur noch in Rom 
eine einigende und leitende Macht ſah, der man ſich hingab, auch wenn 
fie in fo wenig glängender Weife repräfentirt war. 

Es ift früher*) auf den Fräftigen Auffchwung hingewieſen, den 
um die Wende des Jahrhunderts die franzöftfche Nation genommen 
hatte, und dabei darauf Hingebeutet worden, wie nur aus ben friege- 
rifchen, geiftlichen, poetifchen und gelehrten Elementen, die fi) damals 
in Franfreih entwidelten, die Kreuzzugsbewegung und die Erfolge 
Urbans II. und Calixts II. erflärlich find. Bis zur Zeit des zweiten 
Kreuzzugs war der Enthuftasmus, welcher das franzöftfche Ritter» und 
Mönchsthum erfaßt und allgemad) das Leben der ganzen Nation er: 
griffen hatte, nicht gedämpft worden, hatte vielmehr immer neue Antriebe 
gewonnen und fo feine Wirkungen weiter und weiter auch nach außen 
verbreitet. Es ift erftaunlich, wie fchnell die Mönche von Premontre 
und Citeaux nicht nur in allen romanifchen Ländern, fondern auch in 
den germanifchen und flavifchen feften Fuß faßten, wie zugleich bie 
Ritterorden der Johanniter und Templer in wenigen Jahrzehnden überall 
Befigungen und Häufer erhielten. ine Folge davon war, daß die 
ritterlihen und geiftlichen Einrichtungen Franfreiche, die gelehrten Be- 
fhäftigungen und die Lebensanfchauungen der Franzoſen überall Berbrei- 
tung und Einfluß gewannen. Waren in der Ottonifchen Zeit die neuen 
Tendenzen, welche das deutfche Leben bewegten, zu einer univerfellen 
Bedeutung gediehen, fo waren es jeßt Die franzöſiſchen Anfchauungen, 
die eine ähnliche und vielleicht noch größere Macht übten. An dem 
zweiten Kreuzzug haben fich die meiften Völker des Occidents bethei- 
ligt, die größten Streitmaffen zogen von den deutſchen Ländern aus: 


*) Bd. III. ©. 1007 ff. 
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dennoch war er ſeinem ganzen Charakter nach weſentlich ein franzöſiſches 
Unternehmen. 

Die idealen Anſchauungen der franzöſiſchen Welt gipfelten in dem 
Kampf gegen den Unglauben und die Ungläubigen, in der allgemeinen 
Herrſchaft der lateinischen Chriftenheit und ihres Oberhauptes, bes 
Bapites, deſſen Herrfchaft man zwar vor Allem als eine geiftliche 
auffaßte, aber fo, daß die weltliche Macht daneben feine felbitftändige 
Bedeutung behielt. Diefen Anfchauungen hat Niemand einen fo be 
redten Ausdruf in Schrift und Wort zu geben gewußt, wie der heilige 
Bernhard, und darin wurzelt zum großen Theil die unwiderftehliche 
Gewalt, die er auf feine Zeitgenofjen übte, Nicht nur die Maſſen hat 
er bewegt, fondern auch die Könige und Fürften, die Bifchöfe und felbft 
die Päpſte zu beftimmen gewußt. Sein anderer Mann hat nur an 
nähernd eine gleiche Wirkung auf jene Epoche geübt, als diefer einfache, 
in fchlichten Kleidern einhergehende, von Faften gefhwächte und bleiche 
Mönd, deſſen Leiblichfeit fat nur wie ein Hauch erſchien. „Er er: 
weckt,“ jagt Wibald von Korvei, „die Schlafenden, ja in gewiſſem 
Sinne die Todten, er erneuert mit Gottes Hülfe die Menfchen, und 
die an den Wagen des Pharao zogen, führt er gefangen unter das 
Joch Gottes.“ Gewiß nicht allein das natürliche Genie Bernhards, 
feine ©elehrfamfeit, fein unvergleichlicher Fleiß, feine unausgeſetzte 
Uebung, feine Flare Ausſprache und die nachdrudsvolle Gebärde er: 
zielten, wie Wibald meint, die außerordentlihen Wirfungen feiner Rede, 
fondern die Hauptfache war doch, daß Bernhard in der überzeugenpften 
MWeife zu fagen wußte, was mehr oder weniger Far in dem Bewußt— 
jein aller feiner Zeitgenofjen lag, womit er in der Bruft eines eben 
einen Wiederhall wedte. 

Nocd heute, wenn wir und die Anfchauungen jener Zeit, welche 
unmittelbar dem großen Siege des Papſtthums folgte, vergegenwärtigen 
wollen, müfjen wir vor Allem zu Bernhards Werfen greifen. Die 
Auffaffung von der päpftlichen Gewalt, die fich dort findet, ift nicht ihm 
allein eigen, fie ift die von Allen getheilte, welche fich zu einer idealen 
Meltanficht auffhwangen, ja in gewiffem Sinne ift es die, welche die 
Zeit beherrjchte. Bernhard hält durchaus das Papſtthum für die höchite 
Gewalt auf Erden, von feiner andren Schranfe eingefchloffen, als bie 
fie jich ſelbſt ſetzt; er hält entjchieden daran feft, daß die beiden Schwer: 
ter, Die geiftlihe und die weltliche Gewalt, dem Nachfolger Petri von 
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Gott übertragen ſeien, nur daß er die geiſtliche Gewalt ſelbſt, die 
weltliche meiſt durch Laien zu üben habe. Er verlangt, daß ſich der 
Papſt überhaupt der weltlichen Mühen und Sorgen, der untergeord— 
neten Geſchaäfte und eitlen Hoffreuden möglichſt entſchlage, damit er 
den Geiſt ſammeln, in den himmliſchen Dingen leben, die Rathſchläge 
Gottes erwägen, die Menfchheit geiftig aufrichten und zu ihrem Heil 
führen könne. Wo er am Scluffe des vierten Buchs „über die Be- 
trachtung“ Furz zufammenfaffen will, was von dem Nachfolger ‘Petri 
die Ehriftenheit zu beanfpruchen hat, da fann er doch nicht Worte 
genug finden, um Die Menge feiner Prlichten zu bezeichnen; er beginnt 
damit, daß der Papſt das Bild der Gerechtigfeit, der Spiegel der Hei— 
ligfeit, das Vorbild der Liebe, der Bertheidiger des Glaubens, der 
Lehrer der Heiden, der Führer der Ehrijtenheit fein folle, und jo weiter 
und weiter fortfahrend, fchließt er damit, daß er ihn als die Zuchtruthe 
der Mächtigen, den Hammer der Iyrannen, ben Vater der Könige, 
den Herrn ber Gejege, den Spender der Kanones, das Salz der Erde, 
das Licht dev Welt, den Priefter des Höchſten, den Vicarius Chrifti, 
den Gejalbten des Herrn, den Gott über Pharao *) bezeichnet. 

So fehr Bernhard darin mit Gregor VII. übereinftimmt, daß er 
die päpftliche Gewalt für die höchſte auf Erden und von durdaus uni» 
verfaler Natur hält, fo beftimmt hebt er doc den geiftlihen Charafter 
berfelben vor dem weltlichen hervor; den urfprünglichen Begriff des 
Sacerdotium im Auge, ſucht er das Gregorianifche Papſtthum auf eine 
priefterliche Höhe zu erheben, auf der ihm die Welt zu Füßen liegt, 
ohne daß es ſich mit den Kleinlichfeiten des irdifchen Treibens zu be— 
faffen habe. Mochte Bernhard felbit, fich der niederen Sorgen ent: 
fchlagend und geiftlicher Betrachtung obliegend, fein Klofter regieren 
fünnen, fo lag doc in einem Weltregiment von einem Standpunkte 
gleichfam außer der Welt ein innerer Widerfpruch, den fich Bernhard 
verhehlte. Freilich das verhehlte er fich nicht, daß der Papſt, wie er 
ihn in der Idee auffaßte, mit dem römifchen Papſtthum jener Zeit 
wenig gemein hatte, und deshalb ermüdete er nicht auf Reformen der 
römifchen Curie zu dringen, die fi) im Grunde auf Alles und Jedes 
erſtreckten. 

Der römiſche Klerus, welcher jetzt frei über den Stuhl Petri ver— 


*) 2, Buch Moſe 7, 1. 
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fügte, ließ ſich die Huldigungen, wie die werkthätige Hülfe des Heiligen 
von Clairvaux gern gefallen, hat aber feinen Reformplänen wohl kaum 
mehr als ein Lächeln gefchenft. In der That waren in den Augen 
diefes Klerus unter den neuen Machtbefugniffen des Papftes gerade 
diejenigen die werthvolliten, denen Bernhard nur eine untergeordnete 
Bedeutung beilegte. Für jene ideale Höhe, auf welche er das Papft- 
thum erhoben ſehen wollte, hatte die römiſche Geiftlichfeit wenig Ber: 
ftändniß; dagegen war fie auf Nichts mehr bedacht, als alle die realen 
Vortheile ſich zu fihern, welde fih aus der jest dem apoftolifchen 
Stuhle beigemefjenen Vollgewalt ableiten ließen. Ihr trat das Sacer- 
dotium hinter dem Imperium zurüd; der Thron des heiligen Petrus 
verwandelte fich ihr allgemad in den Thron des Konftantin. 

Während man früher den Amtsantritt des Papftes durd die Er- 
hebung auf den Bifchofsftuhl Petri — durch die Inthronifation, eine 
Geremonie, die auch in anderen Bisthlimern üblich war, — zu bezeid;- 
nen pflegte, wurde in Diefer Zeit neben derfelben die Krönung Braud, 
welche bald die Inthronifation ganz zurüddrängte. Der fürftlichen 
Krone legte man ſchon größeren Werth bei als der bifchöflichen Mitra. 
In der Krone zeigte fi der Papft an den hohen Fefttagen der Menge 
und zog in ihr gleich den Kaifern und Königen in den Proceffionen 
auf. Das Regnum — fo wurde die päpftlihe Krone genannt — 
follte diefelbe Krone fein, die einjt Kaifer Conftantin getragen und 
Papſt Silvefter gefchenft hatte; man bezeichnete fie als das Faiferliche 
Diadem oder das Diadem des römifchen Erdfreifes. Ein fo glänzen: 
der Hofitaat umgab den Bapft, wie man ihn nur etwa noch im Kaifer: 
palafte zu Byzanz damals finden fonnte. In den Urkunden Eugens 
werden in feinem Gefolge nicht allein eine große Zahl von Klerifern, 
fondern auch von ritterlihen Herren genannt: ba erfchienen die Frangi— 
pani und Pierleoni, „die erlauchten Confuln der Römer”, dann Ber: 
treter aller Gefchlechter des Stadtabels, zahlreiche Grafen und Bice- 
grafen, und neben ihnen der Oberſt der päpftlichen Truchfefle, der Mar- 
fchall der weißen Roffe, der „Oberkoch“ und fogar die „Schildfnappen 
bes Herrn Papſtes.“ Auf feiner Reife durch Frankreich und Deutfch- 
land begleitete Eugen ein Gefolge, welches man einem Heere verglich 
und deſſen Verpflegung Die größten Schwierigfeiten bot. 

Unausgefegt war die päpftliche Curie mit geiftlichen und welt- 
lichen Händeln befhäftigt. Sie war damals der größte Gerichtshof 
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der Welt. Taͤglich hallte es in ihr von Berufungen auf die Geſetze 
wieder: aber es waren mehr die Geſetze des Juſtinian, als die des 
Herrn, welche man hier im Munde führte. Es gab im ganzen Be— 
reiche des Staats und der Kirche kaum irgend eine erhebliche Frage, 
welche nicht vor das Forum des Papftes und der Garbinäle gezogen 
werden konnte und meift auch gezogen wurde, wenn fidh die ftreitenden 
Parteien einen Bortheil davon verfpradhen. Aber nur zu oft wurbe 
die Entfheidung aus weltlichen Rüdfichten getroffen oder hinausge— 
jhoben, und die Schriften jener Zeit überftrömen von Klagen, daß 
alles Recht in der römifchen Curie um Geld feil fei. 

Die Befchwerden über die Herrfchfudht und bie Geldgier Roms 
waren noch weit mehr gegen die Gardinäle, als gegen die Berfon des 
Papftes gerichtet, und Eugen III, welcher die Gardinäle feine Rippen 
zu nennen pflegte, war fich felbft wohl bewußt, daß er an den Rippen 
leide. Aus den großen Prärogativen, welche das Papſtthum gewonnen, 
mußten die Gardinäle auch für fi Vortheil über Vortheil zu ziehen, 
und die Zeit war nur zu geneigt, auch ihnen eine Stellung einzuräu- 
men, welche fie zu mehr als fürftlicher Höhe erhob. „Bei Euch“ fehrieb 
ihnen ber Zouler Domherr Hugo Metellus, „wird jede Streitfrage 
gelöft und alles Ungewiffe bringt Ihr zur Gemwißheit, und das ift nicht 
zu bewundern; denn Ihr ſeid nicht fchlichte Menfchen, fondern Halb- 
götter. Ihr wohnt nicht hienieden, fondern im Aether inmitten bes 
Himmels und der Erde.“ Daß es aber den Gardinälen trogdem auf 
weltlichen Glanz, auf äußere Ehren und irdifchen Reichthum ankam, 
war aller Welt befannt; ale Welt fah die Gardinäle ald päpftliche 
Zegaten ihre Triumphe und Raubzüge durch bie Länder der abendlän- 
bifchen Ehriftenheit halten. 

Unzweifelhaft überfahb man in der päpftlichen Curie damals die 
Weltlage beſſer, al8 an irgend einem ber fürftlichen Höfe, und es 
fehlte nicht an dem Willen tief in die Dinge einzugreifen, überall Die 
legte Entfcheidung an fich zu ziehen. Nicht allein daß man in jenen 
Ländern, bie feit Jahrhunderten unter römifchem Einfluß ftanden, ihn be> 
feftigte und verftärfte, man fuchte zugleich feften Boden im fernen Orient 
zu gewinnen und den feandinavifchen Norden, den man vordem ber 
Miffion Hamburgs überlaffen hatte, unmittelbar an die Autorität des 
apoftolifchen Stuhls zu binden. Die Politif Roms zog die weiteiten 


Kreife, drang in jedes Intereſſe ein, erfaßte die ganze — es gab 
Gieſebrecht, Kaiſerzeit. IV. 
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keine Macht, der ſie neben ſich eine volle Selbſtſtändigkeit zuerkannt 
hätte. So konnte ed an Widerſtand gegen fie nicht fehlen. Mit Noth— 
wendigfeit mußte fie in eine Reihe von Kämpfen verwidelt werben, 
und einer weit energifcheren Leitung und viel größerer Machtmittel 
hätte fie bedurft, wenn fie in dieſen Kämpfen ben Erfolg immer auf 
ihrer Seite hätte haben follen. Es zeigte ſich bald, daß die römiſche 
Curie, wie fie Damals war, das Weltregiment, welches fie beanfpruchte 
und dad man ihr nur zu bereitwillig zugeftand, nicht zum Heil ber 
Ehriftenheit zu führen vermochte. 

Wir kennen die allgemeine Berwirrung, in welche die Verhältnifie 
bes Abendlandes ſchon vor dem zweiten Kreuzzuge gerathen waren. 
Unzweifelhaft war es eine richtige Politif, wenn das Papſtthum die 
unter unheilbaren Zerwürfniffen leidenden Bölfer dann in einem großen 
Gedanken zu verbinden, ihre Friegerifchen Kräfte auf ein hohes Ziel 
zu lenfen fuchte. Und e8 gab zu jener Zeit feinen Gedanken, der jo 
allgemein verftändlih war und fo tief Die Gemüther ergriff, als jener 
der Kreuzfahrt; in ihm ließ ſich das Zerftreute fammeln, in ihm folgen: 
reihe Siege gewinnen. In der That war die Wirfung ber Kreuz 
predigt eine außerorbentliche, fte überftieg weit alle Erwartungen. Die 
Welt fehien eine völlig neue Geftalt zu gewinnen, und wäre bas Un- 
ternehmen geglüdt, es hätte unermeßliche Bortheile dem Papſtthum 
bieten müffen, feine imperatorifche Stellung wäre gefichert worden. 

Aber der Kreuzzug feheiterte auf das Kläglichite, und zwar trug 
einen nicht geringen Theil der Schuld die Mattherzigfeit und Unficher- 
heit des Papſtthums felbft. Wunderbar genug waren bie Waffen ber 
Ehriftenheit gegen den Islam in Portugal, Spanien*) und in Nord: 
afrifa, wo ber Papſt ſich wenig oder gar nicht um fie gekümmert hatte, 
fiegreich gewefen, auch dem Zug gegen die Wenden, obwohl ihn Rom 
mehr zugelaffen als veranlaßt, hatten nicht alle Erfolge gefehlt: aber 


*) Um biefelbe Zeit, als Liffabon in die Hände der Ehriften fiel, gewannen 
die Ehriften in Spanien unter Alfons VII. von Gaftilien, der fih Kaifer von Spa- 
nien nannte, die große Seeftabt Almeria. Gegen Ende bes Jahres 1148 gewann 
Raimund Berengar, Markgraf von Barcelona, Tortofa, den Schlüfjel zu dem Verkehr 
ber Ebroländer mit dem Mittelmeere. Bei diefen Groberungen hatten Piſa und 
Genua die Ehriften unterftügßt. Im Jahre 1150 fand Alfons vor Cordova, welches 
er freilich vergeblich belagerte; auch Almeria ging nad einigen Jahren ben Chriften 
wieber verloren. 
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gerade da, wohin der Papſt ſelbſt Die gläubigen Streiter gewieſen, 
wo er ihnen den herrlichſten Lohn in Ausſicht geſtellt hatte, war 
Niederlage auf Niederlage gefolgt, und jede derſelben war zugleich ein 
ſchwerer Schlag für den Papſt ſelbſt und die kirchliche Herrſchaft. 

Sehr erklärlich iſt es, wenn der Ausgang des Kreuzzugs Eugen 
mit Verzagtheit erfüllte, wenn der heilige Bernhard in heller Ver— 
zweiflung nun felbft zu den Waffen greifen wollte und meinte: bie 
Fundamente wichen, und bie legte Kraft müfje man aufbieten, damit 
nicht der ganze Bau zufammenftürge. „Wie niedergefchlagen find bier 
jenigen“, fchrieb er dem Papfte, „Die Frieden verfündigten und Gutes 
verhießen; wir fprachen: Friede, und es ift Fein Friede; wir verhießen 
Gutes, und vor unfern Augen ift die Verwirrung.“ 

In Wahrheit Hatte der mißglüdte Kreuzzug die allgemeine Ber: 
wirrung nur gefteigert. Wenig fehlte, daß nicht die beiden Könige, 
bie mit einander in den heiligen Krieg gezogen waren, nach bemfelben 
gegen einander die Waffen ergriffen. Der Papſt beforgte, daß ſich 
fogar die Häupter des Morgen: und Abendlandes die Hände geveicht 
hätten, nicht allein um den Sicilier zu verderben, fondern auch um 
bie römijche Kirche zu unterdrüden. Aller Zufammenhalt der abenb- 
ländifchen Welt ſchien gelodert. 

Und Auflöfung und Verwirrung, wie in den allgemeinen Ber- 
hältniffen, jo in den einzelnen Staaten! In Franfreih war dem jun- 
gen Ludwig VII. durd die Gunft des Glüds eine Macht zugefalten, 
wie fie noch nie ein Gapetinger befefjen Hatte; durch feine Ehe mit 
Eleonore von Poitou war ihm ein großer Theil des Südens unmittel- 
bar unterworfen worden. Aber Faum war Ludwig aus dem Drient 
heimgefehrt, jo wurde feine Macht von verfchiedenen Seiten ange: 
fochten; ernftlich war fie bedroht, ald er im März 1152 feine Ehe 
löfen mußte und Eleonore wenige Monate jpäter fich mit Dem jungen 
Heinrih Plantagenet, dem Sohne der englifhen Mathilde, vermählte 
und biefem, der bereits die Normandie und dreizehn franzöftfche Graf 
fchaften befaß, das Herzogthum von Aquitanien und dev Gascogne zu— 
brachte. Die wachſende Macht Heinrichs war fortan eine beftändige 
Gefahr für Ludwig, und nicht minder für die ohnehin fo wenig 
befeftigte Herrfchaft König Stephans in England. Kein Jahr verging, 
und Heinrich landete mit feiner Mutter an der engliſchen Küfte, um 
feine Erbanfprücde geltend zu machen. Nicht fefter ftanden die Herr- 

24* 
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ſchaften im Norden und Oſten. Um Dänemarf ſtritten noch immer 
Sven und Knud, der Sohn des Magnus; das polnifche und ungarifche 
Reich waren in gleicher Weife von Prätendenten bedroht, die im Aus- 
lande Unterftügung fuchten. 

Meberall mußte fich fühlbar machen, daß eine hohe fahiedsrichter- 
lihe Gewalt, wie fie fich früher im Kaiſerthum dargeitellt hatte, jet 
ber Welt fehlte. Man rief wohl Roms Beiftand an, aber fonnte man 
wirflih dem Papſtthum, welches nicht einmal feiner nächften Feinde 
Herr werden fonnte, die Kraft zutrauen, alle diefe Wirren zu löfen? 
Nur zu gut lernte man die Anfprüche der neuen Weltmacht Fennen 
— dafür forgten die Legaten, die nirgends fehlten, — aber davon ver: 
jpürte man wenig, daß Rom Ordnung und Halt in bie verwirrten 
Berhältniffe der Welt zu bringen gewußt hätte. 

Am unmittelbarften war der Umfhwung der Dinge in Italien 
und Deutfchland zu empfinden. Gerade hier, wo die faiferliche Auto: 
rität Jahrhunderte lang Alles beftimmt hatte, trat Nom mit feinen 
Anfprüchen am fohroffften hervor, und auch hier hatte dies Feine andere 
Folge, als die Zerrüttung der ftaatlichen Ordnung. 

Die Feftigfeit, mit welcher das Papſtthum dahin ftrebte, König 
Roger wieder in das frühere Vafallitätsverhältniß der normannijchen 
Fürften zurüdzudrängen, fich die Campagna vollftändig zu unterwerfen 
und die Mathildifchen Länder in die Hand zu befommen, läßt faum 
bezweifeln, daß eine Ausbreitung feiner weltlihen Macht über ganz 
Stalien im Plane lag, und fehr erflärlih if, daß die weltliche Herr: 
fchaft des römifchen Biſchofs da am lebhafteiten beftritten wurde, wo 
man fie fih am breiteften entfalten ſah. 

Seit dem Tode Innocenz II., den König Roger übel genug be» 
handelt Hatte, herrfchten zwifchen Rom und Sicilien unausgefegt Zer- 
würfniffe. Im Jahre 1144 hatte Lucius II. mit Roger einen Waffen- 
ſtillſtand gefchloffen: und feitdem lebten Roger und die Päpfte in einem 
eigenthümlichen Zwifchenzuftande zwifchen Krieg und Frieden. Zeit: 
weife unterftügte Roger Eugen gegen die empörten Römer, dann aber 
griff er felbft ohne alle Rüdficht Städte des Bapftes an. Am 2. Sep- 
tember 1150 nahm er nad) langer Belagerung Rieti ein und verwan- 
delte die Stadt in einen Schutthaufen. Eugen war ein ohmmächtiger 
Mann gegen den Sicilier,. der unftreitig unter den Fürften jener Zeit 
die erfte Stelle verdiente, Nicht allein daß er ein Königreich begrün- 
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bet, daß er in demſelben Recht und Ordnung zur Geltung gebracht 
hatte; er führte feine Waffen zugleich fiegreich gegen die Griechenheit 
und den Islam, während er felbft unaufhörlihd von den geiftlichen 
und mweltlihen Häufern des Abendlandes bedroht war. Keinen bitte: 
veren Feind hat Roger wohl je gehabt, al8 den heiligen Bernhard, 
und Doc hat biefer felbft dem König von Sicilien fpäter feine Huldi— 
gungen dargebracht. Roger war nicht der Mann, der fi) zu einem 
Werkzeuge des römifchen Bifchofs ergab, diefen frei in feinem Reiche 
fchalten ließ; Glüdf genug, wenn ber Sicilier von den anderen Theilen 
Italiens, wenn er von Rom felbft ferngehalten werden fonnte. 

Wie im Süden ber Halbinfel die Monarchie weiteren Raum ge: 
wonnen hatte, jo im Norden die republifanifche Verfaffung. Seit dem 
Inveftiturftreit hatten die größeren Städte der Lombardei und des mitt: 
leren Italiens faft fammtlih die Selbftverwaltung erlangt, theils 
burch Faiferlihe Privilegien, theils durch offene Ufurpation. Diefe 
Städte waren reich und bevölfert, ihre Bürgerfchaften waffengeübt und 
ftreitluftig; wie fehr hatten fich unter der deutfchen Herrfchaft hier alle Ber- 
hältniffe geändert! Venedig, Genua und Pifa, deren Flotten das mittel: 
ländifche Meer beherrichten, waren aus Städten zu mächtigen Staaten 
erwachfen, und mit nicht geringerer Macht ftand ihnen Mailand im 
Binnenlande zur Seite. Selbſt Rom hatte die päpftliche Verwaltung 
abgefchüttelt und brüftete fich feit faft einem Decennium mit feiner re- 
publifanifchen Freiheit. Es war eine glanzvolle und überaus folgen- 
reiche Erhebung des Bürgertfums, aber leider war ihr Glanz nicht 
ungetrübt. Denn zwifchen den ftäbtifchen Republifen herrfchte unab- 
läffiger Hader, der oft zu blutigen Kriegen führte; mit der graufamften 
Erbitterung mwütheten die Söhne Italiens gegen einander. In dem 
Zwiefpalt zwifchen_ Monarchie und Republik, in dem Zwiefpalt der 
Städte unter einander wurde der nationale Zufammenhang Italiens 
völlig aufgelöft, und das Land franfte troß feines Reichthums und feiner 
Freiheit an taufend Leiden. 

Wie hätte inmitten des Elends nicht der Ruf Italiens nad) Her: 
ftellung bes Friedens und der Drdnung laut werden follen? Die 
PBäpfte Haben ihm nicht überhört und e8 auch nicht an Verfuchen fehlen 
laffen den Hader zu fchlichten. Aber eine Bewegung, Die fich zum 
großen Theil gerade gegen die weltliche Macht der Geiftlichfeit richtete, 
konnte fih von ihnen nicht Maaß und Ziel vorfchreiben laffen. Waren 
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ſie es doch ſelbſt, welche die neuen ſtädtiſchen Freiheiten Roms mit 
Feuer und Schwert verfolgten. Eher geſtand man noch eine oberherr- 
liche Gewalt dem Raifer zu. Seit Heinrich V. waren die Kaifer mit 
Privilegien der Städte nicht fparfam geweſen und ftetS wurden neue 
von ihnen verlangt; felbft Pifa und Genua verfchmähten es nicht fi 
Freiheiten von den beutfchen Herren zu erbitten. In dem Kampf ber 
Barteien fuchte der unterliegende Theil noch immer Schu am beutjchen 
Throne, und dem Kaifer, der über die Berge fam, fehlte es in Italien 
nie an einem Anhange. Der Faiferlihe Name war in Italien nicht 
vergefien, und das Studium des Civilrechts, wie es jet in Blüthe 
fam, diente dazu ihm neuen Glanz zu geben. Die römifche Republif 
wandte ſich nicht nur fehußflehend an ben beutfchen Hof, fondern er: 
innerte ihn aud an Conſtantin und Juftinian; man begann mit dem 
faiferlicden Recht das päpftliche zu befämpfen. 

Wuchs fo aus der Noth der Zeit in Italien das Verlangen nad 
dem Kaifertfum in feiner früheren Bedeutung hervor, wie hätte Dies 
nicht vielmehr noch in Deutfchland gefchehen follen? Die neuen Ber: 
hältniffe waren wahrlich nicht der Art, daß man fich Hätte bei ihnen 
befriedigt fühlen können. Trachtete die römifche Curie hier auch nicht 
nad Land und Leuten, wie jenſeits der Berge, fo machte fie Doch in 
ben kirchlichen Angelegenheiten ihre unbefchränfte Herrfchaft geltend 
und übte auf alle ftaatlihen Verhältniffe den ſchwerſten Drud. 

Die Wahlen Lothars und Konrads waren unter dem Einfluffe 
Roms erfolgt; gefliffentlich hatte Rom fte fo gelenkt, daß beide Male 
bie bisher übliche Nachfolge im Gefchlecht befeitigt, die in der Erblich— 
feit ruhende Kraft des Königthums gebrochen und die Macht bes 
Reichs durch den Hader ber mächtigen Häufer geſchwächt wurde. Auch 
eine Beftätigung der Wahlen ift dann vom Bapfte erbeten und ge: 
währt; zugleih nahm er die Ertheilung des Kaiſerthums — „ber 
Bollgewalt“ nad römifhem Ausdruck — als fein befonderes Vorrecht 
in Anfprud. Nie hatten auf dem deutfchen Throne Fürften gefeffen, 
welche fich mehr allen Anforderungen ber Kirche zu entfprechen be: 
eiferten, welche willigeres Gehör den Päpften und ihren Legaten fchenf- 
ten; es hielt ſchwer daran zu glauben, daß das wirklich die Nachfolger 
Karls und Ottos des Großen und Heinrichs II. feien. 

Ohne Frage war das Anfehen des Papſtthums in Deutfchland in den 
legten Jahrzehnden unermeßlich geftiegen. Es gab Feine Kirchliche Streit: 
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frage, Die nicht vor fein Forum gebracht wurbe, und auch in allen politifchen 
Angelegenheiten fielen feine Entfcheidungen fchwer in das Gewicht. 
Seitdem man die Wirfungen des Bannes felbft an Kaifern erfannt 
hatte, war die Furcht vor den Firdhlichen Strafen Roms in Deutfchland 
überaus mächtig. Ald es einmal galt Rom entgegenzutreten, fchrieb 
ein dem SKreife der Prämonftratenfer naheftehender Klerifer: „Die 
Biſchöfe, des Himmels Säulen, tragen bei ihrer Schwäche und Unbe- 
ſonnenheit jegt nicht fomwohl den Himmel, wie fie, ihren Naden beugend, 
ben Sturz befielben herbeiführen. Und wenn die Fürften ein rauhes 
Wort dem Herrn Papfte fchreiben, wenn fie etwas Unliebfames melden 
oder fih unvorfichtig benehmen, fo ftraft der Herr Papft und bie 
römische Kirche voll Unwillen eine ſolche Verwegenheit nach göttlichen 
Recht; dann wird es fchlimm und fehlimmer, bis fie endlidy der Bann 
trifft. Wer fol alfo helfen?“ Einer der fehdeluftigften und hoch— 
müthigften Herren jener Zeit war der Graf Heinrih von Namur, und 
Doch war es derfelbe Herr, der im Jahre 1148 an Papſt Eugen IM. 
ſchrieb: „Demüthig bitte ich Euch, Heiliger Vater, gegen mich, der Euch 
gehorfam ift und Eure Forderungen zu erfüllen wünſcht, fein Straf: 
urtheil zu erlaffen und mein Land nicht unter ein Interdict zu ftellen, 
damit ich Euch aufrichtiger lieben und der Kirche Gottes beſſere Dienfte 
leiften kann.“ 

Es war, ald ob es im beutfchen Reiche Feine höhere Macht als 
die römifche Kirche gebe, und vielleicht würde man fich dabei beruhigt 
haben, wenn fo nur Sriede erreicht und Segen gewonnen wäre. Aber 
man lebte in einem nur felten unterbrochenen inneren Kriege, Die 
äußere Macht des Reiches ſchwand, und fo willig man ber römifchen 
Kirche diente, fam man doch felbft mit ihr nie auf das Reine. So 
ergeben ihr Lothar und Konrad waren, traten doc öfters bedenkliche 
Spannungen mit ber römifchen Eurie ein, und wie dienftbefliffen ſich 
die deutfchen Bifchöfe auch zeigten, Keiner hat doch allen Anforderungen 
derfelben entfprochen. Schon al8 Eugen IH. in Deutfchland während 
des Kreuzzugs fih aufhielt, Fam es zwifchen ihm und dem Mainzer 
und Kölner Erzbifchofe zu argen Zerwürfniffen, und er fühlte es nur 
zu gut, daß bie Ergebenheit der deutfchen Kirche und des beutfchen 
Volks nicht ganz fo groß war, als fie ſchien. Und dieſe Ergebenheit 
wurde durch den Ausgang bes zweiten Kreuzzugs, deffen Verlufte und 
deſſen Schmach man nirgends tiefer empfand, auf eine harte ‘Probe ge- 
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ftellt, die fie nicht Ibeftand. Eugen II. ſprach von ber undankbaren 
beutfehen Nation, und ficher ift, daß man ihm in feinen legten Lebens- 
jahren in Deutfchland wenig geneigt und der päpftlichen Eingriffe in 
die Angelegenheiten des Reichs. überbrüffig war. 

Mit Nothmwendigfeit mußte da die Erinnerung an eine Zeit, wo 
eine ſolche Herrfhaft des priefterlihen Roms über Deutfchland nicht 
beftand, wo vielmehr das Papſtthum in ber Abhängigfeit vom deutfchen 
Reiche eriftirte, wieder hervortreten; es mußte mit anderen Worten ber 
faiferliche Gebdanfe wieder erwachen — erwachen, denn ganz hatte er 
feine Lebenskraft nie verloren, fondern nur eine Zeitlang im Schlum- 
mer gelegen. Bezeichnend ift, daß gerade in diefer Zeit die Kaifer- 
fagen, die wohl immer unter dem Volke umgingen, Eingang auch in 
die Literatur fanden. In großer Ausdehnung find fie in die um 1150 
entftandene gereimte beutfche Kaiferchronif übergegangen. Diefes in 
vielfachem Betracht außerordentlich merfwürdige Buch zeigt, in wie un— 
mittelbare Verbindung man die Gefchidte des deutfchen Volks noch immer 
mit dem Kaiſerthum feste und wie fremd die päpftliche Herrfchaft doch 
noch Vielen erſchien. Obwohl der Verfafler, , unzweifelhaft ein Klerifer, 
von Kaifern und Päpften, „guten und böfen,“ zu reden verfpricht, 
treten die Kaiſer doch in "den Vordergrund und von den Päpften ift 
in ben fpäteren ‘Bartien des Werks nur noch beiläufig die Rebe; 
ber Name Gregor VII. wird gar nicht genannt, nicht ein Wort findet 
fi voniden heißen Kämpfen zwifchen Heinrich IV. und dem römifchen 
Pontificat. Bon der fonft fo geläufigen Vorftellung, daß die Zeit der kirch— 
lichen Knechtfchaft abgelaufen und eine neue Epoche der Freiheit und Herr- 
[haft der Kirche angebrochen fei, läßt fich Hier feine Spur entdeden. 

Ob die Macht des Reiches gehemmt und gebeugt war, das deutfche 
Bolf hatte an Kraft, Selbftbewußtfein und Unternehmungsgeift in den 
legten Jahrzehnden eher gewonnen, als eingebüßt. Es ift bereits dar— 
auf hingebeutet worden, wie gewaltig fich damald der Stand der Mi: 
nifterialen emporarbeitete; eine nicht geringere NRührigfeit und ein 
gleich; kraftvolles Aufftreben erfcheint in dem bdeutfchen Bürgerthum. 
Schon trieben die Städte an der Norbfee und die Binnenftädte Welt: 
falend einen ausgedehnten und einträglichen Handel nach England; vor 
Allem Köln, welchem in London das Gildehaus der beutfchen Kauf: 
leute gehörte — „der Leute bes Kaifers“, wie man fie nannte. Da das 
fcandinavifhe und wendifche Vikingerthum jest feinem Untergange ent- 
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gegenging, wurde auch die Oſtſee endlich dem deutfchen Handel frei. Be- 
reits zu Lothars Zeiten war in Roeskilde auf Seeland eine Eolonie deut- 
fcher Kaufleute und Handwerker, waren beutfche Kaufleute auf der Infel 
Gothland, von wo fie dann nach nicht langer Zeit den Weg nad) ber 
Düna fanden. Und wie fahnell blühte Lübeck auf, fobald der Graf 
von Holftein deutfchen Kaufleuten die Stabt eröffnete, die er an ber 
Stelle des alten Wendenplages errichtet hatte! Ein überaus frifches 
und rühriges Leben war in dem aufftrebenden beutfchen Bürgerthum. 
Und auch die beutfchen Bauern, welche Ueberſchwemmungen, Mißwachs, 
Theuerung, Bedrückung aus den niederrheinifchen, frieftfehen und meft- 
fälifhen Gegenden vertrieb, waren nichts weniger al8 ein verfommenes 
und verzweifelndes Gefchledht. Für ihre Tüchtigfeit, ihre Energie und 
zugleich für ihr deutſches Bemwußtfein zeugen ihre rafch emporfommen- 
den zahlreichen Anfteblungen im Wendenlande, in denen ber Keim zu 
der folgenreichften Ausbreitung der deutfchen Nationalität nach dem 
Dften lag. 

Wie weit das Volf, während das Reich eingeengt wurde, an 
Raum gewann, zeigt vor Allem die deutfche Eolonie, welche in dieſer 
Zeit in Siebenbürgen entftand. Auch hier waren e8 befonders Leute aus 
ben niederrheinifchen Gegenden, aus den Ländern zwifchen Mofel und 
Maas, aus Flandern, Friesland und Weftfalen, welche in bas ferne 
unmwirthbare Zransfilvanien zogen, um ed ber Cultur zu gewinnen 
und gegen bie Angriffe barbarifcher Horden zu fchügen; man hat 
jene fpäter zufammenfaffend Sachſen genannt, mit welchem Namen man 
im Often gemeinhin die Deutfchen zu bezeichnen pflegte. König Geifa IL 
hat die erften bdeutfchen Goloniften unter Zuficherung von Freiheiten, 
welche ihnen ihre Nationalität und Selbftverwaltung ficherten, nad 
Siebenbürgen berufen. Dies ift auf das Befte bezeugt; aber Feine 
glaubwürdige Aufzeichnung meldet, in welchem Jahre und in welcher 
Weiſe die erften Deutfchen in das Land einzogen. Es kann jedoch nur 
in den erften Jahren der Regierung Geifas zwifchen 1141 und 1145 
gefchehen fein; denn damals ftand er in den freundfchaftlichften Be— 
ziehungen zu ben Deutfchen und feine Schmwefter war dem Sohne Kons 
rads III. vermählt, der ald des Vaters Nachfolger galt; fpäter waren 
die Berhältniffe zwifchen Ungarn und dem deutfchen Reiche fo feindlich, 
baß eine maffenmweife Hereinziehung Deutfcher in fein Land dem Könige 
faum in den Sinn fommen fonnte. Wie feft und ftarf das na- 
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tionale Bewußtſein in ben erſten deutſchen Anſiedlern Siebenbürgens 
war, beweiſt das mannhafte und ruhmwürdige Feſthalten ihrer Nach— 
kommenſchaft durch alle Jahrhunderte an deutſcher Sprache und deut— 
ſcher Sitte. 

Dieſe deutſche Anſiedlung an den Oſtgrenzen des ungariſchen 
Reiches erſcheint weniger befremdlich, wenn man in Betracht zieht, daß 
damals eine deutſche Colonie in Conſtantinopel war, für welche feine 
„Faiferlichen Leute“ Konrad III vom Kaiſer Johannes bie Erlaub- 
niß zum Bau einer befonderen Kirche verlangte, daß in onftanti- 
nopel damals alamannifche Ritter im Solde der Griechen dienten, daß 
Konrad, als deutfche Leute von Ruthenen überfallen und theild ge- 
plündert, theils erfchlagen waren, vom griechiſchen Kaifer die Züdhtigung 
ber Räuber beanſpruchte. Dan fieht, daß die Deutfchen Damals, um 
ihren Lebensunterhalt zu gewinnen, bereitd bis zum Bosporus und 
bis zum fchwarzen Meere zogen. Dffenbar hing es aud mit diefer 
Unternehmungs- und Wanderluft der Deutfchen zufammen, wenn ber 
Aufruf zum zweiten Kreuzzuge einen fo gewaltigen Erfolg unter allen 
Klaffen des Volkes hatte; wir wiffen, welche unermeßlichen Schaaren 
unter dem Kreuze auszogen und wie Deutfche damals nicht nur im 
Drient, fondern auch vor Liffabon und an ber Ober Fämpften. Aber 
um fo tiefer war auch überall der Eindrud, daß ein Unternehmen, 
welches man auf die Verheißungen bes ‘Bapftes und des heiligen Bern- 
hard hin unternommen, zu fo furdtbaren Berluften und empfindlichen 
Demüthigungen geführt hatte. 

Wie fchwer der traurige Ausgang des zweiten Kreuzzugs auch in 
Deutfchland empfunden wurde, er ift dennoch ein Gewinn für bie 
Entwidlung der deutſchen Nationalität gewefen. Viele Taufende von 
Deutfchen hatten den Drient betreten, hatten bie griechifehe und ara- 
bifche Welt fennen gelernt: damit war ber Gefichtöfreis der ganzen 
Nation unermeßlich erweitert. Und nicht minder bedeutend war ein An- 
bered. Die deutfchen Kreuzfahrer waren in ftäte Berührung mit den fran- 
zöftfchen gefommen. Sie mußten wahrnehmen, worin das lebendigere 
Bolf ihnen vorausgeeilt war, welche neuen Bildungselemente es in fich 
aufgenommen hatte. Aber zugleich mußten fie fi) auch in dieſem Zus 
fammenleben mit dem fremden Volke ihrer eignen Art, ihrer eigenen 
Nationalität erft recht bewußt werben. 

In der Begründung einer nationalen Literatur find die Frangofen 
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den Deutfchen vorangegangen, aber bald find biefe ihnen auch Hierin 
gefolgt. Wir Haben früher*) darauf hingewiefen, wie inmitten Des 
Inveftiturftreit8 und dur ihn angeregt eine beutfche Dichtung wieder 
erftand; fie war durchaus geiftlichsreligiöfen Inhalt8 und entnahm ben 
Stoff vorzugsmweife der heiligen Schrift. Bon da an ift die nationale 
Poefte in ununterbrocdhenem Fortgange geblieben, und mit wunderbarer 
Schnelligkeit entwidelte fid) an ihr Die oberbeutfche Sprache zu jener Gefü- 
gigfeit und Harmonie, welche fie fehon am Ende des zwölften Jahrhun- 
derts zum wirffamen Ausdruck jedes poetifchen Gedankens eignete. 
Es find für ung meift namenlofe Klerifer, von welchen wir Gedichte 
aus den Zeiten Lothars und Konrads befigen, aber ihre Arbeiten find 
nicht ohne Intereffe. Sie tragen einen von den lateinifchen Gedichten 
ber Schule, neben denen fie hergehen, fehr abweichenden Charakter; vor 
Allem find fie volfsthümlicher, nicht allein in der Sprache, ſondern aud) 
in ber Auffaffung. Sie verleugnen nirgends den Firchlichsreligiöfen 
Charakter der Zeit, aber vielfach greifen fie doch auf das weltliche Ge— 
biet hinüber. Sie verfenfen fich in die wunderbaren Geheimnifje Gottes, 
aber fie verherrlichen auch die großen Thaten der Vergangenheit, wie 
fie Gefchichte, Sage und Volkslied ihnen überliefert hatte. Der Papſt 
findet in ihnen felten eine Stelle, aber ber Faiferliche Name — wir 
erinnern hier noch einmal an die Kaiferchronif — tönt vielfach durch 
die beutfchen Reime hindurch. 

Einem Fürften, welcher den Muth in fich fühlte, die Freiheit Des 
Reichs und die alte Geltung des deutjchen Namens herzuftellen, Fam 
in allen Klaſſen des Volks die günftigfte Stimmung entgegen. Vor 
Allem fam es freilich darauf an, dem Streit der Parteien im Reiche 
gründlich ein Ziel zu fegen, und bad war nur möglich, wenn ber 
Gegenfag zwifchen den Staufern und Welfen, der immer von Neuem 
das Reich mit Kampf erfüllt hatte, eine dauernde Ausgleichung fand. 
Niemand ſchien eine folche Ausgleichung leichter herbeiführen zu können, 
als Friedrih von Schwaben, welchen Konrad zu feinem Nach— 
folger empfohlen Hatte und der felbft, beiden Häufern angehörig, die 
Fähigkeit fich zutraute, das fchwierige Werf durchzuführen. 


Unfraglich war Friedrih von dem Augenblid an, wo fein Oheim 
die Augen ſchloß, feft entfchloffen die Herrfchaft zu ergreifen. Sein 


*) Bd. II. ©. 1024, 1025, 
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Ehrgeiz begegnete ſich mit den Beduͤrfniſſen des Reichs, mit ben Wiün- 
fchen der Nation. Wie verändert die ganze Lage ber Dinge gegen die 
Berhältniffe der legten beiden Interregnen war, trat ſchon daburd an 
ben Tag, daß man die Wahlverfammlung nur wenige Wochen hinaus: 
fhob, fie bereitd auf den Anfang des März anſetzte. So wurde e8 
dem PBapfte unmöglich gemacht, feine Legaten zu fenden und die Wähler 
zu beftimmen: die Wahl der beutfchen Fürften war frei. Man be- 
ftimmte diesmal Frankfurt gegen die bisherige Sitte zum Wahlort; 
ed gefhah wohl um die Erinnerung zu meiden an jene Demüthi- 
gungen, welche einft Friedrichs Vater zu Mainz durch den Erzbifchof 
Adalbert zu erleiden hatte. Auch war Heinrich, der damals auf dem 
Mainzer Stuhle faß, den Staufern nicht Hold; er lag mit dem Pfalz- 
grafen Hermann von Stahled, dem Gemahl der Gertrud von Staufen, 
in vielfachen Zerwürfniffen; er ift auch unferes Wiſſens der Einzige 
gemwefen, der Friedrichs Wahl zu hindern einen Verſuch machte. 

Es ſcheint eine müßige Frage, wen ber Mainzer zu erheben ge: 
dachte. Selbftverftändlich Fonnte, nachdem Konrad felbft auf Friedrich 
hingewiefen Hatte, die ftaufenfche ‘Bartei feine andere Wahl im Auge 
haben; die welfifche ‘Bartei aber war in fich gefpalten, fo daß Graf 
Welf faum feinen Neffen, diefer kaum feinen Oheim über fi als 
Herrn anerfannt hätte. Heinrich; von Mainz fol Friedrich vorgeworfen 
haben, daß er zu feinen Vertrauten geäußert habe, er werde das Reich, 
felbft wenn ihn die Fürften nicht wählten, an fich reißen. Auch fonft 
verlautet, daß Friedrich Lift und Gewalt angewendet habe, um feine Wahl 
zu bewirken, und unzweifelhaft feheint, daß er fie ebenfo lebhaft felbft 
betrieb, wie er fie von ganzer Seele wünſchte. 

Schon zu Bamberg, wohin Konrad einen Reichstag befchieden 
hatte, waren viele Fürften zufammen, ald das Reich erledigt wurde: 
ſchon hier wird Friedrich mit ihnen über feine Wahl verhandelt haben. 
Wenige Tage fpäter, am 20. Februar, hatte er mit den Bifchöfen von 
Bamberg und Würzburg am Main eine Zufammenfunft, und es ift 
fehr wahrfcheinlich, daß auch dort die Wahl zur Sprade fam. Wir 
wiffen, daß die Fürften zahlreiche Tagfahrten hielten, um Die große 
Frage des Tages zu berathen, und daß fte dabei Erzbifchof Arnold von 
Köln und Abt Wibald von Korvei, die aber von der römifchen Legation 
zurüdgefehrt waren, vielfach zu Rathe zogen. Es ift von Bedeutung, 
bag gerade Arnold von Köln, der frühere Kanzler Konrads IIL, ber 
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in ſo nahen Beziehungen zu Rom ſtand, für die Wahl Friedrichs 
ſich eifrig bemühte, daß auch Hillin, der kürzlich Albero in Trier ge— 
folgt war, für dieſelbe eintrat. Das Wichtigſte war, Heinrich den 
Löwen und den Grafen Welf zu gewinnen; die Vermuthung liegt nahe, 
baß ihnen ſchon vor der Wahl die großen Lehen verheißen wurden, 
die fie fpäter erhielten und durch welche Heinrich in Deutfchland, Welf 
in Italien Stellungen gewannen, um welche fie Könige beneiden Fonnten. 

Die Fürften hatten durch Briefe und Boten auf eine ftattliche Be- 
Ihidung der Wahlverfammlung hingewirkt. So gefchah es troß der be- 
Ichränften Zeit, daß faft alle Fürften Deutfchlands entweder perfönlich in 
Sranffurt erfchienen oder Bevollmächtigte dahin ſchickten. Als fie am 4. 
März 1152 Hier zufammen famen, war Friedrichs Wahl bereits unzmweifel- 
haft. Sie erfolgte noch an demfelben Tage in vollftändiger Einhelligfeit. 
„Die Wünfche Aller trafen“, wie Wibald alsbald dem Papſte fehrieb, 
„nicht nur zufammen, fondern jeder fuchte in feinem Eifer dem An- 
dern zuvorzufommen“. Wie Dtto von Freifing, felbft bei der Wahl 
zugegen, berichtet, war der Grund bdiefer fo einmüthigen Wahl fein an- 
berer, ald daß man die Hoffnung hegte: Friedrich werde die Eintracht 
im Reiche herftellen und dem langen verderblichen Zwift zwifchen Staufern 
und Welfen ein Ende bereiten. Deshalb wählten ihn alle Fürften, 
deshalb jubelte ihm freudig das deutfche Volf am Wahltage zu. 

Wibald von Stablo meldete dem Papſte die neue Wahl und 
unterließ nicht ihm von ber PBerfönlichkeit Friedrichs ein deutliches 
Bild zu entwerfen. „Unfer König”, fehreibt er, „ift nad unjerem 
Dafürhalten noch nicht dreißig Jahre alt; er zeigte fich bisher feharfen 
Geiſtes, raſch im Entſchluß, glüdlich im Kriege, nach Gefahr und Ruhm 
begierig, nimmermehr eine Unbill duldend, leutfelig, freigebig und von 
glängender Beredfamfeit in feiner Mutterfpradhe. Gott mehre in ihm 
alle Tugenden, damit er Recht und Gerechtigfeit auf Erden übe! Mit 
Euch aber ein Engel hohen Raths, dag Ihr ihn als König und 
Vogt ber römifchen Kirche anerfennt.“ 

In feinem erften Briefe an den Papſt betont Friedrich gleich in 
den erften Worten das ihm „von Gott übertragene Reich“; er meldet 
dem Papſte feine Wahl, er verfpricht ihm feine Ehrerbietung und Liebe, 
er verheißt ihm und der ganzen Kirche Schuß und Unterftügung, er 
ftellt als Ziel feines Regiments hin, daß die fatholifche Kirche in allen 
Vorrechten ihrer Würde glänze, aber auch zugleich, daß die Hoheit bes 
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römiſchen Reichs wieder in ihrer alten Kraft und Herrlichkeit hergeſtellt 
werde. Eine Beſtätigung ſeiner Wahl verlangte er nicht; nicht mit 
einem Worte iſt auf eine ſolche hingedeutet. 

Mit Friedrichs Wahl beginnt eine neue Zeit. Sobald ſich in 
Deutſchland das Kaiſerthum wieder thatkräftig erhob, mußte der ganze 
Gang der abendländifchen Gefchichte eine andere Richtung nehmen. 
Man hat die Periode, an deren Ende wir ftehen, nicht mit Unrecht 
das Zeitalter des heiligen Bernhard genannt, denn in der That hatte 
diefer franzöftfhe Mönch ein Menfchenalter hindurch die Weltgefchide 
mehr beftimmt, als irgend ein mit der Tiara oder der Krone gefchmüd- 
tes Haupt. Wer die wunderbare Macht diefes außerordentlichen Geiftes 
(äugnen wollte, obwohl er überall ihre erftaunlichen Wirkungen wahr: 
nimmt, der gliche einem Menfchen, der Licht und Wärme der Sonne 
in Abrede ftellte, deren belebenden Einfluß er doch rings um fi er- 
fennt. Wie hoch man aber auch das Genie Bernhards ftellen mag, 
man wird doch erfennen müffen, daß die rechte Ordnung der Dinge in 
einer Zeit, wo bie legten Fäden der Weltereigniffe fich in die Zelle 
eines Kloſters verliefen, geftört fein mußte. Wie ein unlösbarer 
Widerſpruch zwifchen bifchöfliher und imperatorifcher Macht, fo liegt 
auch eine nie auszufüllende Kluft zwifchen Mönchsleben und Weltgetriebe. 

Als Friedrich gewählt wurde, war Bernhards Stern bereits im 
BVerbleihen. Seit dem traurigen Ende des Kreuzzugs war fein Geift 
umbdüftert und fein ohnehin jo gebrecdjlicher Körper ſank zufammen. 
Sein legtes Werf war ein Friedenswerf. Die Bürgerfchaft von Metz 
war mit dem ummohnenden Abel in Fehde gerathen, und dem Blut- 
vergießen war Fein Ziel zu fegen. Da wandte fich Erzbifhof Hillin 
von Trier mit der Bitte an Bernhard als Bermittler einzutreten. 
Todfranf und lebensmüde begab ſich Bernhard nah Meg; unter un- 
fäglihen Mühen brachte er dort den Frieden zu Stande und fehrte 
dann nad Clairvaux zurüd, um es nicht mehr zu verlaffen. Er ftarb 
am 20. Auguft 1153 in dem Alter von 63 Jahren. In berfelben 
Woche, wo Bernhard abjchied, wurde Asfalon von König Balduin 
und den Fürften des Königreichs Jerufalem erobert. Länger als ein 
halbes Jahrhundert Hatten die Ehriften um die wichtige Stadt gefämpft; 
e8 war ber erfte namhafte Erfolg der Chriften im gelobten Lande 
feit dem Berlufte Edeſſas. Die Freude über dieſes Ereigniß war 
außerordentlich und wurde im ganzen Abendlande getheilt. Die Brüder 
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in @lairvaur meinten: fo hätten fi Doch noch Bernhards Weif: 
fagungen von großen Siegen ber Ehriftenheit im Often erfüllt; fie 
jahen im Fall von Damascus eine göttlihe Rechtfertigung für ihren 
jo hart angefochtenen Abt. 

In die Mitte der Weltereigniffe trat, ald Bernhards Kraft zu— 
ſammenbrach, Friedrih von Staufen; in die Faiferlihe Stellung trat 
wieder ein Faiferliher Mann. Die erfte Hälfte des zwölften Jahrhun- 
derts zeigte das deutſche Kaiſerthum von ber Uebermacht der Kirche 
gebeugt, die zweite Hälfte ſah es wieder in ftolger Erhebung und 
abermals in einem langen Kampfe mit dem Papſtthum — einem Kampfe 
von welthiftorifcher Bedeutung. 
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I. Ueberfiht der Quellen und Huülfsmittel'). 


1. In Deutfchland entkandene Auellenwerke. 


In den deutſchen Klöäftern hatte die annaliftiiche Gejchichtsichreibung zur Zeit 
ber fräntifchen Kaifer bereits eine fo fefte Geftalt gewonnen, daß fie auch nach bem 
Ausfterben berfelben fortbeftand. Sie hatte fih frei, ohne Beeinflußung bes Hofes 
entwidelt unb wurde beshalb auch von der Thronveränderung wenig berührt. Der 
Mönch, der einmal an dieſen mühelofen Aufzeichnungen Gefallen fand, brauchte fein 
Schreibrohr, fo lange er es halten konnte, und legte er es enblich nieber, jo fand fich 
nicht felten ein anderer Bruder, ber e8 aufnahm und bie Klofterannalen nach feinem 
Bermögen und feiner Weife fortführte. Die großen Klofterannaliften, welche bie 
zweite Hälfte bes elften Jahrhunderts erzeugt hat, — Männer, welche die hergebrachte 
Form mit einem neuen Geifte erfüllten, — gingen mit Edeharb aus: aber die Form 
erhielt fih und diente dazu, die hiſtoriſche Tradition in Fluß zu erhalten. 

Schon war e8 ein Bebürfnig in allen größeren Klöftern, umfängliche Jahr— 
bücher zu befigen. Wo ſolche fehlten, ließ man Annalen eines Nachbarklofters ab- 
jhreiben und führte fie dann wohl auf eigene Hand fort; mo man früher bereits 
Annalen angelegt, die Arbeit aber in Stoden geratben war, ſuchte man bie Lücke 
aus anderen Jahrbüchern zu füllen, ehe man fih an eine neue Fortſetzung machte. 
Wie man Werth darauf legte, die Annalen bis zur Gegenwart fortzuführen, fo vegte 
ſich auch das Intereffe, den Stoff für bie früheren Zeiten in möglichfter Bollftändig- 
feit zu befigen. Kam man in ben Befig verſchiedener Annalen, fo begann man fie 
zu größerer Bequemlichkeit zufammenzufchreiben, und dieſe Compilationen erwuchſen 
bann bisweilen zu fo umfänglihen Arbeiten, daß Spätere fich fheuten fie ganz zu 
copiren und fih mit Auszügen begnügten. 

Die Annalen, die jo in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts entftanden, 
tragen ſämmtlich einen verwandten Charakter. Sie berühren lokale Verhältniffe, aber 
faffen doch beſonders die allgemeinen Berhältniffe des Reichs in das Auge; man 
fiebt, wie lebhaft noch Die Theilnahme der Mönche au benfelben war. Die Aufzeich- 
nungen find kurz und ſchlicht; Die Diction meift wenig auffallende Unterſchiede nach. 
Bei weitem bie Mehrzahl find anonyme Arbeiten ; die Schreiber dienten ihren Klöftern, 
nah einem Autornamen trachteten fie nicht. Wo uns nicht gerade alte Hanb- 
Ihriften erhalten find, ift es oft unmöglih genau feftzuftellen, wo ein neuer Autor 


1) Diefe Ueberficht ift mit ftäter Nüdfiht auf bie betreffenden Abjchnitte in Wattenbachs Geſchichté— 
quellen Deutſchlands im Weittelalter (3. Auflage) bearbeitet worben. 
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eintritt umb wie bie Annalen fortgeführt find, ob Jahr für Jahr oder in größeren 
Zwifhenräumen. Aber, wo auch ſichere Kriterien für eine völlige Gleichzeitigkeit der 
einzelnen Notizen fehlen, bleiben doch nur felten dariiber Zweifel, ob man im Allge- 
meinen mit ben Aufzeihnungen von Zeitgenoffen oder Späteren zu thıın bat. 

Bornehmlich in den norbbeutichen und lothringifchen Klöftern ift zur Zeit Lothars 
und Konrabs III. die alte Annaliftit vegfam geblieben, und bie befonbere Bebeutung, 
welche jchon fir die Regierung Heinrihs V. den Erfurter und Paberborner Annalen 
beigemeffen wurbe (Bb. III. &. 1042. 1043), müffen wir ihnen auch filr die nächſt— 
folgende Zeit zufchreiben, 

Wir befigen die alten Annalen von ©. Peter in Erfurt nicht in einer 
gleichzeitigen Hanbfchrift, aber fie find, ſoweit fie diefe Periode berühren, ganz in das 
fpätere Chronicon Sanpetrinum übergegangen, von bem Br. Stübel in ben 
Geſchichtsquellen der Provinz Sachſen Bd. I (1869) eine neue dankenswerthe Aus- 
gabe veranftaltet hat. Daß im Anfange des Chronicon Sanpetrinum nur ältere 
Annalen des zwölften Jahrhunderts abgefchrieben find, ergiebt fi unter Anderem 
daraus, daß bie Aufzeichnungen ber Jahre 1125—1137 ſchon um die Mitte bes 
Jahrhunderts zur Ergänzung eines Eremplars des Eckehard benutzt wurden; dieſe 
Ergänzung bat Perg unter bem Namen Annales Erphesfurdenses in ben 
M. G. VI. 536-541 und Böhmer in den Fontes III. 574—581 als Annales 
Lothariani herausgegeben. Wenig jpäter verwandte ber Pegauer Annalift 
die Nachrichten von 1116—1149 für feine Arbeit; feine eigenen Zufäße find gering 
(M. G. XVI. 253— 258), Um biefelbe Zeit wurbe auch bereits in St. Peter zu 
Erfurt ſelbſt ein Excerpt der alten Annalen angefertigt, welches Pert ale Annales 
8. Petri Erphesfurdenses in ben M. G. XVI. 15—20 veröffentlicht bat. 
Steht hiernach außer Zweifel, daß die im Chronicon Sanpetrinum niebergelegten 
Nachrichten den Ereigniffen gleichzeitig find, jo wird zugleich wahrfcheinfich, daß bei 
den Jahren 1137 und 1149 Abfchnitte gemacht waren; wielleicht wechlelten auch bei 
diefen Jahren die Berfafler. 

Die Annalen von S. Peter find durchaus in einem Lothar günftigem Sinne 
abgefaßt; noch entjchiedener tritt die Parteinahme für ihn in ben Baberborner 
Annalen hervor, bie im Klofter Abdinghof entftanden find. Auch bier fehlt uns 
eine Handſchrift, melde bie Arbeit in ihrer urfprünglichen Geftalt barlegte. 
Wenn ich aber früher auf bie Möglichkeit einer Herftellung bes alten Tertes aus ben 
Ableitungen binwies, jo hat dieſe jetst P. Scheffer-Boichorft in feiner Schrift: Annales 
Patherbrunnenses (Innsbrud 1870) in ausgezeichneter Weife ausgeflihrt; mögen auch 
im @inzelnen Zweifel obwalten, in ber Hauptfache gehört gewiß ben Paberborner 
Annalen an, was ber Reftitutor auf fie zuriidgeführt hat. Ich möchte indeffen glau- 
ben, baß bie Kölner Annalen nicht allein bis 1144, fondern weiter bis 1152 dieſe 
Duelle benußt haben, da ber Abſchluß der Regierung Konrads III. dort mit Worten 
gemacht wird, bie nah Form und Inhalt ganz mit denen im Einklang ftehen, welche 
ſich am Ende der Regierung Lothars finden und bie ficher dem Paderborner 
Annaliften entlehnt find: dem Paderborner Annaliften — denn wir haben e8 bier 
wahrjeinlih nur mit einem Autor zu thun, wenn derſelbe auch fein Merk wohl 
in größeren Abſchnitten niederfchrieb. 

Die Paderborner Annalen haben ſchnell eine ziemlich weite Verbreitung gefun- 
den. Aus ihnen wurden bie Hildesheimer Annalen bie 1137 ergänzt (M. G. 
II. 112—116); dann find fie im weiteftem Umfang in den Annales Colo- 
nienses maximi abgejchrieben, bie für biefe Periode (M. G. XVII. 754—764) 
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gerabe dadurch eine größere Bebentung gewinnen, daß fie jene älteren Nachrichten 
faft vollfländig veprobduciren. Auch die unter dem Namen ber Annales Pali- 
denses von Pertz veröffentlichte Weltchronik (Bergl. Bd. III. S. 1065) benutzt, 
wo fie Edeharb nicht mehr ausjchreiben kann, vorzugsweife bie Paderborner Annalen 
bis 1140; dann folgt fie einer anderen Duelle, wahrſcheinlich den Rofenfelder An- 
nalen, benutt aber daneben offenbar auch die mündliche Tradition (M. G. XVI. 
78— 86). 

Die Aunalen des Klofters Rofenfeld bei Stabe (Berge. Bd. II. 
S. 1065) find auch im diefer Zeit fortgeführt worden; das uns erhaltene Fragment 
(M. G. XVI. 100—104) reiht nur bis 1130, und man muß annehmen, daß ba- 
mals ein Abſchnitt gemacht fei. Denn nur bis dahin benutzte fie Honorius in 
feiner Summa (M. G. S. X. 128—131) und gab eine kurze Ergänzung bis 1133, 
Bergl. Schum, Jahrbücher des S. Albans-Klofters (Göttingen 1872) ©. 60 ff. 
Wenig fpäter entftandb in Sachſen eine umfaffende Compilation, zu welcher biefe 
Annalen ebenfall® verwendet wurden. So menig, wie bie Rofenfelder Annalen felbft, 
ift uns dieſe Compilation in ihrer urfprünglichen Geftalt erhalten, aber fie ift 
beutlih genug in zwei abgeleiteten Quellen, bei bem ſächſiſchen Annaliften und in 
ben Magdeburger Annalen (Bergl. Bb. III. S. 1066), erlennbar. Weber jene eom⸗ 
pilatorifche Arbeit hat eingehend C. Günther (Die Ehronit der Magdeburger Erz- 
bifchöfe, Göttingen 1871, ©. 63 ff.) gehandelt und das zu berjelben verwendete 
Material nachgewiefen. Weil fich in bemjelben vielfache Beziehungen auf das Klofter 
Nienburg an der Saale finden, hat Scheffer-Boihorft in ben Forſchungen zur d. 
Geſchichte XI. 485 nachzuweiſen gefucht, daß bie Compilation dort entftanben ei, 
und bie häufigen Erwähnungen Magbeburger Berhältniffe damit erflärt, daß um bie 
Mitte des zwölften Jahrhunderts der Abt Arnold von Nienburg zugleich auch bem 
Klofter Bergen bei Magdeburg vorftand. Da in ber felbfifländigen jehr wichtigen 
Fortſetzung, welche fih an die Compilation anfchloß, doch Magbeburg in ben Borber- 
grund tritt, wird biefe verlorene Duelle nad einem Borichlag Scheffer-Boihorfts 
wohl am beften als Annales Magdeburgo-Nienburgenses bezeichnet. Die 
Arbeit muß bald nad 1130 begonnen und dann, irre ich nicht, bis 1149 fortgefeist 
fein. Unter anderen wichtigen Nachrichten verdanken wir ihr ben beften Bericht über 
Lothars zweiten Zug nah Italien. 

Die Magdeburger Annalen, in Klofter Bergen um 1175 gefchrieben, find 
in ben bier in Frage kommenden Partien (M. G. XVI. 183—190) lediglich ein Er- 
cerpt aus ber eben bezeichneten Duelle und dadurch von nicht geringer Bebeutung, 
daß fie die Nachrichten derſelben unvermifcht wiedergeben; durch Bermittelung ders 
felben find dieſe Nachrichten auch im manche jpätere Annalen (Chronicon Montis 
Sereni !) u. f. mw.) übergegangen. Schon vorher war jene breite Compilation mit 
ihrer Fortfegung zu einer verwandten, aber noch weitſchichtigeren Arbeit, die wir mit 
bem Namen des Annalista Saxo zu bezeichnen pflegen, im ausgebehnteften 
Maße benukt worden. Obwohl der BVerfertiger berjelben ben Zeiten Lothars unb 
Konrads IH. nicht fern ftand, bringt er für fie doch kaum andere originale Nadh- 
richten, als einige genalogiſche Notizen; im Weſentlichen ift hier feine Darftellung 


1) Mir ift nicht wahrfcheinli, daß im Chronicon Montis Sereni unmittelbar bie Magbeburger- 
Nienburger Annalen benugt find; ber oben berührte zweite Zug Lothars nach Italien wirb in 
demſelben Ercerpt bier gefunden, wie in ben Magbeburger Annalen. Vergl. Wattenbad, Ge— 
fchichtöquellen II. ©. 252. 
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(M. G. VI 762—777), bie mit dem Jahre 1139 plötzlich abbricht, nur eine Ber- 
fhmelzung jener Magbeburger-Nienburger Duelle mit ven Paderborner Annalen. 

Auch die erfi um bie Mitte des breizehnten Jahrhunderts entftanbenen Stade 
Annalen haben bie Annales Rosenfeldenses benutzt. Das Meifte, was fie für 
die bier in Betracht fommende Periode (M. G. XVI. 322—327) mittheilen, ift eine 
Compilation der Rosenfeldenses mit Helmold, bei ber nur einzelne entlegenere Nach⸗ 
richten eingeflodhten find. 

Originale Bedeutung befigen für dieſe Zeit die Annalen des Klofters 
Difibodenberg bei Main; (M.G. XVII. 23—27); fie werben theils in S. Alban 
theils in Difibobenberg felbft niebergefchrieben fein und geben über die Mainzer 
Berhältniffe, die mit ben Neichsangelegenheiten in jo nahen Beziehungen flanben, 
erwilnfchte Auskunft. Mit dem Jahre 1147 kam bie Arbeit zum Abſchluß; ſpäter iſt 
fie wieder aufgenommen und find dann zur Ergänzung die Erfurter Annalen hinzu- 
gezogen worben. 

Sehr verfchiebener Art find die Annales Herbipolenses, melde Berk 
zuerft in ben M. G. XVI. 2—12 herausgegeben hat. Es ift eine Fortjegung bes 
Edehard, welche um das Jahr 1170 angelegt wurde. Sie beruht nicht auf deutſchen 
Duellen, ſondern die Grundlage bilden diefelben italienifchen Annalen, bie wir auch 
in ben fogenannten Annales Seligenstadenses vor uns haben. Mit ihnen find 
einige Würzburger Localnotizen und weitere Aufzeichnungen über wichtige Ereigniffer 
welche der Berfafler felbft mit erlebt hatte, verbunden worben. Bon der Regierung 
Konrabs III. ſpricht er als Zeitgenofie und feine Mittheilungen über ben zweiten 
Kreuzzug find ausführlid genug, nur leider wenig zuverläffig. Bergl. Scheffer- 
Boihorft in ben Forfhungen zur deutſchen Gefchichte IX. S. 393 und B. Kugler, 
Studien zur Geſchichte des zweiten Kreuzzugs (Stuttgart 1866) ©. 31 ff. 

Sehr wichtig für die Zeiten Lothars ift die Fortfegung, welche Abt Anſelm 
von Gemblour ber Chronik des Siegbert bis 1135 gegeben bat; an bieje fchließen 
fih weitere Fortfegungen anderer Schreiber zu Gemblour bis 1148 (M. G. VL 
379 —3%0) Deutlich fieht man bier, wie wenig ber Sachſe Lothar in Lothringen 
beliebt war, wie man bort an den Nachkommen bes fräntifchen Haufes fefthielt. Die 
ebenfall® an Siegbert anfnüpfenden Annales Egmundani (M. G. XVI. 
451—456) beruhen in ihrem Kern gleichfalls auf gleichzeitigen Aufzeihnungen; 
überwiegend von lokaler Bedeutung, haben fie doch auch für die Reichsgeſchichte 
einigen Werth. Bon noch größerem Belang find die gleichzeitigen Eintragungen 
verſchiedener Schreiber in die Annalen des Klofters Braumeiler (M. G. XVI. 
726. 727), wie auch manche Notizen ber Aachener Annalen (M. G. XVI. 685. 
686) und ber Annalen von St. Jakob zu Lüttich (M. G. X VI. 640. 641) 
bier in Betracht fommen. Die erft neuerdings befannt gewordenen Annales Ro- 
denses (M. G. XVI. 688— 721), im Jahre 1152 abgefaßt und dann bis 1157 
fortgeführt, geben vorzugsweiſe Kloſternachrichten, find aber auch für die allgemeinen 
Berhältniffe Lothringens und des Reichs nicht ohne Interefle. 

Wenn bie alten Klofterannalen in Sachſen, Thüringen, Franken und Loth» 
ringen fo in fehr verſchiedener Weife fortgeführt wurden, fo tritt Dagegen im fitblichen 
Deutſchland, wo dieſe Art der Geichichtsfchreibung früher eine ungewöhnliche Pflege 
gefunden hatte, plöglich eine auffallende Vernachläſſigung berjelben ein; Alles, was 
wir von folhen Aufzeichnungen aus dieſer Zeit in Annalen von Augsburg, Ell- 
wangen, Neresheim, Einfiebeln, S. Georgen im Schwarzwald, Zwifalten, Wein- 
garten beſitzen, ift überaus dürftig und zeigt nur, wie gering das Intereffe in Schwa⸗ 
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ben für ſolche Arbeiten war (Bergl. Wattenbach, Gefchichtsquellen II. S. 274. 276). 
Auch in Baiern war e8 nicht lebendiger; nur die Annales Ratisponenses 
(M. G. XVII. 585. 586) haben von ben bairiihen Quellen biefer Art einige Be- 
deutung für bie Reichsgeſchichte. Auch die ziemlich meitichichtige Compilation, die im 
Klofter Reihensberg um 1167 entſtand (M. G. XVII. 443—476), giebt wenig 
ſelbſtſtändige Nachrichten von allgemeinerem Intereffe. Eine etwas lebenbigere Ent- 
mwidelung gewann bie Klofterannaliftit um dieſe Zeit nur in Defterreih und im 
Salzburgiichen. Die im Jahre 1123 begonnenen Annalen von Melt (M.G. IX. 
501—504) wurben für bie Zeit Lothars und Konrabs III. von verſchiedenen Schrei- 
bern fortgeführt; bie Notizen find kurz, aber mande auch für die Neichsgefchichte 
wichtig; nicht minder beachtensmwerth find bie Notizen, bie Wattenbad als Conti- 
nuatio Zwetlensis prima (M.G. IX. 538) und Auctarium Zwetlense 
(M. G. IX. 540) bezeichnet bat, wie die Auctarium Garstense genannten, 
bis 1139 fortgeführten Annalen (M.G. IX. 569), welche den Melkern verwandt find. 

Wenn die Annaliftit in den oberbeutichen Klöftern zu jener Zeit nur bürftig 
gepflegt wurbe, jo zeigt fih in Schwaben und Baiern ein vegeres Interefje für bie 
Herftellung von Klofterchronifen. Noch vor der Mitte des zwölften Jahrhunderts 
entftanden bie beiven Ehronifen des Klofters Zwifalten, die fchnell nad 
einander Ortlieb und ber Abt Berthold abfaßten (M. G. X. 64—124); im 
Yahre 1156 ſchrieb dann ein Bruder des Kloftere Petershaufen die Gefchichte 
feines Klofters in anziehender Weile (M. G. XX. 624—683), und etwa zu berjelben 
Zeit wurde auch die Chronik von Benebictbeuern (M. G. IX. 229—238) ab: 
gefaßt. Doch haben bieje Chroniken über das lokale Interefje hinaus mehr für bie 
Kulturgeichichte, als für bie Reichshiſtorie Bedeutung. 

Mit ähnlichen Arbeiten beichäftigte man fich damals auch im nörblichen Deutjch- 
land und in ben rheinifchen ®egenden. Die alten Bisthums- und Kloſterchroniken 
wurben zum Theil fortgefett, manche erft neu angelegt. Auch in ihnen bildet bie 
Geſchichte des Stifte durchaus den Kern ber Darftellung, aber biefe greift boch weit 
häufiger in bie allgemeinen Berhältniffe hinüber. So ift bie um bie Mitte bes 
zwölften Jahrhunderts abgefaßte Chronitpes Kloſters Goſeck (M.G.X.141—157) 
für die Kämpfe Albrechts des Bären nicht ohne Werth. In die Hanbjchrift der alten 
Korveier Annalen machte ein Mönch für die Jahre 1145—1148 ausführliche Auf- 
zeichnungen, die als Material fir eine Kloſterchronik anzufehen find und für bie Ge— 
fchichte jener Jahre nicht unbeachtet bleiben dürfen; fie finden fi in den M. G. III. 
8—18 und find von Jaffé, Bibl. I. 44—61 abermals unter dem Namen des Chro- 
nographus Corbeiensis ebirt worden. Die Magdeburger Bisthums- 
&ronit (Meibomii Scriptores II. 269—371) erhielt damals Fortfeßungen, ift uns 
aber nur in fpäterer Ueberarbeitung erhalten. Auch die Hildesheimer und 
Merjeburger Bisthumschronik (M. G. VII. 850-873 und X. 168—188) 
wurden fortgeführt. Scheffer-Boichorft hat in den Forſchungen zur d. Geſchichte XI. 
498 ff. nacdhgemwiefen, daß vom Chronicon Halberstadense, weldes in 
feiner jetzigen Geftalt erſt dem breizehnten Jahrhundert angehört, ber ältere Theil 
bereits um 1140 abgefaßt if. Die gegen Ende bes zwölften Jahrhunderts gejchrie- 
bene Gründungsgeſchichte des Klofter8 Gottesgnaden (M. G. XX. 
685-691) giebt über die Verbreitung des Orbens ber Prämonftratenfer im nörb- 
lichen Deutſchland wichtige Nachrichten, wie die Anfänge bes Eiftercienfer-Drbens in 
Franken durch die Gründungsgeſchichte der Abtei Ebrach (Wegele, Monu- 
menta Eberacensia p. 1—7) in ein helleres Licht treten. Ein jehr umfängliches 
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Werk entflanb in ber zweiten Hälfte des Jahrhunderts in ber alten Abtei Lori; 
e8 verbindet ba8 Chronicon Laurishamenso (M. G. XXI. 341-453) bie 
Geſchichte des Klofters mit einer weitichichtigen Urkundenfammlung, Hat aber für bie 
Negierung Lothars und Konrabs III. nur geringes Intereffe. 

Beſonders beliebt waren folche Arbeiten noch immer in Lothringen, und unter 
den bort entftandenen Werken dieſer Art geben mehrere auch für bie Reichsgeſchichte 
wichtige Auffchlüffee So berührt die bis 1132 reichende Fortſetzung ber Gesta 
Treverorum (M.G. VIII 175—200) die Kämpfe zwifchen Lothar und den Staufern. 
Die Gesta episcoporum Virdunensium (M. G. X. 486—523), bie um 
1144 entflandene, werthvolle Arbeit des Lütticher Mönchs Laurentius, giebt eine fehr 
intereffante Notiz über eine von Heinrich dem Stolgen 1131 in Pilgertradht unter- 
nommene Reife nach Paris. Leber die Kreuzzugsbewegung bes Jahres 1146 finden 
fi in der bis 1162 reichenben, erft neuerbings durch W. Arndt vollftändig heraus⸗ 
gegebenen Kortjegung ber Chronik des Kloſters Lobbes (M. G. XXI. 
307—333) anziehende Einzelnheiten. Die Wirren bes unteren Lothringens zur Zeit 
Lothars fpiegeln fih in der ausführlichen Yortiegung, melde die vom Abt Rudolf 
verfaßten Gesta abbatum Trudonensium (M. G. X, 272—317) um bas 
Jahr 1137 erhielten, deutlich ab. 

Wenn fhon aus allen diefen Chroniken hervorgeht, wie die kirchlichen Elemente 
das geiftige Leben damals in Deutfchland vorzugsmeife beherrſchten, jo tritt dies doch 
noh klarer in ben aus jener Zeit erhaltenen Biographien zu Tage. Man bat mit 
Borliebe fih damals mit biographifchen Arbeiten beichäftigt: aber man ftellte nur das 
Leben von Perfonen dar, welche entweder bem geiftlichen Stande angehört hatten 
ober bie fich doch unbebingt den Lirlichen Intereffen hingegeben zu haben fcheinen. 
Nur eine Kaiferbiographie ift in der Periode Lothars und Konrabs III. entftanden, 
und biefe eine — das Leben Kaifer Heinrichs IL — flellt recht Iebhaft vor Augen, 
wie die Biographen einen weltlichen Stoff zu behandeln pflegten. Meift griff man 
mit ben Arbeiten biefer Art auf bie früheren Zeiten zurüd und verfolgte bei ihnen 
beftimmte kirchliche Zwede; man jchrieb Legenden, bie entweber bie Wunderkraft 
eines Heiligen in ein helles Licht ftellen ober das Material liefern follten, um neue 
Ranonifationen zu erwirken. Aber einmal im Geihmad folder Darftellungen, ver- 
gaß man doch auch der Männer nicht, von beren Thaten man ſelbſt Zeugichaft ab- 
legen konnte, und dann entftanden Werke, bie für bie Gefchichte belehrender find, als 
jene eintönigen Heiligenlegenden. Sei e8 daß bie Verfaſſer das Bild ihrer Gönner 
aus ber Fülle eines dankbaren Herzens mit lebhafteren Karben malten, fei e8 daß fie 
mehr Empfindung fir das biftorifch Bedeutſame und eine angemefjene Darftellung 
befaßen: fie brachten anziehende Bücher zu Stande, die uns einen tieferen Blick in 
die Lebens- und Denkweiſe hervorragender Berfönlichkeiten jener Zeit ermöglichen. 

Schon früher (Bb. III. ©. 1068) find bie Lebensbefhreibungen bes 
heiligen Norbert, des Biſchofs Otto von Bamberg und bes Erzbiſchofs 
Konrads I von Salzburg berührt mworben: fie handeln von Männern, bie 
ſämmtlich Lothar nahe fanden und nicht ohne Einfluß auf feine Regierung waren. 
Dtto und Konrad überlebten Lothar und haben ihre angefehene Stellung auch unter 
feinem Nachfolger bewahrt. Gehen auch bie Verfafier diefer Biographien ſämmtlich 
von kirchlichen Gefichtspunften aus, jo haben fie doch die Beziehungen ber heiligen 
Männer, die fie verherrlichten, zu Kaifer und Reich nicht ganz außer Acht gelaflen, 
unb wir verdanken ihnen deshalb viele jehr werthuolle Nachrichten. 

Die Ältere, erft durch Wilmans befannt geworbene Vita Norberti (M. G. 
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XII. 663—706) hat unfere Kenntniß ber Zeiten Lothars weſentlich bereichert; bie 
wenig jüngere Bearbeitung berfelben, die längft befannt war, verwifcht gerabe jene 
biftorifhen Züge, welche dem Originale für uns Bedeutung geben, und bemüht fich 
ben richtigen Legendenton zu treffen. Nahe verwandt in Auffaffung und Darftellung 
ber Vita Norberti ift die von dem Mönche Ebbo oder Ebo verfafte ältere Bio- 
graphbie Dtto8 von Bamberg (M. G. XII. 822—833 und Jaffe Bibl. V. 
588—692), nur daß der Berfaffer wenig aus eigener Kenntniß berichten konnte und 
auf die Mittheilungen des Priefters Udalrich, der Otto nahe geftanden hatte, in ber 
Hauptjache verwielen war. Auch dieſes Werk wurde jchon nach kurzer Zeit umge— 
arbeitet, aber in ganz anderer Weiſe ald Norberts Biographie. Herbord, Scho— 
lafticus auf dem Michelsberg, der erft ſechs Jahre nach Dttos Tode dorthin gekommen 
war, fühlte fi durch die von feinem Klofterbruber abgefafte Lebensbeichreibung wenig 
befriedigt, und beſchloß deshalb eine Arbeit herzuftellen, die nicht nur dem gefeierten 
Biſchof, ſondern auch ihm felbft Ehre machte. Es ift ihm in der That gelungen ein 
Buch abzufaflen, welches in Bezug auf künftlerifche Form jeden Vergleich mit ben anderen 
literarifhen Productionen jener Zeit aushält. Den Stoff hat er zum großen Theil 
aus Ebbo entlehnt, nicht Weniges auch von anderen Seiten gefammelt, aber er hat 
fein reiches Material, nur auf eine glänzende Erzählung bebacht, fehr willfürlich be- 
banbelt, und ber Hiftorifer wird ihm nie ohne Bedenken folgen können. Jaffé hat nad 
ber erften Ausgabe in ben M.G. (XX. 704—769) eine neue Bearbeitung (Bibl. V. 
705—835) unternommen und in ber Einleitung viele Ungenauigkeiten und Entftel- 
lungen hiſtoriſcher Thatſachen nachgewieſen, die ſich unzweifelhaft Herborb hat zu 
Schulden fommen laffen. Wie es diefem ganz auf ben Effect einer lebendigen Com— 
pofition anfommt, zeigt wohl nichts deutlicher, als die Erzählung von dem Eintritt 
der ungariſchen Königstochter Sophie in das Klofter Admunt (I. c. 38). Herbord 
war ohne Zweifel mit den Abmuntern befannt, das berührte Ereigniß war unlängft 
geihehen, und doch gehören alle Einzelnheiten, die er berichtet, ficherlich nur ber 
Phantafie des Schriftfiellers an; er wollte, wie er felbft jagt, fich die Gelegenheit nicht 
entgehen Taffen, einen Edelftein in fein Gewebe einzufügen. Herbords Wert — troß 
aller Bebenten, bie e8 erregt, eines ber intereflanteften Denkmale jener Zeit — ift 
von H. Prug in ben Gefchichtsfchreibern ber deutſchen Vorzeit XII. Yahrh. Bd. 6 
überfegt worben. Die Prieflinger Biographie Ottos (M.G. XII. 883-903) 
it ein um 1160 abgefaßter Auszug aus Ebbo und Herbord, mit dem auch einige 
nicht anberweitig erhaltene Notizen verbunden find. Was die Biographie bes 
Erzbifhofs Konrads IL. von Salzburg (M. G. XI. 62—77) über die Zeiten 
Lothars und Konrads bietet, ift im Ganzen zuverläffig; leider ift die Arbeit unvoll- 
enbet und berührt auch nur gelegentlich die Reichsgeſchichte. Noch geringeren Ertrag 
geben die gegen Ende des zwölften Jahrhunderts in Admunt abgefaßten Vitae 
Gebehardi et successorum eius (M. G. XI. 34—39). 

Am weiteften entfernt fi von der gewohnten Bahn der Heiligenleben bie 
Biographie des Erzbiſchofs Albero von Trier (M. G. VIII. 243—260). 
Balberich, ihr Berfaffer, war im Lüttichſchen geboren, hatte aber in Frankreich jeine 
gelehrten Studien gemadt. Hier lernte ihn Albero im Jahre 1147 fennen und nahm 
ihn nah Trier mit, wo er dann die Stelle eines Scholafticus der Domfchule be- 
Heidete. Balderich genoß das Vertrauen bes alten Erzbiſchofs und ſchrieb nur wenige 
Jahre nach deſſen Tode die uns vorliegende Biographie, in welcher er bejonbers her— 
vorzubeben fucht, wie ſich Albero nur durch feine eigene Kraft und Thätigfeit zu 
einer fo wichtigen und einflußreihen Stellung erhoben habe. Selbſtverſtändlich muß 
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jo das weltliche Element in diefer Biographie in den Vordergrund treten. Wibalb 
von Stablo lobt Balderichs nobile et acutissimum ingeninm, und biefes Werft be- 
flätigt Wibalds Lob; es ift gut geichrieben und giebt, obwohl es Wichtiges unberührt 
läßt und nicht frei von Fehlern ift, ein Elares Bild des merkwürdigen Kirchenfürften 
von Trier. Schon vorher, bei Alberos Lebzeiten, war ein Verſuch gemacht worden, 
die Thaten bdeffelben in Herametern zu befingen; dieſes gejhmadlofe Wert (M. G. 
VIII. 236—243), weldyes bis 1146 reicht, war Balderich befannt, doch bat er nur 
wenig Gebraud von bemjelben gemacht. 

Es würde von auferorbentlihem Intereſſe fein, wenn wir über Erzbifchof 
Adalbert I. von Mainz ein ähnliches Werk bejäßen; aber leider hat ihm Niemand 
ein biographifches Denkmal geſetzt Dem Andenken feines Neffen und Nachfolgers, 
Erzbiichof Adalberts IT., hat ein gewiſſer Anjelm ein wortreiches Gedicht gleich nach 
dem Tode deſſelben geweiht. Es ift eine rechte Magifterarbeit, bie ſich breit über 
die Schulftudien Adalberts ergeht und für bie Gejchichte der gelehrten Bildung jener 
Zeit nicht unbrauchbar ift, dagegen ohne alle Bedeutung für die Kaifergefchichte, 
Diele von Bethmann entdedte Vita Adalberti II. hat zuerfi Jaffé in feiner 
Bibl. III. 568—603 herausgegeben. Mit Unrecht hielt Yaffe den befannten Bifchof 
Anfelm von Havelberg für den Berfafler des Gedichtes; es ift über die Perfon bes 
Autors Näheres nicht bekannt. Vergl. C. Will in den Forſchungen zur beutichen 
Geſchichte Bo. XI. 623 ff. 

Die bisher aufgeführten Schriften reichen aus, um ben Gang ber Reichsgeichichte 
während biefer ‘Periode in den äußeren Umriſſen barzuftellen; auch geben fie hinreichend 
Zeugniß von dem Uebergewicht, welches” die kirchlichen Elemente im Reiche gewannen. 
Aber von dem Parteileben, in welchem fich befonbers bie innere Geichichte Deutfch- 
lands damals bewegte, gewinnt man aus ihnen feine Haren Borftellungen. Einen 
Bid in dieſe Verhältniffe gewährt ein Bericht über bie Wahl Lothars, ber 
bald nach derfelben niebergefchrieben wurbe; bie einzige monographiſche Aufzeichnung 
biefer Art, die wir im ber deutichen hiftorifchen Literatur jener Periode befiten. Der 
Bericht ift nur in einer Hanbichrift des Kloſters Götweih erhalten und vielleicht auch 
bort gejchrieben worden. Der Berfafler, ein Anhänger der ftrengfirchlichen Richtung, 
fucht Lothars Wahl als einen Gewinn filr Die Kirche darzuftellen; beſonders hebt er 
den Antheil des Erzbifhofs Konrad von Salzburg und des Biſchofs Hartwich von 
Regensburg an der Wahl hervor. Die äußeren Vorgänge bei berfelben find, ſoweit 
eine Kritit möglich ift, richtig bargeftellt, und dadurch gewinnt bie Heine Schrift eine 
nicht geringe Bedeutung; denn wir befigen nur bier eine etwas eingehenbere Be- 
ſchreibung des Wahlverfahrens im zwölften Jahrhundert. Zuletzt ift bie Narratio 
de electione Lotharii nad ber dem zwölften Jahrhundert angehörigen Handſchrift 
von Wattenbach in ber M. G. XII. 571—574 herausgegeben mworben. 

Tiefer laflen in die Parteigegenfäge der Zeit — namentlich in bie Kämpfe bes 
ftaufenfchen und melfifhen Hauſes — einige andre Schriften bliden, vor Allem bie 
Werke des Biihofs Otto von Freifing, die ſchon der Perſon ihres Verfaſſers wegen 
unter allen Geſchichtsbüchern, die Damals in Deutichland gefchrieben wurben, in bie 
erfte Stelle treten. 

Dtto, der Enkel Kaifer Heinrichs IV., der Sohn des Markgrafen Liutpold bes 
Brommen von Defterreich, der Halbbruder Herzog Friedrichs I. von Schwaben und 
K. Konrads III., ein rechter Bruder bes Herzogs Heinrich Jaſomirgott, war durch 
feine ganze Lebensftellung auf die Seite der Staufer gewieſen. Er gehörte dem öfter- 
reichiſchen Haufe an, in dem Konrad III. vecht eigentlich feine Familie und die Haupt- 
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flüge feiner Macht ſah. Wenn biefer Staufer Dtto zum Bifchof von Freifing erhob, 
fo war unzweifelhaft feine Abficht dabei, die ſtaufenſche und babenbergifche Macht in 
Baiern zu befeftigen, und es ift fehr erflärlih, wenn ber Biſchof in Freifing unter 
ben härteften Anfechtungen lebte. Alle feine Berhältniffe mußten Otto zu einem 
Gegner der Welfen maden. Aber diefe politiiche Gegnerichaft beherrichte ihn nicht 
ganz; vor Allem war er doch ein Mann ber Studien und ber Kirche. Er hatte bie 
philoſophiſch⸗ theologiſchen Studien in Frankreich lieben gelernt und mit nicht ge- 
ringem Eifer juchte er ihnen aud in Freiſing eine Stätte zu bereiten; er felbft be- 
ſchäftigte fich freilich dort bejonders mit hiftorifhen Werken, aber auch in ihnen lie 
er feine ſcholaſtiſche Gelehrſamkeit gern hindurchblicken. 

Früh in den Orden ber Eiftercienfer getreten, dem fein Bater ben Eingang in 
Die Oſtmark bereitet hatte, ſcheint Otto doch eine befondere Vorliebe für jeinen Orden 
faum gehegt zu haben; vielfach für dies Klofterweien in feinem Sprengel thätig, hat 
er gerabe für bie Giftercienfer dort Nichts gethban und von dem großen Heiligen bes 
Ordens Ipricht er öfters mit einer Zurüdhaltung, bie erkennen läßt, daß er in bie un— 
begrenzte Verehrung des Wundermannes nicht einftimmte. Nichts beftoweniger fteht 
Otto ganz in ber möndifch-kirchlichen Richtung jener Epoche, und die ihn zum tiefften 
Mißmuth ſtimmenden Gebrechen jeiner Zeit führt er jo wenig auf bie über- 
wuchernde Herrichaft jener Richtung zurüd, daß er vielmehr auf dieſelbe bie einzige 
Hoffnung einer befferen Zufunft gründet. 

Einem Manne folder Gefinnung konnte die Abhängigkeit jeines Halbbrubers auf 
dem Thron von ben kirchlichen Gemwalten feine Schmerzen bereiten, erfüllt ihn doch 
fichtlich die ſelbſtſtändige Stellung, welche fein Großvater und fein Oheim gegen bie 
Väpfte einnahmen, mit ſchweren Bedenken und zweifelt er fogar daran, ob bie von 
Heinrich III. eingejegten Päpfte in Wahrheit als rechte Nachfolger Petri anzuerkennen 
feien (Chron. VI. e. 32). Wenn Otto au daran Anftoß nimmt, daß die Bifchäfe die 
Waffen, die fie vom Reiche felbft empfangen hatten, gegen das Reich wandten, wenn 
er auch bie Bannung und Abjegung Gregors VII. als eine unerhörte Neuerung be- 
trachtet, im Grunde feines Herzens ift er Doch ein ganzer Gregorianer und jeber ge 
bannte Raifer ift ihm unbebentlih ein Ketzer. 

Die Anſchauungen Ottos gehen am beutlichften hervor aus feinem Werke von 
den zwei Reichen (de duabus civitatibus), welches man jpäter Chronif genannt 
bat (M. G. XX. 116—301). Es enthält eine Weltgeihichte, aber fteht babei im 
ſchroffſten Gegenſatz gegen alle die univerjalbiftoriihen Compilationen, weldhe man 
bisher angefertigt hatte. Die ganze Compofition Ottos ift von einer Idee beberricht 
und dient nur zur Beweisführung, daß das weltliche Reich hinfällig und vergänglich, 
das göttliche Reich, d. h. die Kirche, Dagegen ewig jei. In der Bannung Heinrichs IV, 
fieht Otto die Erfüllung der Weiffagung Daniels, daß das Weltreich in feiner letzten 
Erfheinung niebergeworfen werben ſoll von einem Steine, ver ohne Hände vom Berge 
berabgerifien wird. Bon der Kirche löſt fich diefer zermalmende Stein; fie, im An- 
fange fo klein und gering, ift im feiner Zeit zu einem gewaltigen Berg erwachſen; 
die Kämpfe mit Heinrich IV. haben ihre Macht und die Niebrigfeit ber Welt gezeigt; 
unter Ealirt II. bat die Kirche den Frieden und ihre wolle Freiheit wiebergemonnen 
(Bergl. VI. c. 36. Prol. L. VII. VII. ce. 16). 

Den von Anguftinus entlehnten Grundgebanfen führt Dito nicht ohne litera- 
rifhe Gefchictichkeit aus. Sein Material entnimmt er authentijchen Ouellen und 
hält fih von ben Legenden zurüd; er weiß aus feinen Quellen das Hauptjächliche 
unb für feinen Zweck Baflende gut hervorzuheben und dem Ganzen eine entiprechende 
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Form zu geben. IR auch Bieles im Einzelnen ungenau unb treten öfters irrige 
Auffaffungen hervor, das Werk giebt doch eine überfichtliche Darftellung ber Welt 
geihichte, wie man fie bisher nicht bejaß und fobald auch nicht wieder erhielt. Der 
große Erfolg deſſelben ift, auch von ber hervorragenden Perfon des Berfaflers abge- 
ſehen, ein jehr erflärlicher. 

Dtto hat fein Werk bis zur Faftenzeit des Jahres 1146 fortgeführt und bamals 
zum Abſchluß gebracht. Don der großen Kreuzzugsbewegung, bie eben zu jener Zeit 
von Frankreih ausging, wußte er noch Nichts, obwohl ihm nicht unbelannt war, 
daß die Könige von Frankreich und Deutfchland aufgerufen werben follten, ben be- 
drängten Chriften im Orient Hülfe zu leiften (VII. c. 33. 34). Dtto ſchrieb bas 
Werk im tiefften Unmuth itber ven Gang ber weltlichen Dinge troß aller Siege ber 
Kirche und legt ein unmwiberlegliche® Zeugniß dafür ab, wielzerfahren alle Berhält- 
nifje des Abendlandes während der Regierung feines eigenen Bruders waren. Für ben 
Hiftorifer werben immer bie letzten Abfchnitte des Buchs (L. VII. c. 17—34), worin 
er bie Wirren feiner Zeit in ihren Urſachen und ihrem Berlauf barftellt, das größte 
Intereffe haben. Sagt Otto auch nicht Alles, was er weiß, ift feine Erzählung auch 
nit von Ungenauigkeiten frei, fo will doch jedes Wort eines jo hochftehenden und 
wohlunterrichteten Zeitgenofjen ſorgſam erwogen fein. 

Mit dem höchſten Lobe fpricht Otto von den Thaten Kaiſer Lothars; in ber 
Demüthigung der Staufer bei beffen Wahl ſieht er nur das gerechte Gericht Gottes, 
freilich betont er zugleich, daß fie die Urfache war der lange anhaltenden, für Biele 
jo verderblihen Kämpfe. Die Wahl Konradbs III. mißt er dann der Furcht vor ber 
Macht Heinrichs des Stolzen bei; er hebt hervor, daß fie mit der Zuftimmung bes 
Papfts erfolgte, und legt auch auf die Krönung durch ben päpftlichen Legaten Gewicht. 
In der Demüthigung bes ftolgen Heinrich fieht er abermals ein Gottesgericht, und 
ber Wechfel von Glüd und Unglüd beftärkt ihn nur aufs Neue in feiner Mißachtung 
ber weltlihen Dinge. Mit Leib gedenkt er der Kämpfe, die fih num entipannen und 
ihn jelbft hart genug betrafen. Nur in ben äußerften Umriſſen ftellt er fie dar, doch 
nicht ohne feine Gefinnung dabei zu verrathen; befonders in dem Grafen Welf fieht 
er den Feind feines Haufes und ber öffentlichen Ruhe. Der Geift der Auflehnung, 
ber Alles beherrſcht, läßt ihn daran verzweifeln, daß mit weltlichen Mitteln noch ein 
befjerer Zuftand hergeftellt werben könne; nur durch die Verbienfte der Bürger bes 
wahren Gottesreih8 — und barumter verfteht er befonders die Mönche — wirb nad 
feiner Meinung dem Weltuntergange vorgebeugt. 

Wenn Otto bie Zuftände feiner Zeit damals im trübften Fichte fah, jo gewann 
er bald eine andere Anſicht. Die Kreuzzugsbewegung und bie momentane Ruhe, 
welde fie im Abenblande hervorrief, ließen ihn die Weltlage viel günftiger erfcheinen, 
als vordem, und ſchon dachte er feiner veränderten Ueberzeugung in einer Fortfegung 
feines Buchs Ausbrud zu geben. Er gelangte nicht dazu — und nur zu fchnell 
warfen ihn der verunglüdte Kreuzzug und bie ihm folgenden Wirren in bie frühere 
Stimmung zurüd. 

Erft als Dttos Neffe, Kaijer Friedrich I, in feine glänzende Laufbahn einge 
treten war, als ber Friebe in Reiche hergeftellt wurde und das Anfehen bes römi- 
hen Kaifertbums in ungeahnter Weiſe fih von Neuem bob, griff er wieder zur 
Geber; er that e8, um bie Thaten des neuen Kaiſers zu verherrlichen. Diefer hatte 
die Chronik zu leſen gewünſcht und Otto fie ihm nicht ohne Befangenheit geſchickt. 
In dem Begleitſchreiben an den Kaiſer ſpricht er aus, daß er mit einem verbitterten 
Gemülth in einer unheilvollen Zeit das Werk abgefaßt, daß er nicht fo ſehr den Ber- 
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lauf der Gefchichte, als das Elend der Welt nach Art einer Tragödie darin bargeftellt 
babe; jetst feien die Zeiten andre geworben, und frohen Herzens werde er die Thaten 
bes Kaiſers erzählen, wenn e8 dieſem genehm fei und er die Arbeit unterftüten wolle. 
In einem Schreiben an Friedrichs Kanzler Neinald bittet er diefen, was Ungün— 
ftiges von den Borfahren des Kaifers gejagt fei, nicht übel zu verfiehen, und giebt 
jetzt als feine Meinung fund, daß die Prophezeiung Danield von dem Steine, ber 
das Reich zertrümmern folle, fich nicht auf die Vergangenheit, fondern erft auf das 
letzte Ende ber Dinge beziehe. Dttos Beforgniffe waren eitel gewejen; Friedrich 
batte freudig da8 Buch empfangen und war auf Ottos Anerbieten, in einem neuen 
Werke feine eigenen Thaten darzuftellen, eingegangen, hatte ihm auch die mwichtigften 
Punkte feiner Regierungsgeichichte aufzeichnen laſſen. So entftand Ottos zweites 
Werk, die Gesta Friderici imperatoris; es umfaßt im erften Buche bie 
Geſchichte der Vorfahren des Kaifers und deſſen eigene Jugendgeſchichte; im zweiten 
Buche werben die Regierungshandlungen des Kaifers bis zum Jahre 1156 barge- 
ftellt; nicht lange nach ben Begebenheiten, von denen hier gehandelt wird, ift es 
gefchrieben. 

Nur das erfte Buch (M. G. XX. 351—389) beichäftigt uns bier. Otto beginnt 
damit bie allgemeine Auflehnung gegen das Reich zu ſchildern, welche in ben Zeiten 
Heinrichs IV. eingetreten, und wie inmitten jener Stürme ber König fi Friebrid) 
von Staufen, der ihm treu in aller Noth beigeftanden, zum Eidam gewählt und ihm 
das Herzogtum Schwaben übertragen habe. Nur kurz werben barauf bie Thaten 
biefes Friedrich erwähnt, ausführlicher wird die Erzählung erft bei den Kämpfen 
feiner Söhne mit Adalbert von Mainz im Dienfte Heinrich V. Erzbiichof Adalbert 
ift e8 dann, der die Wahl Lothars durchſetzt, um feinen Haß gegen bie ftaufenjchen 
Brüder zu befriedigen; die Kämpfe derſelben mit Lothar, mit Adalbert und Heinrich 
dem Stolzen werben eingehender bejchrieben, im Uebrigen vielfah auf das frühere 
Geſchichtswerk verwiefen und jede Wiederholung des dort Gefagten ſorglich vermieben. 
Unverhohlen giebt der Berfafjer fein Intereffe für die Staufer hier zu erfennen, ohne 
jeboch deshalb Lothar herabzufegen; auch von dem Auftreten Heinrichs bes Stolgen 
gegen bie Staufer vor und nach Lothars Tode wird mit einer gewiſſen Zuriidhal- 
tung geiprochen. 

Wo Otto auf die enge Verbindung Konrabs III. mit dem Oftreich, auf bie 
Bermählung Kaifer Emanuels mit Bertha von Sulzbach zu fprechen kommt (c. 23), 
theilt er zuerft Actenſtücke mit, die ihm aus ber kaiſerlichen Kanzlei zugelommen fein 
müſſen; er hebt drei Schreiben aus bem Briefmechfel herans, ber in ben Jahren 
1140—1145 zwiſchen Konrad und Eonftantinopel gepflogen wurbe. Nachdem dann bie 
erften Lriegerifchen Thaten Kaifer Friedrichs berührt, werben die Zerwürfnifje zwiſchen 
dem Papſt und dem römiſchen Senat erwähnt und ein Schreiben des Senats an 
Konrad II. eingefchaltet, das aber erft einer fpäteren Zeit (bem Jahre 1149) ange- 
hört. Wenn bisher bie Mittheilungen Ottos fachlich feine Chronik nur ergänzen, 
fo fnüpft er an den Schluß berfelben mit c. 29 wieder an und giebt im Folgenden 
gleihfam als Fortfegung eine Gefchichte der letzten Negierungsjahre Konrads. Noch 
einmal weift er bier auf bie traurigen Verwirrungen bin, welche ber Kreuzzugsbe- 
wegung vorangingen, ſchildert die beflagenswerthe Nieberlage, welche die Deutichen 
durch die Ungarn im Jahre 1146 erlitten, und berührt die Einfälle König Rogers 
in das oftrömifche Gebiet; dann gebenft er des glücklichen riebenszuftandes im 
Abendlande, der in Folge der Kreuzzugsbewegung eintrat. Er verfolgt bieje Be— 
wegung von ihren Anfängen in Frankreich bis nach den öſtlichen Ländern, wobei er 
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die Manifefte des Papſtes und bes heiligen Bernhard mittheilt, und zwar das bes 
Erfteren mieber nicht im richtiger chronologiſcher Verbindung. 

Nichts wäre erwünfchter, ald wenn uns Otto über den zweiten Kreuzzug, in 
dem er felbft eine nicht unbebentende Rolle geipielt hat, unterrichtete, ba unfere 
deutſchen Ouellen ſämmtlich über die unglüdlichen Ereigniffe deſſelben ſchnell hinweg- 
gehen. Leider folgt ihnen auch Dtto, da er hier nicht wieber in ben Ton ber Tra— 
gödie verfallen, fondern einen beiteren Ton anfchlagen will. Nachdem er nur kurz 
ben Auszug des deutſchen Heeres und ein einzelnes Ereigniß, bei welchem fich ber 
beſondere Glüdsftern des jungen Friedrich von Schwaben zeigte, erzählt bat, jchaltet 
er eine breit ausgefponnene, mit Actenftüden belegte Darftellung der Streitigkeiten 
zwifchen bem 5. Bernhard und Gilbert de la Porree ein, die mit ber Berjon 
K. Friedrichs im nicht der entfernteften Beziehung fteht. Ebenjo kurz, wie ber Anfang 
des Kreuzzugs, wird der Hägliche Ausgang beffelben und bie Rückkehr des beutjchen 
Heeres berichtet; dagegen werben längere Ausführungen über Nuten und Schaden 
bes traurigen Krieges, wie au das Troſtſchreiben des Papftes an Konrad III. ein- 
geſchaltet. 

Sehr bezeichnend iſt, wie in den abſchließenden Capiteln des erſten Buchs 
(e. 62 und 63) die letzten Zeiten K. Konrads dargeſtellt werden. Jedermann 
weiß, wie ſehr der König von den Welfen damals bedrängt war und dadurch in allen 
ſeinen Plänen behindert wurde, und Niemand wußte dies beſſer, als Biſchof Otto, 
der damals faſt unausgeſetzt am Hofe verweilte. Aber weder ein Wort über die 
Kämpfe mit dem Grafen Welf noch über die Zerwürfniſſe mit Heinrich dem Löwen 
verlautet, da es nicht wohlgethan war, die Erinnerung an dieſe Dinge in einer Zeit 
zu wecken, wo der alte Streit zwiſchen Staufern und Welfen beigelegt ſchien. Nach 
Otto gewinnt es den Auſchein, als ob Konrad in ſeinen letzten Regierungsjahren 
nichts mehr beſchäftigt habe, als wegen ber zwieſpältigen Biſchofswahl in Utrecht 
eine Entſcheidung zu treffen; e8 wird auch verfichert, daß er den Handel zur Ehre 
bes Reichs definitiv geichlichtet, und doch gebt aus dem Verlauf ver Erzählung 
jelbft hervor (II. c. 4), daß dies feinesweges der Fall war. Es entſpricht dem völlig, 
daß Konrad bei feinem Tode das Lob ertheilt wird, Alles biefeits und jemjeits bes 
Rheins gut georbnet zu haben, und doch tritt nur wenige Zeilen fpäter die ungün- 
ftige Lage des Reichs hervor, welche die Nachfolge des Königsſohns unmöglich machte. 
Man fieht, wenn Otto früher Alles in den tiefften Schatten ftellte, fo ſucht er jebt 
bie Dinge in die günftigfte Beleuchtung zu feßen; feine Darftellung ift durchaus durch 
die Rüdfihten auf Kaijer Friedrih und deſſen Hof beftimmt. 

Die Kritif hat Ottos Buch über Kailer Friedrich bisher mit einer gewiſſen 
Schonung behandelt. Erft H. Grotefend hat jüngft in feiner Schrift: Der Werth der 
Gesta Frideriei (Göttingen 1870) das zweite Buch einer gemaueren Prüfung unter- 
worfen, dabei aber für eine Nachlefe manches Material gelaffen. Das erfte Bud, 
welches uns hier beichäftigt, bietet der Kritit aber noch weit größere Blößen. Es 
wird immer anziehend fein, wenn ein jo hochgeftellter, in alle Verhältnifje einge- 
weihter Mann, den überdies literarifhe Bildung unter feinen Zeitgenoffen auszeich- 
nete, die Gejhichte der Gegenwart darftellt, und bie lebendige, auch durch Mannig- 
faltigfeit reizende Darftellung wirb auf unbefangene Lejer nicht leicht ihren Eindrud 
verfehlen: aber jeder, ber ein ernfte® Studium dieſem Buche zumendet, muß zu dem 
Refultat kommen, daß es reih an Flüchtigkeitsfehlern, nichts weniger als ein Mufter 
hiſtoriſcher Compofition und überdies in einer ganz beftimmten Tendenz abgefaft iſt. 
Dtto gehörte unfragli am Hofe Friebrihs zu den Männern, die am meiften von 
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ben wichtigen Dingen wußten, aber Vieles verjchweigt er, und was er fagt, jagt er 
nur jo, wie e8 am Hofe genehm war. Die zahlreichen Ungenauigkeiten laſſen ſich 
wohl nur daraus erflären, daß er mit Ausnahme feiner Chronik bei dieſem Werke 
fein Buch zu Rath z0g, ſondern allein feinem Gebächtni und ben Mittheilungen 
aus ber faijerlihen Kanzlei folgte. 

In einem merkwürdigen Gegenjage gegen die beiden Werke Ottos ſtehen zwei 
andere Schriften, von denen die eine zu feiner Zeit, die andre wenig ſpäter im 
oberen Deutſchland entftanden ift: die deutſche Kaiferchronit und bie im Klofter 
Weingarten abgefaßte Welfengefchichte. 

Die Kaiſerchronik — der urjprünglic Titel ift ohne Zweifel ſchlechthin 
Cronica — iſt nach einer Vorauer Handſchrift 1849 von Diemer und gleichzeitig 
nach einem umfänglichen handſchriftlichen Apparate mit einem weitſchichtigen Commen— 
tare von Maßmann in drei Bänden herausgegeben worden. Schon deshalb im 
höchſten Grade interefſant, weil es das erſte derartige Werk in deutſcher Sprache iſt, 
hat es auch für die Geſchichte Lothars und Konrads eine bisher zu wenig bemerkte 
Bedeutung. Ich erlaube mir deshalb einige Bemerkungen, die hauptſächlich die letzten 
Abſchnitte des Werks betreffen). Daſſelbe ſchließt in den älteſten und beſten Hand— 
ſchriften mit der Kreuznahme König Konrads (Weihnachten 1146) und iſt wohl wenig 
ſpäter im der vorliegenden Geftalt beendet; jedenfalls noch zu Zeiten Konrads III. 
Der Dichter verſpricht gleich im Anfange die Geſchichte des römiſchen Reichs „bis 
auf dieſen heutigen Tag“ fortzuführen und ſcheint daran feſtgehalten zu haben. 
Wahrſcheinlich wollte er auch ſpätere Erlebniſſe noch behandeln; denn das Buch iſt 
ohne förmlichen Abſchluß. Die mehrfach ausgeſprochene Vermuthung, daß das Buch 
urſprünglich mit Lothars Tode geendet, die Regierung Konrads ſpäter hinzugeſetzt 
ſei, hat keinen zureichenden Grund, und Vieles ſpricht dagegen. Die Verſe 17,178 ff.: 
Swer daz liet virnomen habe u. ſ. w. bedingen feinen definitiven Abſchluß, da ſich 
ganz Ähnliche auch 10,634 ff. finden. Dagegen wird ſchon in ber Geſchichte Hein- 
richs IV. (V. 16,625 ff.) auf den Bericht über Ereignifje hingewiejen, die erft in 
den letzten Berjen berührt werben; es wird bereits B.17,188 Richinza als die jelige 
Königin gepriefen ꝛe. Eine Ueberarbeitung des i. 3. 1137 abgefchlofjenen Gebichts in 
Ipäterer Zeit anzunehmen liegt gar fein Grund vor. Mag ber Dichter länger an 
feinem Werte gearbeitet haben, die letten Abichnitte, minbeftens von der Geſchichte 
Heinrihs IV. an, find fiher nicht vor 1146 niebergefchrieben worden. 

Eben jo wenig, wie im Allgemeinen die Zeit der Entftehung des Gedichts, kann 
die Gegend zweifelhaft fein, wo der Dichter ſchrieb. Wer die legten Abſchnitte bes 
Werks aufmerkſam lieft, wo ftet8 von Neuem Regensburg, die Hauptftabt, genannt 
wird, wo ber Biſchof Heinrich, ein Tiezaere alsö hörlich, eine hervorragende Rolle 
ipielt (®. 17,200), wo bie Kriegsthaten der Abensaere, ber Leute von ber Abens, 
(B. 17,132) beſonders verberrlicht werden, wo in fo auffallender Weiſe Friedrich 
von Balkenftein, der Regensburger Domvogt, (B. 17,071) erjcheint, Awirb fich Teicht 
überzeugen, daß der Dichter nur in oder um Regensburg feine Heimath haben konnte. 
Damit ift freilich nicht gefagt, daß er nur nah Regensburger Quellen jchreiben 
mußte, vielmehr läßt ſich nachweiſen, daß er in anderen Gegenden abgefaßte Bücher 
benutzte. 


— — — — 


1) Mir liegen dabei Erdrterungen von Herrn Heinrich Welzhofer vor, einem jüngeren Hiſtoriker, 
der hoffentlich dieſe Studien weiter verfolgen wird. 
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Die Unterfuhungen über die Quellen ber Kaiferchronif find noch keinesweges 
zum Abſchluß gebracht, doch fteht ſoviel feft, Daß ber Verfaſſer deutſche Gedichte und 
lateinische Brofaichriften verarbeitete. Ein bedeutender Theil des Werks findet fih auch 
im Annolied; fei e8 daß er unmittelbar aus demſelben entnommen wurde, fei e8 baf 
beide, was mir wahrjcheinlicher iſt, aus gemeinfamer Quelle ſchöpften, jebenfall® lag 
bier eim deutfches Gedicht vor und mwurbe fehr ausgiebig benutzt. Ob ber Anfang 
aus der von Mafmann angenommenen lateinifhen Borlage ſtammt, oder biefe viel- 
mehr Ueberfegung des deutſchen Tertes ift, kann zweifelhaft fein). Aber ficher ift, 
daß der Dichter von den Zeiten Lubwigs des Kindes an vor Allem das Tateinifche 
Chronicon Wirziburgense benutte, bem nur einige fagenhafte Elemente beigemifcht 
find; die Benutzung reicht bis z. 3. 1057, wo auch die Würzburger Chronik in ber 
einzigen uns erhaltenen Handſchrift ſchließt. 

Die Vergleihung der Kaiferhronif mit bem Chronicon Wirziburgense ift 
überaus Iehrreich; fie zeigt, daß der Dichter, obwohl ein Geiftliher, das Lateinifche 
jehr mangelhaft verftand und deshalb grobe Berfehen fi zu Schulden kommen ließ 
(Bergl. V. 15,627 und 16,524 ff.), daß er öfters die Notizen feiner Duelle in 
willtürliche Verbindungen brachte (V. 15,657) und fie mit fagenhaften Elementen 
vermifchte. Wenn feine Gefchichte Heinrichs IL, Konrads II. und beſonders Hein- 
richs III. trotzdem überwiegend ben hiftorifchen Charakter bewahrt, jo liegt dies daran, 
daß feine Duelle hier am ausgiebigften floß und er fi ihr hier am engften anſchloß. 
Daß ihm eine Ähnliche Duelle nicht mehr für die Zeiten Heinrichs IV. und V. zu 
Gebote ftand?), macht fi in dem Werke ſehr fühlbar. Die Darftellung wird mieber 
ganz fagenhaft und wimmelt von den gröbften Verftößen gegen die Chronologie, felbft 
wo Regensburger Ereigniffe berührt werben, wie B. 16,884 der Tod bes Grafen 
Sigehard. Nach dem Jahre 1057 beruft ſich der Dichter nur dreimal noch auf das 
Bud, wie er e8 fo oft in ben früheren Partien thut, wenn er eine gejchriebene Vor- 
lage hat: einmal für bie Einnahme M. Eaffinos V. 17,127, wo ihm eine latei- 
nische kurze Aufzeichnung über dieſes Ereigniß vorgelegen zu haben ſcheint, dann für 
bie Regierungsbauer Heinrichs IV. und Lothars V. 16,860 und ®. 17,175, wo 
fih auffällige Uebereinftimmung mit dem SKaiferfatolog des Honorius (M. G. X. 
p. 133) zeigt. Im Allgemeinen giebt der Dichter bie Negierungsdauer ber fpäteren 
Kaifer meift in gleicher Weife mit der Würzburger Chronik und Honorius an; doch 
finden fi häufig bei ihm Monate und Tage hinzugefett, wo dort nur nach Jahren 
gerechnet wird, und man hat anzunehmen, daß ihm ein ähnlicher Katalog mit ge- 
naueren Angaben vorlag. 

Die Regierungen Lothars und Konrads II. fhildert der Dichter als Zeitgenoffe, 
und jeine Darftellung trägt bier durchaus den Hiftorifchen Charakter. Bon Lothar 
wirb nur ein Zug berichtet, der beſtimmt in bas Gebiet der Sage zu verweiſen ift: 
der Ritt nah Dtranto (V. 17,172); einige andre Erzählungen aus jener Zeit 
können Bedenken erregen; aber ber Bericht im Ganzen beruht ermweislih auf That- 
ſachen, und bie Regierung Konrads III. wird fo gefchildert, daß faum ein Wort 


1) Die Zweifel erwachien bei ber Bergleihung mit ben Mirabilia urbis Romae. Das Bud, auf 
weldes fi die Kaiſerchronik B. 184 bezieht, Lönnten möglicher Weiſe bie Mirabilia fein. Auf- 
fällig ift, daß die von Mafımann angenommene Vorlage ausläßt, daß das Pantheon ber 
b. Diaria geweiht war. 

2) Eckehard ift fiher nit benußt; ber Tod bes Grafen Hartwich wirb allerdings B. 16, 855 er⸗ 
wähnt, wie bei Edehard, aber jonft finden fich durchaus feine Parallelen. 
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biftorifch zu beanftanden if. Sehr merkwürdig ift, wie gleichgültig fich ber Verfaſſer 
gegen bie großen kirchlichen Kämpfe verhält, wie er noch feft an die Macht bes alten 
Reiche glaubt; die Chronik des Negensburgers fteht darin im offenften Gegenſatz 
gegen bie Chronik des Freifinger Biſchofs. Jenen intereffiren befonders die inneren 
Kämpfe in Deutfchland, und da nimmt er entfchieden für die Welfen Partei. Er 
verherrlicht Lothar und Richinza; es findet fich bei ihm das ritdhaltslofefte Lob 
Heinrichs des Stolzen (V. 17,111 ff), und er fendet ihm noch ein frommes Gebet 
in das Grab nad (B. 17,228); wenn er auch Welfs Anringen gegen das Reich 
nicht ganz zu billigen fcheint, fo ift Doch auch er ihm ber eble Fürft (V. 17,245). 
Ich habe mich bei der Natur diefer Quelle gefheut im Texte einen häufigeren Ge— 
brauch von berjelben zu machen, habe aber in den Anmerkungen mehrfach auf dieſelbe 
verwiejen. 

Die Historia Welforum Weingartensis, wie fie in ber neuen Aus- 
gabe ber Mon. Germ. XXI. 457—471 genannt ift, während ber urjprüngliche Titel 
Chronica Altorfensium lautete, ift um 1170 gefchrieben, noch bei Lebzeiten bes 
Grafen Welf, der befonders durch dieſelbe verherrlicht wird. Dem Berfafler, einem 
Mönch des welfiſchen Klofters Weingarten, lag bie Chronik Ottos von Freifing vor; 
er bat befien Erzählung bier und ba wörtlich aufgenommen, aber nicht nur erweitert, 
fondern auch gerabezu verändert, wo e8 das welfifche Intereffe zu erheiſchen fchien. 
Der Berfaffer ift über die Ereigniffe feiner Zeit gut unterrichtet, beſonders in Betreff 
der ſchwäbiſchen Angelegenheiten, und wir danken ihm mande wichtige Kunde. Auch 
feine genealogiſchen Notizen, obwohl fie nicht ganz zuverläffig find, haben Werth, ba 
ſolche Aufzeihnungen für das füblihe Deutſchland damals felten find. Genealo- 
gifhe Nachrichten Über die Domvögte von Regensburg, die Burg- 
grafen bafelbft, die Landgrafen von Steveningen und bie Marf- 
grafen von Bohburg, welche ich in einer Münchener Handſchrift entbedte, find 
in den Situngsberichten der bair. Akademie der Wiffenfchaften Jahrg. 1870, I. 562 
563 und unter unfren Documenten (D) abgebrudt. 

Heinrich der Löwe tritt in ber Historia Welforum ganz in den Hintergrund, 
um fo mehr wird auf ihn die Aufmerkſamkeit hingerichtet in ber Slavenchronik 
des Helmold, welde fiir die Angelegenheiten des nörblichen Deutjchlands in den 
Zeiten Lothars und Konrads bie werthuollften Nachrichten bietet. Helmolb hat ſäch— 
fifhe, den Poehldern verwandte Annalen vor fich gehabt, meift aber erzählt er bier, 
was er jelbft erlebt oder von zuverläffigen Zeugen erfahren hatte; ber fagenhafte 
Charakter früherer Abſchnitte (vergl. Bd. III. S. 1067) verliert ſich völlig. Helmold 
bat die Chronik erft um 1170 gefchrieben, doch ift fein Bericht iiber die Zeiten Lothars 
und Konrads ſchon als ein zeitgenöſſiſcher anzuſehen. Ueber Lothars und Heinrichs 
des Löwen Kämpfe im Wendenlande, über die Beftrebungen BVicelins unb Gerolds 
für die Herftellung der chriftlichen Kirche daſelbſt, über die deutſchen Anfiedelungen 
im Wagrier- und Abodritenlande finden fih bie trefflichften Mittheilungen, bie 
größtentheils auf Vicelin und Gerold felbft zurüdzuführen find, Aus dem Nachlaß 
Lappenbergs ift von 2. Weiland eine neue Ausgabe des Helmolb in ben Mon. Germ. 
XXI. 1—99 beforgt worben, von ber aud eine Separatausgabe erjchienen. Eine 
Ueberfegung hat 3. C. M. Laurent in den Gejhichtsjchreibern der beutjchen Vorzeit 
XI. Sahrhundert Bd. 7 geliefert. Vergl. O. Voellel, die Slavenchronik Helmolbs 
(Söttingen 1873). 

Helmold erwähnt nur gelegentlich Albrechts des Bären und feiner Erfolge im 
Wendenlande; um jo wichtiger ift eine Aufzeichnung, welche wir einem Heinrich 

Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV, 26 


* 


402 Ueberſicht der Quellen und Hülfsmittel. 


von Antwerpen verdanken. Heinrich war Prior unter dem Propſt Alverich von 
Brandenburg, deſſen Amtszeit für die Jahre 1217—1227 nachzuweiſen iſt, wahrſchein⸗ 
lih aber bekleidete Heinrich das Priorat bereits im Jahre 1197 (Riedel, Cod. 
diplom. Brand. I. 7. p. 469). Da er ben Tractatus de urbe Branden- 
burg, die Erzählung von der Herftellung ber bifchöflihen Kirche in Brandenburg, 
als Jüngling niederfchrieb, ift derjelbe vielleicht wenig jünger als Helmolds Bud. 
Heinrich fonnte die Dinge, von denen er handelt, meift noch jelbft erlebt haben, jeben- 
falls mühelos fich iiber biefelben unterrichten; was er mittbeilt, trägt durchaus den 
Stempel der Glaubwürdigkeit. Seine Nachrichten waren aus verjchiedenen Ableitungen 
größtentheils längft bekannt; daß fie aber in einer fpäteren Leitlauer Compilation 
vollftändig in ihrer urſprünglichen Geftalt erhalten feien, bat zuerſt H. Hahn in 
jeiner Abhandlung über die Söhne Albrechts des Bären (Jahresbericht der Louifen- 
ſtädtiſchen Realfchule, Berlin 1869) S. 5 nachgewieſen. Jene Leitlauer Compilation, 
welche in der Handſchrift den Titel Fundatio ecelesie Letzkensis trägt, ift erft im 
ſechszehnten Jahrhundert angefertigt; fie ift mit Auslafjung einiger Aetenſtücke nad 
einer Abjchrift H. Weddings, ber fie aufgefunden hatte, zuerft bei Riedel, Cod. diplom. 
Brand. IV. 1. p. 283-288 publicirt worben. Der Tractatus Henrici de urbe 
Brandenburg findet fi dort p. 285—287; einen nad der Hanbjchrift verbeſſerten 
Abdrud gebe ich unter den Documenten (C). 

Gottfried von Biterbo, der wahrſcheinlich in Deutſchland geboren ift, 
jedenfalls in Bamberg feine Bildung erhalten hat, verliebte feine Jugendjahre unter 
ben Regierungen Lothars und Konrads III; er gehörte noch der Kapelle des Letzteren 
an. Als er aber im Pantheon Part. XXIII. 46—51 auf die Regierungen beiber 
Herrſcher zu fprechen kam, jcheinen feine Erinnerungen fehr verblichen geweſen zu 
fein; denn was er in Profa und Verſen mittheilt, ift nur das Allbefannte und meift 
aus Otto von Freifing entlehnt. Die Werke Gottfrieds find von Wai in ber 
M. G. XXI. herausgegeben, und bie betreffenden Stellen des Pantheon finden ſich 
p. 259 —262. | 

Bei Weiten wichtiger für diefe Periode find die Schriften des gefeierten Theo- 
logen Gerhoh, Propft von Reichersberg (1132-1169), eines Mannes von 
entfchieden päpftlicher Gefinnung, wenn er gleich an der Verweltlihung ber römifchen 
Curie großen Anftoß nahm. Viele feiner Schriften beziehen ſich auf die kirchlichen 
Bewegungen feiner Zeit, und bie von ihm gegebenen Nachrichten find ſchon deshalb 
jehr wertvoll, weil er den beſtimmenden Perſönlichkeiten der Zeit nahe ftand. Auch 
in feinen bogmatifhen und exegetiſchen Arbeiten mischt er nicht felten intereflante 
biftorifiche Erörterungen ein. Das erfte Buch feines Werkes: De investigatione 
antichristi bat am meiften gefhichtlihen Gehalt und ift von I. Stülz im Ardiv 
fiir öſterr. Geſchichte XX. 127 —188 herausgegeben worben; neuerdings hat in dem— 
jelben Ardhiv XLVI. 355-382 ©. Mühlbacher eine Schrift über das Schisma 
Paſchalis TI. bekannt gemacht, in welcher auch das Schisma Anaklets II. berührt 
wird. Andre Schriften Gerhohs find bei Pez, Thesaurus I. 2, II. 2, V. und 
VI. gebrudt; eine Wiederholung der bereits gebrudten Werke ift dann in der Samm- 
lung von Migne Bd. 193 und 194 gegeben worden. Aber Bieles ift noch nie pu- 
blieirt, und e8 wäre wünſchenswerth, daß mindeftens die Stellen, welche biftoriiche 
Beziehungen enthalten, befannt gemacht würben. Cine Ueberficht über die gebrudten 
und ungebrudten Schriften Gerhohs ift der Abhandlung von I. Bach über Gerhoh 
in ber öfterreichifchen Bierteljahresfchrift für fatholifche Theologie 1865 IV. 19—116 
beigegeben; auch find bort einige intereffante Inedita mitgetheilt. 
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Eine eigenthümliche Stellung unter den Gefchichtsquellen jener Zeit nehmen 
bie flandrifchen ein. In die Mitte geftellt zwifchen Deutichland und Frankreich, 
war Flandern in feiner Entwidelung wejentlih durch das Geſchlecht feiner Grafen 
beftimmt. So heftet fi) auch die Hiftorifche Ueberlieferung bier faft allein an das 
berrichende Haus. Das traurige Ende des Grafen Karl (1127) erregte fo bie 
Gemüther, daß bald nach einander drei Bücher über fein Leben und Sterben ge- 
jchrieben wurben (M. G. XII. 531—623); von biefen hat nur die PassioKaroli 
comitis, bie von Galbert, einen Klerifer der Kirche zu Brügge, herrührt, für bie 
beutjche Reichsgeſchichte einiges Intereffe (M. G. XII. 561—619). Außerbem ift in 
Betracht zu ziehen die bis 1128 reichende Fortjegung ber dem Lambert von S. Omer 
zugefchriebenen Genealogia comitum Flandrensium (M. G. IX. 312.313). Werth- 
volle Nachrichten enthält die Chronik des Andreas-Klofters zu Bäteau- 
Cambréſis über die erften Zeiten Lothar (M. G. VII. 547—550); fie ſchließt 
mit dem Jahre 1133 und der Berfafler erzählt zulett von den gleichzeitigen Ereig- 
niffen in lebhafter, anfhaulicher Weile. Die Bisthbumshronif von Cambrai 
ift für diefe Zeit nur aus Auszügen befannt, und dieſe Auszlige bieten wenig von 
allgemeinerer Bebeutung (M. G. VII. p. 506, 507. 523—525). Aus ber Bisthums- 
chronik fcheint auch bereits Lambert von Waterlos, Kanonicus zu S. Aubert 
in Cambrai, gefhöpft zu haben, als er im Anſchluß an Siegberts Arbeit unb bie 
in Gemblour und Anchin entftandenen Fortfegungen berjelben ein annaliftiiches 
Werk i. 3. 1152 unternahm; was er für die Zeit Lothars und Konrabs III. giebt, 
bat meift aüch nur lokales Intereſſe (M. G. XVI. 513—522). 

Die nicht erwähnten Geſchichtsquellen aus dem breizehnten und ben folgenden Jahr- 
hunderten bieten für bie bier behandelte Periode faft gar feine Ausbeute; meift 
werben nur Aufzeichnungen früherer Zeit wiederholt. Allein das bem breizehnten 
Jahrhundert angehörige Ohronicon Montis Sereni (Ausgabe von Cdftein, 
Halle 1844), deſſen Inhalt größtentheils hier den Magdeburger Annalen entjpricht, 
giebt noch einige neue Nachrichten für die Geſchichte der Markgrafen von 
Meißen, 
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Bei der unmittelbaren Berbindung des deutſchen Reichs mit Italien find auch 
die hier zu jener Zeit abgefaßten Geſchichtswerke für bie Kaifergefchichte vorzugsweiſe 
in Betracht zu ziehen. Sie zerfallen in drei größere Gruppen: zu ber erften gehören 
die Duellenfchriften Unteritaliens, die mefentlih durch die Ausdehnung ber Macht 
K. Rogers beftimmt find, die zweite ift von der römischen Curie beeinflußt, die dritte 
fteht mit dem Aufkommen der freien Städte im mittleren und nördlichen Italien in 
Berbinbung. 

Bortreffliche Nachrichten über bie verworrenen Zuftände Sübitaliens in ber Zeit, 
wo Roger feine königliche Macht begründete, befigen wir in ber Chronik des Bene- 
ventaners Falco, welcher in feiner Baterftabt die Stelle eines Notare und Richters 
befleibete; leider bricht die Chronik (Muratori SS. V. 82—133) ſchon mit dem Jahre 
1140 ab. Nicht einmal fo weit führt die intereffante Schrift, welche der Abt Aleran- 
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ber von Telefa in vier Büchern über die Thaten König Rogers ſchrieb (Mura- 
tori 88. V. 607—645); ber Verfaſſer ift gut unterrichtet und erzählt, obwohl er 
unter höfiſchen Einflüffen fteht,!) doch ohne arge Entftellungen der Thatſachen. Was 
bie Annales Cavenses (M. G.III.191. 192) für dieſe Zeit bieten, ift nur dürftig; 
ausführlichere Notizen finden fih in ben Annales COassinenses (M. G. XIX. 
308—311), aber es bleibt dabei Manches im Dunklen. Die Fortfegung der großen 
Klofterhronit von Monte Eaffino, welde Petrus Diaconus damals 
abfaßte, erzählt Vieles breit genug, aber nicht immer das vor Allem Wifjenswerthe, 
und überdies find ihre Nachrichten bei der Natur bes Autors, dem e8 vor Allem 
darauf ankam, feine Perfon hervorzuheben, und ber zur Erreihung feines Zwecks 
auch Fälſchungen nicht fcheute, im hohen Grabe verdächtig. Petrus wendet auch ben 
deutſchen Angelegenheiten fein Augenmerk zu, aber bier zeigt er ſich wenig unter- 
richtet. Was er Über ben Aufenthalt Kaifer Lothars in M. Eaffino erzählt, gehört 
zu ben, wenn vielleicht auch nicht glaubwürbigften, doch intereffanteften Partien feines 
Werks, welches ſchon mit dem Jahre 1137 ſchließt (M. G. VII. 727—824). Wo er 
und die anderen Duellen uns verlaffen, find wir auf die große Chronif bes Erz- 
bifhofs Romoald von Salerno vermwiefen, welche erft um 1180 entftand. 
Romoald, der bereits im Jahre 1153 zum Erzbifhof gewählt wurde, war ohne 
Zweifel über die Zeiten K. Rogers ſehr wohl unterrichtet; leider erzählt er nicht 
Alles, was er wußte, und Bieles nicht fo, wie er e8 wußte. Schwierigfeiten er- 
wachſen auch daraus, daß er eracte chronologiihe Beftimmungen  verabjäumt, 
Dennoch ift Romoalds Werk von großem Nuten und für bie fpäteren Negierungs- 
jahre Rogers unentbehrlih. Im der neuen von W. Arndt beforgten Ausgabe in den 
M. G. XIX. 398—46] ift ver Tert von den fpäteren Interpolationen, die ebenfalls 
nicht ohne Werth find, genau gefchieben. 

Unter dem Einfluffe der römiſchen Eurie entftanden die Fortſetzungen ber 
Papftleben bes Liber pontificalis. Die unter dem Namen des Pandulfus 
befannte Sammlung bricht mit Honorius II. ab; fie wurde wohl deshalb nicht weiter 
fortgefegt, weil die Verfaſſer der letzten Biographien bei dem Schisma Anaklets II. 
betheiligt waren und das Buch fo einen ſchismatiſchen Charakter zu gewinnen jchien. 
(Bergl. Bb. III. S. 1061). Erft in den Zeiten Habrians IV. oder Aleranders III. 
entftand eine neue Sammlung, die wohl im Ganzen dem Cardinal Bofo bei- 
zulegen ift, von bem wenigſtens die lebten Abjchnitte herrühren. (Vergl. Bb. II. 
©. 1061). Die Biographien der Päpfte von Honorius II. bis Eugen II. find im 
Ganzen nur bürftig behandelt; fie beruhen auf authentiſchem Material, aber dies 
ift ganz im Interefje der römifchen Curie vermwerthet. Am meiften erfährt man noch 
aus ber etwas ausführlicheren Vita Innocentii II. Dieſe Papftleben find zuletzt von 
MWatterih in ben Vitae pont. Roman. T. II. (Lipsiae 1862) herausgegeben. Es 
unterliegt feinem Zweifel, daß auch im diefer Zeit kurze römifhe Annalen ge- 
jchrieben find, Wir fennen fie zwar nicht in ihrer urſprünglichen Geftalt, aber fie 
find in römiſchen Papft- und Kaifer-Ratalogen benutt, und Notizen aus benjelben 
find in unteritalifhe Annalen übergegangen, in Verſchmelzung mit biefen nach ber 
Lombarbei gekommen und dann endlich nach Deutichland, wo fie in den jogenannten 
Annales Seligenstadenses (M. G. XVII. 31. 32) und in ben Annales Herbi- 
polenses zu erfennen find. Man vergleiche Scheffer-Boihorft in den Forſchungen zur 


1) Das Wert war veranlaßt von Mathilde, ver Schwefter König Rogers, bie fi von ihrem Ge— 
mabl, bem Grafen Rainulf, getrennt hatte. Alexanders Buch fließt bereit8 mit bem Jahre 1135. 
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deutſchen Geſchichte IX. 382—396, den im Archiv der Geſellſchaft für ältere deutſche 
Geſchichtskunde XII. 60 ff. abgebrudten Katalog bes Cencius und die ebendaſelbſt S. 78 
aus eimer venetianiſchen Handſchrift (X. 72) publicirten Notae Romanae. Ich 
bemerfe babei, daß ich im Jahre 1872 die früher von mir benutte Handfchrift 
(XIV. 177) zu Benebig wieber eingefehen habe und fie nur eine Kopie bes vorhin 
erwähnten, von Bethmaun benußten Coder ifl. Der letztere ſtammt aus dem Klofter 
S. Giovanni in Verdara zu Padua und enthält erft einen Papftlatalog, welder als 
Breviarium Mileti in Chronicis bezeichnet wird und mit Gregor IX. endet, deſſen 
Regierungsjahre noch nicht ausgefüllt find; das folgende Stück ift das Kaifer- und 
Papftverzeichniß, dem bie Notae Romane entnommen und welcher al8 Chronologia 
ecolesiastica betitelt ift. Auch ber Propft Burchard von Urfperg, berin Italien 
Manches gefammelt hat und bem wir bie für bie Gefchichte Friedrichs I. fo werth- 
vollen Fragmente des Johannes von Eremona verdanken, ſcheint römische Annalen 
bei feiner Chronik benutt zu haben; überbies Tagen ibm Annalen von Nieti 
vor, von benen wir anderweitig nur fpäte und bürftige Auszüge haben. Man ver- 
gleiche die Annales Reatini (M. G. XIX. p. 267. 268) mit dem Ohronicon Ur- 
spergense (Ed. Basil. 1569) p. 281. 282. Die erft im Anfange bes breizehnten 
Jahrhunderts abgefaßten Annales Cecocanenses, bie auf gemeinfamer Grunb- 
lage mit ben Annalen von M. Caſſino und La Eava ruhen, geben ſchon für bie 
Periode, die hier in Betracht kommt, jelbftftändige, nicht unmwichtige Nachrichten (M. G. 
XIX. 282— 284). 

Um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts beginnt im mittleren und nörblichen 
Stalien die eigenthümliche ftädtifche Gefhichtsfchreibung, welche dann hier die nächft- 
folgenden Zeiten beherrſcht. Sie erregt fchon deshalb befonderes Intereffe, weil fie 
von Laien ausging und fir Laien berechnet war, mährend in ben andern Ländern 
des Abenblandes bie Hiftoriographie noch ganz in den Händen des Klerus lag. Bahn- 
brechend find bier die großen Annalen von Genua, melde um das Jahr 1150 
Eafaro nah einem reichen politifhen Leben zum Ruhm feiner Baterftabt begann 
und bis in fein hohes Greifenalter fortfeßte. Er beginnt die Erzählung von dem 
Jahre 1099 und berichtet über die meiften Ereigniffe als Beitgenoffe. Die neuefte 
Ausgabe ift von K. Perg in den M. G. XVII. 11-48 veranftaltet. Genua wurbe 
jedoch von ber faijerlihen Politik weniger berührt, als Pifa, und bier ift erft ein 
Menfchenalter ſpäter eine ähnliches Annalenwerk entftanden, welches dem Bernhard 
Marango zugejchrieben wird; e8 enbet mit bem Jahre 1175, ift aber erft etwa 
ein Jahrzehnd fpäter abgefaßt (M. G. XIX. 238—266). Für die Zeiten Lothare 
und Konrabs giebt e8 eine Anzahl wichtiger Notizen, deren Urfprung fich nicht 
weiter nachweifen läßt, die aber ohne Zweifel völlig glaubwürbig find. Man ver- 
gleihe Scheffer-Boichorfts Aufſatz über die Ältere Annaliftit der Pijaner in den For— 
fhungen zur deutſchen Geſchichte XI. 506—527. 

Leider fehlt uns eine Ähnliche Arbeit für Mailand, welches damals bereits in 
ber Lombardei eine jo hervorragende Rolle fpielte: erft die Bebrängnifle durch Kaifer 
Friedrich I. gaben bier ber Gejchichtsfchreibung einen neuen Impuls, und man ver- 
fäumte dann auf bie früheren Zeiten zurüdzugehen. Was fih in ber Notae 
S. Georgii Mediolanenses (M. G. XVII. 386) unb in einigen verwanbten 
Aufzeichnungen” findet, trägt fiir die Gefchichte Lothar und Konrabs III. wenig aus. 
Um fo werthvoller ift für uns die Heine Schrift des jüngeren Landulf, beren 
ſchon Bd. IN. ©. 1060 gebadt iſt. Lanbulfs Buch (M. G. XX. 21-49) fol nur 
die perfönlichen Schickſale des Verfafſers darftellen, fhildert aber zugleich in anſchau— 
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licher Weife die bürgerlichen und Tirchlichen Zuftände ver Stabt. In den Annales 
Placentini Guelfi, welde erft im breizehnten Jahrhundert entftanden find, aber 
bis zum Jahre 1012 zurüdgehen, finden fich einige für die Kaiſergeſchichte unfrer 
Periode beachtenswerthe Notizen (M G. XVII. 412). Für die Züge Lothars nad 
Stalien find Die Annales Cremonenses (M. G. XVIII. 801) durch einige Beit- 
beflimmungen widtig; bie Entftehung derſelben läßt fich nicht genau firiren, doch 
lönnen wohl bie meiften Nachrichten auf gleichzeitige Aufzeichnungen zuridgeführt 
werben. Für die Gefchichte Venebigs fommt das im Ohronicon Altinate (Ar- 
chivio storico VII. 152—189) enthaltene Fragment und bie Chronik bes An- 
dreas Dandolo (Muratori SS. XII. 13—416) in Betracht. 

Eine nicht geringe Bebeutung für die Kaifergejchichte diefer Zeit haben auch bie 
böhmischen Gefchichtsquellen, zunäcft die Fortfegungen bes Eosmas von 
Prag. Die Zuſätze, melde bis 1142 ein Kanonicus von Wiſſehrad machte, 
(M. G. IX. 132—148) find auch fir die deutſche Gefchichte von größtem Interefle; 
es find gleichzeitige, fehr zuverläffige Aufzeichnungen. Nicht von gleihem Werth für 
die beutiche Gefchichte find die Nachrichten bes Mönchs von Sazama, welder 
bie Arbeit des Eosmas an einigen Stellen erweiterte und bis 1162 fortführte, ob— 
gleich auch diefes Wert (M.G. IX. 156—159) Beachtung verdient. Einzelne brauch— 
bare Angaben finden fih auch in den Annales Gradicenses und Opato- 
vicenses (M. G. XVII. 643—653), mit beren Aufzeihnung um 1140 im Klofter 
Hradiſch begonnen wurde; fie find bier bis 1145 und fpäter im Klofter Opatomwiz 
bis 1163 fortgefiihrt worden; e8 zeigen ſich im ihmen bereits bie erwähnten Fort— 
jegungen bes Cosmas benugt. Eine ber wichtigften Ouellen auch für bie beutjche 
Geihichte find die um 1170 entftandenen Annalen des Kanonicus Bincen- 
tins von Prag; fie beginnen bereit8 mit dem Jahre 1140, aber leider ift die Dar- 
ftellung in ben früheren Bartien, bie fi auf die Zeit Konrabs III. beziehen (M.G. 
XVII. 658—664), vielfah ungenau’ und durch chronologiſche Fehler entftellt. So 
giebt Vincentius gute Nachrichten über Konrads Zug nach Polen, aber fie werben irrig 
in das Jahr 1149 ftatt 1146 gejekt. 

Die polnifche Geſchichtsſchreibung war in biefer Zeit Auferft dürftig. Ohne 
Frage wurden an verjchiebenen Orten annaliftifche Aufzeichnungen gemacht, aber wir 
fennen fie nur aus jpäteren Ueberarbeitungen, Die Röpell und Arndt in ben M. G. 
XIX. 584—662 unter den Namen Annales capituli Cracovienses unb 
Annales Polonorum herausgegeben haben. Vergl. H. Zeißberg, bie polniſche 
Geſchichtsſchreibung des Mittelalters (Leipzig 1873) ©. 31 ff. Aus Ungarn befigen 
wir an alten biftorifchen Aufzeichnungen für dieſe Zeit Nichts, als kurze Annalen in 
einer im Anfange des breizehnten Jahrhunderts zu Preßburg angefertigten Hanb- 
fehrift, welche unter vem Namen Annales Posonienses in ben M. G. XIX. 
571—573 abgebrudt und zuletzt von Wattenbach im Archiv für öſterr. Geſchichte XLII. 
502—505 als Annales veteres Ungarici herausgegeben find. 

Um bie Mitte des zwölften Jahrhunderts begann die däniſche Gefchichtsichreibung. 
Die Königslataloge, welche damals entftanden, haben für die deutſche Gefchichte keine 
Bedeutung. Wichtiger ift flir Diefe eine für kirchliche Zwecke verfaßte Biograpbie 
Knud Lawards, bie durch die im Jahr 1170 erfolgte Heiligfprechung deſſelben 
wahrſcheinlich veranlaßt wurbe; nad ber von A. Potthaft entdedten Handſchrift ift fie 
von Waitz zuerft herausgegeben worben (Göttingen 1858). Bor Allem aber verbient 
unfre Beachtung die erfte große Nationaldronif der Dänen, das Werl des See- 
länder Saro mit dem Beinamen Grammaticus, weldes auf Veranlafjung des 
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Erzbiſchofs Abfalon von Lund gegen Ende des Jahrhunderts entftand. (Ausgabe von 
Müller und Belfhow, Kopenhagen 1839. 1858). Saro ift gut unterrichtet und ver- 
ſteht fih auf eine anziehende Darftellung, aber die Wahrheit derielben leidet durch 
die nationale Eitelkeit des Berfaflers. Etwa um biefelbe Zeit entftand zu Lund eine 
Art von Weltchronik, auf biefer beruhen bie erft in ber Mitte des dreizehnten Jahr— 
hundert abgefaßten Annales Lundenses (herausgegeben von Waik in ben 
Norbelbingiihen Studien V. 7 ff.), die Annales Ryenses (herausgegeben von 
Zappenberg M. G. XVI. 392-410), wie unmittelbar oder mittelbar bie andern 
däniihen Annalen des Mittelalters. Vergl. R. Ufinger, Die bäniihen Annalen und 
Chroniken des Mittelalters. Hannover 1861, 

Unter den franzöftihen Quellenſchriften jener Zeit berührt die deutſchen Ver— 
bältniffe Das um 1140 gefchriebene große Wert des Orderieus Vitalis; bie be 
treffenden Stellen find in den M. G. XX. 51—82 zufammengeftelt. Die Nachrichten 
des Orbericus, welcher die Vorgänge in Deutſchland nur nach unfiheren Gerüchten 
fannte, find mit großer BVBorficht aufzunehmen. Da die ausgedehnte Wirkſamkeit des 
heiligen Bernhard fih auch auf Deutihland und Italien erftredte, haben bie Bio- 
graphien des berühmten Abts von Klairvaur auch für die Kaifergefchichte dieſer Zeit 
Intereſſe; leider find fie jo fehr vom Wunderglauben beherrſcht, daß in ihmen für bie 
Darftellung der realen Berhältuiffe wenig Raum geblieben iſt. Die bebeutenbfte und 
umfafjendfte ift Die won mehreren feiner Schüler herrührende in 7 Büchern, welche 
auf Aufzeihnungen beruht, die zum Theil fchon bei Lebzeiten des Heiligen gemacht 
waren und bald nach feinem Tode zufammengeftellt wurden. Dieje erfte Vita 
Bernardi ift zulegt bei Migne, Patrologiae cursns T. 185 p. 226—416 abge- 
Drudt worden. Wie Bernhard jelbft, bat die franzöfiiche Literatur jener Zeit das 
Schisma des Anallet und die Kämpfe Innocenzs II. mit befonderem Intereſſe be- 
gleitet. Es zeigt fich dies in der von Abt Suger herrührenden Lebensbeſchrei— 
bung Ludwigs VI. (Du Ohesne SS. IV. 281-321), in ber von verfchiebenen 
Berfafiern abgefaßten und bis 1147 fortgeführten Chronit von Maurigny (Du 
Chesne SS, IV. 359—389) und befonders in der mwütbenden Invective, die um 
1135 ver Archidiakon Arnulf von Seez gegen den Bijchof Gerard von Angonleme, 
ben 2egaten Anaklets IT. in Gallien, ſchrieb (M. G. XTI. 707 —720). Beachtenswerthe 
Nachrichten für die Geichichte des Schiema finden fi auch in ber bis 1142 fort» 
geführten Historia norella des Engländer Wilhelm von Malmesbury; 
bie betreffenden Stellen find in ben M. G. X. 484. 485 abgebrudt. 

Nichts ift dem Geſchichtsſchreiber Konrads III. empfindlicher, als der Mangel 
an ausreichenden Nachrichten von beuticher Seite über dem zweiten Kreuzzug. Otto 
von Freifing jchmeigt, wie bereits bemerkt, gefliffentlih. Der Kölner oder vielleicht 
befier gelagt der Paderborner Annalift jchreibt: „Alles, was auf biefem Zuge geichab, 
war Jammer und Elend; an Siegen fehlte e8; es ift beſſer davon zu ſchweigen, um 
tas römische Schamgefühl nicht zu erregen und das Leid den Nachkommen zu ver— 
büllen.” Was einzelne Quellen mittheilen, wie die Böhlder und Würzburger An- 
nalen, ift fragmentarifh und im Detail irrig. Um fo wichtiger ift deshalb für ung 
das Werk eines franzöfiihen Autors, der als Kaplan König Ludwigs VII. den Zug 
mitmachte und bie Ereignifje deſſelben aus frischer Erinnerung ausführlich aufzeich- 
nete. Es ift Odo von Deuil, Mönd und fpäter Abt des Klofters St. Denys; 
fein Wert, in fieben Bücher getheilt, umfaßt die Gefchichte des Kreuzzugs bis zum 
Sommer 1148 und ift wohl unmittelbar nachher abgefaßt. Odo folgt natilrlich be- 
ſonders den Erlebnifien des franzöſiſchen Heeres, aber er verliert dabei doch auch das 
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beutfche nie ganz aus ben Augen. Sein Buch wurde zuerft gebrudt bei Chiflet, 
S. Bernardi Olarevallensis abbatis genus illustre assertum (Divione 1660) p. 9—77 
nad einer einzigen und, wie es ſcheint, fehlerhaften Hanbichrift; dieſer überaus mangel- 
hafte Text ift nachher nur wiederholt worden, zuletst bei Migne, Patr. cursus T. 
185. p. 1202—1246, und verbiente endlich eine burchgreifende Emenbation. Was 
die Beurtheilung der Thatfachen durch Odo betrifft, jo muß man fidh ſtets wergegen- 
wärtigen, daß er von bemfelben blinden Haß gegen bie Griechen erfüllt war, wie 
das ganze franzöftfche Heer. Eine andre ausführlihe Darftellung bes zweiten Kreuz- 
zugs befigen wir in ven GestaLudovici VII. (Du Chesne SS. IV. 412—419), 
bie in feinem Falle vor 1200 abgefaßt fein können. Aber die Gesta beruhen auf 
älteren Duellen, und eine berjelben ift in jper Historia Ludovici VII. (Du 
Chesne SS. IV. 412—419) nachgewieſen, kürzere Aufzeichnungen, bie zwijchen 
1170—1175 gemadt wurden und ben Kreuzzug nur vorübergehend berühren. Un— 
Harer ift das Berhältniß ber Gesta zu Wilhelm von Tyrus (Recueil des histo- 
riens des croisades. T. I. Paris 1844) in ben Partien, welche ben zweiten Kreuz- 
zug betreffen, fo fehr bie Uebereinftimmung in die Augen fpringt. Jaffé bat in 
Schmidts Zeitſchrift für Geſchichtswiſſenſchaft II. 572—577 die Anficht verfochten, 
daß die Darftellung Wilhelms bem Berfaffer der Gesta vorgelegen habe, Bernhard 
Kugler dagegen in feinen Studien zur Gefchichte des zweiten Kreuzzuges (©. 
21—31) darzulegen gefucht, daß Beide ein gemeinfames Original benutzt hätten. 
Sollte Kuglers Anficht die richtige fein, jo könnte diefes Original doch kaum vor 1181 
entftanden fein und mußte zu ber Zeit, als Wilhelm fein Werf vollendete, noch als 
Novität gelten; mir ſcheint duch Kuglers Ausführungen die Anficht Jaffes noch nicht 
ganz befeitigt zu fein. 

Für die Gefchichte Des zweiten Kreuzzuges find auch zwei byzantiniſche Gejchichts- 
ichreiber von bejonderer Bedeutung: Cinnamus und Nicetas, Beibe find nicht 
als gleichzeitige Schriftfteller anzufehen, fie find erft zur Zeit oder nach der Zeit des 
Kreuzzuges geboren; Cinnamus jchrieb gegen Ende bes zwölften Jahrhunderts, 
Nicetas erft im Anfange des "dreizehnten Jahrhunderts. Aber fie ftanden in hoben 
amtlichen Stellungen zu Eonftantinopel, und e8 konnte ihnen danach nicht fchwer 
fallen über Ereigniffe, von denen fie felbft feine Erinnerung hatten, dennoch gute Nach— 
richten einzuziehen. Offenbar ift dies auch gejchehen, namentlih von Cinnamus, 
welcher der Zeit des zweiten Krenzzugs ilberbies näher ftand; ſehr auffällig ift, daß 
das Werk deffelben von dem jüngeren Nicetas gar nicht benußt zu fein jcheint. 
Wenn man früher bie Darftellung bes Letteren vorzuziehen pflegte, jo hat in neuerer 
Zeit Kugler a. a. DO. 36—43 mit Recht hervorgehoben, daß vielmehr Einnamus 
größeren Glauben verdient. Doch möchte ich auch diefem nicht jo weit vertrauen, wie 
e8 Kugler thut. An willkürlichen Ausfhmüdungen zur Spannung der Lefer läßt er 
e8 jo wenig, wie Nicetas, fehlen. Ein Briefwechſel zwiſchen dem Kaijer und König 
Konrad, wie er ihm mittheilt, ift ganz undenkbar und fteht mit echten Actenftüden 
aus beiben Kanzleien, wie wir fie befiten, im jchroffiten Contraf. Was Cinnamus 
ferner von einer Schlacht und Niederlage bes deutſchen Heeres bei Conftantinopel er- 
zählt, gehört ficher in das Neich der Erfindungen; denn e8 ift mit allen älteren Nach— 
richten unvereinbar. Beide Werke find im Corpus scriptorum historiae Byzantinae 
enthalten: Joannis Cinnami Historiae ex recensione A. Meinekii (Bonnae 1836) 
und Nicetae Choniatae Historia ex recensione J. Bekkeri (Bonnae 1835). 

An Tester Stelle haben mir noch die fogenannte Historia pontificalis 
zu erwähnen, bie in ber M. G. XX. 517-545 zum erftenmal, fo meit fie fich in 
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ber einzigen bis jegt befannten Berner Handfchrift erhalten hat, vollflänbig von MW. 
Arndt publicirt if. Es war bie Abficht des DVerfaffers der Historia pontificalis bie 
Chronik des Siegbert, bie ihm mit ber Fortſetzung bis 1148 vorlag, weiter fortzu- 
führen, doch glaubte er dabei von dem Berfahren Siegberts barin abweichen zu 
müffen, daß er nicht die beutfche Geſchichte, ſondern die Geſchichte der römischen Kirche 
in ben Mittelpunkt feiner Arbeit ftellte. In der That tritt in feiner Darftellung 
das römiſche Papſtthum an die Stelle bes deutſchen Kaiſerthums, aber nad der uni- 
verjellen Stellung, welche inzwiſchen Nom gewonnen hatte, wirb babei nah allen 
Seiten die Gejchichte des Orients, Italiens, Frankreichs, Englands und Deutſchlands 
berührt. Der Berfafler will nur erzählen, was er entweder ſelbſt gejehen oder boch 
mit Sicherheit in Erfahrung gebracht habe. Die beften Berbindungen ftanben ihm 
zu Gebote: er war mit Papft Eugen III. und den angefehenften PBerfönlichkeiten im 
Earbinal-Collegium befannt, nicht minder mit ben erften kirchlichen Würbenträgern 
in England und Franfreih. Den beutichen Angelegenheiten ftand er ziemlich fern, 
Doch giebt er auch Über dieje manche gute Nachrichten. Was wir befigen, ift nur ein 
Fragment, welches plötlih im Jahre 1152 abbricht; e8 ift erft im Jahre 1162 oder 
1163 niebergefchrieben, und vielleicht fette ber Verfaſſer feine Arbeit bis zu biefem 
Zahre fort. Das uns erhaltene Fragment ift eine jehr wejentliche Bereicherung ber 
biftorifchen Literatur jener Zeit; denn troß einzelner Berftöße, befonbers in ber Chro— 
nologie, ift die Darftellung im Wefentlichen zuverläffig und läßt tiefere Blide in bie 
Weltverhältnifie werfen, als bie meiften gleichzeitigen Quellen. Ich habe bereits in 
meiner Schrift Über Arnold von Brescia (München, Verlag der. f. Alademie, 1873) 
©. 6 darauf hingewiejen, daß nur Johann von Salisbury ber Berfafjer dieſer 
intereffanten Schrift fein kann, die er feinem freunde, dem Abt Peter von S. Remy, 
gewidmet hat. 


— — — — 


3. Actenſtücke, Urkunden, Briefe. 


Nur ein Geſetz Lothars iſt uns erhalten, die auf dem Roncaliſchen Reichs— 
tage 1136 erlaffene Lehnsconftitution (M. G. Legg. II. 84. Legg. IV. 639. 640). 
Die beiden anderen Conftitutionen, die in den M. G. Legg. II. 80. 82 Lothar bei- 
gelegt werben, find untergeichoben und ftehen mit den von Perg jelbft als unterge- 
ichoben betrachteten Constitutiones feudales domni Lotharii imperatoris (M. G. 
Legg. II. B. 184) in unmittelbarer Berbindung. Zwei bemerfenswerthe Erlaffe 
Zothars find M. G. Legg. II. 81. 83 abgebrudt. Auch von Konrad III. ift uns 
nur ein Geſetz überliefert; es ift die von ihm als Gegentönig auf einem Roncali- 
ihen Tage 1128 erlaffene Lehnsconftitution, welche in den M. G. Legg. II. 38 
Konrad II. zugefchrieben ift. Einige Erlaffe Konrads III. find in den M. G. Legg. 
II. 84—89 mitgetheilt; fie find faft ſämmtlich der Wibaldfhen Brieffammlung ent- 
nommen. 

Die Kaiferurfunden find am vollftändigfien verzeichnet bei Stumpf, Die 
Reichskanzler II. 3, Einige Zufäge ergeben fih aus Stumpfs Acta Imperii adhue 
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inedita (Reichslanzler Bd. IIT) und Fiders Forſchungen zur Reichs- und Rechtsge- 
Ihichte Italiens Bd. IV. Die Kritik der Urkunden Lothars bietet viele Schwierig- 
feiten, ba bie Kanzlei damals große Veränderungen erfuhr. Vergl. W. Schum, 
Borftudien zur Diplomatik K. Lothars III. (Halle 1874). Die Kaiſerurkunden find 
in ben nachftehenden Anmerkungen nad Stumpf citirt (St. R. und Nummer). 

Die Beſchlüſſe der römifhen Eoncilien und andrer Synoben 
finden fih in der Eoneilienfammlung von Manfi T. XX1. gefammelt; die päpft- 
lien Urfunden find bei Jaffe, Regesta pont. Rom. regiftrirt und danach mit 
J. R. und der Nummer in ben Aumerfungen angeführt. 

Bejondere Wichtigkeit haben auch für diefe Zeit einige Brieffammlungen, melde 
auf uns gekommen find, Eie allein ermöglichen e8 uns. die Motive ber handelnden 
Perfonen unmittelbar zu erfennen und bie geiftigen Bewegungen jener Periode voll- 
ſtändig zu erfaflen. 

Der Codex Udalriei (Jaffe Bibl. V.), flir die Zeit des Imvefliturftreits 
eine jo ergiebige Quelle, bietet in ben nach 1125 angefügten Supplementen noch für 
bie Regierungen Lothars bis 1134 eine Anzahl wichtiger Actenftüde; fie find in den 
Anmerkungen nad ber alten Nummer citirt, ber die neue bei Jaffé mit der Bezeich— 
nung J. beigefeßt ift. Gemifjfermaßen als Ergänzungen können bie Briefe bienen, 
welche Jaffé unter den Titeln Epistolae Bambergenses Nr. 28—35 (Bibl. V, p. 
522—531) und Moguntinae Nr. 48-52 (Bibl. III. p. 396—401) heraus- 
gegeben bat. 

Eine überaus reichhaltige Quelle für die legten Regierungsjahre Konrads II. 
befien wir in einer Sammlung von Briefen unb Mctenflüden, welche Abt 
Wibald von Stablo für feinen Gebrauch anfertigen” ließ und bie fich jet im 
Berliner Archiv befindet. Sie umfaßt eine große Zahl von Schreiben, welche Wibalb 
theils fir fich, theil® im Namen K. Konrabs oder feines Sohnes abfafte, wie 
Schreiben an Konrad oder an andere Fürften, die Wibald aus ber königlichen Kanzlei 
befannt wurden; damit find einige Aetenſtücke andrer Art verbunden, die er für feine 
Geſchäftsführung nicht entbehren fonnte. Weitaus die Mehrzahl der Schriftſtücke ge- 
hören dem fahre 1147 - 1152!) und damit der Zeit an, in welcher Wibald bejonders 
an den NReichsgeichäften betheiligt war, two bie mwichtigfien Verhandlungen burch feine 
Hände gingen. Wir lernen hier Wibald als einen fehr gejchidten Unterhändler 
fennen, der namentlich die Verbindungen des Reihe mit ber römiſchen Eurie eifrig 
pflegte, zugleich aber gewinnen wir einen flareren Einblid in Die Verhältniſſe des Hofs 
und der Kanzlei, als er une fonft für biefe Zeiten vergdnnt if. Man wird nicht 
fagen können, daß die Verhältniſſe des Reichs in ber Mitte bes zwölften Jahrhunderts 
babei fich eben glänzend barftellen, aber die hiſtoriſche Erkenntniß zieht daraus einen 
ganz außerordentlihen Gewinn. Cine vortrefflihe Ausgabe dieſer Wibaldfchen 
Sammlung hat Iaffe in feiner Bibliotheca rer. Germ. I. veranftaltet; bie einzelnen 
Stüde find bier, abweichend von ber Handſchrift, hronologifch georbnet, doch ift die 
Folge in der Handſchrift aus der p. 611—613 gegebenen Ueberficht mit Leichtigkeit zu 
eriennen. 

Leider befigen wir die Wibaldihe Sammlung nicht vollftändig; ein früherer 
Theil, welcher die Correfpondenz bis 1146 enthielt, ift’augenfcheinlich verloren ger 


1) Es folgen noch weiter Ztüde bis 1157, aber bie Eorrefpondenz ift hier weit bürftiger. 
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gangen. Jaffé bat ihn zu erſetzen gefucht, indem er p. 76-105 eine Anzahl andrer 
auf Wibald bezüglicher Stücke zufammenftellte. Unter dieſen find die Mehrzahl dem 
Regiftrum des Petrus Diaconus in Monte Eaffino, einer Duelle jehr ver- 
dächtigen Charakters, entnommen, und e8 wäre wohl beſſer gewejen, nicht das echte 
Material mit fo fraglihen Schriftproben in unmittelbare Verbindung zu bringen. 
Wenn fon die Darftellung des Petrus in feiner Kloftergefhichte große Bedenken 
erregt, jo fteigern fich diefe Bei den Briefen, die er an Kaiſer Lothar gejchrieben und 
von ihm empfangen haben will und die nur darauf berechnet jcheinen, baß er als 
ein von Lothar beftellter logotheta Italicus, exceptor, cartularius et capellanus 
Romani imperii erfcheine, wovon ſich jonft nirgends bie geringfte Spur findet. Das 
Regiftrum bes Petrus Diaconus ift mehrfach benutzt, aber nicht vollftändig veröffent- 
Kicht, und eine vollftändige Ausgabe auch faum Bedürfniß. 

Eine andere Brieffammlung, die zur Zeit Lothars in Italien entfland und aus 
der einzelne Stüde nad der Wiener Handſchrift Nr. 2507 in Schloffers und Berchts 
Archiv II. 368-372 abgebrudt mwurben, bat längere Zeit auch bie forgfältigften 
Forfcher getäufcht. Die weiteren Mittheilungen, welche Wattenbah in feinem Iter 
Austriacum (Archiv fir Kunde öfterr. Gejchichtsquellen XIV.) EC. 39 ff. über bie 
Handſchrift machte und die auf biefelbe gegründeten Unterfuhungen Wattenbachs und 
Saffes laſſen gar keinen Zweifel, daß wir es bier nicht mit echten Actenſtücken zu 
thun haben, fondern mit Stilmuftern eines Gelehrten, der einen Brieffteller für feine 
Zöglinge ausarbeitete. Wahrfcheinlich ift dieſer Brieffteller in Bologna angefertigt; 
der Situation des Jahres 1132 find faft alle einzelnen Stüde angepaßt und um 
diefe Zeit wird auch die Hauptmaſſe berjelben gemacht fein. Niemand wirb biefen 
Brieffteller heute noch als eine authentiiche Duelle benuten wollen, aber über bie 
Berhältnifie Italiens zur Zeit ihrer Entftehung giebt fie Doch fehr ermilnjchte Auf- 
ſchlüſſe. Wir müfjen für diefe Auffhlüffe um fo dankbarer fein, als wir fonft über 
jene Berhältniffe ganz ungenügend unterrichtet find. Wattenbach hat aus dieſem 
norbitalifhen Brieffteller a. a. O. ©. 68-86 die mwichtigften Stüde nad) 
der Wiener Handſchrift abdrucken laſſen; ein Bruchſtück einer Turiner Handfchrift 
benugte Dümmler (Forihungen zur d. Geſchichte VIIT. 392. 393). 

Bon nit geringerem Interefje ift ein Theil des Regiſtrum des Gegen» 
papſts Anaklets IL, der fih in einer Handichrift zu Monte Caſſino erhalten hat. 
Es find 38 Briefe, welde ſchon Baronius benußte und die nach einer Abfchrift 
zum größten Theile Ehriftian Lupus im Anhange feines Werts: Ad Ephesinum 
coneilium variorum patrum epistolae (Lovanii 1682) p. 491 -620 herausgab; fie 
finden fih aud im fiebenten Banbe feiner gejammelten Werke (Venetiis 1724). 
Wohl berfelben Handbichrift ift auch das bemerfenswerthe Schreiben entnommen, in 
welchem Anallet über Norbert den Bann ausfprad. Hugo in feiner Vie de 
Norbert (Luxembourg 1704) p. 364. 365 hat es nad einer ihm von Monte 
Gaffino gefandten Abſchrift abdrucken laffen, und ich mwieberhole, da jenes Buch nicht 
allgemein zugänglich, den Text in den angehängten Documenten (A). 

Bon unvergleihlicher Bedeutung für die allgemeine Gefchichte diefer Zeit find 
die Briefe des heiligen Bernhard, von denen fich gegen 500 erhalten haben. 
Sie haben für diefe Periode einen ähnlichen Werth, wie das Registrum Gregorii 
VII. für die Zeit des Inveftiturftreits. Wir treten bier unmittelbar den Gedanken 
des Mannes nahe, der am gemaltigften anf feine Zeitgenoffen wirkte. Leider fehlt 
uns eine Ausgabe, welche den heutigen Anforderungen genügte, Im ben Anmer- 
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tungen ift nach Migne, Patrol. curs, T. 182 citirt, weil biefe Ausgabe bie hand» 
lichſte ift; Doch befigen wir in berfelben wejentlich nur eine Wiederholung ber Edition 
Mabillons mit wenigen Zufägen aus fpäteren Büchern. Sehr zu wünſchen wäre 
eine neue Ausgabe, vervollftändigt durch die zahlreichen noch ungebrudten Briefe, 
die in Hanbfchriften zerfireut find, nah dem Mufter der Jafféſchen Editionen; 
vor Allem müßten auch die Daten der Briefe beftimmter firirt werben, als e8 bisher 
geichehen if. Auch viele ber theologifchen Tractate des heiligen Bernhard find, da 
fie den Charakter von Gelegenheitsjchriften tragen, fiir Die Gefchichte jener Zeit von 
großem Werthe. 


4. Hülfsmittel. 


Die Geſchichte Kaifer Lothars ift behandelt in dem bereit8 angeführten Werte: 
E. Gervais, Bolitifhe Geſchichte Deutſchlands unter der Regierung 
der Kaifer Heinrih V. und Lothar III. Zweiter Theil, Kaifer Lothar III. 
(Leipzig 1842). Bergl. Bb. II. ©. 1075. Es war ein Mißgeſchick für dieſe nicht 
verbienftlofe Arbeit, daß unmittelbar darauf eine zweite Bearbeitung beffelben 
Gegenftandes erfchien, welche nicht nur auf einem viel vollftänbigeren Material be- 
rubte, ſondern auch eine ficherere Anwendung ber Kritik an den Tag legte. 

Im Jahre 1843 veröffentlichte Ph. Jaffé feine Gefchichte des deutſchen 
Reiches unter Lothar bem Sachſen und ließ ihr 1845 die Geſchichte bes 
deutſchen Reichs unter Conrad dem Dritten folgen. Beide Bücher find 
durchaus nach demſelben Plane bearbeitet und behandeln die ganze Periode, weldhe in 
diefem Bande dargeftellt if. Nach den Arbeiten Mascovs für die Gefchichte Lothar 
und Konrabs III, mit benen leiber feine Commentarien fchließen, ift Nichts dem zu 
vergleichen, was Yaffe geleiftet hat, und ohne Ausnahme haben Alle, die fpäter dieſe 
Zeiten zu berühren hatten, fich feiner Darftelung angefchloffen. Auch die liberficht- 
liche, im populären Zone gehaltene Schrift von Otto von Heinemann, Lothar 
der Sachſe und Konrad II. (Halle 1869) fußt, fo bewanbert der Autor in ben 
Duellen ift, bo in der Hauptiache auf Jaffes Arbeiten. Sie liegen nicht minder 
unfrer Darftellung zu Grunde, doch wird man nicht verfennen, baß bie eigene For» 
ſchung deshalb nicht verfäumt if. Sie ſchien einmal dadurch geboten, daß manches 
neue Material eröffnet ift, noch mehr aber durch die tiefere Einficht, Die man in bie 
Natur auch der längft zugängliden Duellen gewonnen bat. Gerabe nach biefen 
beiden Seiten bin hat fich Jaffé ſelbſt nach dem Erfcheinen jener Bücher noch be- 
fondere Berbienfte erworben, jo daß zum großen Theil die NRefultate feiner eigenen 
Studien hier zur Kritik zu verwenden waren. Wenn ich in ber Darftellung öfters 
von ber feinigen abgewichen bin und dadurch in den Anmerkungen ihm gegenüber 
meine Differenz zu erörtern genöthigt wurbe, fo liegt darin fo wenig eine Minderung 
feiner Berbienfte, daß e8 vielmehr auf das Deutlichfte zeigt, wie ich überall gerade 
von ihm ausgegangen bin. Bieles hätte Jaffé offenbar ſelbſt jetst geändert, wenn 
er eine Revifion feiner Yugenbarbeiten hätte vornehmen können; Manches würde 
er dagegen nach feiner beharrlichen Natur vielleicht feftgehalten haben. Bon ben 
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Einzelnheiten abgefehen, liegt ber Hauptunterfchieb meiner Darftellung von ber Jaffés 
wohl darin, daß ich die allgemeinen VBerhältniffe jener Zeiten, wie e8 in ber Natur 
dieſes Werkes liegt, mehr zu vergegenwärtigen gefucht habe, 

Im weiteren Zufammenbange ift dieſe Zeit bearbeitet worben in bem berühm- 
ten Werfe Friedrich von Raumers, Gefhichte ber Hohenftaufen (6 Bände), 
und zwar im erften Bande beffelben. Gerade biejer Theil erfuhr in ber erften Auf- 
lage (Leipzig 1823-1825) die ftärfften Angriffe, und der Berfaffer bat in ber 
zweiten unb britten Auflage (1840 und 1857) mehrfache Verbeſſerungen vorgenom- 
men; bie vierte Auflage (1871. 1872) ift unverändert. O. de Cherrier bat in 
bem verwandten Werke, betitelt Histoire de la lutte des Papes et des 
Empereurs de la maison de Souabe (1. Ausgabe in 4 Bänden, Paris 
1841 ff., 2. Ausgabe in 3 Bänden, Paris 1858 ff.) die Zeit Lothars und Kon- 
rads III. in ber Einleitung nur ganz überfichtlich behanbelt. 

Fir Albreht den Bären befien wir eine ausgezeichnete Monographie von 
D. v. Heinemann: Albredt der Bär, eine quellenmäßige Darftellung 
feines Lebens (Darmftadt 1864). Das urkundlide Material fiir bie Gefchichte 
bes großen Markgrafen und feines Haujes hat von Heinemann zufammengeftellt in 
feinem ÖodexdiplomaticusAnhaltinusT. I. (Defjau 1867— 1873). Durch die 
Mittheilungen von Zeugenreihen aus zahlreichen Urkunden biefer Zeit bat das Wert 
noch ein weiter reichenbes Intereffe. 

Schnell nad einander find zwei Biographien Heinrichs bes Löwen erſchienen: 
9. Pruß, Heinrich der Löwe, Herzog von Baiern und Sachſen (Leipzig 
1865) und M. Bhilippfon, Gefhihte Heinrichs des Löwen (2 Bänbe, 
Leipzig 1867). Beide Arbeiten ftüten fi auf die hauptſächlichſten Quellen und 
find nicht ohne Verdienſt, aber als abjchließend Können fie nicht angefehen werben, 
Die einzige Monographie über Heinrichs Obeim, den Grafen Welf: F. W. Beh— 
tens, Herzog Welf VI, letter welfifher Stammberr in Süddeutſch— 
land, und feine Zeitgenoffen (Braunſchweig 1829) ift fehr mittelmäßig und 
entjpricht den jetigen Forderungen der Wiffenfchaft in feiner Weile. Die Ber- 
hältniſſe des welfiihen Haufes in Sachſen find dargelegt in ber ſehr gründlichen 
Schrift von L. Weiland, Das fähfifhe Herzogthbum unter Lothar und 
Heinrich dem Löwen (Greifswald 1866). 

Für die politifhen und rechtlichen Verhältniſſe Italiens in dieſer Zeit ift 
von hervorragender Bebeutung das ausgezeichnete Werk 3. Fiders, Forſchun— 
gen zur Reihs- und Nehtsgefhichte Italiens (4 Bände, Innsbrud 
1868—1873). 

Die Geſchichte des zweiten Kreuzzuges ift von Fr. Willen in feiner vor- 
trefflihen Geſchichte der Kreuzzüge (Dritter Theil, erſte Abtheilung, Leipzig 
1817) ausführlich behandelt worden. Durch den Umfang und die Grünblichkeit der 
Duellenforfhung übertrifft Willen weit das bemfelben Stoffe gewibmete Wert 
des franzöfiihen Afabemifers Michaud, obwohl dieſes Außerlih einen viel größeren 
Erfolg gewann. 9. v. Sybel, der Gejchichtsjchreiber des erften Kreuzzugs, bat 
in feinen Vorträgen: Aus der Geſchichte der Kreuzzüge (Kleine biftorifche 
Schriften IL ©. 1 ff.) und in bem Auffage: Ueber ben zweiten Kreuzzug 
tebendafelbft I. 411) die Kreuzfahrt Konrabs III. mehr berührt, als im Zufammen- 
hange dargeftellt. Eingehende Unterfuhungen über biefe Fahrt find niedergelegt in 
dem bereits angeführten Werke: B. Kugler, Stubien zur Gefhidhte bes 
zweiten Krenzzugs (Stuttgart 1866). 
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Das Leben des heiligen Bernhard bat noch Leinen Darfteller gefunden, ber 
das berühmte Werk A. Neanders, der b. Bernhard und fein Zeitalter 
(zweite umgearbeitete Auflage, Hamburg und Gotha 1848) übertroffen hätte, 
Leider ift die politifche Thätigleit Bernhards von Neander nicht fo eingehend behan- 
delt, wie bie kirchliche. 

Im Uebrigen ift auf die in den erften Bänden bereits angeführten Hilfsmitteln 
bier abermals zu verweijen. 


I. Anmerfungen. 
Bud IX. Kapitel I—7. Geſchichte Lothars. 


DO uellen: Gleichzeitige Geſchichtswerle: Narratio de electione Lotharii. 
Passio Karoli comitis Flandriae auctore Galberto. Lamberti Genealogia comi- 
tum Flandrensium cont. Pandulfi Vita Honorii II. Honorii Summa. Chronicon 
s. Andreae Camer. L. III. c. 33—42. Gesta Treverorum, Cont. I, ec. 26—29. 
Arnulfi archidiaconi Invectiva in Girardum episcopum Engölismensem. Anselmi 
Gemblacensis Continuatio chronici Sigeberti. Gesta abbatum Trudonensium 
cont. L. XII. XIH. Alexander Telesinus de rebus gestis Rogerii Siciliae 
regis. Landulfi de s. Paulo Historia Mediolanensis c. 52—68. Petri Dia- 
coni Chronicon monasterii Cassinensis L. IV. c. 87-127. Falconis Bene- 
ventani Chronicon. Sugerii Vita Ludovici VI. Orderici Vitalis Historia ecele- 
siastica.. Guillelmi Malmesberiensis Historia novella. Ortlieb de fundatio- 
ne monasterii Zwivildensis. Berthold de constructione monasterii Zwivildensis. 
Canonici Wissegradensis Oontinustio Cosmae. Annales Gradicenses. Gesta 
episcoporum Virdunensium. Vita Adalberti II. archiepiscopi Moguntini. 
Ottonis Frisingensis Chronicon L. VII. c. 17—21. Deutſche Kaiſerchronik. An- 
nales s. Disibodi. Chronicon Mauriniacense. Sigeberti Continuatio Gembla- 
censis. Annales Mellicenses, Brunwilarenses, s. Jacobi Leodiensis, Cassinenses, 
Oavenses. Auctarium Garstense. ÜChronicon episcoporum Hildesheimensium 
c. 19, Merseburgensium p. 188. Annales s. Petri Erphesfurdenses. Annales 
Pegavienses. Ohronicon Burensis monasterii. — Gleichzeitige Ouellenwerfe, die nur 
in Auszügen, Sompilationen und Berarbeitungen befannt find’): Erfurter Annalen 
(Chronicon Sanpetrinum, Annales Erphesfurdenses ober Lothariani, Annales 
s. Petri Erphesfurdenses, Annales Pegavienses), Paderborner Annalen (Annales 
Hildesheimenses, Anuales Oolonienses maximi, Annalista Saxo, Annales Pali- 
denses), Rofenfelder Annalen (Annales Rosenfeldenses, Summa Honorii, Magbe- 
burg-Nienburger Annalen, Annales Stadenses), Magbeburg-Nienburger Annalen 
(Annales Magdeburgenses, Annalista Saxo), Gambraier Bisthumschronif (Gesta 
pontificum Cameracensium abbreviata c. 14. 15, Versio gallica c. 38—43). — 
Gleichzeitige überarbeitete Quellen: Chronicon Halberstadense. Chronicon Magde- 


1) Die Übleitungen find in Klammern bezeichnet. 
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burgense. Annales Aquenses. Annales Egmundani. — Quellenſchriften aus ber 
zweiten Hälfte bes zwölften Jahrhunderts; Cafari Annales Januenses. Vita Nor- 
berti archiepiscopi Magdeburgensis. Lamberti Waterlos Annales Camers- 
cenges. Annales Rodenses. Vita prima s. Bernardi abbatis. Vitae s. Ottonis 
episcopi Bambergensis. Vita Alberonis archiepiscopi Treverensis. Chronicon 
Gozecense. Casus monasterii Petrishusensis. Otto Frisingensis de gestis Fri- 
deriei I. c. 16—21. Vitae pontificum Romanorum in der Sammlung bes Car- 
dinal® Boſo. Monachi Sazavensis Continuatio Cosmae. Annalista Saxo. Fun- 
datio monasterii Eberacensis. Chronicon Laureshamense. Gesta abbatum 
Lobbiensium c. 17—23, Annales Herbipolenses. Historia Welforum Wein- 
gartensis c. 15—24, Helmoldi Chronicon Slavorum L. I. c. 41—54, Vita Canuti 
Lawardi. Vita Conradi I. archiepiscopi Salisburgensis. Notae genealogicae 
advocatorum Ratisb. etc. Annales Colonienses maximi. Annales Magdebur- 
genses. Romoaldi Salernitani Chronicon. Bernardi Marangonis Annales Pi- 
sani. Tractatus Henrici de urbe Brandenburg. Gotifredi Viterbiensis Pantheon, 
Part. XXIU. 46. 47. Fundatio monasterii Gratiae Dei. Vitae Gebehardi archi- 
episcopi Salisburgensis et successorum eius. Saxonis Grammatici Historia 
Danica. — Quellen des breizehnten Jahrhunderts: Chronicon Montis Sereni. An- 
nales Stadenses. Burchardi Urspergensis Chronicon. Chronicon Altinate L. V. 
Annales Ceccanenses. Annales Cremonenses. Annales Placentini Guelfi. 

Eine größere Anzahl von Briefen, welche für die Geſchichte Lothars Bebeutung 
haben, findet fi im Codex Udalriei, in ben Epistolae Bambergenses unb Mo- 
guntinae bei Jaffe Bibl. T. III. und V,, in ben Briefen bes Gegenpapſts Ana- 
klets II. bei Lupus, Ad Ephesinum concilium variorum patrum epistolae 
p. 491—520 und in ben Epistolae s. Bernardi. Andere Briefe find zerftreut ge- 
brudt. Nicht zu überfehen find die Mittheilungen Wattenbachs aus einem norbita- 
liſchen Brieffteller im Iter Austriacum S. 68—86. 

Mehrere Actenftüde Lothars find in ven M. G. Legg. II. 81—84, IV, 639. 
640, die Synobalacten feiner Zeit bei Manft (Coll. conc.) XXI. gebrudt. Die 
Urkunden Lothars finden fi bei Stumpf (Die Reichslanzler) II. S. 275—288, bie 
gleichzeitigen päpftlichen Erlaffe bei Jaffe (Reg. pont. Rom.) p. 551—581 verzeichnet. 


©, 3. 4, — Das Wahlausfhreiben der Fürften findet fi im Codex Udalriei 
Nr. 320 (J. 221); es ift an Otto von Bamberg gerichtet, aber offenbar ergingen 
ähnliche Schreiben an alle nicht in Speier anweſenden Fürften. 

©. 4. 5. — Das Alter Herzog Friedrih8 und feines Bruders Konrab erhellt 
aus Otto von Freifing (Gesta Frid. I. c. 10). Das Geburtsjahr Lothars ift nicht befannt; 
denn gegen bie Nachricht ber Annales s. Disibodi, daß er wenige Tage vor ber 
Schlacht bei Homburg, alfo 1075 geboren jei, laſſen fich erhebliche Zweifel nicht ab- 
weiſen. Es ift fein Grund, die Angabe der Annales Stadenses zu bezweifeln, daß 
Lotbar im Jahre 1088 Erzbifhof Liemar von Bremen gefangen nahm und dieſer 
fi mit der Bremer Bogtei löfte: dann konnte aber Lothar damals nicht ein Knabe 
von 13 Jahren fein. Ueberdies wirb er von allen feinen Zeitgenoffen in feinen 
legten Lebensjahren als ein hochbetagter Greis gefchildert, wenn auch in ben bunbert 
Fahren bes Petrus Diaconus IV. c. 124 ftarfe Uebertreibung nicht zu verfennen ift. 
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Sothar wirb demnach gegen zehn Jahre beim Tode des Vaters, etwa fechszig Jahre 
. zur Beit feiner Wahl und wenig ilber fiebzig Jahre bei feinem Lebensende geweſen 

fein. Seine Bermählung mit Richinza fand nad ben Annales Paderbronnenses 
(3. J. 1115) etwa um das Jahr 1100 ftatt; die Ehe blieb 15 Jahre kinderlos, bis 
Oſtern 1115 Lothars einziges Kind, Gertrud, geboren wurbe. Vergleiche auch Zaffe, 
Lothar S. 229, 

S. 5-6. — Die Auslieferung ber Reichsinſignien an Adalbert vor der Wahl 
ift mehrfach bezeugt; die Duellenftellen bei Yafle S. 27. Daß es vor Allem Adalbert 
war, welcher Herzog Friebrihs Wahl bintertrieb, geht aus ber Gesta Frid. I. ce. 16 
hervor; Dtto von Freifing übertreibt hier nicht etwa aus Familienintereſſe, wie unter 
Anderem aus Ordericus Vitalis (M.G.XX. p. 76) und Petrus Diaconus IV. c. 87 
erhellt. Auf die Ausführungen ber Annales Stadenses z. 3. 1126 ift fein grö- 
Beres Gewicht zu legen. Daß ſchon vor der Wahlhandlung felbft mit Karl von Flan- 
bern von Köln aus unterhandelt worben ift, zeigt bie Passio Karoli ec. 4. Daran 
ift freilich nicht zu Denken, daß ber Kanzler des Erzbifhofs und Graf Gottfried im 
Namen aller deutſchen Fürften Karl die Krone angeboten hätten; Galbert liebt 
überhaupt die Borgänge mit ftarken Farben auszumalen. 

©. 6. — Der Zufammentritt der Fürften zur Wahlhandlung am 24. Auguft 
wirb von ben Annales Paderbronnenses und Anfelm von Gemblour bezeugt. Die 
Zahl der damals in Mainz anmwefenden Ritter geben Ordericus Vitalis und bie 
Historia Ludovieci VII. (Du Chesne IV. p. 412) ibereinftimmenb auf jechszigtaufend 
an. Abt Sugers Anmefenheit in Mainz geht hervor aus ber Urkunde bei Felibien, 
Histoire de St. Denys. Pieces just. p. 94. Aus berjelben Urkunde erhellt auch, 
Daß von ben beiden päpftlichen Legaten, welche Anfelm nennt, ber erfte Girarbus, 
nicht Eurarbus hieß; die Annales s. Disobodi nennen ihn Gerharbus. Otto von Frei— 
fing (Chronicon VII. e. 17) ſpricht nur von einem Legaten, die Narratio de electione 
von mehreren. Ueber bie Bertheilung der Lager der Fürften auf beiden Seiten des 
Rheines flimme ich Jaffs S. 28 bei; was von verfchiedenen Seiten dagegen einge- 
wenbet ift, fcheint mir nicht durchſchlagend. Wenn bie Franken und Lothringer in 
ber Narratio bei der Lagerung nicht beſonders erwähnt find, fo hat dies feinen 
Grund wohl darin, daß fie bei den Wahlen regelmäßig auf der linken Seite lagerten, 
während Baiern und Sachſen jonft ein Lager diesſeits des Rheines zu beziehen 
pflegten. Die Oftfranfen waren wenigftens zum Theil bei Friedrich (quibusque no- 
bilibus e regione). Man vergleihe Wipo in ber Vita Chuonradi c. 2. 

©. 7—12, Die ausfiihrlichfte, aber zugleich parteiiiche Darftellung der MWahl- 
verhanblungen giebt die Narratio; neben derſelben fommen in Betracht die Wahres 
und Faljches mifhende, wohl auf mündlicher Tradition ruhende Erzählung bei Orde- 
ricus Vitalis und die leider nur fıfrzen Notizen bes Dtto von Freifing in feiner 
Ehronif. Was die jpäteren Annales Stadenses und der unzuverläffige Petrus Dia- 
conus bieten, ift nur mit großer Vorficht aufzunehmen. Ueber diefe Wahlverbandlungen 
ift in neuerer Zeit eine umfängliche Literatur entftanden. Ich erwähne Friebbergs 
Unterfuchungen über die Narratio de electione Lotharii in den Forihungen zur 
deutſchen Geſchichte Bd. VIII. ©. 75 ff. mit der Nachſchrift von Waitz S. 89, bie 
Differtation von Rob. Niemann: Die Wahl Lothars von Sachſen (Göttingen 1871), 
die Abhandlung von Th. F. A. Wichert: Die Wahl Lothar II. in den Forſchun— 
gen Bd. XII. ©. 55 ff., enbli die Schrift von Ernft Bernheim, Lothar III. und 
das Wormjer Eoncordat (Straßburg 1874). Die Worte ber Narratio: facta seorsum 
prineipum colleetione fann ih nicht mit Wichert auf bie Fürftenverfammlung 

Gieſebrecht, deutſche Kaiferzeit. IV. 27 
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(prineipum colloquium) beziehen, fondern auf den befonderen Anhang von Fürften, 
ber fi um Friedrich bereit gefammelt hatte. Daß dieſer Anfangs nicht nach Mainz 
ging troß eines ihm zugeficherten ficheren Geleits, erhellt aus ben Worten: quam 
prius cum conductu ingredi metuebat. Die Meinung Wicherts, daß ein Ausihuß 
von nur zehn Fürften gewählt ei, halte ich für unrichtig und verweife auf bie Be- 
merkungen von Wait zu Wicherts Aufſatz ſelbſt. Hatte man das bereits feftftehende 
Berfahren bei der Papftmahl im Auge — bei der Wahl Gelafius II. waren 49 ftim- 
mende Carbinäle — fo ift jelbfiverftändlih, daß die zehn Fürften jebes Stamms, 
die in den Ausschuß traten, die mädtigften waren. Ihnen überließ man vollftändig 
die Borberathungen (Vorwahl) und verjprah in ber Vorausjegung, daß fie fid 
einigen würben, bei ber Kur felbft einfache Zuftimmung. Da bie Einigung nicht 
erfolgte, trat der Ausfhuß mit drei Vorſchlägen hervor und verlangte, daß Die Ge- 
fammtheit der Wähler fich für einen ber brei Candidaten erkläre. Die Wähler waren 
hiermit einverftanden, und es handelte fih nun um ihre Wahl zwiichen ben Dreien; 
bie Berathungen mußten aljo wieder aufgenommen werben. Ottos von fFreifing 
Nachricht, daß der Ausihuß noch einen vierten Vorſchlag (Karl von Flandern) ge- 
macht habe, beruht wohl nur auf ungenauen Nachrichten iiber die früher mit Karl ge- 
pflogenen Verhandlungen; auch Orbericus weiß nur von drei Vorfchlägen, wobei er 
freilich ftatt Liutpold einen Herzog Heinrih von Lothringen nennt, der gar nicht 
eriftirte. Die Narratio ſcheint mir bier den äußeren Borgang wabhrheitsgetreu zu 
berichten, und fo fehe ich auch feinen Grund in Zweifel zu ziehen, was über die Er- 
Härungen Lothars und Liutpolds gleih darauf erzählt wird und jelbft die Staber 
Annalen beftätigen, obgleich fie hinzufügen, daß es cx condieto gejchehen fei, was 
von feiner andern Duelle beftätigt wird und an fih unwahricheinlich if. Denn daß 
Lothar ungern fi zur Uebernahme des Regiments entihloß und jeine Weigerung 
feine Poſſe war, jagt jelbft Otto von Freifing; ich kann daher den Einwendungen 
Niemanns ©. 33 kein Gewicht beilegen. Allerdings wird nach den fehr intereffanten 
Nachrichten der Kaiferchronit B. 16, 957—16, 985 kaum noch zu bezweifeln fein, daß 
ihon früher mit Lothar über die Wahl verhandelt war. Auch bei Wichert fcheint 
mir Lothar zu jehr eine biplomatiihe Rolle zu jpielen. Bei den erften Berhand- 
lungen mit den drei Candidaten wurde unfraglich die Hauptentſcheidung dadurch her- 
beigeführt, daß Erzbiſchof Adalbert eine entichiebene Anerkennung der Wahlfreiheit 
ber Fürften von Friedrich verlangte, die biejer aber, auf jein Erbrecht ſich ftütend, 
ablehnte. Es ift der Hauptmangel in Jaffés Darftellung, daß er dies überfehen bat; 
Niemann, Wichert und Bernheim haben e8 richtig hervorgehoben. Friedrichs Weige— 
rung, offen das freie Wahlrecht der Fürften anzuerkennen, vereitelte alle jeine Hoff- 
nungen, und es fiel Adalbert nun am folgendeu Lage leicht, die Vorfchläge der 
Bierzig überhaupt zu bejeitigen und damit die Wahlberathung wieder ganz freizu— 
geben. Die tumultuarijhe Erhebung Lothars wird in der Narratio anſchaulich ge- 
ichildert und gewiß um fo glaubwürdiger, je weniger ber Berfafler ein Intereſſe 
batte, diefe bedenklichen Auftritte hervorzuheben. Erzbiihof Adalbert ließ während 
bes Tumults die Thüren bewaden, nicht abjchließen, wie Yaffe ©. 33 jagt; obser- 
vari lieft die Handjchrift der Narratio. Auch die folgenden Nachrichten der Narratio, 
wie ber Tumult beigelegt und die Eintracht hergeftellt, find gewiß glaubwürdig. Wie 
Herzog Heinrich von Baiern endlich fiir Lothar gewonnen wurde, fagt die Narratio 
nicht; aber es ift eine Annahne, bie fih von jelbft aufbrängt, daß ſchon bamals 
Lothars Tochter dem Sohne Heinrichs verfproden wurde, Daß die forınelle Wahl 
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Lothars erfi am 30. Auguft flattfand, erhellt aus ben Aunales 8. Disibodi; man 
vergleihe Heimo (M. G. X. p. 3): circa Kal, Sept. In Bezug auf die Feſtſetzung 
über die Grenzen zwifchen Kirche und Staat, welche bei ber Wahl nach ber Narratio 
erfolgt fein fol, bat zuerft Friedheim gezeigt, daß fie mit Lothars factiſchem Ver— 
fahren bei der Befetsung der Bisthimer in grelem Widerfpruch ftehe, und Wait bat 
dann mit Recht darauf hingewiejen, daß die Ausdrücke jo unbeftimmt gewählt find, 
daß an eine urkundliche Feftftelung nicht nothwendig zu denken jei. Stabili ratione 
preseribitur und certus (jo emenbirt jhon Mascov für ceptus) modus prefigitur 
find vielbeutige Worte, und das Folgende kann unmöglid in dieſer Geftalt ben 
Inhalt einer Urkunde gebildet haben, welche man Lothar hätte worlegen können. 
Aber andrerfeits ift höchſt unmahrfcheinlih, daß die Nachrichten ber Narratio bier 
ohne allen factifchen Anhalt ſeien. Ich halte nicht nur mit Wait für möglich, ſondern 
für faft gewiß, daß in Mainz die kirchliche Partei fich über Geſichtspunkte verftänbigte, 
welche fie unter der neuen Negierung zu verfolgen habe, und daß bieje feine anderen 
waren, als bie in der Narratio angegebenen. Allerdings wäre Damit das Wormſer Eon- 
corbat in allen feinen ber weltlichen Gewalt günftigen Beftimmungen über den Haufen 
geworfen worden. Zu folhen Beftrebungen war in dem Concordat felbft ein Anhalt 
geboten, da alle Zugeftändniffe nur Heinrich V. perfönlich, nicht auch feinen Nadh- 
folgern gemadt waren; man bat darauf noch fpäter in Rom Gewicht gelegt, wie 
Dtto von Freifing (Chron. VII. e. 16) hervorhebt. Wo er von den Zugeftändniffen 
an Heinrich V. handelt, filgt er Hinzu: Hoc pro bono paeis sibi soli et non 
successoribus datum dicunt Romani. Die Thatjadhen lehren, daß über bie 
Beltimmungen des Wormfer Concordats zwifchen ber kirchlichen Partei in Deutichland 
und Lothar fofort Streit beftand uud diefer von Rom erft durch die jebt glücklicher 
Weife wieder befannt geworbene Bulle Innocenzs II. vom 8. Juni 1133 zu Gunften 
Lothars entfchieden wurde. Zu der Annahme, die beſonders Bernheim S. 12 ff. 
zu begründen ſucht und zu weiteren Folgerungen benutt, daß Lothar bie Forderungen 
ber kirchlichen Partei vor der Wahl zugeftanden, feine Zugeſtändniſſe Dann aber nicht ge- 
halten habe, jeheichgar keinen Grund. Die Annales Stadenses beweifen Nichts ; denn ihre 
Autorität ift am fich für dieſe Dinge gering, fie reden überbies unbeſtimmt (dieunt), fie 
geben endlich über den Inhalt der von Lothar angeblih gemachten Berfprehungen 
nichts Näheres an. Ein Berfahren, wie e8 Lothar von Bernheim beigemefjen wirb, 
ein offener Woͤrtbruch, entſpricht durchaus nicht dem Bilde, weldes die Quellen von 
biejent Kaifer geben, und wie wäre aud nur benfbar, baß es ihm nie von ber 
firhlichen Partei vorgeworfen fein jollte? Daß die Nachricht ber Narratio von ber 
Nachlafjung des hominium bei der Eibleiftung der geiftlihen Firften mit anderen 
Duellenftelen im beftimmten Widerſpruch ftebe, ift nicht zur behaupten, wie e8 neuer- 
dings befonders Niemann S. 53 gethan hat, wenn man bie Vieldeutigleit des Aus- 
druds princeps im Auge behält. Was die Narratio endlich über bie Unterwerfung 
- Herzog Friedrichs und die Berfündigung eines allgemeinen Lanbfriedens berichtet, ift 
nicht beanftandet. Dieſe Bemerkungen werben genügen, um e8 zu rechtfertigen, daß 
ih mich im Weſentlichen an die Narratio gehalten habe. Der Boden freier Behand— 
fung der Ouellenftellen und fubjectiver Ausfüllung ihrer Lüden ift in den neueften 
Schriften über diefe Vorgänge fo erweitert worben, daß es hier unmöglich ift, ihn 
nach allen Seiten zu burchmefjen. 

©. 12. — Ueber Lothars Krönung fiehe die Annales s. Disibodi und die Er- 
furter Annalen. Als Krönungstag geben bie Annales s. Disihodi d, 13. Gept., 
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dagegen die Aun. s. Jacobi Leodiensis (M. G. XVI. 640) Kreuzerhöhung (14. 
Sept.) an. Die Paderborner Annalen erwähnen bie Krönung ber Richinza zu Köln ; 
der Fehler der ausfchreibenden Colonienses, daß auch Lothar zu Köln gekrönt jei, 
ift wohl kaum auf das Original zuriidzuführen. Die Geſandtſchaft Yothars ar bie 
Eurie erwähnen die Annales s. Disibodi und zugleich ihren Zwed: pro confir- 
mando rege Romam mittebantur. Die Schreiben Innocenz8 II. in Cod. Udalr. 
Nr. 341 (I. 242), Nr. 342 (I. 241) und Nr. 353 (I. 247) zeigen, baß biejer 
Zwed erreicht wurbe. In dem erften Schreiben heißt eg: papa Honorius cum tota sancta 
eatholica Romana ecclesia, quoniam maximum fructum de persona tua speravit 
sanctac ecelesiae proventurum, quod de te factum est, auctoritate apostolica 
confirmavit. Daß diefe Gefandtichaft mit dem fogenannten Wahlpact Lothar irgend 
welhen Zuſammenhang gehabt habe ober e8 dabei auf bie Bredhung ber Autorität 
Adalberts abgefehen geweſen fei, ift aus ben Quellen unerfihtlih. Adalbert An- 
fehen in Rom war noch im Jahre 1129 nicht gebrochen," wie die Worte Ottos von 
Bamberg an Meinhard von Prag zeigen: in ceclesin Romana ordinatoris vestri 
auctoritas magna est. Cod. Udalr. Nr. 364 (J. 239). 

©. 13. — Richinza war zur Zeit ihrer Vermählung noch nicht 15 Jahre alt. 
Ihre Mutter Gertrud verlor erſt 1085 ihren erften Gemahl, den Grafen Dietrich u. 
von Ratlenburg (Ann. Saxo z. 3. 1085) und heirathete dann den Markgrafen Hein- 
rich den Fetten (} 1101), den Vater Richinzas. Durch die Verwechſelung Dietrichs II. 
mit Dietrich I. ift bei Yaffe, Lothar S. 2 die fonderbarfte Verwirrung entftandben; 
er läßt Gertrud Anm. 6 erft nach 1057 geboren und doch Anm. 8 ſchon 1056 ver- 
wittwet werden. Richinza war, als fie gekrönt wurde, gegen”40 Jahre alt. 

S. 16. — Den aud durch die Annalen bezeugten Aufenthalt Lothars in Regens- 
burg beftimmen näher bie Urkunden in St. R. Nr. 3228. 3229. Ueber bie Ber- 
würfnifje mit den Staufern wegen des Reichsguts fiehe vornehmlich die Annales s. 
Disibodi. Die fpäteren Ereigniffe zeigen, daß befonders aud Nürnberg ftreitig war. 
Die Annales Altahenses 3. 3. 1050 nennen dies ausdrücklich ein Eigengut' Heinrichs III. 
(in Nuorenberg fundo suo). Die Zeit bes Straßburgeräfteihstages von 1125 er- 
belt aus den Urkunden in St. R. Nr. 3330-3332. Die Beichlüffe dieſes Reichs— 
tags gegen Friebrich find erfichtlich aus den Paderborner Annalen, doch laſſen ihre kurzen 
Angaben manche Zweifel. Ueber Lothars Verfahren gegen Biſchof Berthold von Bafel 
jehe man Jaffé, Lothar S. 42, 43, Ueber den Reichstag von Goslar erhalten wir 
nur buch die Paderborner Annalen in ihren Ableitungen Nachricht. 

©. 18—21. Die meiften Annalen jener Zeit berichten den unglüdlichen Krieg 
Lothars mit den Böhmen; auch die Kaiferchronif gebenkt ausführlih V. 16,901 fi. des- 
jelben. Der größere Bericht de8 Annales Colonienses ift ganz den Paberborner 
Annalen entnommen, denen auch der Annalista Saxo vorzugswelfe folgt. Der Baber- 
borner Annalift bat feine Darftellung mit claffiigen Neminifcenzen geſchmückt; nicht 
nur ein Vers des Lucanus ift ihr einverleibt, ſondern auch eine längere Stelle aus 
Sallufts Eatilina: Nemo — non amisit. Diefe Darftellung ift fiir Lothar und 
die Sachſen jehr günftig. Den entgegengelegten Standpunkt vertreten bie Fortſetzer 
des Cosmas der Wiffehraber Domherr und der Mönd von Sazama. Die ausführ- 
lihe Erzählung des Otto von Freiſing (Gesta Frid. I. c. 20, 21) ift nicht in allen 
Einzelnheiten zu verbürgen, aber wichtig ift Die Motiz Über die Bermittelung bes 
Heinrih von Groitſch, der freilich nicht marchio Saxoniae damals war, obmohl ihn 
auch das Chronicon epp. Merseburg (M.G. X. p. 188) als Markgrafen zu jener Zeit 
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bezeichnet. Den Einbrud, melden bie Niederlage in Sachſen hervorrief, zeigt bie 
Jah resrechnung, die man won ihr batirte.e Annales Pegavienses ;. 3. 1181. 

©. 21—22. Lothar feierte das Dfterfeft zu Magdeburg nad ben Annales ». 
Disibodi und ben Magbeburg-Nienburger Annalen, ber gemeinfamen Duelle bes 
Annalista Saxo und ber Annales Magdeburgenses. Daß um bdiefe Zeit Heinrich 
der Schwarze in das Klofter Weingarten trat, zeigt bie Historia Welforum ce. 15. 
Das völlige Scheitern des erften Felbzuges gegen Friedrich geht aus ben Paber- 
borner Annalen hervor; fie kennzeichnen auch die üble Stimmung in Niederlothringen, 
welche bie Notizen bei Anſelm beftätigen. 

S. 22—24. — Wenn Anfelm, ber fonft hier gute Nachrichten hat, Lothar Pfing- 
ften 1127 zu Bamberg feiern läßt, fo fteht das in Widerfpruch nicht allein mit ben 
anbern beutichen Annalen, ſondern auch mit den Annales Gradieenses (M.G. XVH 
649). Daß die Erfurter Annalen damals Lothar den Sohn Herzog Sobellaws aus 
der Taufe heben laſſen, ift irrig; es erfolgte die Taufe erft Oftern 1128, mie aus 
ben Annales s. Disibodi und dem Canonicus Wissegradensis hervorgeht. Weber 
ben Tod Heinrich8 des Schwarzen und ber Wulfhild, wie über ihre Nachkommenſchaft 
ift die Historia Welforum c. 15 einzufehen und Stälins Wirtemb. Gejchichte IT. 
©. 257. 258, zu vergleichen. Das Geburtsjahr Heinrichs des Stolzen ift unbelannt, 
doch läßt fich ein ungefährer Schluß auf fein Alter aus ber Notiz der Annales Wein- 
gartenses Welfiei (M. G. XVII 308) ziehen, wonach er im 3. 1123 die Waffen 
empfing; er wird demnach etwa 20 Jahre beim Tode des Vaters geweſen fein. Die 
Worte ber Annales s. Disibodi 3. 3. 1126: Filius ducis Baioariae ducatu Saxo- 
niae a rege donatur müffen nad ber Natur der Quelle irgend eine faetiſche Grund- 
lage haben und find im Zufammenhang zu bringen mit dem, was bie Historia 
Welforum c. 16 meldet: ducatum Saxoniae suscepit. Da nun aber fdher ift, daß 
Lothar das Herzogthum Sachſen nicht aus ben Händen gab, fo kann es fih nur um 
eine Anwartſchaft handeln, welche in ver Form gegeben werben mochte, daß Heinrich 
mit dem Herzogthbum Sachſen auf den Fall, daß es vacant würde, belehnt wurbe; 
es wäre das, was man fpäter Eventual-Belehnung genannt bat. Siehe Yaffe, 
Lothar S. 230. 231, wo ſich eine andere Auffaffung findet. Das erfte Auftreten 
Heinrihs in feinem Herzogtum ſchildert gut die Historia Welforum e. 16; fie 
meldet auch die Vermählung Heinrichs mit Gertrud auf den Gunzenle. Was 
andere Duellen von der Verbindung ber Königstochter mit dem Baiernherzog zu 
Merfeburg berichten, kann fih nur auf die öffentlihe Verlobung beziehen. 

S. 24. 25. — Zaffe deutet (Lothar S. 239) die Worte Edehards z. 3. 1124 
über Konrads Gelübde eine Wallfahrt nach Jeruſalem gewiß nicht richtig, wenn er 
meint, e8 könne dort aud) von einem andern Konrad als Friedrichs Bruder bie Rede 
fein. Daß das Gelübde ausgeführt wurde, ift allerdings nirgends gejagt, aber es 
ift an ſich wahrſcheinlich und nur fo erklärlich, daß Konrad 1125 unb 1126 in ben 
deutſchen Angelegenheiten nirgends genannt wird, in denen er body gleich nachher 
fo bemerflich hervortritt. Ueber die Nürnberger Belagerung ſprechen bie meiften 
gleichzeitigen deutſchen Annalen und die Kaiferchronit V. 17,092; aud bie 
böhmischen Quellen geben uns bier beachtensmwerthe Nachrichten. Wenn die Annales 
Gradicenses fagen, Yothar und Sobeflam ſeien ſechs Wochen nah Pfingften vor 
Nitrnberg gerüidt, fo waltet dabei ein Irrthum ob; benn die Belagerung wurde 
ſchon um bie Mitte des Auguft aufgehoben, nachdem fie zehn Wochen gewährt hatte. 
Siehe die Nachrichten des Canoniens Wissegradensis, verglichen mit den Annales 
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s. Disibodi und den Erfurter Annalen. Die ausführlichfte Darftellung dieſer Er- 
eigniffe findet fich bei Otto von Wreifing (Gest. Frid. I. c. 16. 17). Wenn er bas 
Entſatzheer von Friedrih und Konrad führen läßt, befindet er ſich wahrſcheinlich im 
Irrthum; denn die Erfurter Annalen nennen nur Konrad, und zwar mit großem 
Nahdrud. Ueber den Lohn Herzog Heinrichs fiir feine Hilfsleiftung handelt bie 
Historia Welforum c. 16. Die Anweſenheit Lothars in Bamberg bezeugt bie Ur- 
funde in St. R. Nr. 3234, 

©. 25—27. Auf den Würzburger Bifchofsftreit beziehen fich bejonbers bie 
Schriftftüde im Codex Udalriei Nr. 335 (J. 233), die umfaflende Klagefchrift 
Gebhards, Nr. 322 (J. 226), Nr. 324 (J.227), Nr. 325 (J. 228), Nr. 326—330, 
(J. 229-231. 234. 235.) Iaffe fetst jest Nr. 324 in das Jahr 1127; fie gehört 
aber wohl in das Jahr 1126, wohin fie auch Hefele im Anzeiger des germanifchen 
Mufeums Jahrg. 1862 Nr. 6 verlegt. Dann muß aber auch Nr. 325 demfelben 
Fahre zugefchrieben werben. Daß der Kardinal Gerhard in Straßburg ben Bann 
über Gebhard ausſprach, geht aus Nr. 327 hervor. Es ift dabei an feine andere 
Berfammlung dort zu denfen, als die im Sommer 1126; bald nachher muß Lothar 
mit Erzbiſchof Adalbert nah Würzburg gekommen fein, nicht erft im folgenden Jahre, 
wie Hefele meint. Wenn Bernheim (Lothar III. und das Wormfer Concorbat 
©. 18) annimmt, daß Cardinal Gerhard erft 1129 zu Straßburg den Bann über 
Gebhard ausgeiprochen Habe, jo ift das mit mehreren andern Umftänden nicht zu 
vereinbaren, vor Allem aber nicht mit der ſchon Ende 1127 erfolgten Einfegung Em- 
brifos, über welche in allen oben angeführten Schriftftüden nicht ein Wort verlautet, 
bie alſo ſämmtlich ſchon einer früheren Zeit angehören müſſen. Ueber biefe Wirren 
finden fich jetst auch einige brauchbare Notizen in den Annales Herbipolenses z. 9. 
1125. Ueber Lothars Belegung Würzburgs und das Borrüden ber Staufer gegen 
die Stadt berichtet Otto von Freifing (Gesta Frid. I. e. 17). Daß Konrad dann 
nah Nürnberg zurüdging, geht aus Wignands Brief an Otto von Bamberg hervor, 
ben Ebbo in der Vita Ottonis II. ec. 16 mittheilt. Es heißt in biefem am Enbe 
bes Jahres 1127 gejchriebenen Briefe: Tirannus enim ille Conradus toto paene 
anno in castello Nurinbergensi moratus ete. Auch der Anfchlag gegen Bamberg 
wird bier erwähnt. 

S. 27. 28. — Daß der Mord Wilhelms von Burgund im Jahre 1127 erfolgte, 
kann nach den Bemerkungen Yaffes (Lothar S. 64) nicht zweifelhaft fein. Die Beleh- 
nung des Zähringers mit Burgund fegen bie Annales s. Disibodi noch in das— 
jelbe Jahr und zwar auf einen Reichstag in Speier, tiber welchen ſich auch bei 
Oalmet, Histoire de Lorraine II. 18 Notizen finden. Wenn aber Lothar ‘hier im 
September 1127 einen Reichstag hielt, fo können die Staufer nicht gleich nach ihrem 
Abzuge von Würzburg, wie in den Gest. Frid. I. c. 18 erzählt wird, Speier be- 
jest haben. Es werben bier offenbar Ereigniffe des Jahres 1128 mit denen bes 
Jahres 1127 vermifht. Die Erfurter Annalen fetten ausbridlich die Einnahme 
Speiers durch die Staufer erft in das Jahr 1128, Ueber die Erwerbung Burgunds 
durch bie Zähringer ſpricht Otto von Freifing in ber Gest. Frid. I. c. 9. und I. 
c. 29. Yaffe bringt S. 64 mit den burgundiſchen Angelegenheiten die in der M. G. 
Legg. II. p. 80 abgebrudte Constitutio de investitura et amissione fendi aus ben 
Libri fendorum in Berbindung (vergl. St. R. Nr. 3235). Aber dieje Gonftitution und 
die in der M. G. 1. c. p. 82 abgedruifte Sententia de fidelitate facta ſtammen aus 
berjelben Onelle und zeigen ganz die gleiche Factur, wie die Constitutiones fendales 
domni Lotharii imperatoris in ber M. G. Tiegg. IT, B, 184, welche Bert ſelbſt mit dem 
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vollften Rechte für untergeſchoben erflärt hat und die Stumpf R. Nr. 3278 nicht hätte auf- 
nehmen follen. Alle diefe Machwerfe werden mit einem Kaifer Lothar und Papft 
Eugen in Berbindung gebradt: dann wäre nur an Lothar I. und Eugen II. zu 
benfen; Niemandem kann jedoch einfallen, dieſe Lehnsgejege in ben Umfang bes 
neunten Jahrhunderts zu fegen. Es handelt fi hier wohl um eine meitausge- 
fponnene völlig bewußte Fälihung, durch melde man gewiffen lehnsrechtlichen 
Beftimmungen ein hohes Alter beilegen wollte. Bon den Vorgängen an ber Wer- 
nit ſpricht nur Otto Fris. (Gesta Frid. I. c. 18); über bie Zeit berfelben fiehe 
ZYaffe, Lothar ©. 65. 
©. 28. 29. — Die Wahl Konrads zum König wird faft in allen Annalen er- 
wähnt. Den Tag geben allein die Annales Magdeburgenses an. Als Wahlort wird 
von der Kaiferchronit V. 17,060 Niuwenbure mit ber Bariante Nurenbere ge- 
nannt, und biefe Variante trifft wohl das Richtige. Die Wähler waren offen- 
bar meift fränfifhe und fjchwäbiihe Große; daß auch Dietbold von Bohburg 
nnd Liutpold von Defterreich zu Konrad hielten, gebt aus bem ganzen Zuſam— 
menbang ber Ereigniffe hervor. Im einer merkwürdigen, bisher nicht beachteten 
Stelle des Einnamus p. 89 wird als Grund bezeichnet, weshalb Friedrich 
die Mahl auf Konrad gelenkt habe, daß er felbft auf einem Auge blind gemejen ſei. 
Es wird das allerdings in einen falfchen Zufammenhang gebracht, wie fich denn 
überhaupt Wahres und Falſches gemifcht findet. Wir haben übrigens bier bas 
ältefte Zeugniß für die Einäugigkeit Friedrichs. Vergleiche Stälin, Wirt. Gefchichte 
II. 39. 40. Gut bezeichnet die Kaiferchronif, wie die Erhebung Konrads ſchon bei 
ber Geiftlichfeit auf den entjchiedenften Widerſpruch ftieß; daß die Biſchöfe jogleich in 
Würzburg zu Weihnachten ven Bann gegen Konrad fchleuberten, berichten bie Baber- 
borner und Erfurter Annalen. Die letteren zeigen auch, daß fich fofort im Ans 
fange des Jahres 1128 Speier für die Staufer erhob. Eine frühere Wahl Embrikos (im 3. 
1125), die nach Uffermann auch die Neueren annehmen, hat gar feinen Anhalt in ben 
Duellen ; die Erfurter Annalen ſprechen von der Einjfegung des neuen Bifhofs um 
Weihnachten 1127, nicht von einer Anerlennung bes bereits Gemählten. Aus den Ann. 
Herbipolenses 3. 3. 1125 geht hervor, daß Gebhard erft 1129 allen Wiberftand aufgab. 
©. 29. 30. — Der Aufenthalt Yothars Oftern 1128 zu Merfeburg und feine 
Zufammenkunft mit dem Böhmenherzoge find nicht nur won deutſchen Annalen, ſon— 
bern auch von böhmifchen bezeugt. Das Erbverſprechen Heinrichs von Groitſch be- 
zog ſich nicht auf feine Leben, wie der Canonicus Wissegradensis meint, ba über 
diefe nicht verfügt werben fonnte, ſondern allein auf bie Allodien. Bergleiche bie 
Annales Gradicenses 3. 3. 1136: predia ad se pertinentia Sobezlao duci Boe- 
mico suisque posteris dedit hereditario iure in sempiternum possidenda. 
©. 30. 31. — Nah den Erfurter Annalen wäre Herzog Gottfried erft 1129 
abgefetst worden, aber jchon in der Urkunde vom 13. Juni 1128 (St. R. Nr. 3237) 
ericheint unter den Zeugen Dux Paganus (der zweite Name für Walram), und bie 
Annales Aquenses fagen 3. 3. 1128: Godefridus dux Lovaniensis deponitur, cui 
Walleramus decus terrae superponitur. Bergl. aud) die Annales Rodenses. Ueber 
den Kampf zwiichen Walram und Gottfried finden fish gute Nachrichten in den An- 
nalen des Anfelm, in der Gesta abb. Trudonensinm XII, c. 8 und bejonbers in der 
Fortjegung von Lamberts Genealogia comitum Flandriae e. 14 (M. G. IX, p. 312, 
313). Das Refultat des Kampfes erhellt aus den Erfurter Annalen z. 3. 1129, 
In einer Urkunde Biſchof Aleranders von Lüttich, dafelbft im Jahre 1131 ansgeftellt, 
wird Gottfried dux Lotharingiae, marchio et comes genannt, und es heißt in 
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berfelben: postea nube seditionis et discordiae inter nos et ipsum non bene 
habitae in beatae pacis serenitate conversa, ut eundem locum (das Prämon- 
firatenferflofter bei Löwen) in conspectu plurimorum, qui pro reformanda pace 
convenerant, liberum faceremus (apud nos obtinuit). Hugo Vie de Norbert p. 
359. Die Baberborner Annalen bezeugen, daß Lothar den Bug gegen bie Staufer 
um Sobannis 1128 begann; die Entlafjung der böhmiſchen Hilfstruppen erjehen 
wir aus bem Canonicus Wissegradensis. 

©. 31—32. — Nicht nur jpätere Annalen, wie die Zmwifaltener (M. G. X. 55), 
fondern ſchon die Kaiferchronit V. 17,067 fpricht von einer Flucht bes Gegenkönigs 
nah Stalien. Zu einer foldden war aber gar feine Beranlaffung gegeben, und Kon- 
rad konnte durchaus nicht feine Tage als eine verzweifelte anfehen, wie Jaffe S. 68 
annimmt. Auch ift es ein Irrthum, wenn Yaffe Konrad den Weg über ben St. 
Bernhard nehmen läßt. Man bat bisher zu wenig barauf geachtet, daß Konrabs 
Erbanſprüche auf das Mathildiſche Hausgut hatte und es fir ihn vom größten Inter- 
effe war, biefelben fehnell geltend zu madhen. Daß ber Papft ſchon zu Oftern ben 
Bann über Konrad ausfprach, geht hervor aus ber gemeinfamen Duelle ver Magbe- 
burger Annalen und bes Annalista Saxo. Man vergleihe auch Innocenzs Schreiben 
an Lothar im Cod. Udalr. Nr. 342 (J. 241). Die Doppeltrönung Konrabs zu 
Monza und Mailand erwähnt Landulfus de S. Paulo c. 53; er war bei ber zweiten 
Krönung jelbft zugegen. 

©. 32. — Ueber die erfte Belagerung von Speier finden fi bie beften Nad- 
richten in den Aunales s. Disibodi, den Paberborner und Erfurter Annalen; bie 
erften geben auch die wichtige Notiz Über ben Uebertritt Dietboldbs von Vohburg. Es 
ift unrihtig, wenn Jaffée S. 76 die Nachrichten ber Historia Welforum ce. 17 auf 
bie erfte Belagerung Speiers bezieht. 

©. 33. — Mehrere Annalen bezeugen Lothars Weihnachtsfeier 1128 in Worms, 
wie auch Die Urkunde Lothars in St. R. Nr. 3238, deren Zeugen wichtig find. Die 
in Straßburg für diefe Stadt ausgeftellte Urkunde bei St. R. Nr. 3239, Nicht nur 
nad) ben Annales s. Disibodi, jondern auch nad) einem urkundlichen Zeugniß war Lothar 
Lichtmeß 1129 in Klofter Elten; man vergleihe bie Noten Scheffer- Boihorfts ©. 
150 und 152 zu den Annales Patherbrunnenses. Deshalb ift e8 ein Irrthum, 
wenn die Paderborner Annalen ben König Lichtmeß in Köln feiern laſſen. Wenn 
bie Urkunde Lothars bei St. R. Nr. 3240 echt ift (vergl. Schum, Vorſtudien ©. 8), 
war er am 10. Februar in Köln; aus dem irrigen Datum in ben Annales s. Di- 
sibodi laſſen ſich kaum weitere Folgerungen ziehen. Lothars entjchiebenes Auftreten 
und die Wirkungen beffelben in jener Zeit geben aus ben Annales s. Disibodi und 
den Paderborner Annalen hervor; außerdem kommen in Betracht bie Zeugen in 
der Urkunde vom 8. März; 1129 (St. R. Nr. 3241). 

©. 34—35. Den Ueberfall Herzog Friedrichs in Ziwifalten erzählt durchaus 
glaubmwürbig Berthold, der felbft damals im Klofter war, in feiner Chronik c. 36. 
Dtto von Freifing (Gesta Frid. I. c. 19) ſchmückt Alles in willkürlicher Weife aus. 
Die Zeit beftiimmen die Annales Zwifaltenses 3. 3. 1129, Den Aufenthalt bes 
Königs in Sachſen bis in die Zeit nach Pfingften bezeugen die Annalen und bie 
Urkunden (St. R. Nr. 3241—3246), In den Urkunden, die am 26. Mai und 15. Juni 
zu Stödey und Goslar ausgeftellt find, erſcheinen auch bairifche Zeugen. Die An- 
nales s. Disibodi erwähnen bie Hebertragung der Nordmark an Ubo von Fredieben; 
v. Heinemann weift in feiner Gefchichte Albrechts des Bären S. 329 die Lage von Fred- 
feben nad und madt ©. 330 wahrſcheinlich, daß es fih nur um eine vorläufige Ueber⸗ 
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tragung gebanbelt habe. Da in ber Urkunde Lothars (St. R. Nr. 3245) Udo und 
Albrecht der Bär zufammen erwähnt werben, nimmt Jaffé &.80 an, daß fie frühere 
Feindſeligkeiten bereit ausgetragen hätten; bagegen meint v. Heinemann ©. 80, 
Daß die Feindfeligkeiten zwiſchen Beiden wohl erft fpäter ausbrachen, und das Letstere 
ift durchaus das Wahrfcheinlichere, ba bie Quellen erft 1129 Albrechts gewaltſames 
Hervortreten erwähnen. b 

©. 35. 36, — Spira secundo obsessa ab Idibus Julii usque Kal, Januarias, 
fagen bie Annales s. Disibodi. Die Paderborner Annalen lafjen die Belagerung ſchon 
nah Pfingften beginnen, und bie Erfurter Annalen geben mit offenbarer Ueber- 
treibung die Dauer ber Belagerung auf neun Monate an. Die genaue Angabe ber 
erfigenannten Quelle zu bezweifeln ift fein Grund, wie e8 Jafle ©. 82, 83. Au⸗ 
. merf. 45 thut, weil er einen Zug Lothars nach Baiern einzig und allein auf Grund 
einer Urkunde annimmt, die am 13. Juli 1129 zu Wörth be Regensburg (St. R. 
Nr. 3247) ausgeftellt fein fol. Aber biefe Urkunde ift an fich, wie andere Prieflinger, 
verbächtig (vergl. Schum a. a. O. ©. 25), und auch bie Zeitbeftimmung ift nicht 
fiher. Es giebt nicht das geringfte andre Zeugniß, daß Lothar damals nad Baiern 
gegangen fei, und Bieles ftellt überdies einen ſolchen Zug ohne weitere Beweife als 
unmwabrjcheinli dar. Ueber die tapfere Bertheibigung Speiers machen bejonbers bie 
Paderborner Annalen z. 3. 1130 Mittheilungen ; intereffant ift Die Notiz der Kaljer- 
chronik, daß Konrad den Speierern Ausficht auf Entfat gemacht habe. Daß die Er- 
eigniffe, welche in ber Historia Welforum c. 17 erzählt werben, nicht mit Jaffé 
S. 76 in ba® Jahr 1128, fondern in d. 3. 1129 zu ſetzen find, geht ſchon 
daraus hervor, daß Markgraf Liutpolb von Steiermark erſt am 27. October 1128 
ober 1129 ftarb. Siehe Wattenbahs Anmerkung zu ben Annales Mellicenses (M. 
@. SS. IX. p. 502). Ueberdies weift die ganze Erzählung auf die letzten Zeiten ber 
Belagerung Speiers hin. Heinrich fchlug fein Lager auf ultra Rhenum, d. i. wohl 
jenfeit8 des Rheines, Speier gegenüber; Yaffe meint am linken Rheinufer. Bei 
Guoningen ober Öruoningen in ber Historia Welforum fanı man nur an 
Markgröningen denken; wenigſtens wußte mir ber jelige Stälin auf meine Anfrage 
auch feine andere Auskunft zu geben. Daß Lothar während der Speirer Belagerung 
nah Straßburg gegangen jei (Iaffe ©. 82), beruht auf einer Urkunde, die Böhmer 
irrig in biefe Zeit gefet bat; man wergl. St. R. Nr. 3247. Ueber bie Unter- 
werfung Speiers geben die Paderborner Annalen bie beften Daten; dort ift auch ber 
richtige Tag ber Mebergabe verzeichnet. Das Datum bei Anjelm III. Nonas Jan, 
bezieht fi wohl, wie auch Jaffe S. 82 annimmt, auf den Einzug Lothars. Biel- 
leicht ift auch das jebenfall® verberbte Datum in ben Annales s. Disibodi: IV. Idus 
Januarii am Schluß des 3. 1129 mit dem folgenden Spira deditione subacta zu ver- 
binden. Weber ven Aufenthalt Lothars in Bafel fiehe IJafle S. 83 und St. R. Nr. 
3248, über die Herftellung besStraßburger Biſchofs die Annales s. Disibodi und 
die Briefe des Bifhof8 an den König und die Königin im Codex Udalriei Nr. 355, 
356 (J. 250. 251); diefe Briefe find wohl erfi im Sommer 1130 gejchrieben. Wenn 
die Paderborner Annalen den König das Ofterfeft 1130 zu Goslar feiern lafſen, jo 
waltet dabei wahrſcheinlich ein Irrtum ob (vergleiche Jaffé S. 83). Aber bald nad 
DOftern muß Lothar nad Sachfen zurüdgelehrt fein. Die Annalen flimmen barin 
überein, daß er Pfingften zu Oueblinburg war. 

S. 37, — Konrad von Wettin erfcheint zuerft in einer Urkunde Lothar vom 
13. Juni 1129 (St. R. 3245) al8 Markgraf; in derjelben Urkunde wirb auch bereits 
Hermann von Winzenburg als Landgraf genannt, und zwar bat er feine Stelle 
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zwifchen ven Pfalz- und Markgrafen. Die verfchiedenen Anfichten, nach benen Her- 
manns Landgraffchaft fih entweder auf Norbthiiringen allein oder gar nur anf ben 
fächfiichen Leinegau bezogen haben joll, fiehe bei Kolen, die Winzenburg S. 35 fi. 
Die Erfurter Annalen laffen darüber gar feinen Zweifel, daß bie Landgraficaft 
Hermanns eine hervorragende fürftliche Stellung über ganz Thüringen bedeuten follte. 
Man braudt nur an den Markgrafen Edarb I. zu erinnern, um barzuthun, daß 
die Markgrafſchaft Meißen ſchon früher mit einer ähnlichen Stellung in Thüringen ver: 
bunden war. Vergl. Wait in ben Forfhungen zur deutſchen Geſchichte B. XIV. 
S. 29-31. Wilhelm von Ballenftedt ericheint als Pfalzgraf am Hofe Lothars zu- 
erſt in einer Urkunde vom Sommer 1126 (St. R. Nr. 3233), dann zugleich mit 
Gottfried in der Urkunde vom 20. Sanuar 1129 (St. R. Nr. 3239). Wie ihr Ver- 
hältniß zu einander georbnet wurde, ift ganz unklar. ’ 

©. 38—40, — Die Fehde Albrehts des Bären gegen Udo von Freckleben er- 
hält Licht aus den Paderborner und Erfurter Annalen, wie aus der gemeinjamen 
Duelle de® Annalista Saxo und der Ann. Magdeburgenses; auch die Ann. Rosenfel- 
denses und s. Disibodi bieten brauchbare Notizen. v. Heinemann giebt S. 80 eine Hlare 
Darftellung der Fehde; man vergleiche auch S. 331. 332. Ueber die Vorgänge in 
Halle fprechen die Erfurter und die Magbeburg-Nienburger Annalen, die gemein- 
fame Quelle bes Annalista Saxo und ber Annales Magdeburgenses; dieſe Annalen 
berühren zugleich den Tod Heinrih Nafpes, ilber den auch das Chronicon Goze- 
cense II. c. 18 Nachrichten bietet. Wenn die Urkunde vom 5. April 1130 (St. R. 
Nr. 3249) echt ift, muß Heinrich Rafpes Tod nach diefem Tage fallen, Eilikas Strei- 
tigfeiten mit dem Grafen Lubwig erwähnt das Chronicon Gozecense II. c. 19. Der 
Sturz des Winzenburger8 wirb berichtet in den Paderborner Annalen, in der Quelle 
ber Annalista Saxo und ber Ann. Magdeb., in den Erfurter Annalen, den An- 
nales s8. Disibodi und dem Chron. Gozec. II. c. 20; zu vergleichen ift auch bas 
Chronicon epp. Hildesheimensium. In einer Urkunde Konrads III. vom Jahre 
1139 (St. RB. Nr. 3399) wirb Hermann von Winzenburg fpäter al® Comes de 
Plesse bezeichnet; auch als Comes de Aslebure findet er fih genannt. In einer 
Urkunde Adalberts II. von Mainz erjcheint unter den Zeugen marchio Herimannus 
et frater eius Henricus de Aslebure. Die Einfegung Konrads von Plötzke im ber 
Norbmark berichten die Annales Rosenfeldenses und mittelbar nad) benfelben bie 
Annales Magdeburgenses unb der Ann. Saxo; bon dem über Halle verhängten 
Strafgerict geben allein bie Erfurter Aunalen Nachricht, in denen Halle noch als 
villa bezeichnet wird. Die Entſetzung Albrechts des Bären von feiner Markgraffchaft 
und bie Einſetzung Heinrichs von Groitſch in diefelbe melden die Erfurter Annalen 
und die Grundlage ber Ann, Magdeoburgens. und des Annalista Saxo. 

S. 40-41. Der Aufenthalt Lothars im Juni 1130 zu Regensburg wirb außer 
ber leider undatirten Urkunde St. R. Nr. 3251 bezeugt durch den Canonicus Wisse- 
gradensis, Er meldet unter Anderm vom Herzog Sobejlaw: in illa urbe (Ratis- 
pona) manens per septimanam destruxit 20 munitiones. Palackys Anslegung 
biefer Worte ift willfürlih; es kann fih nur um Burgen in Regensburg handeln. 
Ueber die Einnahme des Falfenftein berichtet die Historia Welforum c. 17. rieb> 
tih von Bogen ging damals nah Italien und fchloß fih Konrad an, wenn 
er es nicht Schon früher gethan hatte; denn offenbar ift in ber Kaiferchronit B. 17,069 
— 17,072 diefer Friedrich gemeint. Es heift dort: 
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dö volgete Kuonräte 

hin ze Lancparten 

Friderich von Valkenstein, 
der was siner eitgenöze ein. 


Weder an Falkenftein im Harz, noch an einen Ort in Schwaben ift zu benten, 
wie e8 Maßmann in den Anmerkungen III. S. 1168 thut. Die Unterwerfung Nürn- 
bergs erwähnen kurz 3.3. 1130 die Paderborner Annalen und die Annules s. Disi- 
bodi. Daß die Uebergabe im Sommer noch nicht erfolgt war, geht aus dem Briefe 
des Straßburger Biſchofs Bruno an die Königin im Codex Udalr. Nr. 355 (J. 250) 
hervor, wo es heit: De Nurenbere quoque discretionem vestram moneo, qua- 
tinus aut per vos aut per idoneos legatos, quod laudatum et iuratum est, 
requiratis et causam nostram in partibus illis diffiniatis. Es feinen aber damals 
Ihon Verhandlungen gepflogen zu fein. Daß die Sache dennoch eine üble 
Wendung nehmen könnte, beflirchtete man noch im Dectober, wie aus bem Briefe 
der Cardinals Gerhard im Codex Udalr. Nr. 350 (J. 253) hervorgeht: Cum in 
praefato loco (Wirzeburch) essemus, de castro Nurinbere sinistra quedam au- 
divimus: unde miramur et satis dolemus. Der vorhin erwähnte Brief des Straß- 
burger Biſchofs an Richinza und der folgende an Lothar ſelbſt find für die damaligen 
Berhältniffe des Elſaſſes wichtig. 

©. 41. 42. — Bon den glüdlihen Zeiten Konrads in der Lombardei berichtet 
Landulfus de s. Paulo e.54. Daß man in Rom vor einem Angriff Konrads nicht 
ohne Bejorgniß war, zeigt der Brief ber Römer im Codex Udalriei Nr. 351 (J. 
237). Bon einem wirklichen Unternehmen Konrads gegen Rom kann aber meines 
Erachtens nicht die Rebe fein. Der Ausdruck Lanbulfs: Romae appropinquarvit 
ift fehr unbeftimmt, und fonft findet fi nirgends nur eine Andeutung, daß Konrad 
fi gegen Rom gewagt babe. Jaffé (©. 71) legt in Lanbulfe Worte einen Sinn, 
der ihnen kaum beizumefjen ift; die fortis manus Honorii papae ift auch nicht gerabe 
auf friegerifche Vorkehrungen befjelben zu deuten. Daß bie in den M. G. Legg. II. 
38** Konrad II. beigemefjene Lehnsconftitution damals von Konrad IH. auf ben 
Roncalifchen Feldern erlaflen ift, wird wohl nicht mehr zu bezweifeln fein; man 
vergleiche auch St. R. Nr. 3365. Ueber ben Grafen Albert von Berona oder ©. 
Bonifacio fiehe Die Urkunden in Fickers Forihungen IV. Nr. 102—104. 116 und 
die darauf gegründeten Unterfuchungen Fiders II. ©. 294 und III. ©. 445. 446. 
Gute Aufichlüffe über diefe Verbältniffe gewähren die fingirten Briefe ber Wiener 
Handſchrift Nr. 2507, welche Wattenbah in jeinem Iter Austriacum befannt ge= 
macht, namentlih Nr. 25. 26. 27. 28; zu ber letzteren ergeben fi) aus dem Ab— 
drud in den Forſchungen VIII. 392. 393 nach einer andern Handſchrift einige Ber- 
befierungen. Bon der Synode zu Pavia berichtet Landulf c. 55, und den Abfall der 
Lombarben von Konrad ergiebt der Brief im Codex Udalriei Nr. 354 (J. 238), 
der erjt im Jahre 1130 gefchrieben fein wird. Ueber Meginhers Gefangennahme 
finden fih Nachrichten in den Annales s. Disibodi, in den Paderborner Annalen, 
in ber Fortfegung der Gesta Treverorum c. 26 und in der Vita Alberonis c. 15. 
Für Konrads Anwefenheit in der Lombarbei beiten wir nur bis zum Jahre 1130 
Beweiſe. Das Paulo ante bei Otto von Freifing (Chronic. VII. c. 18) beweift 
wenig, wenn man bie Unbeftimmtheit jeiner Zeitbeftimmungen erwägt, und bie 
andern Gründe, welche Jaffé S. 235 für einen längeren Aufenthalt Konrads in 
Italien anführt, find nicht ſtichhaltig; das auf die Reife Ekberts bezügliche Argu- 
ment |pricht fogar gegen ihn. 
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©. 44. — Speramus, quod vexillum tocius ecelesiae vobiscum triumpharit 
et, vietoria pacis adepta, inimicorum colla substravit, ſchreibt Bifchof Litifred von 
Novara, Cod. Udalrici Nr, 354 (J. 238). 

©. 45. 46. — Ueber Lothars Verhalten bei ben Bilhofswahlen genügt e8 auf 
die Zufammenftellungen Friedbergs (Forfhungen VII. 79—88) und Bernheims 
(2othar III. und das Wormfer Eoncorbat ©. 25 ff.) hinzuweiſen. Die Vertreibung 
Biſchof Siegfriebs von Speier melden die Paderborner Annalen 3. 3. 1128. Ueber 
Alerander von Lüttich fehe man befonders die Gesta abb. Trudonensium. 

S. 46-49. — Außer den Nachrichten über Norbert, welche fich in feiner Vita, 
beim Annalista Saxo und in den Magdeburger Annalen finden, find auch die in 
dem Chronicon Magdeburgense (Meibomii SS. II. 327 ff.), da fie fiher von 
einem Zeitgenoffen herrühren, von Wichtigkeit; fie find bereits in ber um bas 
Jahr 1200 entftandenen Fundatio monasterii Gratiae Dei benugt. Die Empörung 
ber Magdeburger gegen Norbert wirb in ber Vita co. 19 offenbar irrig in bie Zeit nad 
bem Tode Honorius IT. gefetst, da dies nicht allein mit einer Angabe ber Vita jelbft, 
fondern auch mit den chronologifhen Beftimmungen der Ann. Magdeb. und bes 
Annalista Saxo in Widerſpruch fteht. Vergl. M. G. SS. XII. p. 678. N. 64. Der 
Drt, wo bie Beiniger bes Klofters Nienburg wohnten, nennt das Ohronicon Magde- 
burgense Avelenburg; man hat babei au Havelberg gedacht. Winter (bie Prämon- 
firatenfer &. 295. 296) hat gut gezeigt, daß diefe Annahme irrig ift, und will ftatt 
Avelenburg — Aldenkurg leſen, wobei er an Altenburg bei Nienburg denkt. Primi 
Ottonis imitator et heres wirb Lothar in ben Annales Palidenses z. 3. 1125 
genannt. Bon Norbert heißt es, mit Benugung einer Stelle in dem Chronicon 
Magdeburgense, in ber Fundatio mon. Gratiae Dei c. 8: in metropoli sua 
omnem structuram, quam augustae memoriae imperator Otto imperfectum re- 
liquerat, nescio an spe fidentiori an animo promptiori ad decorem ecclesiae 
consummare decreverat. Dan vergleiche auch die Vita Norberti c. 19. 

©. 49, 50. — Die Kronologiihen Beftimmungen für BVicelins Nieberlaffung 
in Lübed und Faldera, das Todesjahr des Wendenkönigs Heinrich und des Grafen 
Adolf L. von Schauenburg find Gegenftand vielfacher Discuffionen geweſen. Man 
vergleiche befonders den Exeurs in Yaffes Lothar S. 232—235, die Entgegnung 
L. Gieſebrechts in Schmidts Zeitfchrift I. S. 448 und die antikritiihen Bemerkungen 
gegen Reich in ber Zeitfchrift für bie Geichichte ber Herzogthlimer Schleswig, Holftein 
und Lauenburg (Kiel 1870) Bd. I. ©. 52, die letzte biftorifche Publication meines 
feligen Oheims. Aus den Discuffionen erhellt nur Eines mit Sicherheit, daß 
Helmolds Beftimmungen, auf welche man fußt, in Widerſpruch mit einander ftehen. 
Ein fefter Anhalt ſcheint mir dagegen barin gegeben, baß bie Versus antiqui de 
vita Vicelini (Langebeck, Scriptores rerum Danicarum IV. p. 446) unb bie 
Annales Stadenses 3. 3. 1125 ausdrücklich die Nieberlafjung Bicelins in Falbera 
in bas Frühjahr 1125 ſetzen. Bergl. Laspeyres, Belehrung Norb-Albingens (Bremen 
1864) ©. 141 und v. Bippen, Kritifche Unterfuchung über die Versus de vita Vi- 
celini (Lübe 1868). Steht diefes Datum feft, und ich fehe feinen Grund es zu 
bezweifeln, jo ift der Wenbentönig vor 1125 geftorben, und da Lothar ſchon im 
Jahre 1121 einen Krieg gegen Zwentibold, der Heinrihs Sohn und Nachfolger war, 
unternommen bat (Ann. Saxo 1121), wirb Heinrich auch damals bereits nicht mehr 
am Leben gewejen fein: man wird aljo feinen Tod um 1120 feten müflen. Des 
Grafen Adolf Ende fest Waitz, Schleswig-Holfteinfche Geſchichte J. S. 51 anf ben 
13. November 1128 und flüge ſich dabei nach einer brieflichen Mittheilung auf bie 
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Chronik der Norbelbiihen Saſſen (herausgegeben von Lappenberg in ber Duellen- 
fammlung der Schleswig-Holfteinefauenburgifchen Geſellſchaft Bd. III.), welche ber 
Angabe das Presbyter Bremensis, auf welche ſich Jaffé bezieht, vorzuziehen fei. 
Im Uebrigen bin ich natürlich der Erzählung Helmolds gefolgt. 

S. 50. 51. — Wibald ſchreibt im Jahre 1150 an den Kanzler Arnold: claves 
regni vos habetis et summam consilii in regno vos regere debetis (Wib. Epp. 
Nr. 286). Wenn man dies erwägt, jo kann man nicht in Zweifel darüber fein, daß 
bie Bejeitigung bes Kanzler eine überaus wichtige und burchgreifende Maßregel war. 
Kamen dabei die äußeren Gejchäfte auch mehr in bie Hände von Notaren, wo fie 
zum Theil auch jpäter blieben, jo mußte die eigentliche Leitung der Reichsangelegen- 
beiten body an die Erzlanzler übergeben. Jaffé bat, fo fleißig er das Material für 
bie kirchlichen Verhältniſſe auch fammelte, doch auf die eigenthümliche Stellung 
Lothars zu der hohen Geiftlichkeit zu wenig geachtet. So ift ihm auch die enge Ber- 
bindung, im welder die Mijfionsbeftrebungen Magbeburgs unb Bremens mit ben 
Plänen Lothars ftanden, ganz entgangen. Ueber Lothars Berhalten gegen Otto von 
Halberftabt und Friedrih von Köln vergleiche man im Oodex Udalriei Nr. 340. 342 
(3. 244. 241), über bie Abjegung Gottfriede von Trier die Fortjegung ber Gesta 
Treverorum. 

S. 52—54. — Ueber die Kämpfe Bapft Honorius II. mit den Grafen von 
Segni und Ceccano handeln die Annales Ceccanenses zu ben Jahren 1125 — 1127. 
Die Berhältniffe zwiſchen Honorius II. und Roger von Sieilien werben am Hlarften 
bei Alexander Telesinus de gestis Rogerü I. ce. 8—13 (Murat. SS. V. 617 ff.) 
und bei Falco Beneventanus (ebendajeldft p. 101—108) dargeftellt. Eine dringliche 
Einladung der Römer an Lothar zum Romzuge enthält das Schreiben der Römer 
im Cod. Udalr. Nr. 351 (J. 237), wo e8 heißt: Eapropter presentibus litteris 
prudentise tuse mandamus, quatinus aliis omissis, omni occasione seposita, 
proxima ventura hyeme ad presentiam domni papae venias, ab eo dignitatis 
plenitudinem et honorem imperii prestante Domino recepturus. Das Enbe 
Honorius II. ſchildert anfhaulich der Brief der Anafletianer an Didacus von Com- 
poftella, abgebrudt bei Watterich, Pont. Rom. Vitae I. 187 ff. 

S. 54-60. — Ueber die Doppelwahl in Rom und die erften Zeiten bes 
Schisma find wir unterrichtet Durch das eben angeführte Schreiben der Anakletianer, 
die verfchiedenen Schriftftiide im Codex Udalriei Nr. 338-342. 345. 346. 353. 354 
(J. 240—248), ein von Dümmler in den Forſchungen VII. S. 164 publicirtes 
Schreiben Walter von Ravenna an Konrad von Salzburg, einen Brief des Biſchofs 
Manfred von Mantua an K. Lothar (Neugart, Codex diplom. Allemäniae II. 
p. 63), einen Brief des Biſchofs Petrus von Porto (M. G. S. X. p. 484) endlich 
die Schreiben Anaklets II., die Ehr. Lupus herausgegeben bat. Sehr gründlich 
bat neuerdings Rich. Zöpffel in der Beilage zu feinem Werfe: Die Bapftwahlen 
(Göttingen 1872) die Doppelmahl des Jahrs 1130 unterſucht. Ich habe dieſe 
Unterfuhungen bei der Feftftellung meine® Texts noch nicht benutzen können, 
flimme aber in den weſentlichen Rejultaten mit Zöpffel durchaus überein und be— 
gnüge mich bier auf feine Ausführungen binzumeifen. Ueber die Weihe Innocenzs II. 
und Anaklets II. an demſelben Tage fiehe Jaffe Reg. pont. Rom. p. 561 und 599, 
Der Brief des römijchen Adels für Anallet vom 18. Mai 1130 findet ſich bei Ba- 
ronius 1130 Nr. 26, das Schreiben des römischen Klerus ebendafelbft Nr. 16—20. 
Das Lebtere ift auch bei Watterich II. 185 abgebrudt, wo aber das Datum bes 
24. Februar irrig iſt; e8 ift offenbar ebenfalls vom 18. Mai. Das erfte Schreiben 
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Anaklets an Norbert ift regiftrirt bei J. R. Nr. 5943. Das von Wattenbach auf- 
. gefundene Schreiben Innocenzs II. vom 20. Juni 1150 iſt zuerft bei Jaffe R. 
Nr. 5321 gebrudt worden, dann auch bei Watterich II. 192; der Brief Walters 
von Ravenna und des Carbinals Gerhard an Dtto von Bamberg im Cod. Udalr. 
Nr. 348 (J. 249) kann danach erft im Juli 1130 gefchrieben fein, 

©. 60—62. — Ueber die Aufnahme Innocenzs II. in Franfreih hat bie Duellen- 
ftellen Watterich II. 195—202 gefammelt; gute Nachrichten giebt hier auch Die Lebens- 
beſchreibung des Papftes (Watterich II. p. 175). Die Gefandten bes Papftes zur 
Würzburger Synode waren Walter von Ravenna und Jacob von Faenza nad bem 
Cod. Udalr. Nr. 350 (J. 253). Die Zeit der Synode geht aus ber von Lothar 
auf Fürbitten Konrads von Salzburg am 18. Dctober 1130 ausgeftellten Urkunde 
(St. R. Nr. 3253) hervor. Ueber die Synode giebt der Annalista Saxo z. 9. 
1130 gute Notizen. Bon der Bannung Anaklets und Andrer ſpricht er nidt 
bier, ſondern erft 3. 3. 1131: deshalb find Mascov p. 31 und Jaffé S. 9 zu 
berichtigen. Die Acten des Concils von Clermont finden fi bei Mansi Coll. conc. 
XXI. p. 437, doch gehören die p. 457 abgedrudten Canones nicht diefer Synobe 
an. Dan fehe über die Synode auch die Lebensbeichreibung des Papftes (Watte- 
rich II. p. 175). Die neue Gejanbtichaft des Papftes erwähnen die Annales 
8. Disibodi; fie verweilte no am 5. Februar 1131 zu Goslar beim Könige, wie 
aus einer Urkunde (St. R. Nr. 3255) bervorgebt. Damals weilte auch der Biſchof 
Obert von Eremona am Hofe Lothars; Jaffé S. 97 nennt ihn irrthüulich Cardinal— 
biſchof. Innocenz II. jchrieb am 16. Februar bereits an Erzbiſchosf Didacus: Leo- 
dium properamus: ibi enim gloriosus filius noster Lotharius Romanorum rex 
de pace ecelesiae et salute regni cum archiepiscopis, episcopis et prineipibus 
terrae suae nobiscum disposuit pertractare (Watterich II. p. 202). 

©. 62. 63. — Die Bulle Anaklets II. fir Roger vom 27. September 1130 
ift bei Watterich II. 1935—195 gebrudt mit einer von Jaffe angegebenen und wohl 
unzweifelhaften Ergänzung des Anfangs. Daß der Gegenpapft gegen Ende bes Yahıs 
nah Mailand geben wollte, jagt er jelbft (J. R. Nr. 5963). Die angeführten Worte 
des heiligen Bernhard finden ſich im feinen Briefen (ep. 127). Das letzte Schreiben 
Anallets an Norbert (Documente A) ift nicht von Lupus veröffentliht; aus einer 
Caſſineſer Handfchrift hat e8 Hugo, Vie de Norbert p. 364 mitgetheilt; Auszüge 
in den M. G. SS. XI. 701. Falco Benev. und Alexander Telesinus geben zu- 
verläffige Nachrichten über Nogers Krönung zu Weihnachten; der römiſche Cardinal 
Comes war zugegen und Fürſt Robert von Capua fette Roger die Krone auf. 
Später wollten die Könige der Normannen vergeijen machen, daß fie einem Gegen- 
papft die Krone verbankten. Deshalb dreht Romoaldus Salern. (M. G. SS. XIX. 
p. 419) die Sade jo, als fei die Krönung noch bei Lebzeiten Honorius II. erfolgt, 
und ber interpolirte Tert läßt fie jogar Weihnachten 1130 iussione Calixti papae 
ftattfinden! In derſelben Abficht bat man jpäter von einer Krönung am 15. Wai 1129 
gejprocdhen, und dieſe durch eine Urkunde zu bezeugen geſucht, deren Echtheit gewiß 
mit gutem Grunde beftritten if. Es ift auffällig, daß Yaffe ©. 128 die frühere 
Krönung für ziemlich ficher erklärt. 

©. 63-66. — Die beften Nachrichten über die Lüttiher Synode finden fich 
bei Anjelın; fie werben ergänzt durch die Annales s. Disibodi, die Paderborner und 
Erfurter Annalen. Anjelm ſpricht von der Anweſenheit von 32 Biſchöfen, Annalista 
Saxo und Annales Palidenses nad einer gemeinjamen Quelle von 36, die Erfurter 
Annalen gar von 50 Bilhöfen. Die am 31. März zu Lüttich ausgeftellte Urkunde 
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(St. R. Nr. 3258) ergiebt, wenn man den Papft einrechnet, gerade 32 Biſchöfe, doch 
jollen noch andre gegenwärtig gewefen fein. Die Urkunde ift verbächtig!), aber 
jedenfalls von einem ſehr kundigen Schreiber abgefaft. Eine andre angeblich damals 
zu Lüttich ausgeftellte Urkunde (Nr. 3259) wird durch den Herzog Simon vom 
Eljaß unter den Zeugen ebenfalls verdächtig; fie fett voraus, daß Lothar den Elſaß 
Friedrich abgeſprochen und mit bemjelben ben Herzog von DOberlothringen belehnt 
babe, wofür fi jonft nirgends Beweiſe finden. Daf- Lothar dem Papfte die Dienfte 
bes Marſchalks leiftete, berichtet Suger in ber Vita Ludoviei p. 318. Die Annales 
s. Disibodi fagen,. ber Bapft habe Lothar plenitudinem imperii verjproden; 
bie Worte find bezeichnend, denn in der Bulle bei Jaffe Bibl. V. 522 jagt Innocenz 
felbft: imperatoriae dignitatis plenitudinem tibi concedimus, und im Briefe bes 
heiligen Bernhard an Lothar (cp. 159) heißt e8: Romae siquidem imperialis cul- 
minis plenitudinem assecutus ete. Der Anſpruch, welchen Lothar damals auf die 
Inveſtitur erhob, bezeugen Dtto von Freiſing (Chron. VII. e. 18), Ernald in ber 
Vita s. Bernhardi II. c. 1 und ber heilige Bernhard jelbft (ep. 150). Die Lebens- 
beichreibung bes Papſtes (Watterih II. p. 175) berichtet, daß Lothar den Papſt 
secundo anno nah Rom zurüdzuführen veriprodhen habe ; es fteht dies in Wiber- 
jpruh mit dem Auftrage Efberts an die Römer, wie ihn ber Canonicus Wisse- 
gradensis angiebt, und es ift dort wohl nur ein Rüdichluß aus jpäteren Ereignifien 
gemacht. 

©. 66—69, — Die Reife des Königs von Lüttich nah Trier erhellt aus ben 
Urkunden (St. R. Nr. 3261. 3262). Ueber die Wahllämpfe in Trier fiehe ben 
Brief der Trierer an den Papft in Balderici Vit. Alberonis c, 10; über den 
früheren Lebensgang Alberos finden fich in berjelben Biographie die beften Nach— 
richten. Nicht unwichtig für die Perfönlichkeit Alberos find die Briefe des Hugo 
Metellus an ihn (ep. 6. 30) bei Hugo, Monumenta sacrae antiquitatis II. p. 334. 
369 und in Mascovs Kommentarien III. p. 344 fi. gebrudt. Den Aufenthalt 
Lothars in Neuß am 2, Mai und in Straßburg am 24. Juni erweiſen die Urfun- 
ben bei St. R. Nr. 3263. 3265; die Unternehmungen des Königs um die Pfingftzeit 
gegen Friebrih erwähnen die Paberborner Annalen. Ueber die Zeit der Mainzer 
Synode handelt Jaffé, Lothar S. 103 Nr. 82. Die Abjegung des Biſchofs Bruno 
von Straßburg ift in ben Annales s. Disibodi berichtet. 

©. 69-70. — Die Geſchichte Knud Lawards ift nach den Quellen bargeftellt 
von Dahlmann in der Gejchichte Dänemarks S. 218 ff., von 2. Gieſebrecht in beu 
Wendiſchen Geſchichten IT. 207 ff., von Jaffé in Lothar S. 108 ff.; doch war ihnen 
allen noch die Vita Canuti unbelannt, die Waits 1858 in den Abhandlungen ber 
k. Gelellihaft der Wiffenichaften zu Göttingen. Bd. VIII. zuerft publicirte. Sie ift 
zum erften Male für die Darftellung verwerthet worden von H. Reich im feiner 
Geſchichte Knud Lawards (Jahrbücher für die Landeskunde der Herzogthümer 
Schleswig, Holſtein und Lauenburg. Bd. X. ©. 202 ff.). Ueber ben Zug Lothars 
gegen Dänemark find die älteften Quellen die Summa Honorii (M. G. X. p. 131) 
die Paderborner, Erfurter Annalen und die gemeinfame Grundlage des Annalista 
Saxo und der Annales Magdeburgenses; Weiteres berichten dann Helmold I. c. 50 
und Saxo Grammaticus p. 378, 379. Die Worte der Erfurter Annalen laſſen 
feinen Zweifel, daß unter dem König, von dem bie Dänen verlangt haben follen, 


1) Fur die Echtheit erflärt fid Schum, Vorſtudien S. 26. 
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baß er fein Reih von Lothar zu Lehen nehme, Niels und nicht Magnus, tie 
Jaffé S. 110 annimmt, zu verftehen iſt. Iaffes Auslegung ſtützt fi auf bie er- 
weiterte und verberbte Fafjung ber Duellenftelle in ber Annales Pegavienses und 
ift auch fonft nicht ſtichhaltig. Magnus befannte fih als Vaſallen Lothars; au ein 
beftimmtes Lehen ift dabei nicht nothwendig zu benfen. Ueber die Erhebung Niklots 
und Pribiſſlaws fpricht Helmold I. c. 52, über ihre Unterwerfung bie Paderborner 
Annalen. 

©. 71. — Die Vcten des Neimfer Coneils finden fih im Auszuge im Cod. 
Udalr. Nr. 1 (J. 258), freilich jcheint der Wortlaut bier und da etwas geänbert. 
Die Canones, welche bei Mansi Coll. conc. XXI. p. 457 diefem Eoncil zugeſchrieben 
werben, gehören dem Concil von Clermont an. Die Zahl ber anmwejenden Biſchöfe 
giebt Anfelm auf breifundert an. Die Anwefenheit Norberts und feine Botihaft 
erwähnt das Chronicon Mauriniacense (Watterich II, 207); man ſehe aud bie 
Vita Norberti c. 19. 

©. 72—74. — Die beften Nachrichten über der Einfegung Brunos von Köln 
finden fi in ber Annales Colonienses R. II. 3. 3. 1132. Die irrige Bezeihnung 
bes Zohannes Eremenfis als episcopus hat Jaffé verführt den befannten Cardinal 
Johann von Crema zu einem Bifhof zu machen (S. 111). Anfelm beichulbigt 
Lothar, daß fein Verfahren in Köln durch Beftehung bebingt geweien jei; es ſteht 
dahin, ob mit Recht. Der König feierte Mariä Reiniguug zu Bamberg (Ann. Magdeb. 
und Annalista Saxo). Der Canonicus Wissegradensis berichtet über bie Zufam- 
menkunft mit dem Böhmenberzoge und mehrere andere Hoftage in nächſter Zeit in 
Sadjen. Das castrum Plysn ober Plizn, wo ber eine Hoftag war, fanın nicht 
wohl PBilfen fein, vielleicht Pleffe bei Hannover. Siehe unten die Anmerkungen 
zu S. %. 9. Die Nachricht des Canonicus Wissegradensis über den Einfturz ber 
Pfalzen ift nicht zu beanftanden; denn auch bie Paderborner Annalen jagen: Vehe- 
mentissima vis ventorum innumera edificia subruit. Daß ber König ſchon in ber Fa- 
ftenzeit nah Köln zurückkehrte, bezeugt Anfelm, den Aufenthalt deſſelben zu Oſtern 
in Aachen mehrere Annalen und die Urkunde bei St. R. 3267. Wie wenig befeftigt 
Lothars Autorität in den nieberrheinifchen Gegenden war, zeigt befonder® Anfelm. 
Ueber bie Weihe und Inveſtitur des neuen Erzbifchof8 von Trier wirb eingehenb von 
Balberih in ber Vita Alberonis ce. 12. 13 gehandelt. Es heißt dort: Et omnino, 
ut credebatur, rex se ei opposuisset, nisi quod ipsum talem virum esse sciebat, 
qui facile totum mundum sui imperii coutra ipaum commoveret. Auch Albero® 
Auftreten gegen Herzog Simon wirb tort erwähnt, worüber weitere Nachrichten fich 
bei Mansi Coll. conc. XXI. p. 481. 482 finden. Auf die Nachrichten, welche Jaffé, 
Lothar ©. 114 aus Benoit (Origine de la maison de Lorraine) ſchöpft, ift fein 
Gewicht zu legen. Außer Anderem, was Yaffe jelbft bemerkt, verbächtigen die Glaubwür- 
bigfeit diefer Nachrichten, daß der Graf von Fauquemont nicht Gottfried, fondern 
Goswin (Lothars Urkunde St. R. Nr. 3267) hieß und daß ſich Herzog Heinrich 
von Baiern damals nicht in bie lothringifchen Angelegenheiten gemifcht baben kann !). 
Die Streitigkeiten zwifhen Herzog Heinrih und ben Staufern zu jener Zeit werben 
allein in ber Historia Welforum c. 18 berichtet. Yaffe fest S. 80. 81 allerdings 
den Zug Friebrihs gegen Ravensburg und Heinrichs Einfall in Schwaben ſchon 


1) Herzog Heinrich war Oftern 1131 in Yothringen und unternahm von bort eine merfiwilrbige Reiſe 
nad Paris, über welche Laurentius in ber Gest. epp. Vird. (M. G. X.508) intereffante Mit- 
tbeilungen madt. 
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in das Jahr 1129, und gleih ihm auch Stälin, Wirt. Geh. II. 59; aber Beide 
gehen bavon aus, baf bie in ber Hist. Welf, c. 17 mitgetheilten Ereigniffe ſich auf 
bie erfte Belagerung Speiers beziehen. Iſt dagegen bort bie zweite Belagerung ge- 
meint, wie mir unzweifelhaft jcheint, jo müſſen die in c. 18 berichteten Thatjachen 
in bie Jahre 1131 und 1132 fallen. Denn um die Zeit bes zweiten Zugs Heinrichs 
wurbe nad dem Tode des Biſchofs Kuno von Negensburg (19. Mai 1132) ber 
neue Biſchof dort gewählt: diefer Einfall Heinrihe in Schwaben muß alſo in bas 
Jahr 1132 gehören, Friedrichs Zug in das Jahr 1131. Damit flimmen bie Zeit- 
beftimmungen ber Hist. Welf. — non multo post und sequenti aestate — liber- 
ein. Den Zug gegen Ravensburg erwähnt auch Berthold von Zwifalten in feiner 
Ehronit c. 37, wie der dadurch veranlaften Zerſtörung von Ennabeuern, einer 
Rachethat Friedrichs, weil ihn die Bauern dort beim Zuge gegen Ravensburg aus 
dem Nachtquartier verjagt hatten. Die von Berthold c. 38 erzählten Ereignifſe ge- 
bören nach ben Klofterannalen in das Jahr 1138, die Zerjtdrung von Ennabeuern 
war nicht volle ſechs Jahr vorher gejchehen, aljo 1132 oder 1133. Die Beftimmung: 
eodem tempore bei Berthold c. 37 bezieht fich nicht, wie Stälin meint, auf Friedrichs 
Ueberfall in Zwifalten, fonbern auf Welfs Ginfegung als Bogt. Die_zu Altdorf 
am 6. Januar 1130 ausgeftellte Urkunde, auf melde ſich Jaffe S. 82 N. 39 bezieht, 
beweift an fi) wenig und ift nach Stälin (II. 272) wahrjcheinlich ein ſpäteres Mach» 
werk. Ueber bie Wahl und Weihe Heinrichs von Regensburg berichtet die Historia 
Welforum ce. 19, 

S. 75-78. — Lothars Heer auf dem erften Zuge nach Italien geben die Er- 
furter Annalen auf 1500 Ritter an; der Canonicus Wissegradensis berichtet von Dem 
Zuzuge der 800 Böhmen. Die Fürften, welche Lothar begleiteten, werben in feinem 
Briefe in ben Mon. Germ. Legg. U. 81 aufgezäplt, doch finden ſich in dieſem Briefe 
manche ECorruptionen. Bezeichnend filr die Bereitmwilligkeit der geiftlichen Herren zur 
Romfahrt ift, daß Lothar i. 3. 1135 an den Papſt jchrieb: Legatos et litteras tuas 
mitti desideramus, per quas archiepiscopos et abbates qualicumque comminatione 
ad tuum et nostrum servicium commonefacias. Jaffe, Bibl. V. p. 525. Man 
‚ flieht, daß Lothar fhlimme Erfahrungen gemadt hatte. Intereſſant find in dieſer 
Beziehung die Notizen der Annales Rodenses. Der Aufenthalt des Lothar zu 
Würzburg am 15. YAuguft 1132 ergiebt fih aus ben Annales Magd. (Ann. Saxo). 
Ueber bie traurigen Vorgänge in Augsburg befigen wir einen ausführlichen Bericht 
Biſchof Hermanns an Otto von Bamberg (Cod. Udalr. 359. J. 260); kurz er- 
wähnen dieſe Vorgänge auch Die Summa Honorii, der Canonicus Wissegradensis, Die 
Paderborner und Erfurter Annalen; die Letzteren billigen entfchieven das Verfahren 
des Könige. Biſchof Hermann fagt: Civitas sancta et antiqua, civitas hactenus 
dieta Augusta, sed nunc dicenda potius Angusta vel Angustia. Die Zeitbe- 
flimmungen des Berichts faffe ich anders als Jaffs. Der Kampf entbrannte am 
28. Auguft um Mittag; an demfelben Tage war Lothar erft eingezogen. Am 30, 
Auguft begann die Zerftörung der Mauern, welche drei Tage dauerte; am vierten 
Tage danach, am fechsten nah der Ankunft (2. September) ‚zog ber König ab. 
Jaffsé identificirt die destructio und den Kampf und fett deshalb die Ankunft des 
Königs auf den 26. Sept., den Abzug auf den 31. Auguft. Man vergleihe auch 
Gebele, Leben und Wirken des Biſchofs Hermann von Augsburg (Augsburg 1870) 
&. 100. — Ueber den Brand im Regensburg jehe man die Notizen des Oanonicus 
Wissegradensis; er giebt das richtige Jahr, wie Anjelm und die Annales Mellicenses 
zeigen; das Datum bes Brandes erhellt aus ben Annales Ratisbonenses, wo aber 

Gieſebrecht, Kaiferzeit. IV. 28 
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irrig das Jahr 1130 angegeben if. Die Brände in Paffau, Eichſtädt unb Brixen 
erwähnt das Auctarium Garstense; was es zugleich von einem Brande in Köln 
jagt, jcheint mir zweifelhaft, da andre Quellen nichts davon berichten. Den Utrechter 
Brand melden Anfelm und mehrere Annaliften. 

©. 78. 79. — Daß Immocenz I. Oftern 1132 zu Afti feierte, gebt aus ber 
Vita Innocentii II, (Watterich II. 176) und ben fingirten Briefen hervor, bie 
MWattenbah im Iter Austriacum veröffentlicht bat (Nr. 8); aus benfelben (Nr. 24) 
erhellt au die Zeit der Synode zu Piacenza, über melde wir fonft nur im ber 
erwähnten Vita Kunde befigen. Für Rogers Verhältniſſe wichtig ift der Brief bes 
Biihofs Heinrih von S. Agatha (Cod. Udalr. N. 360. J. 259) an die päpftlichen 
Nectoren Biſchof Konrad von der Sabina und Carbinal Gerhard, wie an bie rö- 
milden Gonjuln Leo Frangipane und Petrus Latro; denn ftatt Petro Laterano 
it Petro Latroni zu leſen. Der Brief enthält ftarfe Uebertreibungen. So 
ift Nichts darauf zu geben, daß Privilegien Anaklets gefunden fein follen, in 
benen Rom jelbft Roger überliefert und er zum advocatus Romanae ecele- 
siae et patrieius Romanorum erhoben fei; das uns befannte Privilegium 
Anaflets weiß hiervon nichts. Die in dem Schreiben berichtete Niederlage Rogers 
ſteht aber feft; wir finden über diefelbe auch bei Falco von Benevent, in ben Ann. 
Cassinenses und bei Romoald von Salerno Nachrichten. Sehr interefjant find bie 
fingirten Briefe Cremonas und Pavias, welche Wattenbah unter Nr. 15 u. 16 
im Iter Austriacum bat abdruden laſſen; fie jchildern Die Zuftände der lombardiſchen 
Städte vor Lothars Romfahrt jehr lebendig. In Nr. 15 heißt e8: Semper in 
mente habetote superbiam Teuthonicorum, crudelitatem tyrannorum ac seviciam 
barbarorum; nunquam exeidat de quatuor tauris poetica fabula, quos concordes 
leo non ausus tangere fugit, divisos vero studuit, ut cupiverat, interficere. 

©. 79. — Bon dem Eindrud, den Lothars erftes Auftreten in Italien machte, 
jagt Otto von Freifing (Chronicon VII, ce. 18): in multis locis tam amore Conradi 
quam respectu paucitatis suae ab incolis terrae subsannatus et despectus. Der 
Aufenthalt Lothars zu Gardefana geht aus ben Urkunden St. R. Nr. 3269. 3270 
hervor. Ueber die Belagerung von Crema fiehe Die Annales Cremonenses. Unbe- 
achtet geblieben ift bisher die intereffante Stelfe im Chronicon Urspergense p. 288, 
melche offenbar dem Johann von Eremona entnommen ift: Post haec imperator 
(Fridericus I.) cum exereitu suo versus Cremam iter arripuit, et primum legalibus 
innitens statutis päctionem supredietam a Uremensibus feeit exposci. At illi 
confidentes in sui castri firmitate, eo quod olim Lotharius imperator, viribus 
suis diffidens, non ausus fuerat castrum obsidere, de auxilio quoque Me- 
diolanensium et Brixiensium praesumentes, praeceptis imperatoris superbe 
contradixerunt. Mulieres quoque castri, choros ducentes per plateas, cantionem 
decantarunt, in quo continebatur, quod, sicut olim Lotharius, sic et iste 
imperator recedere cogeretur inglorius. In unferem Text ftebt durch einen Drud- 
fehler nach einer Woche flatt nah vier Woden. 

5. 80-82. — Das Jtinerar Innocenz8 II. ergiebt fi) aus Jaffes Regeften. Die 
Zuſammenkunft des Papftes mit Lothar erwähnt die Vita Innocentii (Watterich II. 
176). Daß Reggio und Bologna auf dem erften Zuge Lothar nicht aufgenommen 
batten, erwähnt Otto von Freifing nadträgli” im Chronicon VII. ec. 19. Am 9. 
December war Lothar zu Sanesium, beffen Lage nicht zu beftimmen ift, am 16. 
December apud Cellulam in Bononiensi episcopatu (St. R. Nr. 3272. 3273). 
Das Weihnachtsfeft feierte Lothar zu Mebicina, öftlih von Bologna, nah den Pa- 
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berborner Annalen. Bergl. hierüber au) die Ann. Magdeburgenses, wo ber Tod 
Konrabs von Plötfe erwähnt wird; auffällig ift die Verwechfelung Konrabs mit 
dem ſchon 1128 verftorbenen Heinrih von Stade in ‘den Erfurter Annalen. Ueber 
bes Papftes Reife nah Piſa und feine dortigen Anorbnungen handelt bie 
Vita Innocentii II. p. 176; fie giebt auch Nachrichten über die Zuſammenkunft mit 
Lothar zu Ealcinaja und die weitere Reife. Der h. Bernhard felbft erwähnt in ep. 
129 jeiner Betheiligung an ben Friedensverhandlungen zwifchen Genua und Pifa. 
Daß Lothar Oftern 1153 apud St. Flavianum feierte, fagt die gemeinfame Duelle 
be® Annalista Saxo und ber Annales Magdeburgenses, bie in ben Leßteren am 
reinften erhalten ift und bier gute Nachrichten bietet. An Fiano (Flavianum) ift bei 
St. Flavianus nicht zu denken, obwohl es Yaffe S. 127 für zuläffig hält; es würde 
dadurch jebe andere Beftimmung über den weiteren Zug Lothars umerflärlich werben. 
Daß Lothar um Oftern bei Valentano und in ber Nähe von Biterbo war, zeigt bie 
Vita Norberti c. 21; St. Flavianus war aber ein Ort bei Viterbo, wie aus einer 
Bulle Eugens III. (J. R. Nr. 6283) hervorgeht. Das Heer Lothars beim Anmarfche 
gegen Rom ſchätzt Falco Beneventanus auf 2000 Ritter. Der Mari von Viterbo 
bis Rom wird in ber Vita Innocentii genau bezeichnet. Der b. Bernhard jchreibt 
(ep. 138) an König Heinrih von England: In ingressu urbis sumus, salus est in 
ianuis, iusticia nobiscum est. Sed Romanis militibus cibus iste non sapit. Itaque 
insticia placamus Deum, militia terremus hostes. Solis necessariis necessaria 
non habemus. Den Tag ber Einnahme der alten Stabt (30. April) geben bie 
Paderborner Annalen; in ben Annales Magdeburgenses ift, wie ſchon Jaffé vor- 
ihlägt, in Kal. Maii zu emenbiren in II. Kal. Maii. Lothar bezog ben Aventin, 
wie er felbft jagt (M. G. Legg. II. 81); die Annales Magdeburgenses erwähnen 
feine Pfingftfeier zu S. Sabina. Faleo Beneventanus meldet: er habe noch zuerft 
ein Lager bei St. Paul bezogen, und Anaflet beftätigt felbft, daß St. Paul in 
Lothars Händen war (Watterich II. p. 213); bier ift wahrſcheinlich auch ber 
mons Latronum zu juchen, von bem bie Vita Norberti jpridt. Man wird fich 
ben Hergang nicht anders erklären fünnen, als daß Lothar zuerft bei S. Agneje 
lagerte, dann ein Lager bei ©. Paolo bezog, von hieraus in Nom einriidte und 
dann jelbft den Aventin bezog, mährend das Heer zum Theil vor der Stabt 
blieb. 

©. 82. 83. — Ueber die Verhandlungen zwijchen Lothar und Anaklet berichtet 
Lothar jelbft in feinem Schreiben an die Yürften (M. G. Legg. II. 81). An ber 
Echtheit des Actenſtücks ift nicht zu zweifeln, aber es ift uns nur in einem mehrfach 
corrumpirten Texte erhalten. So muß offenbar ftatt Fragipanis et Petri Leonis 
gelejen werben Fragipanis et Petri Latronis (mie bereits Jaffe corrigirt hat). 
Auch in den Namen der am Schluß genannten Fürften find manche Verwirrungen. 
Schwierigkeiten machen unter Anderen bie bajelbft genannten Markgrafen Albero und 
Heinrich; bei dem einen hat man an Albrecht den Bären gedacht, der aber damals 
fiher noch nicht mit der Norbmark belehnt war, bei dem andern an Heinrich von 


Groitſch, der fonft nirgends als Theilnehmer bes Zugs genannt wird. Norbert wird 


irrig Kanzler ftatt Erzlanzler genannt. Der Abt Heinrih von Fulda, bereits am 

28. März 1133 (Schum, Borftubien ©. 18) verftorben, erjcheint noch unter ben 

Lebenden. Der Gotho de Marchuingo ift Goyzo de Martinengo, ber von Landulf 

de S. Paulo ce. 63 erwähnt wird, Die Verhandlungen zwiſchen Lothar und Anaklet 

werben aufßerbem berührt in ber Vita Norberti c, 21, doch wird hier Manches 

ihon nach Balentano verlegt, was erft auf dem Apentin ftattfand. Sehr eigenthin« 
28* 
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liche Nachrichten über diefe Verhandlungen finden ſich bei Ordericus Vitalis (M. G. 
XX. p. 80). Ueber bie Unterftiigung, die Innocenz II. bei Robert von Capua fand, 
Ipriht Falco Beneventanus p. 115; vergl. aud Alexander ZTelefinus IT. c. 36. 
Die Unterftügung der Piſaner und Genuejen erwähnen außer ber Vita Innocentii II. 
auch die Annalen des Cafaro z. 3. 1133, Mit Recht bemerkt Gregorovius (IV. ©. 408), 
daß in ber Vita fir totam Marmoratam zu leſen ift totam Maritimam. Weber 
die Streitigkeiten in Rom felbft fpricht Anfelm; Näheres erfährt man freilich nicht, 

S. 3. 8. — Lothars Krönung berichten bie Erfurter, Paderborner und 
die Magdeburger Annalen; weber über die Zeit noch über den Ort kann ein Zweifel 
fein. Wenn die Ann. Reichersbergenses (M. G. XVII. p. 454) fagen, Lothar und 
Richinza feien vom Papft in ecclesia s. Bonifacii gefrönt, jo muß babei eine Ber- 
wechſelung zu Grunde liegen. Kirche und Klofter S. Bonifaz find auf dem Aventin; 
vielleicht nahın der Papft dort an einem Feſttage die übliche Geremonie ber Kron- 
auflegung vor. Der Eid, den Kothar vor der Krönung leiftete, ift aus bem Liber 
censuum des Cencius abgedrudt in den M. G. Legg. II. 82 und bei Theiner, 
Cod. diplom. dom. temp. s. sedis p. 12. 13. Ueber das Bilb im Lateran und 
jeine Umfchrift jehe man die Gesta Frideriei I. L. III. ce. 10. Daß bieje Berfe 
eine Beziehnung haben follen auf das Verhältniß, welches Lothar zum Papft wegen 
der Erbſchaft Mathildens einging, ift eine oft ausgefprochene, aber ganz grunblofe 
Anſicht. 

©. 34. 35. — Was die Vita Norberti e, 21 über neue Verhandlungen wegen 
bes Inveftiturrechts in Rom erzählt, mag in Einzelnheiten nicht richtig nnd ua— 
mentlich die Perſon Norberts dabei zu ſehr in den Vordergrund geſtellt ſein. Aber 
den Bericht ganz zu verwerfen, wozu ſich Friedberg in den Forſchungen VIII. 
S. 83—86 geneigt zeigt, wird man, nachdem die Bulle vom 8. Juni 1133 wegen 
der Inveftitur befannt geworben ift (Jaffe, Bibl. V. 522), Bedenken tragen müffen. 
Sp urtheilt auch Bernheim, Lothar III. und das Wormſer Eoncorbat ©. 41 fi., 
ergeht fi dann aber weiter in Bermuthungen, die wenig Anhalt haben. Schon 
Ufinger bat in den Göttinger gelehrten Anzeigen 1870 ©. 144 darauf aufmerkjam 
gemacht, daß einzelne Stellen der Urkunde wörtlih dem Wormfer Bertrage entfprechen. 
Zweierlei geht meines Erachtens aus der Urkunde deutlich hervor, daß einmal bie 
dem Kaiſer durch den Wormſer Vertrag zugeftandenen Rechte als debitas et cano- 
nicas consuetudines anerlannt und doch dann Lothar wieder nur perfänlich zur 
geftanden werben. 

S. 85. 86. — Die Bulle Innocenz8 II. wegen bes Mathildifhen Hausguts 
ift vielfach gebrucdt, aber nicht nach dem Original, das längft verloren jcheint, jondern 
nad dem Liber censuum des Gencius; ber legte Abbrud aus dem Liber censuum 
ftebt bei Theiner, Cod. dipl. p. 12. Die Urkunde, wie fie vorliegt, bietet die 
größten Anftöße. Erftens fiimmt das Lemma: Lothario imperatori augusto et 
Riget imperatriei mit dem Wortlaut der Urkunde felbft nicht ülberein, wo von ber 
Kaiferin gar nicht die Rede ift, fondern nur von Lothar, und ausdrüdlich der Rückfall 
„post obitum tuum* ausgefprochen wird. Wenn einige Male ftatt des Singulars 
der Anrede der Plural angewendet wird, fo ift daraus Nichts zu jchließen ; bafjelbe 
Schwanken des Ausdrucks findet fih in dem Briefe Pafchalis II. an Heinrih V. 
im Cod. Udalr, Nr, 271 (J. 158). Zmeitens aber fteht der Hauptlörper der Urkunde 
mit dem auf Heinrich von Baiern und die Gertrud bezüglichen Schlußfäten im 
ſchroffſten Widerſpruch. Daß Lothar und Heinrich gleichzeitig dafjelbe und zugleich 
unter verfhiedenen Bedingungen verliehen jei, ift undenkbar. Man nimmt gemein- 
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hin an, daß Heinrih nah Lothars Tode in ben Befitz treten follte; aber bem 
wiberfpricht beſtimmt bie Urfunbe felbft, wo e8 beit: post tuum obitum proprietas 
ad ius et dominium sanctae Romanae ecclesiae revertatur und wo der Nusbrud 
concedimus in ganz gleicher Weife bei Lothar und Heinrich gebraucht wird. Es liegt gar 
fein Grund vor, bie Echtheit ber Urfunbe zu bezweifeln, mehr als einer zu der Au— 
nahme, daß fie in corrumpirter Geftalt uns überliefert ift, daß ihr erftens bie 
Ueberſchrift nicht angehört und zweitens der Inhalt aus zwei Actenftüden zufammen: 
geſetzt iſt. Bermuthlih war im Regiftrum Innocenzs IT, denn nur daher konnte 
Ceneius die Urkunde nehmen, am Rande zu dem Actenftüde bes 3. 1133 hinzugefügt, 
was zu Gunften Herzog Heinrichs i. 3. 1137 verfügt wurde. Die Bulle v. 1137 
mochte mutatis mutandis nur bie frühere von 1133 wiederholen und dann ben auf 
Heinrih unb Gertrud bezilglihen Zuſatz beifitgen ;der Schreiber begnügte fich deshalb 
nur biefen Zufag am Rande zu copiven. Mir fcheint nicht zweifelhaft, daß erft auf 
Lothars zweiten Zuge nach Italien, als er von Heinrich begleitet wurbe, er an 
biefen bie Mathilbifchen Güter abtrat; erft bamals kann auch die Markgrafichaft 
Tuſeien Heinrih übertragen fein. Sehr gut bat Fider in feiner Schrift: Vom 
Heerſchilde (Innsbrud 1862) S. 33—36 aus der Urkunde felbft entwidelt, daß 
Lothar wegen bes Mathildiſchen Hausguts nicht Vaſall des Papſtes wurbe, wenn er 
gleich. die Inveftitur mit dem Ring erhielt. 

©. 87. 88. — Die Bullen Innocenzs II. für die Erzbifchöäfe von Magdeburg 
und Bremen (J. R. Nr. 5453. 5458) find von großer Wichtigkeit; denn man erficht 
aus ihnen deutlich, wie umfaflende Miffionspläne damals dieſe Biſchöfe und Kaifer 
Lothar begten: Es find Zweifel an ber Echtheit der Bulle für Norbert erhoben 
worben (Röpell, Geſchichte Polens I. 285), aber fie fcheinen mir nicht genügend be- 
gründet. Wie nahe Norbert dem Papfte ftand, gebt aus ber Bulle hervor. Sein ver- 
traute® Verhältniß zum Kaifer bezeichnet die Vita Norberti c. 21 in ben Worten: 
Diligebat autem et ipse (Lotbarius) virum Dei Norbertum, eo quod consiliis oius 
plerumque regeretur et per eum refeetione verbi Dei cottidie pasceretur. 
Der befte Beweis von Lothars Zutrauen zu Norbert ift bie ganz ungewöhnliche 
Uebertragung bes Erzlanzleramts für Italien an ihn, wobei zu bemerken, daß Norbert 
felbft ohne Kanzler die Urkunden recognofcirt (St. R. 3281. 3282). Die Beeinträcd- 
tigung Kölns ift allgemein empfunden morben. Die Ann. Magdeb. (Ann. Saxo) 
jagen z. 3. 1132: Quia archiepiscopus Coloviensis defuit, qui jure debet esse 
cancellarius in illis partibus, Norbertus archiepiscopus Magadaburgensis huic 
officio deputatus est. Gelbft die Ertheilung des Pallium an den Kölner muß man 
in Rom von Lothars Entichliegung abhängig gemacht haben. Denn nach einiger 
Zeit ſchreibt Erzbiichof Adalbert (Cod. Udalr. Nr. 366 J. 264): Ipsa iam archie- 
piscoporum pallia de curia sunt expetenda. Quod manifestum est in domno 
Coloniensi, qui ideo adhuc pallio caret, quod illud contra canonicae religionis 
institutionem in curia recipere nolnit. Die Bevorzugung Norberts gegen ben 
Abt von Fulda durch den Ehrenfi neben dem Kaifer fol zwifchen ben Magbe- 
burger und Fuldaer Dienftlenten am Krönungstage felbft zu erbitterten Streitigkeiten 
geführt haben; vergleiche Jaffs, Lothar ©. 132. 133. Meber tie dem Biſchofe von 
Paderborn in Rom ertheilten Ehren berichten die Paderborner Annalen. 

©. 88. 89. — Die Zeit des Abzugs Lothard von Nom läßt fih nur im Allge- 
meinen beflimmen, wie es Jaffé ©. 135 getban hat. Im Uebrigen find die Urkunden 
St, R. Nr. 3282. 3283 einzujehen. Nach ber Vita Norberti muß man annehmen, 
daß wenigſtens Norbert den Rückweg über Piln genommen bat. Die Strafje, welche 
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Lothar, um Berona zu umgehen, nad dem Etfchthal einfchlug, kann nicht zweifelhaft 
fein, da bie Erfurter Annalen Lodron nennen; über bie Vorgänge bei biefer Burg 
find außerdem die Paderborner Annalen zu vergleiden. 

S. 89. %. — Den Aufenthalt des Kaifers in Freifing am 23. Auguft bezeugt 
eine Urkunde (St. R. Nr. 3284); die VBerfammlung in Würzburg am 8. September 
und die Gejchäfte derfelben erwähnen die Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). 
Ueber das Berfahren des Kaifers in Bezug anf das Bisthum Bajel jagt Erzbiichof 
Adalbert (Ood. Udalr. 366. J. 264): Quid enim restat ad cumulum doloris 
nostri, cum videamus canonicas episcoporum electiones ad nutum principis 
cassari et pro beneplacito suo ipse substituat, quos libuerit? Hoc in Basiliensi 
ecclesia factum est. Der Hoftag am 23. October 1133 zu Mainz ſteht durch bie 
Urkunde bei St. R. Nr. 3286 feft, aus berfelben ergiebt ſich auch die Anweſenheit bes 
Cardinals Gerhard. Ueber den Umfhwung der Dinge in Rom fiehe Falco Bene- 
ventanus und ben Brief Anaflets bei Watterich II. 213. Die Echtheit der Bulle 
bei J. R. Nr. 5463 ift wohl zweifelhaft. Daß durch Lothars Zug das Schisma 
nicht beenbigt wurbe, hebt beſonders Anſelm hervor: dissimulato negotio inefficax 
rediit. Den Widerftand Mailands und Beronas betonen die Erfurter Annalen, 
aber es ift übertrieben, wenn fie jagen, daß Lothar fich ſonſt ganz Italien unter- 
worfen babe. ! 

S. 91— 9. — Die Streitigkeiten zwiſchen Herzog Heinrih von Baiern und 
den Grafen von Wolfrathshaufen erzählt die Historia Welforum c. 19. 22. 

©. 93. 94. — Am 29. November 1130 wird Pfalzgraf Gottfried von Calw 
zuletzt urkundlich erwähnt; vergl. Stälin, Wirt. Geſch. II. 381. Ueber den Todestag 
ebenbafelbft S. 371. Das Gefhleht Ottos von Rineck hat jett richtig erörtert 
F. Stein in dem Archiv bes hift. Vereins für Unterfranfen XXII. ©, 244; dort wirb 
auch nach einer Mittheilung von mir jet Sophia ale Mutter Ottos genannt. 
Ich fand den Namen ber Gemahlin des Gegenkönigs Hermann in den Mon. Boic. 
XXIX. 2. p. 55, und e8 erledigen ſich damit die Unterfuchungen, deren ich Bd. III. 
©. 1162 gedacht. Es ift unzweifelhaft, daß Otto ven Rined die Pfalzgraffhaft am 
Rhein nach Gottfrieds Tod erhielt). Nicht allein die Kölner Annalen nennen ihn 
Pfalzgraf, fondern auch in Urkunden Lothars erjcheint er als Pfalzgraf am Rhein 
(St. R. Nr. 3332. 3336. 3354); er befleibete gleichzeitig mit Wilhelm, der erft im 
Jahre 1140 ftarb, diefe Würde. Die Reihe der Pfalzgrafen am Rhein ift hiernad) 
zu berichtigen. Welf konnte, als er bie Tochter des Pfalzgrafen Gottfried heirathete, 
faum 16 Jahre alt fein; vergleihe Stälin a. a. DO. ©. 261. Die Kämpfe zwijchen 
bem jüngeren Welf und dem Grafen Adalbert erzählt die Historia Welforum o. 20, 
21; Erläuterungen giebt Stälin a. a. O. ©. 288, 371. 372, Der Aufenthalt 
bes Kaijers im October 1133 zu Mainz und im November zu Bafel wirb durch 
Urkunden bezeugt (St. R. 3286. 3287), 

S. 94 -96. — Die Händel in ben friefiichen Gegenden werden am ausführlichften 
in ben Annales Egmundani erzählt. Den Tod des Florentius erwähnen kurz bie 
Paderborner Annalen z. 3. 1133; der Todestag ergiebt fi aus den Necrol. Egmun- 
dense bei v. d. Bergh, Oorkondenb. van Holland I. 333 (Mittheilung von Scheffer- 
Boichorſt). Des Hoftags zu Köln und der Behandlung bes Biſchofs von Utrecht 
gedenkt Erzbiſchof Adalbert in feinem Schreiben an Otto von Bamberg (Cod. Udalr. 


1) Die Belehnung ſcheint erft nah dem 1. Jauuar 1134 (St. K. Nr, 3288) erfolgt zu fein. 
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366. J. 264). Ueber ben Auffland in Köln ſprechen die Baberborner Annalen. Der 
Kaiſer war noh am 1. Januar in Köln, wie bie intereffante Urkunde bei Böhmer, 
Acta imperii selecta p. 74 ausweift: unter den Zeugen werben dort comes 
Adalbertus de Ballinstat und comes Otto de Rienegge genannt. Bielleicht in 
biefelbe Zeit fällt die Urkunde ohne Ort und Tag bei St. R. Nr. 3298, wenn fie 
überhaupt echt ift; auch in ihr werden Albrecht und Dtto in gleicher Weife erwähnt. 
Die Urkunde Lothars, am 1. Januar in Aachen ausgeftellt, welche Zaffe S. 150 
in db. 3. 1134 fett, gehört 3. 3. 1135 (St. R. Nr. 3305). Zu Epiphanias 1134 
dagegen war Lothar in Aachen, wie aus den Annales Magdeburgenses, Rodenses 
und ber Urkunde bei St. R. Nr. 3289 hervorgeht. Wahrjcheinlich ift der im ber 
Letsteren unter ben Zeugen genannte Pfalzgraf Otto ver Rineder; um biefelbe Zeit 
ift auch Albrecht der Bär mit der Nordmark belehnt worden. Die Annales Magde- 
burgenses und bie anderen mit ihnen aus gleicher Quelle ſchöpfenden Quellen er- 
wähnen bie Berleihung der Nordmark nicht zu Oftern, ſondern unmittelbar nach ber 
Feier des Epiphaniasfeſtes. Die Urkunden, welde von Heinemann, Albrecht ber 
Bir S. 336. 337 fir den markgräflichen Titel Albrechts i. 3. 1134 anführt, ge— 
bören erft in das Jahr 1135, wohin fie au von Heinemann jelbft im Codex An- 
haltinus geftelft hat. 

©. %. 97. — Den Aufenthalt des Kaifers am 25. Januar 1134 zu Goslar be— 
zeugt die Urkunde bei St. R. Nr. 3290. Der Canonicus Wissegr. 3. 3. 1134 erwähnt 
eine Zuſammenkunft, welche darauf der Böhmenherzog Sobeſlaw mit Lothar hatte 
in eivitate, quae Plzen vocatur: darunter fann wohl nur bas ſchon zum J. 1132 
erwähnte castrum Plysn gemeint fein. Der Ort muß in Sadfen, nicht jehr weit 
von Goslar gefucht werben. Ich glaube, daß an die Burg Pleffe bei Göttingen zu 
denken ift Lappenberg macht wahrjcheinlih (Hamburger Urkundenbuch I. ©. 89), 
daß auch das an Adalbert von Bremen verliehene praedium Plisna mit Pleſſe identifch 
fei. Im Jahre 1139 war die Burg im Befige der Winzenburger, aber noch bei 
Lebzeiten Hermanns von Winzenburg kam fie an die Dynaften von Hörkelheim. 
BVend, Heffifche Landesgeſchichte II. S. 710. 735. Ueber die Berhältnifje Ungarns 
in jener Zeit ift Iaffe, Lothar S. 151—153 einzufehen. 

S. 97—99. — Ueber die dänischen Wirren nach dem Friedensſchluſſe von 1131 
banbelt eingehend Zaffe, Lothar S. 143—147. Die ältefte Quelle ift uns bier in 
ben Erfurter Annalen gegeben; daneben kommen bie jpäteren Nachrichten Helmolds 
und des Saxo Gramm. in Berradt. Die Paderborner Annalen erwähnen kurz 
3. J. 1133 die Ermordung ber Deutfchen und fprechen zugleich von einem beabfichtigten 
neuen Dänenkriege Lothars; Scheffer-Boichorft hat S. 196. 197 bereits gezeigt, daß 
bie Abficht nicht ausgeführt wurde und felbft von einer Annäherung Lothars an bie 
dänifhen Grenzen am Ende des Jahres 1133 nicht die Rebe fein fann. Die große 
Verfammlung der Fürften zu Halberftadt Oftern 1134 erwähnen faft alle Aunalen; 
ausführlichere Nachrichten finden fi) auch im Chronicon Halberstadense p. 56; 
auffälliger Weiſe verlegen die Erfurter Annalen die Berfammlung auf Pfingften. In 
den Paderborner Annalen erjcheint Magnus als rex Danorum. Dies hat feinen 
Grund wohl in bem, was Die Annales Ryenses (M. G. X VI. 401) berichten: Vivente 
adhuc praedicto Nicolao rege, filius eius Magnus factus est rex Danorum et 
Gothorum;; vergl. Saxo Grammaticus p. 377. Ueber die Bedingungen, welche 
Magnus einging, unterrichten die Paderborner Annalen am beften. Dort heißt es: 
inramentum facit, se successoresque suos nonnisi permissu imperatoris succes- 
sorumque suorum regnum adepturum, Irrige Auffaffungen find e8 gewiß, wenn 
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bie Erfurter Annalen fagen: Quem (Magnum) pius imperator regum Danorum 
esse decernit, und bie Magbeburger Annalen berichten: (Magnus) regnum ipsius 
patriae ab eo (imperatore) percepit. Nicht am zweiten DOfterfeiertage, wie Yaffe 
fagt, fonbern am Oftertage felbft, trug Magnus dem Kaifer das Schwert vor. Die 
Annales Hildesheimenses, wie die andern verwandten Quellen, haben nicht secundo 
die paschae, ſondern sancto d.p. Die Urkunde Heinrichs bes Löwen für bie 
Gothlänber (Wisby) ift zuletst gebrudt im Urkundenbuch ber Stabt Lübeck I. 3. 

S. 9. 100. — Schon in ber Urkunde Lothars vom 25. Januar 1134 (St. R. 
Nr. 3290) erſcheint als Zeuge ein Graf Hermann, ber wohl nur ber Winzenburger 
fein kann. Bergl. Jaffé, Lothar S. 96 Nr. 50. Ueber die Belehnung Albrechts bes 
Bären mit der Norbmark fiehe oben bie Anmerkungen zu S. 9—9%. Den Aufenthalt 
bes Kaifers am 16. Mai 1134 zu Lüneburg bezeugt bie Urkunde bei St. R. Pr. 
32%. Im diefe Zeit ift meines Erachtens auch zu verlegen, was Helmold I. c. 53 
über die Zufammenkunft mit BVicelin berichtet. Jaffé fett dies S. 147 ff. in das 
Jahr 1133 mit Rückſicht auf eine Urkunde (St. R. Nr. 3292), beren Echtheit nicht 
unzweifelhaft ift, und bie, wenn fie echt jein follte, zum Jahre 1134 gehört, Auch 
die unvollftändig erhaltene Urkunde für Neumünfter (St. R. Nr. 3293) erregt mir 
große Bedenken; fie pricht von Neumünſter als einer beftehenden Stiftung, die e8 
nah Helmold damals nicht war. Den Aufenthalt des Kaifers in Braunſchweig am 
26. Mai weift die Urkunde bei St. R. Nr. 3297 nad, Die zu Goslar ausgeftellte 
Urkunde für das Negidienflofter (St. R. Nr. 3291) ohne Tag fett Jaffé S. 156 
Arm. 76 wohl mit Recht erft nah dem Aufenthalt in Braunfchweig, während fie 
Stumpf bereits dem Januar 1134 zuſchreibt. Lothars Aufenthalt zu Pfingften in 
Merfeburg berichten die Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). Die damals aus 
geftellte Urkunde (St. R. 3298) ſcheint mir interpolirt; auffällig ift der Eggehardus 
cancellarius und unter ben Zeugen Heinricus de Glogau und Adalbertus de 
Hildagesburg. Das angeführte Schreiben Erzbifchof Adalberts fteht im Cod. Udalr. 
Nr. 365 (I. 252). Jaffé fest das Schreiben, freilich felbft ſchwankend, in das Jahr 
1130, Schon die Stellung in den Hanbiriften jcheint mir fiir das Jahr 1134 zu 
fprehen. Die Berfammlung zu Mainz, auf bie fich wahrfcheinlich Adalbert bezieht, 
war im October 1133. Bergl. bie Urkunde bei St. R, Nr. 3286. 

S. 101. 102. — Ueber ben leiten vernichtenden Kampf Lothars gegen Friedrich 
in Schwaben handeln bie Erfurter, Baberborner Annalen und beſonders bie gemein- 
fame Duelle der Annales Magdeburgenses und des Annalista Saxo. Die Zeit 
ber Rücklehr des Kaifers nach Franken und des Fuldaer Tages wird beſtimmt durch 
bie Urkunde vom 26. October 1134 (St. R. Nr. 3300), die früher irrig vom 7. 
November datirt wurde. Tanta clade tota Suevia percellitur, fagen die Erfurter 
Annalen, ut nichil ante simile factum a cunctis regibus memoretur. Vor— 
nehmlich bie Kaiſerin nahm ſich Friedrichs an, quia neptis sua erat (Ann. Magde- 
burgenses). Die Verwandtſchaft beruhet nicht, wie Jaffe S. 158 Nr. 8 annimmt, 
auf Verſchwägerungen, ſondern auf gemeinfamer Abkunft von der Kaiferin Gifela, 
der Mutter Heinrich8 III. Daß es fih damals nur um eine vorläufige Abfolution 
Friedrichs handeln fonnte, geht aus den Bedingungen hervor, welche ihm fpäter in 
Bamberg geftellt murben. Ob der päpftliche Legat in Fulda der Earbinal Gerhard 
ober Dietwin war, läßt ſich aus den Quellen nicht entfcheiden. Ueber den Aufenthalt 
des Kaiſers Meihnachten 1134 zu Wachen und über die bortigen Vorgänge berichten 
die Baberborner Annalen. Daß der Kaifer noch am 1. Januar 1135 in Aachen 
verweilte, erhellt aus ben Urkunden bei St. R. Nr. 3302. 3303; in beiden Urkunden 
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erfcheint Erzbifhof Bruno von Köln unter ben Zeugen. Die Annales Magde- 
burgenses (Ann. Saxo) berichten, daß ber Kaifer Mariä Reinigung in Dueblinburg 
feierte ; er kehrte alfo zunächſt aus ben nieberrheinifchen Gegenden nad Sachſen 
zurück. 

S. 102—104. — Bon ber großen Reichsverſammlung zu Bamberg um Mitı- 
faften 1135 fagen bie Paberborner Annalen: froquens principum fere totius regni 
conventus fit apud Bavenberg, imperatore cum valida manu electorum militum 
et armorum copia praesente. Dies beflätigen nicht nur die Ann. Magdebur- 
genses, ſondern auch bie in vielen Beziehungen höchſt intereffante Urkunde bei St. 
R. Nr. 3304. Die Ausföhnung mit dem Erzbiſchof von Köln berichten bie Paber- 
borner Annalen; der Unterwerfung Friedrichs wird faft in allen gleichzeitigen Quellen 
gebadt. Nach dem Auctarium Zwetlense (M. G. IX. p. 540) ift die Ausſöhnung 
Briebrihs und Lothars am 18. März erfolgt. Otto von Freifing fagt in ber 
Chronit (L. VII. c. 19): Imperator — generalem curiam Babenberg circa 
mediam quadragesimam celebrans, Fridericum et Conradum duces interventu 
Olarevallensis abbatis Bernhardi in gratiam recepit. Darin ift irrig, daß fi 
auch Konrad damals bereits unterworfen haben fol, aber mit Unrecht beanftandet 
Yafle, Lothar S. 159. Anm. 10 die perfünliche Betheiligung Bernhards an ben 
Borgängen in Bamberg. Gaufrib in ber Vita s. Bernhardi IV. c. 4 erwähnt 
ber Reife, die Bernhard nah Deutihland unternahm, um den Frieden zwijchen 
Lothar und ben Staufern herzuftellen und erzählt dabei eine Geichichte, die fich zu 
Mainz zugetragen habe. Bernhard ſelbſt ſchrieb in ber nächſten Zeit an bie Piſaner: 
Commendo vobis marchionem Engelbertum, qui domino Papae et amicis eius 
missus est in adiutorium, iuvenis fortis et strenuus et, si non fallor, fidelis, 
Habetote eum nostris precibus magis commendatum, quia et ego ei vos 
amplius commendare curavi monuique, üt vestris potissimum preeibus innitatur 
(ep. 130). Markgraf Engelbert war zu Bamberg gegenwärtig nach ber oben ange- 
führten Urkunde, ſchon im Anfange des Juni begegnet er uns zu Pila (Annales 
Pisani. M. G. XIX. p. 240): wo anders, ala in Bamberg werden Bernhard und 
Engelbert zujammengetroffen fein? Im Juni 1135 war ber h. Bernhard in 
Mailand; über feine Erfolge bort ſchrieb er der Kaiferin: In reconciliatione Me- 
diolanensium non obliti sumus, unde a vestra excellentia praemoniti fueramus. 
Quod etsi non monuissetis, nihilominus honori vestro et regni utilitatibus inten- 
deremus, sieut ubique et semper fideliter, quantum possumus, facimus (ep. 
137). Auch hier muß man wohl auf perfönliche Anweiſungen ber Kaiferin ſchließen, Die 
Bernhard in Bamberg erhalten hatte. Die Bebingungen, welche Friebrich eingehen 
mußte, erfieht man am beften aus Lothars Brief an Innocenz II. (Jaffe, Bibl. V. 
523). Die Erfurter Annalen fegen die Aufrichtung eines allgemeinen Friedens aus- 
brüdlih auf den Bamberger Reichstag: Ex sententia imperatoris et unanimi con- 
sensu principum pax esse decernitur decem annis per regnum universum, con- 
iurantibus cunctis in id ipsum. Dies beftätigen bie Annales Magdeburgenses 
(Ann. Saxo), indem fie von Friedrich in Bamberg berichten: pacem per totam 
Sueviam, sicut decrotum fuit, firmiter observari precepit. Ich fehe feinen Grund, 
wie e8 Jaffé S. 163 thut, hier in den Erfurter Annalen einen Irrtum anzu— 
nehmen und die Aufrichtung des Neichsfrievens erft auf den Magdeburger Tag zu 
verlegen; was die Paderborner Annalen Berwandtes von biefem Tage berichten, 
ſcheint ſich mir zunächſt auf die Durchführung des Friedens in Sachfen zu beziehen. Die 
im Tert angeführten Worte zum Ruhme bes Friedens finden fich bei Helmolb I. c.41. 
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©. 104. 105. — Der Kaijer feierte Oftern 1135 zu Oueblindurg und bas 
folgende Pfingftieft zu Magdeburg nad den Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). 
Am 9. April war er in Halberftabt nach der Urkunde bei St. R. Nr. 3306; bie jehr 
ungewöhnliche Stellung der Zeugen in berjelben läßt auf Interpolationen jchließen. 
Der zahlreihen Gefandtichaften auf dem Magdeburger Tage erwähnen beſonders bie 
Annales Magdeburgenses. Die Niederlage des Poleuherzogs Bolejlam in Ungarn 
melben bie Annales Mellicenses 3. J. 1134; im Uebrigen ift für die böhmijch-pol- 
nifhen Berhältniffe der Canonicus Wissegradensis zu den Jahren 1134 und 1135 
wichtig. Die dunklen Worte der Paberborner Annalen in Bezug auf den Magbe- 
burger Tag: Dux Boemiae et dux Ungariorum, inimicitias ad invicem haben- 
tes, ibidem confoederantur werben durch die Aenderungen, die man vworgefchlagen 
bat (Yaffe, Lothar S 162 Anm. 8; Scheffer-Boidorft, Ann. Patherbr. ©. 162. 
Anm, 1) nicht verftändlicher. Die Worte felbft ftehen fe, und man wird am beften 
thun, bei ihrem einfadhften Sinn ftehen zu bleiben. Der dux Ungariorum könnte 
vielleicht Boris fein, der mit den polnischen Gefandten gelommen war. Uebrigens 
waren auch ungarische Gefandte auf dem Magdeburger Tage (Ann. Magdeb,); aber 
mit ihnen hatte Sobeflam fein Ablommen zu treffen, da er längft ber Bundesgenofie 
Ungarns war. Ueber das Ende des Magnus finden fich die älteften Nachrichten in 
ben Erfurter und Paderborner Annalen; Weiteres ergiebt fi aus Helmold I. e. Hl 
und Saxo Grammaticus p. 387. 

©. 105—107. Ueber den glänzenden Merfeburger Reichstag handelt außer ben 
Erfurter Annalen ausführlich die gemeinfame Duelle ver Annales Magdeburgenses 
und ber Annalista Saxo; auch Dtto von Freifing (Chron. VII. c. 19) giebt 
wichtige Notizen, vermifcht aber Borgänge des Halberftäbter Tages vom 3. 1134 
mit ben Begegniffen zu Merfeburg. Bon befonderem Intereſſe ift hier der Bericht 
des Canonicus Wissegradensis; aus feinen Notizen zu 1135 und 1137 geht hervor, 
daß in Merfeburg zwiihen dem Polen» und Böhmenherzog nur ein Waffenftilliftand 
geihloffen wurde, dem erft 1137 ein förmlicher Friede folgte. Auch der griechiichen 
Gefandtihaft erwähnt ber Canon. Wissegrad., doch berichten über biefe weit ein- 
gehenber die Erfurter Annalen; die Sendung Anjelms von Havelberg nad Eonflan- 
tinopel gebt aus den Annales Magdeb. (Ann. Saxo) hervor. 

S. 107—109. — Ueber Norberts Lebensende fehe man bejonders bie Vita 
Norberti ce. 22, über die Wahl feines Nachfolger die Annales Magdeburgenses 
und bie verwandten Schriften. Die Beftätigung der Privilegien des Gneſener Eryr 
bisthums enthält die Bulle Innocenzs II. vom 7. Zuli 1136 (J. B. Nr. 5555). 
Die intereffante Notiz über die Dienfte, welche Hermann dem Erzbiſchof von Lund 
leiftete, findet fih in den Annales Rodenses z. 3. 1129; fie ift von W. Schröber 
(de Liemaro Hammaburgensi archiepiscopo, Halle 1869, ©. 66) und von ©. 
Debio (Hartwih von Stade, Göttingen 1872, S. 18) nicht benußt worben. Weber 
bie Lunder Synode vergl. Thorkelin, Diplomatarium Arna-Magnaeanum p. 245, 

©. 108. 109, — Die Privilegien Lothars für das Aegidienkloſter in Braun- 
ſchweig und das Michaelskloſter zu Lüneburg find verzeichnet St. R. Nr. 3291. 3296. 
3311. 3320. Auch das von feinen Verwandten mütterlicher Seite geftiftete Klofter 
Formbah am Inn nahm Lothar in feinen befonderen Schug. St. R. Nr. 3318, 
Ueber die Umbildung des Klofters Königslutter handeln die Annales Magdeburgen- 
ses (Ann. Saxo); man vergleiche die Urkunden bei St. R. Nr. 3308. 3309. Das 
Privilegium Lothars fir Königslutter ift am 1. Auguft 1135 ansgeftellt, aber nicht, 
wie Stumpf (R. Nr. 3310) annimmt,izu Naumburg, fondern im Klofter Nienburg, 
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wie die Annales Magdeburgenses bezeugen. Eine ähnliche Umbildung nahm Lothar 
mit dem von feinen Borfahren geftifteten Klofter Homburg an der Unftrut vor. 
Bergl. die Urkunde Erzbifchof Adalberts vom 19. Auguft 1136 in den Neuen Mit- 
theilungen bes thür. ſächſ. Vereins VII. 38-41. Die Unterwerfung Konrads zu 
Mühlhauſen melden die Paderborner, Erfurter nnd Magdeburger Annalen (Ann. 
Saxo). Die Bebingungen ber Unterwerfung gehen aus bem angeführten Schreiben 
des Kaifers an den Papft hervor. Als Bannerträger des Kaiſers wird Konrad in 
der Folge von Landulfus de s. Paulo c. 61 bezeichnet, wie in der Kaiſerchronik 
8. 17,104 und 17,105: 


dö vuorte des keisers van 
Kuonrät von den Swäben. 


Ueber Konrabs Bermählung mit Gertrud ift Mori, Gefchichte ber Grafen von 
Sulzbad ©. 249 einzufehen; über Konrads und Gertrude Theilnahme an ber Stif- 
tung bes Klofters Ebrach die Relatio bei Wegele, Monumenta Eberacensia (Nörb- 
lingen 1863) ©. 4. 

©. 110. 111. — Fir die Halberftäbtifche Angelegenheit find bie wictigften 
Duellen in dem angeführten Schreiben des Kaijers und einem Schreiben des Decans 
Erpo an den Papft (Jaffe, Bibl. V. 523—527) gegeben; dazu fommen einige No- 
tizen im Annalista Saxo 3. 3. 1136 unb dem Chronicon Halberstadense p. 56. 57. 
Den Reichstag zu Speier Weihnachten 1135 erwähnen bie meiften Annalen. Am 
3. December war ber König no in Goslar (St. R. Nr. 3312); er vermweilte in 
Speier mindeftens bis zum 8. Januar 1136 (St. R. Nr. 3314). Ueber die Gefandt- 
Schaft des Papſtes an Lothar handelt Falco Beneventanus. 

©. 112. 113. — Den Tod Heinrihs von Groitih und die Schidfale feiner 
Erbſchaft melden die Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo); von dem Kauf ber 
Burgen ſpricht der Canonicus Wissegradensis. Die Ofterfeier 1136 in Aachen 
erwähnen die Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo); die Nachricht wird durch 
Urkunden beftätigt (St. R. Nr. 3315. 3316). Ueber die Imveftitur Alberos von 
Lüttich jehe man Jaffé, Lothar S. 171. Anm. 79. Das Schidjal der Kuifer geht 
hervor aus ben Paderborner Annalen und den Annales Egmundani, Den Aufent- 
halt des Kaifers in ber nächften Zeit geben genau bie Annales Magdeburgenses an, 
und ihre Angaben werben von Urkunden (St. R. Nr. 3318--3320) beftätigt. Falco 
Beneventanus erzählt, daß der Kaifer zuerft ſchon dem Papfte jeine Ankunft auf 
Jacobi (25. Yuli) verhieß. Anfelm von Havelberg erjcheint al8 Zeuge in ber Ur— 
kunde bei St. 3320. Ueber die auf den 29. Septimber anberaumte Heerfchau auf 
den roncalifchen Feldern ſiehe Lothars Schreiben M. G. Legg. II. 84. Die Annales 
Stadenses berichten, wie der Kaiſer den Rofenfelder Kirchenſchatz in Anſpruch nahm. 
Die Stärke des Auszuges H. Heinrichs giebt die Historia Welforum c. 23 an. 
Ueber das trierifche Aufgebot ſprechen bie Gesta Alberonis c. 15. Schon vorher 
hatte Albero an den Bapft geichrieben (Ep. s. Bernhardi 176): Hoc quoque addo, 
dominum regem, Deo eum confortante, fervere et accingi ad liberationem ecele- 
sine et parare sibi exereitum multum nimis, nos quoque fideliter ad hoc ipsum 
pro viribus laborare, exhortari et sollicitare, quos possumus, et cum tempus 
advenerit, non expensis, non personae propriae parciturum. 

©. 112—114. — Ueber die Sammlung des Heeres in Würzburg fehe man 
die Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo) und bie Urkunden bei St. R. Nr. 3324 — 
3327. Aus den Zeugen in ben Urkunden ift die große Zahl der in Wilrzburg an— 
weſenden Fürften erfichtlich, von denen die meiften den Kaifer iiber die Alpen beglei- 
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teten; bie vollſtändigſte Zeugenreihe ift in ber bereits erwähnten Urkunde Erzbiſchof 
Adalberts für das Klofter Homburg erhalten und auch bei v. Heinemann, Codex 
dipl. Anhaltinus I. p. 181 wiedergegeben. Bon den Kämpfen Albrechts des Bären 
in diefer Zeit mit den Wenden Sprechen bie Baberborner Annalen; bie Zerftörung 
ber Havelberger Kirche erwähnen die Annales Magdeburgenses (Ann. Saxo). Wie 
weit Albrecht Schon damals die Grenzen feiner Mark ftedte, geht aus der merfwür- 
digen Urkunde Lothars für Dtto von Banıberg hervor bei St. R. Nr. 3324, Uebri- 
gens find in der Urkunde wohl nicht ſämmtliche Kirchen Pommerns Otto unterftellt, 
fonbern nur die in den genannten wenbifhen Ländern, welche nicht den Pommern- 
berzogen, ſondern dem Herzog von Sachſen und dem Markgrafen der Nordmark unter- 
worfen waren; es erledigen ſich damit die in der Wendiſchen Gefchichte II. 363 auf- 
geworfenen Bedenken. Das große Anjehen, welches Albrecht bereits unter den Für- 
ften genoß, erhellt aus allen damals in Würzburg ausgeftellten Urkunden, namentlich 
auch aus ber jetzt von Stumpf (Acta imperii Nr. 100) zuerft vollftändig gebrudten 
Urkunde des Biſchofs Embrifo von Wilrzburg. Die allgemeine Annahme ift, daß 
Albrecht der Bär auch auf bem zweiten Zuge nad Italien gefolgt ſei. Man ftügt 
fi dabei auf die Erwähnung eines Markgrafen Adalbert neben Herzog Heinrich von 
Baiern in dem Bericht des Annalista Saxo liber die Vorgänge bei Salerno, und 
es ließe fich jeßt für diefe Meinung auch noch anführen, daß in ber großen Beftäti- 
gungsurfunde Lothars für Venedig, am 3. October 1136 zu Goreggio-Berbe ausge- 
ftellt und jett vollftändig publicirt von Stumpf (Acta imperii Nr. 101), fi unter 
den Zeugen die Markgrafen Konrad und Adalbert aufgeführt finden. Aber ich kann 
mich doch ftarker Zweifel nicht entichlagen, ob wirklich Albrecht damals dem Kaifer 
folgte. Denn erftens wirb Albrechts Name in dem Eingange des Berichts beim Ann. Saxo 
nicht erwähnt, obwohl er fonft die nambafteften Theilmehmer des Zugs aufführt; 
zweitens wird ber Name eines Markgrafen Albrecht in allen fpäteren Urkunden bes 
Kaifers nicht gefunden, während der Name Konrads von Meißen häufig erfcheint ; 
drittens berichten die Paberborner Annalen 3. 3. 1136: Irruptio Sclavorum in 
partes Saxoniae, contra quos Athelbertus marchio exercitus movens, terram 
eorum non semel hostiliter invasit et depopulatus est, und 3. 3. 1137 vor 
ber Rückkehr des Kaiſers: Marchio Athelbertus, collecta valida manu, hiemali 
tempore terram Sclavorum praedabundus perambulat. Es muß hiernach Adal- 
bert mit Kämpfen im Wendenlande befchäftigt gewejen fein, und man findet faum 
Raum für diefelben, wenn Adalbert vom Auguft 1136 bis in das Spätjahr 1137 von 
Sachen entfernt geweien wäre. Die Urkunde von Coreggio-Berbe würde nicht viel 
beweifen, ba fie nur im einer vielfach incorrecten Abfchrift vorliegt, aber die Nach— 
richt des Ann. Saxo über ben Wafiengenofjen Herzog Heinrichs zwingt doch zur 
Annahme, daß in Lothar Heer ein Markgraf Adalbert war, nur nöthigt fie nicht 
gerade an Albrecht den Bären zu benfen. Der Name Adalbert findet fih damals 
unter den Markgrafen von Efte, und noch näher liegt an den erflgebornen Sohn 
bes Babenbergers Liutpold von Deftreich zu benfen. Diefer gerietb nach dem Tode 
des Vaters (13, November 1136) mit feinem Bruder Piutpold in Streit um bie 
Mark und ftarb am 8. November 1137 oder 1138; man vergleiche v. Meiller, Re— 
geften der Babenberger S. 2171). Sehr auffällig ift, daß die Erfurter Annalen ben 
Kaifer nur mit einem Heinen Heere ausziehen laſſen, während alle anderen Quellen 





Das Schreiben Innocenzs il. an Darigraf Liutpold bei v. Meiller a. a. ©. 3,20 ift 1135, nit 
1134 ausgeſtellt; in demſelben wirb Ndalbert bereitö marchio genannt. 
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von bebeutender Heeresmacht ſprechen. Vergl. Yaffe, Lothar S. 180. Anm. 10. 
Der Brief Adalbert von Mainz, ven er anführt, gehört freilich nicht in das Jahr 
1136, fondern in eine frühere Zeit, wie er felbft fpäter bemerkt hat (Cod. Udalr. 
Nr. 363. J. 261). Ueber den Streit zwiichen den Kölner und Magdeburger Stifts- 
vafallen giebt der Ann. Saxo Nachricht. 

©. 115—118, — Meber die PVerhältnifje Rogers in den. Jahren 1133 —1135 
find befonbers Alexander Telesinus, Falco Beneventanus und Romoaldus Saler- 
nitanus einzufehen. Die angeführten Worte des heiligen Bernhard finden ſich ep. 129 
und 139. In dem zweiten, an Lothar gerichteten Schreiben heißt ws: Non est 
meum hortari ad pugnam: est tamen (securus dico) advocati ecclesiae arcere 
ab ecclesiae infestatione schismaticorum rabiem, est Caesaris propriam vindicare 
coronam ab usurpatore Sieulo. Ut enim constat iudaicam sobolem sedem Petri 
in Christi occupasse iniuriam, sic procul dubio omnis, qui in Sicilia regem se 
faeit, contradieit Onesari. Markgraf Engelbert wird erwähnt in ep. 130. 

©. 118-121. — Bon dem Pifaner Concil handelt Landulfus de s. Paulo 
c. 60, bie Vita s. Bernhardi If. c. 2, bie Annales Pisani und bie Vita Inno- 
centii II. Verſchiedene Nachrichten über dafielbe finb bei -Mansi, Coll. conc. XXI. 
485—491 zufammengeftellt. Die Zahl der anweſenden Biſchöfe erhellt aus der Ur- 
kunde des Markgrafen Lintpold bei v. Meiller, Negeften der Babenberger S. 23. 
Daß König Lubwig das Coneil zu hindern fuchte, geht aus Bernhardi ep. 255 
hervor. Das Drängen bes Papftes auf Freigebung der Appellationen erhellt aus 
dem bemerfenswertben Erlaß deſſelben an die deutſchen Biſchöfe bei Theiner, Dis- 
quisitio eritica p. 207. 208. Bergl. Bernhardi ep. 178. Sehr anjhaulich chil- 
dert Landulf c. 61 die Wirkung des Auftretens des heiligen Bernhards in Mailand; 
er fagt: eivitatem, prout voluit, formavit. Außer Lanbulf find fir Bernhards 
damalige Erfolge in der Lombardei bejonders wichtig die Briefe defjelben 131—137 
und 314; in dem Letzteren beißt e8: Cremonenses induruerunt, et prosperitas 
eorum perdit eos; Mediolanenses contemnunt, et confidentia ipsorum seducit 
eos. Hi in curribus et in equis spem suam ponentes, meam frustaverunt et 
laborem meum exinanierunt. Abibam tristis. Nicht unintereffant ift der fin- 
girte Brief Lothars an Gremona, den Wattenbab im Iter Italicum unter Nr. 11 
bat abdruden laſſen. Den Weg Bernhards durch die lombardiſchen «Städte verfolgt 
man am beften in der Vita Bernhardi II. ec. 2 bis ec, 4. Ueber Dalfinus ſehe man 
Bernhardi ep. 136; das Gejchlecht des Dalfinus erhellt aus dem fingirten Brief im 
Iter Austriacum Nr. 13. Jaffé verlegt irrig (Konrad II. ©. 99) den Weberfall 
bei Bontremoli in eine fpätere Zeit, indem er einen Brief des Abts Peter von Cluny 
(Epp. L. II. ep. 27) in das Jahr 1139 jett und an das lateranifche Concil dieſes 
Jahres bentt. . 

©. 121--123. — Ueber die Erfolge der Pifaner in Unteritalien geben bie 
Annales Pisani Nachricht; außerdem find bier die Bemerkungen bes Faleo Bene- 
ventanus wichtig. Die Annales Pisani melden auch die Anweſenheit Markgraf 
Engelberts auf dem Piſaner Goncil und die ibm von Lucca beigebradhte Niederlage. 
Sehr auffällig find die Worte: Et investitus est marchio Ingilbertus de marchia 
Tuseie in predieto concilio. Vielleicht übertrug Lothar Engelbert auch Die - Ver: 
waltung des Mathildiſchen Hausguts, und dieſer mußte für diefe dem Papft den 
Lehnseid leiften, wie dies auch fpäter von Heinrich dem Stolgen verlangt wurbe; bie 
angeführten Morte Iafjen fich freilich nur auf eine Belehnung mit Tuſeien deuten. 
Bergl. Yaffe, Lothar S. 239 und Fider Forjchungen II, 225, Am 21. Januar 1135 
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kann Engelbert noch feine Urkunde den Florentinern ausgeftellt haben (Jaffe a. a. O.), 
wenn er am 17. März diefes Jahrs noch in Deutichland war; jene Urkunde gehört 
wohl in das Jahr 1136. Das jehr intereffante Schreiben bes heiligen Bernhard an 
ben Kaifer zu Gunften der Piſaner (ep. 140) fetst Jaffe S. 214 Anm. 144 offenbar 
irrig in den Sommer 1137; denn aus den Worten jelbft geht hervor, daß ber Papft 
noch in Pifa verweilte. Pisani apud se summo honore (summum pontificem) 
servabant et servant. ebenfalls wurde das Schreiben vor dem März 1137 
und nach dem Auguft 1135, da die Zerftdrung Amalfis erwähnt wird, abgefaßt; 
nah aller Wahrfcheinlichkeit im Sabre 1136. Die erwähnte Piſa feindlich ge- 
finnte Stadt fann nur Lucca fein. Der heilige Bernhard ſchreibt dem Kaifer: 
Quaenam, quaeso, in omnibus civitatibus, sicut Pisa, fidelis, egrediens et regre- 
diens et pergens ad imperium regis? Nonne hi sunt, qui nuper regni illum 
unicum ac potentissimum hostem ab obsidione Neapolis fugaverunt? Nonne 
hi sunt, qui etiam, quod pene incredibile dietu est, in uno impetu suo expug- 
naverunt Amalfiam et Ravellam et Scalam atque Atraniam!), eivitates utique 
opulentissimas et munitissimas, omnibusque, qui antehac tentaverunt, usque 
ad hoc tempus, ut aiunt, inexpugnabiles? Bom heiligen Bernharb jagt Ernald 
in ber Vita II. c. 3: Per totam Italiam viri Dei discurrebat opinio, et 
divulgabatur ubique, quod surrexisset propheta magnus, potens in opere et 
sermone. 

©. 123—126. — Die Darftellung des zweiten italienischen Zugs Lothars muß ſich 
weſentlich auf den ausführlichen Bericht der Magdeburg-Nienburger Annalen ftügen, ber 
uns nad) feinem ganzen Wortlaut im Annalista Saxo erhalten fcheint, in einem Aus- 
zuge in ben Annales Magdeburgenses vorliegt; mit ihm ift das urkundliche Material 
zu verbinden. Leider find die Ortsnamen in dem Bericht häufig entftellt. Die Nach— 
richten der anderen deutſchen Annalen find fehr dürftig; einige Ergänzungen bietet jedoch 
Dtto von Freifing (Chron. VII. ce. 19. 20). Unter ben italienifhen Quellen geben 
befonders Landulfus de s. Paulo, Falco Beneventanus und Petrus Diaconus bead- 
tenswertbe Nachrichten. Der Widerftand, der Lothar beim Eingange Italiens ent- 
gegengejetst wurde, war offenbar an der Veroneſer Klaufe; an die Klaufe von 
Garda ift bier nicht mit Jaffe S, 181 zu denken. Dtto von Freifing fagt nur, baf 
Lothar in der Nähe von Garda lagerte. Die Lage biefer Burg ift nicht zweifelhaft; 
das Lager secus Mintam fluvium (d. 5. Mincio) beim Ann. Saxo ift wohl bafjelbe, 
welches Otto meint; vergleiche bie Urkunde bei St. R. Mr. 3331. Bon der Unter- 
werfung Gardas jpricht Otto von Freifing, und bie Hist. Welf. c. 23 fnüpft an 
Dttos Worte die Nachricht von der Belehnung Heinrichs des Stolzen. Der Aufent- 
halt bes Kaifers bei Coreggio-Berbe im Anfang des Octobers 1136 wird bezeugt 
durch die Urkunden bei St. R. Nr. 3332. 3333; im Ann. Saxo ift der bamalige 
Lagerpla des Kaifers nur bezeichnet mit den Worten ex altera ripa Padi amnis, 
nämlih Guaftalla gegenüber. Ueber die Bezwingung von Guaftalla berichten Ann. 
Saxo, Otto von Freifing unb die Hist. Welf. a. a. O. Das Urtheil über Eremona 
melden Landulf c. 64 und Otto von Freifing. Ueber bie Reife der Kaiſerin ſehe 
man Jaffé, Lothar S. 183 Note 23; von ben Markgrafen Friedrih und Werner 
banbelt eingehend Fider in den Forſchungen II. ©. 246 fi. Was Otto von Freifing 
über die Dienftwilligfeit von Bologna jagt, findet jonft nirgends Beftätigung und 


1) Der Text Rebellem et Scalam atque Attarniam ift entitellt. 


Anmerkungen zu Seite 126 —128. 447 


entfpricht wenig ben fpäteren Ereigniffen. Daß Lothar Eremona nicht angriff, fagt 
ausdrüdlich der Bericht des Ann. Saxo, und die Nachricht des Falco Beneventanus 
fann dagegen nicht in Betracht fommen. Casala beim Ann. Saxo ift unzweifelhaft 
Cajal-Maggiore am Po, wo der Kaiſer am 9. October urfundete (St. R. Nr. 3334). 
Das vom Annaliften genannte Cincilla wird in ber Nachbarſchaft zu fuchen fein. 
Der Name fcheint corrumpirt, und ich weiß ihn nicht zu deuten. Jaffé S. 185 
Anm. 32 denkt an Soncino, aber dies wurde nach Landulf c. 64 erft zerftört, nach— 
dem das mailänbifche Heer auf dem roncaliichen Felde zum Kaijer geftoßen war, 
und lag nicht auf bem Wege des Kaiſers von Kafal- Maggiore nah Roncalia. 
Samassan ift beim Ann. Saxo bei irriger Auffaffung des geiprodhenen Namens aus 
Sanbafjan entftanden; Sanbaffan nennt Ragewin (Gesta Frid. IV. c. 45) ben 
Plag. Die Zerfidrung von S. Baflano und Soncino melden Lanbulf c. 64 und 
bie Annales Cremonenses (M. G. XVIII. p. 801); die Letsteren ſetzen bie Zeit ber 
Zerftörung in den Detober. Die unbatirten Urkunden bei St. R. Nr. 3335—3337 
werben deshalb mit Recht in dieſe Zeit gelegt. In ber Annales Placentini (M. 
G. XVII. 412) wird irrig die Zerftörung von S. Baffano und Soncino erft in 
eine jpätere Zeit verlegt. Dagegen geben dieſe Annalen gewiß richtig an, daß ber 
Kaiſer den Tag aller Heiligen auf den roncaliichen Feldern feierte. Das befannte 
Lehnsgeſetz Lothars (M. G. Legg. II. 84) ift dort am 6. November erlaſſen; nad- 
bem er bereit8 mehrere Wochen bort vermweilt hatte, alfo "etwa feit dem 16. October. 
Zandulf und die Annales Cremonenses jagen: leges dedit, body ift damit nur das 
eine Gejeg gemeint. Bergl. Ragewin, Gest. Frid. IV. c. 7. 

S. 126—128. — Ueber die Vorgänge bei Pavia handeln Annal. Saxo unb 
Landulf ce. 67 ausführlicher; kurz Otto von Freifing a. a. DO. Als Todestag Ottos 
von Wolfratbshaufen geben die Notae Diessenses (M. G. XVII. 324) den 10. No— 
vember an. Ueber die Zeitbeftimmungen für dieſe Vorgänge fiehe Jaffé, Lothar 
S. 183 Ann. 435. Wenn bort gejagt wird, daß Imnocenz II. am 10. November 
in Pavia gewejen jei, jo beruht bies Iebiglich auf einem Verſehen, wie man ſich in 
Zaffes PVapftregeften leicht überzeugen fann. Der weitere Zug Lothars in bie pie» 
moontefiihen Gegenden wirb kurz von Otto erwähnt, ausführlicher vom Ann. Saxo. 
Gamundum, was Jaffé S. 189 Schwierigkeiten macht, hat bereit8 Gervais ©. 353 
richtet gedeutet; es ift Gamondo, einer ber Orte, aus welchen jpäter Aleſſandria 
am Tanaro erwuchs. Die unbatirte Urkunde bei St. R. Nr. 3338 für Caftelleto bei 
Vercelli wird in die Zeit zu ſetzen fein, wo ſich Lothar bei Vercelli aufhielt, aljo 
um bie Mitte des November. Die Unterwerfung der Städte Piacenza und Parma 
berichtet Ann. Saxo, bie Kämpfe Mailands gegen Eremona Lanbulf e. 68. Der 
Aufenthalt des Kaifers am 17. December im Gebiet von Reggio erhellt aus ber 
Urkunde bei St. R. Nr. 3342. Der Kaifer kehrte aber von dort wieder in das Ge- 
biet von Piacenza zurüd, wie die Annales Placentini (M. G. XVII. 412) zeigen. 
Die beiden undatirten Urkunden bei St. R. Nr. 3341 u. 3344, bei S. Donino aus- 
geftellt, find wohl in das Jahr 1136 und zwar nach dem 17, December zu fegen. 
Ueber die Lage von Trabarianum, welches öfters in den Aun. Plac. erwähnt wird, 
und Bigberia, jonft dort nicht erwähnt, bin ih im Unklaren. Der Aufenthalt des 
Kaifers zu Fontana procca am 10. Januar 1137 und am 21. Januar im Bisthum 
Modena erweilen die Urkunden bei St. R. Nr. 3343. 3345. Die Belagerung und 
Eroberung Bolognas erzählt der Beriht de8 Ann. Saxo; irrig ift e8, wenn bie 
Ann. Magdeburg. den Kaiſer jhon Weihnachten im Lager von Bologna zubringen 
lafien. Oassan beim Ann. Saxo fann allen Berhältnifien nah nur St. Caſeiano 
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am Montone fein; man vergleiche bie verſchiedenen Deutungen bei Jaffe ©. 192 
Anm. 61. / 

&. 128-131. — Die Theilung des Heeres bei S. Caſciano und ben weiteren 
Zug des Kaifers bis Bari erwähnt allein der Bericht im Ann. Saxo; zu näherer 
Zeitbeftimmung dient die Urkunde bei St. R. Nr. 3349. Der entftellte unb bisher 
unerflärte Name Iutizan führt dem Laute nach auf Lonzan; fonft möchte man, ba 
die Burg andren Kaiſern wiberftanden haben foll, au S. Leo denken, wo Berengar 
fih jo lange gegen Otto I. behauptete. Das gleichfalls entftellte Firint des Ann. 
Saxo erklärt Grotefenb in ber Anmerkung mit Ferentilo zwiſchen Spoleto und 
Rieti; eine Abtei S. Pietro di Ferentillo an ber Nera zwifchen Terni und Spoleto, 
wo bie Straße über Monte Leone nach Eafcia abgeht, wirb von Fatteschi, Duochi 
di Spoleto p. 161 erwähnt. Der Kaifer muß von ber Kiüfte nach Spoleto abgebo- 
gen fein: dahin beuten auch Dtto von Freifing und Falco Beneventanus, ohne je- 
doch eine Belagerung zu erwähnen. Ueber ven Palatinus Wilhelm ift meines Wifiens 
Näheres nicht befannt. Den Aufenthalt Lothars am Tronto erwähnt auch bas 
Chronicon Casauriense (Muratori SS. II. 886), das Lager bei Termoli Falco Bene 
ventanus. Die Vorgänge bei Eaftel Bagano, Ragnano und am Monte Gargano und 
weiter ben Zug bes Kaijers bis Bari berichtet der Ann. Saxo; die Einnahme von 
Sipont und das Datum berfelben erhellen aus Falco Beneventanus. 

©. 131—133. — Der Zug bes Papftes und Herzog Heinrichs vom Mugello 
bis M. Caſſino wird ebenfalls hauptſächlich burch die Nachrichten im Ann. Saxo 
erläutert; einige nähere Beftimmungen ergeben ſich aus den päpftlichen Urkunden 
(J. R. Nr. 5586--5590). Capian beim Annalista Saxo halte ich nicht mit Yaffe 
(Lothar S. 199 Anm. 88) für Capraja am Arno, fondern für eine Burg an ber 
Stelle des jegigen Poggio a Cajano unweit Fucecchio. Das castrum Cappiani in 
valle Arni wird noch erwähnt in ben Acta Henrici VII. (ed. Dönniges) II. p. 
102; e8 war bort ein Klofter des heiligen Bartholomäus, (Vergl. Böhmer, Acta 
imperii selecta p. 176.) Ob unter dem corrumpirten Hunsiem mit Muratori Siena 
zu verftehen fei, ift wenigftens fraglih. Am 5. März 1137 war Papft Innocenz zu 
Sampilium, jest Campilia, wenige Meilen von Grofjeto; unmittelbar darauf trafen alfo 
der Papft und Heinrich zufammen. Wir haben Urkunden bes Bapftes vom 26. März 
und 8. April, zu Biterbo ausgeftellt. Die Unterwerfung ber Campagna und bie 
Zerftörung von Albano melden Falco Beneventanus und Otto von Freifing. Daß 
der Papft am 6. Mai in Anagni war, erhellt aus J. R. Nr. 5590, 

©. 133. — Wie Herzog Heinrih M. Caſſino dem Kaifer unterwarf, berichtet 
ausführlihd Leo Diaconus. Es unterliegt feinem Zweifel, daß er bier gut unter 
richtet war, und beshalb bin ich feiner Darftellung gefolgt. Aber bei ber Natur 
des Autors ift immer fraglich, wie weit er die Wahrheit berichtete. Ueber die Ver— 
bandlungen Heinrihe mit Abt Nainald breitet er ein gewiſſes Dunkel, fo daß bie 
Nachgiebigkeit des Lebteren auffallend erjcheint. Ganz abweichend ift der bisher un- 
beachtete Bericht der Kaiſerchronik V. 17,127—17,142. Danach ſchlichen fich Die Krieger 
Heinrichs barfuß als Walfahrer verkleidet in das Klofter und braudten dann ihre 
Waffen, die fie verborgen unter den leinenen Kitteln getragen hatten; bejonbers 
zeichneten fich babei die Abensaere, d. h. die von ber Abens, aus. Aus Dem Mons 
Cassinatis macht die Kaiſerchronik Mons Oastitatis. Der Berfaffer derfelben beruft 
fih da ®. 17,127 auf ein Buch als Duelle, wohl auf ein lateinifches. Der Ann. 
Saxo giebt nur fpärliche Nachrichten über die Unterwerfung von M. Eaffino, aber 
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feine Worte: Aditum montis Oassini dux obsedit et ad dedieionem conpulit 
laffen eher auf eine gewaltjame Bezwingung jchließen. 

©. 134. 135. — Die Herftellung Roberts in Capua berichten Ann. Saxo, 
Falco und die Chronik von M. Eaffino. Ueber die Einnahme von Benevent giebt 
Balco bei weiten bie beften Nachrichten. Nach dem Text bei Muratori war Innocenz 
decimo Kal. Junii nad Benevent gelommen, aber Yaffe &. 203 Anm. 103 
zeigt, daß duodecimo ftatt decimo zu Iefen if. Der Bericht bei Petrus Diaconus 
IV. c. 105 flimmt nur in ben allgemeinften Zügen mit Yalco überein. Ann. Saxo 
ift kurz; er erzählt, daß Imnocenz II. damals zwei Carbinäle, die als Anhänger 
Anaflets entſetzt waren, in das Klofter gefhidt habe; ber eine war Erefcentius, von 
dem anderen ift Näheres nicht befannt. Auch Dito von Freifing und die Kaifer- 
chronik erwähnen die Einnahme von Benevent. Petrus Diaconus erzählt nach ben 
Borgängen bei Benevent von Heinrih und feinem Heere: Troiam, Apuliae urbem, 
applicuere ; quam absque pugnaa civibus aceipientes, oppida quoque adiacentia 
cum Gargano atque Siponto in suum dominium vertunt. Dagegen heißt es von 
Heinrih im Bericht bes Ann. Saxo: Hinc prefatam traniiens Troiam illamque 
quibusdam captis despolians, cum papa imperatorem petit. Beide Berichte find 
unvereinbar, und ber des Annaliſten verbient entſchieden den Vorzug. Denn nicht 
nur, daß Otto von Freifing (Chron. L. VII. c. 19) Troja unter‘ den größeren 
Stäbten nennt, die auf dem Zuge genommen, auch bie Kaiferchronit weiß von einem 
Kampfe bei Troja auf dem Hochberge und ber Erftiirmung der Stadt. Troja lag 
auf einer Anhöhe, aber unter bem Hochberge ift wohl im Allgemeinen ber hohe 
Apennin zu verftehen; vergleiche bie von Maßmann IH. S. 1108 angeführte Stelle 
bes Rubolf von Ems. Weshalb endlich Heinrich noch die Städte um den Monte 
Gargano hätte aufjuchen und unterwerfen jollen, ift gar nicht abzufehen. 

S. 135—137. — Was über die Einnahme von Bari beim Ann. Saxo, Falco 
unb Petrus Diaconus c. 106 berichtet wird, ftimmt im Wefentlichen überein. Einige 
Notizen geben noch Otto von Freifing (Chron. VII. c. 20) und die Paderborner 
Annalen; die Zahl der aufgefnüpften Leute Rogers geben die Letteren auf 500 an, 
Jaffé S. 306 fpricht irrig von 50. Imtereffant find auch hier die Nachrichten ber 
Kaiſerchronik, aus denen Flarer wird, wie das Untergraben der Mauer ermöglicht 
wurbe; von ber Zerſtörung durch Brand und dem Aufhängen ber Gefangenen wirb 
auch bier gemeldet, Erzbiihof Bruno von Köln erkrankte am 26, Mat zu Melfi 
(Ann. Saxo) und ftarb am 29. Mai zu Bari, wo er auch begraben wurbe (Paber- 
borner Annalen). Hugo wurde noch in Bari eingefett; er ftarb ſchon am 30. 
Juni zu Melfi, wo er auch beftattet wurbe (Ann. Saxo). Die Wirkungen ber Er- 
oberung Baris giebt Falco an in folgenden Worten: De tali tantaque victoria 
tota Italia, Calabria Sieiliaque intonuit et regi coelemım gratias agens, de tanti 
tyranni gutture eripi gaudebat. Inde maritima omnis ora usque Tarentum et 
Calabriam ad imperatoris fidelitatem alligari satagebat. Ueber die Anerbietungen 
Rogers fpricht der Ann, Saxo; was Otto von Freifing (Chronic, VII. ce. 20) von 
Rogers Herausforberung zu einer offenen Feldſchlacht und feinem fpäteren Ausweichen 
erzählt, hat gar feinen Anhalt in andren Ouellen und beruht offenbar auf fagenhafter 
Erzählung. Wie früh fih ſagenhafte Elemente an Lothars Sieg anſchloſſen, zeigt 
auch ber Zug, womit bie Kaijerchronif die Erzählung abſchließt. Nachdem Lothar 
Rainulf zum Herzog von Apulien eingefetst hatte, meldet fie, ritt er nach Otranto 
und warf feinen Speer in bas Meer. 

©. 137. 138. — Den Zug des Kaifers nah Melfi und ben so bei ber 
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Stabt berichtet Ann. Saxo; nad ihm wäre fie Schon am Tage nach Beginn der Be- 
lagerung übergeben worben, nad Kalco hätte bie Belagerung einige Tage gebauert. 
Die Stelle des Ann. Saxo über die Erkrankung Erzbiihof Hugos wird wohl zu 
jehr gepreßt, wenn man aus ihr fchließen will, daß Melfi bereits am 26., eigentlich 
am 27. Juni fich ergab. Sicher ift nur, daß Kaifer und Papſt fih am 29. Juni 
in Melfi befanden. Daß der Kaifer die Barone Apuliens dorthin berufen Habe 
pro statuendo duce, beruht nur auf dem Briefe Lothars bei Jaffe, Bibl. I. p. 82; 
biefer Brief ſtammt aber aus bem Regestum Petri Diaconi, einer verbächtigen Duelle. 
Den Inhalt diefes Briefes, wie anderer feiner Sammlung giebt Peter in inbirecter 
Rebe auch in ber Chronik wieder. Ueber das Schreiben Innocenz8 I. an den Abt 
von Cluny fehe man J. R. Nr. 5598. Die Empörung im beutfchen Heere berichtet 
glaubwürdig der Annalista Saxo; was hierüber Otto von Freiſtug jagt (Chron. VII. 
c. 20), ift ſehr unbeftimmt. Romoald von Salerno (M. G. XIX, p. 422) ſpricht 
im Allgemeinen davon, daß Roger durch Beftehungen auf bie Fürften des Kaifers 
gewirkt babe. Ginnamus (p. 90) nennt ausdrüdlich den Schwiegerfohn des Kaifers 
als von Roger beftochen und berichtet, daß er dem Heere ohne Willen des Kaiſers 
das Zeichen zum Rückzuge gegeben, worauf fih das Heer zerfiveut babe und aud 
durch die ftrengften Strafen nidyt mehr habe zuſammen gehalten werben können; doch 
ut auf dieſe Fabeleien gar fein Gewicht zu legen. 

©. 138. 139. — Beim Abzuge von Melfi berührte Lothar eine königliche Abtei, 
im Texte des Ann. Saxo urfprünglid Vuldam genannt, was dann in Fuldam 
verbefjert if. Der Name ift fiher corrumpirt. Es liegt nahe, an bas monasterium 
Vulturnense zu denken, wie es Mascov gethban bat; aber Lothar fonnte biejes 
Klofter auf feinem Wege nach dem Gebiet von Potenza nicht berühren. Eher wäre 
an Venusia (Benoja) zu benfen; bort war eine große Abtei, die mehrfach mit M. 
Caffino in Berührung ftand, und Venoſa liegt in gleicher Eutfernung von Melfi und 
dem Lago Peſole, wo dann Lothar nah Falco und Petrus Diaconus Aufenthalt 
nahm. Die Streitigkeiten Über M. Caſſino zu Lago Peſole hat Petrus in feiner 
Altercatio ausführlich bargeftellt und dieſe Darftellung dann in der Chronik IV. ce. 
107—115 faft ganz wiederholt. Wie unzuverläffig auch die Einzelnbeiten feines 
Berichts find, er zeigt Doch beutlich bie zwilchen dem Kaiſer und dem Papft obwal- 
tenden Differenzen. Was c. 109 in Form eines Protocolls berichtet wird, kann 
man nit mit Stumpf (R. Ne. 3351) als eine Urkunde betrachten. Inden Namen 
der aufgeführten Perſonen find überdies Irrthümer; flatt Otto de Burchisin muf 
8 heißen Gebhardus de Burchausen, ftatt Anno episcopus Basiliensis Adalbero, 
wie jhon Wattenbah bemerkt hat. Was Petrus c, 115 von einer griechiſchen Ge— 
ſandtſchaft berichtet, findet in den Paderborner Annalen Beftätigung. Den Streit, 
ben Petrus damals mit einem Griechen führte, hat er ebenfalls in einer bejonderen 
Schrift behandelt, aus welcher in die Chronik c.115. 116 ein Auszug aufgenommen 
iſt. Imtereffant if, daß ber Grieche gejagt haben fol: Romanum pontificem impe- 
ratorem, non episcopum esse. 

©. 139—141. — Ueber den Zug ber Bilaner. nach Salerno finden fich gute 
Nachrichten bei Falco und in ben Annales Pisani; über die Sendung Herzog Heinriche 
berichtet der Ann. Saxo. Falco giebt die Stärke des deutſchen Hülfsheers auf 1000 
Mann an und erwähnt auch die Dienfte des Rainulf. Daß die Bertheibigung Sa- 
lernos nicht nur auf 400 Rittern berubte, zeigt Romoald (p. 422), ber gerabe bier 
gute Nachrichten bat. Die Belagerung Salernos begann nad den Annales Pisani 
am 24. Juli, und die Zahl ift durch ben Beifag: vigilia 8. Jacobi gefichert. Wenn 


Anmerkungen zu Seite 141 —146. 451 


Falco den 18. Juli nennt, fo Könnte möglicher Weife ein Schreibfehler vorliegen. 
Allerbings giebt Nomoald die Dauer ber Belagerung etwa auf einen Monat an, 
aber bie Annales Pisani jegen beſtimmt nur die Zeit von 15 Tagen. Von bem 
Lager am Lago Peſole brach nah Falco Lothar auf, nachdem er 30 Tage dort ver- 
mweilt hatte, d. 5. vor dem 1. Auguft; er nahm feinen Weg über Avellino und ©. 
Severino nad bem Ann. Saxo, wo Avellan nit mit Jaffé S. 213 Anm. 142 auf 
Atella gebeutet werben kann. Am 7. Auguft konnte er fehr wohl vor Salerno ein- 
treffen; daß bie Stadt fih fhon am folgenden Tage nad feiner Ankunft ergab, wird 
ausbrüdlich bezeugt. Auffällig ift, daß Ann. Saxo bie Einnahme der Stabt bejon- 
ber& den Pifanern beimißt, während nah Falco und Romoald unzweifelhaft ift, daß 
fih die Salernitaner zum großen Aerger ber Pifaner bem Kaifer ergaben. Die Ann. 
Pisani verfchleiern das wahre Sachverhältniß, indem fie melben, daß fih Salerno 
Lothar und den Pifanern ergeben babe. Ueber das Verhalten ber Pifaner nad 
Uebergabe der Stadt differiven die Angaben bes Falco und Romoald; bie des Er- 
fteren verdienen bier ohne Zweifel den Vorzug. Der Kaifer war noh am 18. 
Auguft in Salerno nach der Urkunde bei St. R. Nr. 8352, wenn das Datum, wie 
faum zu bezweifeln, von Zaffe (Lothar S. 215) richtig emenbirt if. Nach Petrus 
Diaconus (IV. ce. 117) fol auch über den Befig von Salerno zwiſchen Lothar und 
bem Papfte ein heftiger Streit entflanden fein; die Sade ift an fih jehr wahr- 
ſcheinlich, aber nicht anderweitig bezeugt. 

©. 141. 142. — Die ausführlichften Nachrichten über bie Belehnung Rainulfs 
und den bamit verbundenen Streit zwifchen dem Kaifer und dem Papfte finden ſich 
bei Falco und Romoald; Beide differiren darin, daß Falco den Streit nach Avellino, 
Romoald nah S. Severino verlegt, doch fpricht hier der Ann. Saxo für Romoald. 
Denn Falco den Verhandlungen eine Dauer von breifig Tagen giebt, ilbertreibt er. 
Auch Otto von Freifing (Chronic. VII ce. 20) berührt diefe Vorgänge. 

©. 142-146. — Bon Lothars Aufenthalt in Benevent handelt eingehend und 
ausführlich Falco ; nur kurz fpricht der Ann. Saxo hiervon, erwähnt aber näher bie Maß- 
regeln, welche ber Kaifer zur Unterftügung Rainulfs traf. Irrig nennt ber Ann. 
Richard einen Sohn Rainulfs; Richard und Alexander waren Brüder. (vergleiche 
Romoaldus Salernitanus p. 423), und Richard wird als Bruder Rainulfs genannt 
bei Alexander Telesinus J. c. 13 unb II. e. 14. Die Vorgänge in M. Eaffino 
während bes Aufenthalts des Kaifers im Klofter ſchildert anfhauli Leo Diaconus 
IV. c. 118—124; furz berührt biefe Dinge auch der Ann. Saxo. Die Urkunden 
des Kaijers für M. Eaffino und Stablo bei St. R. Nr. 3353. 3354. Ueber Wibald 
ſehe man aud) die Notae Stabulenses (Jaffe, Bibl. I. 74. 75). 

©. 146. — Herzog Heinrih wirb in der Urkunde Lothars, am 22. September 
1137 zu Aquino ausgeftellt, Herzog von Baiern und Markgraf von Tuscien genannt. 
Sedenfalls bat er alfo vor biefem Tage die Markgrafihaft erhalten. Aber ficher 
nicht vor diefem Jahre. Denn einmal erfcheint noch im bemfelben Engelbert als 
Markgraf Tusciens, und dann wird auch in den Ouellen die Verleihung ber Mark— 
graffchaft in unmittelbare Verbindung mit Heinrichs Thaten in Italien gebracht. 
So in ber Hist. Welf. o. 23, die in dieſen Dingen nicht ſchlecht unterrichtet ifl, und 
in der Kaiſerchronik V. 17,119—17,123. Wenn man bisher eine frühere Belehnung 
angenommen, jo beruht dies einzige nur allein darauf, daß in einer am 17. Augaft 
1136 zu Würzburg ausgeftellten Urkunde (St. R. Nr. 3326) unter ben Zeugen 
Heinricus dux Bawarise et marehio Tusciae genannt wird. Aber die Urkunde 
und namentlich die Zeugenreihe in berjelben ift jehr verdächtig. Sie fol vom Abt 

29* 


452 Anmerkungen zu Seite 146. 


Wibald für das Klofter Wauffore, in dem er erzogen war, erwirft fein und folgt im 
Gedankengange mit ſcheinbar abfichtliher DBermeidung des Ausbruds dem oben er- 
wähnten am 22, September 1137 zu Aquino an Wibald für Stablo ausgefellten 
Privilegium; es finden fich diefelben Zeugen genau im berfelben Orbnung bier wie 
dort, nur mit einigen Auslaffungen, und unter ihnen find mehrere, deren Anweſenheit 
in Aquino feRfteht, die aber fonft in den zahlreihen Würzburger Urkunden aus jener 
Zeit nicht erwähnt werben, wie gerade Herzog Heinrichs Gegenwart in Würzburg 
minbeftens zweifelhaft if. Wie die Zeugen aus ber Urkunde von Aquino entnom- 
men (damit auch der marchio Tusciae), fo jheint Actum und Datum aus ber 
Urkunde für Stablo bei St. R. Nr. 3327 entlehnt, obwohl auch dieſe manche Zweifel 
erregt. Folgte aber Heinrich erft Engelbert in ber Markgrafihaft Tuscien im Sommer 
1137, fo erledigt fih au, was Fider, Forſchungen II. ©. 228 über ihr Verhältniß 
zu einander fagt. Sehr wahrſcheinlich if, Daß Herzog Heinrich auch erft Damals das 
Hausgut der Mathilde vom Papft übertragen wurde; e8 ift auch in ber Folge mit 
der Markgraffhaft in Verbindung geweien. Daß die Uebertragung nicht jchon 1133 
geſchehen fein könne, ift bereits oben an ber Urkunde gezeigt, aus ber wir allein 
diefe Thatjache kennen; benn weder die Annalen berichten von ihr, noch findet fid 
Heinrich jemals als Dominus domus comitissae Matildis bezeichnet. Wir kennen 
feine Amtsbandlungen Heinrichs al8 Markgraf Tusciens und Herr ber Mathildijchen 
Gitter, als daß fih in Urkunden des Klofters Polirone von 1145 ein notarius domni 
dueis Heinriei findet (Fider Forfhungen III. S. 426). In ber That wirb Heinrid, 
der damals fogleich Italien verließ und es nicht wieder ſah, dort niemals eine wirf- 
fihe Amtsgewalt geübt haben. Auf Grund der erft neuerdings befannt geworbenen 
Urkunde Lothars für Venedig (St. R. Nr. 3332) vom 3. October 1136 bat Ficker, 
Forſchungen I. S. 266 angenommen, daß Heinrih auch mit der Markgrafichaft 
Berona belehnt geweien fei. Denn in ber Urkunde wirb unter Anderem ermähnt 
der Zeugenſchaft Henrici ducis Bawarie et marchionis Veronensium, dueis 
Chunradi, marchionum Chunradi, Adalberti. Cohn hat gemeint, daß im ber 
mehrfach lückenhaften Abfchrift, in ber wir allein die Urkunde befigen, Herimanni vor 
marchionis Veronensium ausgefallen fei, aber bie Dagegen von Fider, Forſchungen 
III. ©. 411 vorgebradten Gründe ſcheinen mir durchaus fchlagend. Eben jo wenig 
fann ich e8 nach meinen obigen Bemerkungen für richtig halten, wenn Stumpf in 
feinem erften Abdrud der Urkunde (Act. Imp. Nr. 101) Veronensium einfach in 
Tuscie ändert. Aber nach vielfachen Erwägungen kann ich mid doch micht mit 
Ficker entſchließen, auf dieſe fehlerhafte Zeugenreihe Hin Heinrih auch die Mark— 
grafihaft von Berona beizumeſſen. Nirgends findet fi fonft eine Spur, daß 
Heinrih mit Verona belehnt war; die Historia Welforum, die ſelbſt Die Belehnung 
von Garda und Guaftalla erwähnt, würde fie faum verfchwiegen haben. Ich glaube, 
wie Cohn, daß in der Abfchrift etwas ausgelaflen, aber ergänze Henrici ducis Ba- 
warie, Odalrici ducis Carintie et marchionis Veronensium. Daß Ulrich, 
Herzog von Kärnthen, damals beim Kaiſer war, fteht feft aus den Zeugen ber 
Urfunbe bei St. R. Nr. 3336. Daß Berona mit dem Herzogthum Kärnthen durch 
mehr als ein Jahrhundert verbunden war, fteht nicht minder feft, und es giebt nicht 
bie geringfte Anbeutung, daß diefe Verbindung vor dem Tode Ulrichs (f 1144) ge- 
löft feit). Beſtätigt fich meine VBermuthung, fo wäre die Reihe ber Markgrafen von 


1) Noch in einer Pabuaner Urkande v, I. 1116 erſcheint zu Padua Heinrich, der letzte Herzog aus 
bem Geſchlecht der Eppenfteiner: Henricus Charentanae totiusque marchiae dux. Böhmer, Acta 
imp. sel, p. 73. 
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Berona bis auf Hermann von Baden hergeftellt. Nichts zeigt deutlicher, welche be— 
deutende Stellung Lothar dem Baiernherzog in Italien ſichern wollte, als die Be- 
ftellung des Biſchofs von Regensburg zum Erzlanzler Italiens; fie erfolgte zu Lago 
Peſole (Ann. Saxo), und ſchon in ber nächften Zeit find die Urkunden im Namen 
des Regensburger Biſchofs ausgeftellt. 

&. 147—150. — Den Rückweg des Kaifers bejchreibt Kurz ber Bericht beim 
Ann. Saxo. Das NRäuberneft bei Paleftrina war vielleicht Rocca di Cavi; vergl. 
Weſtphal, Die römische Campagna S. 109. Der von Petrus Diaconus c. 125 mit- 
getheilte Brief des Kaifers wird ſchwerlich in biefer Form echt fein, aber das Datum 
und ber Ausftellungsort jcheinen richtig; noch am 3. Dectober waren Papſt und 
Raifer in Tivoli (J. R. Nr. 5605). Ueber bie, Bergünftigungen, welde vom Bapft 
die Erzbiichöfe von Trier und Magdeburg erhielten, fehe man J. R. Nr. 5601. 
5602. 5605. Den Todestag bes Erzbiichofs Adalbert von Mainz geben die Annales 
s. Disibodi an. Im Protokoll von Eenefelli (St. R. Nr. 3356) ift bei Lambertus 
Marchio nur an einen Eigennamen zu benfen, wie bei Rubertus Marchio in ber 
verwandten Urkunde vom Jahre 1120 bei Fider, Forſchungen IV. ©. 142, Ueber 
bie villa Breduvan beim Ann. Saxo braucht man nah Mascov nicht mehr einen 
Ereurs zu jehreiben. Ueber deu Tobesort Lothars ift kein Zweifel; über den Todes— 
tag ſchwanken die Angaben verfhiedener Duellen zwijchen ben 3. und 4. December, 
doch entjcheidet die im Grabe gefundene Tafel für den 3. December. Man vergl. 
Kaffe, Lothar S. 223. 224 Anm. 184 und 189. Dtto von Freifing berichtet 
(Chronic. VII. c. 20), baß der Kaijer fterbend Herzog Heinrich bie Reihsinfignien 
übergeben babe, und dies wird durch die folgenden Thatjachen beftätigt. Jaffé 
nimmt an, daß Lothar noch unmittelbar vor feinem Tode Heinrich mit Sachen belehnt 
babe, und beruft ſich auf Petrus Diac. IV. c. 126; von einer Belehnung fpricht dieſer 
eigentlich nicht, fondern von einer Vererbung bes Herzogthums Sachſen, und als 
feinen Nachfolger in bemjelben hatte ber Kaijer offenbar längſt Heinrich beftimmt. 
Ueber die Gedenktafel, die neuerdings fir Lothar an der Breitenwanger Kirche an- 
gebracht ift, fehe man die Allgemeine Zeitung 1868 Nr. 113 Beilage und den Boten 
für Tirol und Vorarlberg 1867 N. 241— 243. Bon ber Beftattung Lothars geben Otto 
von Freifing a. a. D., die Paderborner und Erfurter Annalen Nachricht; bie Be- 
theiligung des Biſchofs von Halberftadt an ber Beerdigung erwähnt das Chronicon 
Halberstadense p. 57. Aeltere Nachrichten über die Stiftskirche zu Königslutter 
bietet die von 3. Fabricius 1715 zu Wolfenbüttel herausgegebene Schrift von Joh. 
Letzner; ein unterrichtender Artikel von C. W. Hafe findet fich in der Zeitjchrift des 
Architekten und Ingenieurvereins für das Königreich Hannover 1856. Bd. II. Anh. 
38—47; im Uebrigen ift Schnaafe, Geichichte der bildenden Künſte im Mittelalter II. 
352 zu vergleichen, wo die weitere Literatur angegeben wird. Bon dem Grabe 
Lothars handelt auch ber in ber Gartenlaube 1870 N. 21 enthaltene Auffag: Ein 
deutſches Kaifergrab im alten Sachſenlande. Die Bleitafel, die man nach Dtto von 
Freifing Lothar in das Grab legte, hat fich bei der Eröffnung gefunden. Yaffe ©. 
225 bat die Inſchrift nach der Abjchrift Meiboms abdruden laſſen, in welcher das 
fehlerhafte Datum II. Non. Dec.!); nad) der emendirten Abfchrift des Abts Calixtus 
Mascov p. 109 mit dem richtigen Datum. Bei Pfeffinger, Vitriarius illust. I. 
567 find beide Abjchriften zufammengeftellt. Dor: r-iden fich auch einige alte Verſe, 





1) omissis flatt occisis bei Jaffé ift nur Drudfehler 
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welche den Todestag „betätigen; fie find zu einem Epitaphium bort zufammengeftellt, 
doch find es in Wahrheit drei verſchiedene Epitaphien, die nur äußerlich zufammen- 
gefügt. Die Bleitafel giebt die Dauer ber Regierung Lothars auf 12 Jahre 3 Monate 
und 12 Tage an; die Kaiferchronif läßt fih das Zahlenfpiel nicht entgehen: 

Jä rihte der keiser Liuthör, 

daz saget daz buoch vur wär, 


rehte zweilf jär 
zweilf wochen unde zweilf tage. 


Uebrigens ift die Rechnung falfh; nach derjelben wäre ber Negierungsantritt 
auf den 20. oder 21. Auguft 1125 zu jeßen, was weder mit der Wahl noch dem 
Krönungstage übereinftimmt !). 

©. 152—157. — Die Kämpfe zwiſchen König Roger und Herzog Rainulf nach 
Lothars Abzug erzählen Falco von Benevent und Romoald von Salerno. Wie 
Wibald M. Eaifino verließ, berichtet Petrus Diaconus IV. c. 127. Die beiden iu 
Wibalds Namen abgefaßten langathmigen Schreiben des Petrus Diaconus an den 
Kaifer und die Kaiferin bei Jaffe, Bibl. I. 84-93 halte ich für Stilproben; fachge- 
mäßer find die drei furzen Schreiben Wibalds an die Mönche von M. Eaffino a. 
a. O. 95-98, und find in diefen vielleicht echte Actenftüde zu jeher. Schon am 1. 
November 1137 war Innocenz II. wieder in Rom, wie aus J. R. Nr. 5606 —5608 
hervorgeht. Ueber die Beilegung des Schisma finden fich gute Nachrichten bei Falco 
Beneventanus; von befonderer Wichtigkeit ift Bernardi ep. 317. Den Aufenbalt 
des Papftes zu Albano im Juli 1138 zeigen die Bullen bei J. R. Nr. 5639-5643, 
Die Acten der großen römifhen Synode im Jahre 1139 finden fi bei Mansi, 
Coll. cone. XXI. 526; das Datum der Synode ift bei Falco irrig angegeben, wie 
$affe R. P.p.585 nachweiſt. Die Gefangennahme des Papftes durch Roger berichten 
außer Falco auch die Annales Cassinenses, Annales Ceccanenses und Cavenses zum 
3. 1139. Der Friede wurde, wie Falco jagt, am Feft des h. Jacobus gejchlofien, 
d. 5. am 25. Juli; daraus geht hervor, daß bei Balco zu emendiren ift ftatt VII. 
Kal. Aug. — VII. Kal. Aug. unb vorher ftatt septimo decimo die stante 
mensis Julii — septimo die. Aud die Ann. Cass. fagen, daß ber Friede am 
vierten Tage nach ber Gefangennahme gejchlofien ſei?). Nach denſelben Annalen 
war als Grenze ber Herrihaft Rogers ber Carnellus d. h. der obere Liris feflge- 
ftellt; nach ben Annales Oavenses gefhah die Belehnung mit drei Fahnen. Die 
jehr wichtige Bulle des Papftes für Noger ift bei Baronius 1139 Nr. 12 nicht aus 
dem Original, jondern aus einer Abjchrift abgebrudt. Sie ift ausgeftellt VI. Kal. 
Aug. in territorio Mamanensi, aber jowohl das Datum wie der Ort erregen Anftof. 
Nah Falco muß man annehmen, daß bie Urkunde an bem Tage des Friedensfchluffes 
abgefaßt ſei, und ein territorium Mamanense ober Marianense ift nicht nachzu— 
weifen. Deines Erachtens ift zu leſen territorio Minianensi. Minianum, jeßt 
Mignano, an der Straße von ©. Germano nah Capua, etwas nörblih von Pre- 
fenzano, wird öſters erwähnt, und eben dort lagerte bamal® nad) den Ann. Case. 
Roger. Wie Roger fih die Länder Unter-Italiens endlich ganz unterwarf, berichtet 
ausführlih Yalco, in Kürze die Annales Cavenses, in denen die Darftellung mit 
den Worten fließt: Et siluit terra in conspectu eius. 


1) Uebrigens bat auch bie Imago mundi des Honorius (M. G. X. 133) biefelden Zahlen, wie bie 
Kaiſerchronil. 
2) Im Chronicon Urspergense p. 281 wird ber 24. Juli als Tag der Gefangennahme angegeben. 


Anmerkungen zu Seite 159— 168. 455 


S. 159—165. — Die zweite Reife Ottos von Bamberg beichreiben ausführlich 
Ebbo und Herbord im britten Buche ihrer Lebensbeichreibungen. Zu ber früher ' 
ausgeführten neueren Literatur über Otto ift nachzutragen Ludw. Hoffmann, Otto I, 
ep. Bamb., quomodo ecclesiae suae auctoritatem et dignitatem promoverit. 
Part. I. (Halae 1869). Am eingehendften ift Ottos zweite Reife in den Wendiſchen 
Geſchichten II. S. 300 fi. behandelt, doch ift die Reife dort, wie Jaffé (Lothar ©. 
269) gezeigt hat, irrig in das Jahr 1128 geſetzt. Daß Dtto auf Berufung bes 
Bommernherzogs kam, jagt Ebbo III. c. 4 ausbrüdfich. Weber die Reiſezurüſtungen 
in Halle jpricht Herborb III. c. 1; vergl. auch Herbord I. c. 36, Daß mit ben 
Uerani bei Ebbo III. c. 14 die Anwohner der Lider gemeint feien unb die Ucrania 
bei Herbord III. c. Il, obwohl irrig als Infel bezeichnet, nur ihr Land fein könne, 
ſcheint mir nach der Bemerkung Yafjes (Bibl. V. 587) nicht mehr zweifelhaft. Der 
Brief des Abts Wignand, den Ebbo II. c. 16 mittheilt und irrig auf Ottos erfte 
Reife bezieht, ift um ven 1. October 1127 gefchrieben; nur damals fonnte von einen 
einjährigen Aufenthalt des Tyrannen Konrad in Nürnberg bie Nebe fein; vergl. 
Zaffe, Lothar S. 60. 61. Bon dem geweihten Ringe, den Otto vom Papft erhielt, 
berichtet bie Prieflinger Biographie III. c. 15. Das Todesjahr des Pommernherzogs 
Wratiſlaw ift nicht genau zu beftimmen; vergl. Wendifche Gejchichten II. 352. Dtto 
von Freiſing (Ohron. VII. o. 19) fagt, daß ber Polenherzog de Pomeranis et 
Rögis Lothar dem Lehnseid geleiftet babe; bei ben Letteren ift troß ber Einwen— 
dungen in ben Wenbifchen Gejchichten II. 358 ungmeifelhaft nur an Rügen zu 
benfen. 

&, 166. 167. — Daß bie Priegnits ſchon im Jahre 1136 von Albrecht dem 
Bären erobert und in ben nächften Jahren dieſe Eroberung befeftigt wurde, ift jett 
wohl die allgemeine Annahme; nur fo wird auch die mehrfach erwähnte Urkunde 
Lothars von 1136 für Biſchof Otto verſtändlich. Ueber das Berhältniß Albrechts zu 
dem wenbifchen Fürften in Brandenburg vergleiche man ben Tractat bes Heinrich 
von Antwerpen, ben ich unter den Documenten (C) abbruden laſſe. Die nahe 
Berbindung Albrechts mit Pribiflam beftand gewiß jhon um das Jahr 1136, ja greift 
in eine frühere Seit zurüd; bei den Beſitzungen ber Ballenftebter Grafen auf dem 
rechten Elbufer konnte e8 von feihblihen und freundlichen Berührungen mit ben 
Herren in Brandenburg nicht fehlen. Es ift gar fein Grund, bie Taufe fpäter als 
1127 zu feßen; vergl. von Heinemann, Albrecht der Bär ©. 347, Iſt die Urkunde 
Lothars vom 15. März 1136 (St. R. Nr. 3319) nicht interpolirt, jo muß Albrecht, 
der in berfelben marchio Brandenburgensis genannt wird, damals bereits bie 
Brandenburg befeßt gehalten haben. Denn es ift gegen alle Analogie, daß ſich 
jemand nad einer Burg nennt, die er weber im Beſitz hält noch von ihr herſtammt, 
anf die er’ nicht! als unfichere Erbausfichten hat. Der chriſtenfreundliche Pribiflam 
ſuchte wohl im Albrecht einen Schuß gegen fein beibnifches Boll. Ueber die Fort- 
ſchritte der Miſſion in dem Brandenburger Sprengel von 1136 an jehe man Winter, 
Die Prämonftratenfer S. 117 ff. 125 ff. 131 ff. 

S. 168: — Otto von Freiftng (Chron. VII. c.23) fagt von Heinrich: princeps 
potentissimus, cuius auetoritas, ut ipse gloriabatur, a mari usque ad mare, id 
est a Dania usque in Sieiliam, extendebatur. Eine interefjante Stelle zum Lobe 
Heinrichs findet fich in der Katferchronit V. 17,111—17,126. 
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Sud IX. Kapitel 818. Gefchichte Konrads II. 


Duellen. Gleichzeitige Geſchichtswerke: Falconis Beneventani Ohronicon. 
Ortlieb de fundatione monasterii Zwivildensis. Berthold de constructione mo- 
nasterii Zwivildensis, Canoniei Wissegradensis Oontinuatio Cosmae. Annales 
Gradicenses. Gesta episcoporum Virdunensium. Vita Adalberti II. archiepis- 
copi Moguntini. Ottonis Frisingensis Ohronicon L. VII. c. 22—34. Deutſche 
Kaiſerchronik. Annales s. Disibodi. Chronicon Mauriniaeense. Sigeberti Oonti- 
nuatio Gemblacensis. Chronographus Corbeiensis. Annales Mellicenses. Oon- 
tinuatio Oremifanensis. Annales Brunwilarenses, 8. Jacobi Leodienses, Lauba- 
censes, Üassinenses, Oavenses. Chronicon episcoporum Hildenesheimensium co. 
20. Annales s. Petri Erphesfurdenses. Annales Peguvienses. Odo de Diogilo 
de profeetione Ludoviei VII. in orientem. Chronicon Burensis monasterii. 
Cafari Annales Januenses. Lamberti Waterlos Annales Cameracenses. Annales 
Rodenses. Vita prima s, Bernardi abbatis. Casus monasterii Petrishusensis. 
Otto Frisingensis de gestis Frideriei I. ce. 22—63. Herbordi Vita s. Ottonis 
episcopi Babenbergenses L. I. ce. 38. Vitae pontificum Romanorum in ber 
Sammlung des Carbinals® Bofo. Continuatio Zwetlensis prima. Auctarium 
Zwetlense. Continuatio Admuntensis.,. Monachi Sazavensis Continuatio Cosmae. 
Historia pontificalis. Annales Opatowicenses, Annalista Saxo. Gleichzeitige 
Duellenwerfe, die num in Auszügen, Compilationen und Berarbeitungen befannt find: 
Erfurter Annalen (Chronicon Sanpetrinum, Annales s. Petri Erphesfurdenses, 
Annales Pegavienses), Paderborner Annalen (Annales Oolonienses maximi, Ann. 
Saxo, Annales Palidenses), Rofenfelder Annalen (Annales Stadenses), Magbeburg- 
Nienburger Aunalen (Annales Magdeburgenses, Annalista Saxo). leichzeitige 
überarbeitete Gefchichtsquellen: Annales Aquenses, Annales Egmundani. Duellen- 
Ihriften aus den letzten drei Decennien bes zwölften Jahrhunderts: Chronicon Lau- 
reshamense. Gesta abbatum Lobiensium c. 23—26. Fundatio monasterii Ebe- 
racensis. Annales Herbipolenses. Vincentii Pragensis Annales. Historia 
Welforum Weingartensis c. 24—28. Helmoldi Chronica Slavorum L. I. c. 54—72. 
Notae genealogicae advocat. Ratisb. etc. Historia Ludoviei VII. Vita Conradil. 
archiepiscopi Salisburgensis. Annales Colonienses maximi. Annales Magdebur- 
genses, Romoaldi Salernitani Chronicon. Bernardi Marangonis Annales Pi- 
sani. Tractatus Heinrici de urbe Brandenburg. Guillelmi Tyrii Historia belli 
sacri. Gotifredi Viterbiensis Pantheon, Part. XXIII. 48—51. Vitae Gebehardi 
archiepiscopi Salisburgensis et successorum eius. Saxonis Grammatici Historia 
Danica. Joannis Cinnami Historiae L. I. II. Ouellen des dreizehnten Jahrhunderts: 
Gesta Ludoviei VII. Nicetae Choniatae Historia L. I, II. Chronicon Montis 
sereni. Annales Stadenses. Burchardi Urspergensis Chronicon. Chronicon Al- 
tinate L. V. Annales Occcanenses. 

Zahlreiche für die Geſchichte Konrads III. wichtige Schreiben finb in den Brief- 
fammlungen des Abts Wibald von Stablo und des heiligen Bernhard enthalten. 
Andere für diefe Zeit wichtige Briefſchaften find zerſtreut gebrudt. 

Einige Uctenftüde für die Regierung Konrads III. find in den M. G. Legg. I. 
38**. 8489 gebrudt. Die Urkunden Konrads III. find bei Stumpf (Die Reiche- 


Anmerkungen zu Seite 169—173, 457 


fanzler) II. 289— 314, bie gleichzeitigen päpftlichen Erlaſſe bei Iaffe (Reg. pont. 
Rom.) p. 581—646 verzeichnet. 


S. 169-171. Die Abneigung ber Fürften gegen Heinrich ben Stolzen und 
feine Wahl erhellt deutlich aus Dtto von Freifing (Ohron. VII. 22—24 und Gest. 
Frid. I. c. 22); man vergleiche den Zeitgenofjen Berthold de constructione mon. 
Zwivildensis c. 23. Sehr beachtenswerth ift auch die Nachricht ber Kaiſerchronik, 
wonach der Bilhof von Regensburg Heinrih von Dieflen und der Böhmenherzog 
dem Welfen befonders entgegen geweſen wären; das bort Berichtete wirb zunächſt auf 
Baiern zu beziehen fein. Ueber die Erhebung Albrechts des Bären gegen Richinza 
berichten die Paderborner Annalen (Ann. Saxo unb Ann. Colon. max.); auch 
Helmolb I. c. 54 erwähnt, daß fich Albrecht gleich nach Lothar Beftattung geregt 
babe. Daß die Wahl Konrads befonders von Erzbiſchof Albero betrieben wurde, 
geht aus ben Paderborner Annalen und andren Duellen hervor. Mehrere Filrften, 
welche bei der Wahl betheiligt waren, führt Balderich in ber Vita Alberonis o. 15 
an, Seine Angaben beftätigen und ergänzen bie Annales Brunwilarenses: (Con- 
radus) a principibus Lotharingie, faventibus archiepiscopis Alberone 
Treverensi et Arnoldo Coloniensi, in regem eligitur.,. Den Einfluß des Ear- 
dinals Dietwin heben beſonders die Magdeburger Annalen hervor: Interea quidam, 
sequestrantes se ab aliis, mediante Thietwino cardinali episcopo — privatum 
sibi regem elegerunt. Auch Otto von Freifing betont in ber Ehronit VII. c. 22 
Dietwins Eingreifen. Gute Nachrichten über Dietwin finden fi in ben Ann. Pa- 
lidenses 3. 3. 1151. Der Tag, an welchem die Wahl flattfand, kann nicht zweifel- 
haft fein, da die Paberborner, die Erfurter Annalen und Otto von Freiftng (Ohron, 
VI. c. 22) in wefentlicher Uebereinftimmung find. Yaffe (Konrad II. S. 5 und 6) 
bat den Wahltag zuerft richtig feftgeftellt, aber in Betreff des Wahlortes bat er auf 
Grund der Bemerkung der Annales s. Disibodi: Conventus prineipum apud Con- 
fluentiam urbem factus est in cathedra s. Petri, ubi Oonradum — — regem 
constituunt, bie Anficht zu begründen geſucht: Konrad fei in ber Petersfirche zu 
Lügelcoblenz erhoben worden. Was dagegen Waig in den Anmerkungen zu ben 
Annales s. Disibodi und dann Scheffer-Boichorft in ven Annales Patherbrunnenses 
©. 16 eingewenbet haben, jeheint mir durchaus einleuchtend. 2. Albrecht in jeiner 
Differtation: De Oonradi III, Henriei filii, Frideriei L, Henriei VI. regum 
electionibus (Breslau 1866) folgt bier, wie in andren Dingen, Tebiglich Yaffe. 
Ueber ven Krönungstag vergleiche man Jaffe S. 6. Die Krönung durch ben Car— 
dinal Dietwin wird nicht nur von Otto von Freifing (Ohron, VII. c. 22), jondern 
auch von den Paberborner Annalen und andren Quellen befonders hervorgehoben. 

S. 172, 173. — Konrads großen Hoftag zu Köln Oftern 1138 erwähnen Otto 
von Freifing a. a. O., die Annales s. Disibodi und Brunwilarenses; man ver- 
gleiche auch die damals erlaffenen Urkunden St. R. Nr. 3369—3373, aus benen zu⸗ 
gleich Die in der Kanzlei eingetretenen Aenderungen hervorgehen. In diefen Urkunden 
werben Pfalzgraf Wilhelm und Graf Otto von Rineck als Zeugen genannt, ohne 
daß von der Pfalzgraffchaft des Letzteren dann noch weiter die Rede wäre. Bon 
Wibald heißt es in der Urkunde bei St. R. Nr. '3372: ouius fides et devotio in 
nostra ad regiam gloriam ordinatione satis enituit. 
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©. 174. — Ueber Konrads Aufenthalt in Maim nah Oftern 1138 und bie 
Einfesung Erzbifhof Adalberts II. jehe man Otto von fFreifing (Chromic. VL o. 
22. Gest. Frid. I. c. 22), die Annales s. Disibodi und die Vita Adalberti (Jaffe 
Bibl. III. 594), wie die Urkunden in St. R. Nr. 3375—3377. 


©. 174. 175. — Gute Nachrichten fiber den Bamberger Tag im Mai 1138 
geben Otto von freifing (Chron. VII. c. 23), die Erfurter und Difibobenberger 
Annalen und ber Canonicus Wissegradensis; außerdem find bie Urkunden in St. 
R. Nr. 3378. 3379 von Interefje, wie die Briefe bei Jaffe, Bibl. V. 528—531 und 
M. G. Legg. II. 84. 85. Der in ben M. G. mitgetheilte Brief an ben Abt von 
Tegernjee gehört, wie ſchon Zaffe (Konrad III. ©. 12) bemerkt hat, in biefe Zeit. 


©. 175. — Dtto von Freifing jagt a. a. O. ausdrücklich, daß Heinrich erft in 
Regensburg die Reichsinfignien ausliefern follte. Neuere aber, und unter ihnen auch) 
Zaffe (Konrad III. ©. 12), ſprechen von einer Eroberung Nirnbergs vor dem Re- 
gensburger Tage, um die dort aufbewahrten Reichsinſignien zu gewinnen, fe gründen 
fih dabei auf fpätere Nachrichten, welche auf die Annales Palidenses zurüdzuführen 
find, wo es heißt: regalia, que Heinricus dux Bawariorum et Saxonum sub se 
habuit, apud castrum Noremberg eum obsidens requisivit. Damit ift weder ge- 
fagt, daß Konrad Nürnberg nahm, noch daß er die Reihsinfignien erhielt, und das 
Letztere fand auch ficher erft fpäter ftatt. Wenn dieſe fonft nirgends erwähnte Be- 
lagerung Nürnbergs Überhaupt ftattgefunden bat, handelte es ſich wohl mehr um ben 
Beſitz des Plabes, als der Neichsinfignien. Das Berhalten Erzbiſchof Konrads von 
Salzburg auf dem Regensburger Tage erhellt aus ber Vita Chonradi c. 5. 


S. 176. 177. — Die Annales s. Disibodi und Otto von Freifing Taflen feinen 
Zweifel darüber, daß Heinrich erft in Regensburg bie Reichsinfignien auslieferte, und 
zwar. durch Geſandte. Wie er dazu vermocht wurbe, wird nirgends beflimmt gejagt. 
Da aber die Paderborner Annalen berichten, Konrad ſei dabei callide verfahren, ge- 
mwinnen auch bie Worte der Historia Welforum c. 24: multis illeotis promissis 
an Glaubwürdigkeit. Daß H. Heinrich perſönlich in Regensburg erſchien, aber 
nicht vor dem König erfcheinen durfte, fagt ausbrüdlih Otto von Freifing. Auch 
bie Kaiferchronit V. 17,213 ff. erwähnt des Regensburger Tages, ber Auslieferung 
bes Speers und der Krone, wie des Ausfchluffes Heinrichs von ber Gegenwart bes 
Königs. Ueber die folgenden Berbandlungen zwiſchen Konrad und Heinrich, haben 
wir nur den Bericht Ottos von Freifing und bie abfichtlih veränderte Darftellung 
in ber Historia Welforum a. a. DO. Die Abweihungen find nad: dem uriprling- 
lichen Text Ottos noch größer, als fie Jaffe erſchienen, der deshalb dem Weingartener 
Mönch den Glauben nicht verfagte. Wilntans: hat dagegen im Archiv ber Geſellſchaft 
für-ältere deutſche Geſchichtskunde XI. ©. 41 ff. den Bericht ber Historia Welforum 
einer ſcharfen Kritif unterzogen, bei ber er aber vielleicht Dttos Glaubwürdigkeit hier 
doch zu hoch anſchlägt. Daß der Weingartener Mönd die ganze von: Dito abwei— 
chende Erzählung: lediglich erfunden Habe, ift ſchwer anzunehmen; bie Einzelnheiten 
find freilich ohne. weitere Anhaltspunkte nicht zu verbürgen. Die angeführterStelle 
bes Helmold ſteht L. I. ce. 54.. Daß die Acht über Heinrich zu. Würzburg ansge- 
Iprochen ſei, jagt Otto von Freifing a. a. DO. ausdrücklich Daß jhon damals Al- 
brecht dem Büren das Herzogtum Sachſen verliehen ſei, wirb freilich nirgends aus- 
brüdlich bezeugt, geht aber mit größter Wahrjcheinlichkeit.. aus: einer Urkunde vom 
13. Auguft 1138 (St. R. Nr. 3381) hervor, in welcher Otto filius ducis: Saxoniae 
bereit8 genannt wird. Daraus: ergiebt fich weiter auch, daß der Würzburger Tag 
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Ende Juli ober Anfang Auguft gehalten wurde. Die angeblich zu Quedlinburg am 
26. Zuli 1138 ausgeftellte Urkunde Konrads (St. RB. Nr. 3380) ift verbächtig. 

S. 177—179, — Konrads Aufenthalt in Nürnberg im Herbft und Winter 
1138 erweifen Urkunden (St. R. Nr. 3381. 3382). Die Reife des Kanzlers Arnold 
nah Genuag erwähnen bie Annalen des Cafaro (M. G. XVII. p. 19). Ueber das 
Auftreten Albrecht? des Bären gegen Richinza und ihre Anhänger berichten die Pa- 
berborner Annalen (Annal. Saxo und Annales Palidenses) und Helmol® I. c. 
54, Aus den Worten des Lebteren: occidentali Saxonia potitus möchte ich nicht 
mit Heinemann (Albrecht der Bär p. 351) auf einen Zug Albrechts nach Weftfolen 
ſchließen; mir fcheint damit nur der Gegenfag gegen die folgenden Worte: sed et 
Nordalbingorum fines partibus eius applieiti sunt bezeichnet zu fein. Bon Hein— 
rih von Babwide und feinen Kämpfen mit den Wenden ſpricht Helmolb I. c. 54—56. 
Die Erhebung der Widerſacher Albrechts ‚gegen feine Mutter und jeine Anhänger 
erzählen Annalista Saxo und die Annales Magdeburgenses nad) den alten Magde— 
burg-Nienburger Annalen. 

S. 179—181. — Die Worte des Dtto von Freiſing in der Ghronit VII. c. 23: 
proxima nativitate Domini Goslariensi in palatio ducatus ei abiudicatur werben 
allgemein auf das Herzogthbum Sachſen bezogen. Aber Otto fpricht überall nur von 
dem bairifchen Herzogthum Heinrichs und dem ganzen Zuſammenhange nach laſſen 
ſich aud bier nur darauf jene-Worte auslegen. Im ber entiprechenden Stelle ber 
Hist. Welf. ift abiudicatur für abiudicantur nad) ber älteften Handſchrift zu 
lefen. Bon einer fürmlichen Entziehbung des ſächſiſchen Herzogtums ift nirgends bie 
Rebe, und fie erfolgte wohl deshalb nicht, weil Heintih gar feine förmliche Beleh— 
nung mit Sachen erhalten zu haben jcheint. In Goslar hätte ein jolches Berfahren 
gegen Heinrich gar feinen Sinn mehr gehabt, nachdem Albrecht der Bär ſchon früher 
mit dem ſächſiſchen Herzogthum belehnt war. Bon einer Erneuerung der Belehnung 
Albrechts zu Goslar ſprechen nur jpätere Quellen, die jonft ben Annales Palidenses 
folgen, bier aber abweichen. Der Widerftand, den Konrad in Sadjen fand, und 
feine eilige Entfernung aus dem Lande gehen aus dem Annalista Saxo unb ben 
Annales Magdeburgenses hervor, die in gleicher Weife die Magbeburg-Nienburger 
Annalen ausjchreiben, Wann Heinrih nah Sachſen fam, ift nicht zweifelhaft. Otto 
von Freifing und die Magbeburg-Nienburger Annalen ftimmen darin überein, daß 
es im Anfange des Jahres 1139 geſchah. Wenn die Historia Welforum. Heinrichs 
Aufbruh nah Sachſen gleih nad den Augsburger Vorgängen fett, jo zeigt bies 
nur, wie wenig fie ihre Zufäße in chronologifche Verbindung mit Dttos Nachrichten 
zu bringen vermochte. Auch darin ſtimmen die vorhin genannten Quellen zujammen, 
daß Heinrich heimlich Baiern verließ. Sein Gefolge wird beshalb ein Feines ge- 
wejen jein, aber Niemand_ wird, glauben, daß Heinrich, wie Otto von Freifing zu 
verſtehen giebt, nur noch, vier Begleiter in Baiern hätte auftreiben können. Die 
Baberborner Annalen (Annales Colonienses) berichten, daß Heinrich die Vertheidi— 
gung Baierns feinem Bruder Welf_ übertragen babe, und das ift gewiß richtig, aber 
irrig ift e8, wenn fie Heinrich mit einem großen Heere nah Sachen gelangen laſſen. 
“ Ein folces Heer konnte er erfttin. Sachen jelbft gewinnen. Ueber die Belagerung 
von Plötzke jprechen ber Annalista Saxo, die Annales Magdeburgenses und Pali- 
denses, iiber die Eroberung von Lüneburg die Annales Stadenses, über die Ber- 
treibung Heinrichs von Badwide Helmold I. c. 56, über das Mißgeihid Heumanns 
von. Winzenburg die Paderborner. Annalen (Annales Colonienses). Der in ber 
letztgenannten Duelle genannte Sigifridus de Homburg ift fein anderer, als: Sieg- 
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frieb von Bomeneburg, ber auch fonft mit jenem Namen bezeichnet wird. Die Zeit 
der Flucht Albrechts und feiner Anhänger in Sachſen ergiebt fih aus einer Urkunde 
Erzbifchof Adalberts II. (Origines Guelf. IV. 545). In diefer Urkunde wirb Her- 
mann von Winzenburg marchio genannt, und Scheffer-Boichorft (Annales Pather- 
brunnenses ©. 167) vermuthet deshalb, daß die Mark Meifen Konrad abgeſprochen 
und Hermann von Winzenburg übertragen fei. Diefe Vermuthung bat viel An- 
Iprechendes, doch dürfte eine förmliche Belehnung kaum ftattgefunden haben, Da in 
ben Löniglihen Urkunden biefer Zeit Hermann ſtets nur als Graf von Pleffe be 
zeichnet wird, Dagegen ericheint in Urkunden Konrabs III. um dieſe Zeit (St. R. 
Nr. 3381. 3398) ein marchio Heinricus und fein Sohn, über deſſen Perſon ich im 
Unflaren bin. 

©. 181. 182, — Nah Dtto von Freifing (Chron. VII. c. 23) ging 8. Konrab 
von Sachſen unmittelbar nah Baiern, um feinen Bruder Leopold dort mit bem 
Herzogthum Baiern zu belehnen. Jaffé (Konrad III. S. 221) meint dagegen, daß 
biefe Reife und Leopolds Belehnung erft im Juni oder Juli erfolgt fei, und nimmt 
auf Grund zweier Urkunden (St. R. Nr. 3395. 3396) an, daß ber König vorher 
nach Nieberlotbringen gezogen fei; aber jene Urkunden gehören erft, wie jetzt bei 
Stumpf erfichtlid ift, in die zweite Hälfte des Juni. Die Fürften, welche den König 
in Straßburg umgaben, lernt man aus den Urkunden in St. R. Nr. 3385 —3393 
fennen. In der Urkunde Nr. 3391 heißt e8: eo tempore, iubente rege, principes, 
qui aderant, expeditionem contra Saxones, regnum commoventes, iuraverunt. 
Den Aufenthalt des Königs in Würzburg am 3. Juni 1138 bezeugt die Urkunde in 
St. R. Nr. 3394, das Aufgebot des Sobeflaw ber Canonicus Wissegradensis. Die 
Briefe bei Subendorf im Regiftrum II. 125—127, welche v. Heinemann (Albrecht 
ber Bär ©, 121) für die Rüftungen gegen die Sachen benutt bat, flammen aus 
bem Reinharbsbrunner Eoder, der meift jchlecht fingirte Stüde enthält, und find 
ohne allen Werth. Vergl. Wattenbach, Iter Austriacum ©. 57. 58, Ueber ben 
Aufenthalt des Königs in den Niederlanden ſehe man St. R. Nr. 3395 —3397. Den 
Tod Walrams von Limburg verzeichnen bie Annales Rodenses und Aquenses z. 
%. 1138. Die Continuatio Gemblacensis des Siegbert fest auch den Tod Gott- 
frieds in daſſelbe Jahr, den die Annales Parchenses und die (ont. secunda Gesto- 
rum abb. Trud. L. I. c. 3 erft 3. 3. 1140 melden. Das richtige Jahr 1139 geben 
die Erfurter Annalen und die Annales Laubacenses (M. G. IV. 22). Ueber den 
Todestag vergleihe Jaffe, Konrad I. ©. 38. Die Einfegung Gottfrieds bes 
Züngeren in das erledigte Herzogthum erwähnen mehrere Annalen; von ben Hein- 
rich von Limburg gemachten Berfprehungen hören wir etwas in ben Annales Ro- 
denses 3. 3. 1144, Schon in einer Urkunde Lothars vom 9. 1134 (Böhmer, Acta 
imp. sel. Ar. 80) wird Heinrich Herzog genannt; ev behielt damals ben herzoglichen 
Namen und wirb als Herzog Heinrih von ben Ardennen neben Herzog Gottfried 
von Löwen in einer Urkunde von 1139 (St. R. Nr. 3397) aufgeführt. Die Kölner 
Wirren erwähnen kurz die Ann. Colon. maximi rec. II. 3.3.1138 unb die Annales 
Brunwilarenses 3. 3. 1139, 

©. 182. 183. — Der Aufenthalt Konrabs zu Nurnberg am 19. Juli erhellt 
aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3398. Der Ort, wo ſich das Heer gegen bie 
Sachſen fammelte, wird in ben Erfurter Annalen, ber Tag in den Paderborner 
Annalen angegeben. Die Theilnehmer des Heerzuges ergeben ſich aus ben damals 
zu Hersfeld ausgeftellten Urkunden (St. R. Nr. 3399. 3400), Nach einer Urkunde 
Erzbiſchof Adalberts II. von Mainz für das Stift Jechaburg, am 25. Juli 1139 


Anmerkungen zu Seite 184—185, 461 


ausgeftellt, welches Stumpf in ven Acta Moguntina sec, XII. p. 23. 24 veröffent- 
licht hat, müßte auch Herzog Friedrich beim Zuge gewefen fein. Aber bie nur in 
einer Kopie erhaltene Urkunde erregt doch in ber vorliegenden Geftalt mande Be- 
denken. Der Name Bubo, welcher dem Biſchof von Zeit beigelegt wird, ift un— 
richtig, und Budo Cicensis vielleicht durch Contraction von Bucco Wormaciensis, 
Udo Cicensis entftanden, auch bie Indietion ift falſch; vor Allem aber ift ſchwer 
einzufehen, wie Herren aus Konrads Heer, welches fih am 25. Juli bei Hersfeld 
fammelte und am 15. Anguſt bei Kreuzbach lag, am 25. Juli zu Jechaburg tagen 
follten. Ueber die Theilnahme Alberos von Trier am Kriegszuge ſehe man bie 
Gesta Alberonis c. 15; Jaffé giebt irrig die Zahl der Nitter, welche Albero herbei- 
führte, auf 300 an. Ueber Heinrihs Rüftungen und das Zujammentreffen der Heere 
bei Kreuzburg finden fih Notizen in den Erfurter, den Paderborner (Annales Pa- 
lidenses und Colonienses) und ben Magbeburg-Nienburger Annalen (Annal. Saxo 
und Annales Magdeburgenses), wie bei Helmold I. c. 56. Ueber den Abſchluß 
bes Bertrags bei Kreuzburg befigen wir bie beften Nachrichten in ben Gesta Albe- 
ronis c. 15. Die Mitwirkung des Böhmenherzogs berichtet ber Canonicus Wisse- 
gradensis, deſſen Darftellung freilich barin ſehr irrig ift, daß er Konrab Sachſen 
betreten, die Sachſen zu ihrem Lager zurüdfliehen und fih völlig dem König unter- 
werfen läßt. Die Bebingungen bes PBertrags erhellen aus den Staber Annalen, 
die bier eigenthümliche und gute Nachrichten bieten, und aus den Erfurter Annalen. 
Daß Albero für die Dienfte, die er damals dem Könige leiftete, die Abtei St. Mari- 
min nah Abſchluß des Bertrags erhält, jagt Balberih in ber Gest. Alb. c. 16. 
Setzt aber Stumpf die betreffenden Urkunden (St. R. Nr. 3392, 3393) der Zeit 
nach richtig an, jo müßte es ſchon früher (im Mai 1139) zu Straßburg gefchehen 
fein. Die Annales s. Disibodi ſetzen dagegen bie Verleihung erft in das Jahr 1140. 
Ueber ben Parteiwechſel Bernhards von Plöle und Hermanns von Winzen— 
burg ſprechen die Paderborner Annalen (Annales Colonienses) 3. J. 1138, hier 
ſpätere Ereigniffe anticipirend. Die Verwüftung Bremens erwähnen die Annales 
Stadenses. 

184, 185. — Wie fih Herzog Leopold in Baiern feftfeste und wie Herzog 
Heinrich der Stolge fein Ende fand, erzählt Otto von Freifing in der Chronik VII. 
c. 25. Daß Heinrih nah Baiern zurüdkehren und bort den Kampf aufnehmen 
wollte, jagt Otto felbft nicht, aber e8 findet fi) in den im welfiſchen Sinne inter- 
politen Hanbfchriften und in ber Historia Welforum c. 25, und auch bie 
Annales Brunwilarenses 3. J. 1141 (ftatt 1139) betätigen, daß Heinrich fich aufs 
Neue zum Kampfe rüftete. Daß der Tob Heinrichs durch Vergiftung erfolgt fei, 
behaupten beftimmt nur die Annales Magdeburgenses und Die Annales Palidenses 
und die aus ihnen abgeleiteten Quellen. Die Annales Palidenses ruhen aber hier 
noch auf den Paderborner Annalen, und dieſe hatten, wie man aus den Colonienses 
und dem Annal. Saxo ſieht, den Beiſatz: ut fertur, welchen die Palidenses fort— 
ließen. Die Magdeburg-Nienburger Annalen, aus denen die Magdeburgenses 
ſchöpften, bieten hiernach das einzige gewichtige Zeugniß für die Vergiftung. Daß 
Otto von Freiſing von einer ſolchen nicht ſpricht, würde wenig dagegen beweiſen, 
aber ſchwer fällt ins Gewicht, daß auch die der Zeit naheſtehenden Quellen von 
entſchieden welfiſcher Färbung keinen Verdacht erregen. Die Kaiſerchronik, 
deren Verfaſſer V. 17,111 ff. Herzog Heinrich ein ſo reiches Lob geſpendet hat, 
erwähnt nur kurz V. 17,227 das Verſcheiden deſſelben in Sachſen. Auch in den im 
welfiihen Sinne interpolirten Handſchriften des Otto von Freifing und in der Hie 
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storia Welforum wird von Gift nicht geſprochen und fogar ausdrücklich hervorge— 
boben, daß Heinrih an einer Krankheit geftorben fei. Die Erfurter Annalen jagen 
turz, 3. 3. 1139: Heinricus dux obiit, suscepit autem pro eo ducatum Hein- 
ricus filius eius. Die im Chronicon Sanpetrinum am Schluß des Jahres flehen- 
den Worte: hie qui fuit gener Lotharii imperatoris find offenbar eine Gloffe zu 
Heinricus, die beim Abſchreiben an eine faljche Stelle gerathen. Ueber den Todestag 
jebe man Saffe, Konrad III. S. 28 Anm. 49. 

©. 186. 187. — Die Stiftungsurfunde für Klofter Zwetl, welches irrig im 
Tert den Benedictinern zugeichrieben ift, da es von Anfang an den Eifterctenfern 
eingeräumt wurbe, ift regiftrirt bei St. R. Nr. 3403. Albrechts des Bären unglüd- 
liches Auftreten in Sachſen und der barauf folgende vollftändige Sieg ber welfiſchen 
Bartei im Lande erhellen befonders aus den Nachrichten der Paderborner Annalen 
(Ann. Saxo, Annales Palidenses und Colonienses); auch die Annales Magde- 
burgenses unb Stadenses geben einige brauchbare Notizen. Dtto von Freifing jagt 
furz: Saxones regi denuo rebellant. 

&. 187. 188. — Ueber den Aufenthalt Konrads in den letzten Monaten bes 
Jahres 1139 ſehe man St. R. Nr. 3402—3404. Der Aufenthalt des Königs zu 
Worms und bie ihn dort umgebenden Fürften geben aus den damals ausgeftellten Ur- 
funden (St. R. Nr. 3405-3407) hervor. Die Erfurter Annalen berichten den Tod 
bes Landgrafen Ludwig und die Einſetzung feines Sohnes; dieſer wirb in einer ber 
erwähnten Urfunben (Nr. 3407) bereits unter ben Zeugen aufgeführt. Das Nicht- 
ericheinen ber Sachſen zu Worms erwähnen bie Annales Stadenses. Weber ben 
Tod des Pfalzgrafen Wilhelm und die Schidfale feiner Erbichaft vergleiche man 
v. Heinemann, Albredt der Bär ©. 136. 137. Die Ernennung des Babenbergers 
Heinrih zum Pfalzgrafen kennen wir nur aus Urkunden (St. R. Nr. 3411. 3412. 
3428. 3432). Nah der Annales s. Disibodi feierte Konrad Oftern 1140 zu 
Würzburg; der Beſuch Bambergs in ber nächftfolgenden Zeit ergiebt fih aus dem 
Canonicus Wissegradensis. Ueber ben längeren Aufenthalt des Königs in Franf- 
furt belehren die Urkunden bei St. R. Nr. 3410-3414. Unter den Zeugen berjelben 
wird auh Markgraf Konrad von Meifen genannt. Weber das Nichterfcheinien ber 
Sachſen zu Frankfurt berichten abermals die Annales Stadenses. 

©. 185—1%0. — Das Auftreten Welfs gegen Herzog Leopolb in Baiern er- 
zählen Otto von Freifing in der Ehronif VII. e. 25, die Historia Welforum ce. 25 
und bie Kaiferhronit V. 17,229 ff. Es ift irrig, wenn Yaffe (Konrad III. ©. 34) 
nad) einer falſch datirten Urkunde Welf ſchon damals als Herzog von Spoleto u. ſ. w. 
anfiebt; die Urkunde gehört nicht in das Jahr 1140, fondern 1160. Den Tag, an 
welchem Welf Leopold bei Ballet in die Flucht jhlug, geben die Annales Wein- 
gartenses (M. G. XVII. p. 309); der Thatjache gedenken auch mehrere öfterreichifche 
Annalen. Ueber Konrabs Aufenthalt in den Sommer- und Herbſtmonaten 1140 
wiffen wir wenig. Eine Urkunde (St. R. Nr. 3415) ergiebt feine Refidenz in Nürn- 
berg; Stumpf jetst fie in den September 1140, aber ficher fcheint mir nur, daß fie 
zwifchen dem 9. Zuli und 23. Oftober 1140 erlaffen if. Vergl. Mon. Boica XI. 
169. Die Fürſten, melde mit Konrad vor Weinsberg zogen, lernt man aus ben 
Urkunden in St. R. Nr. 3419 —3421 kennen. Den Kampf um Weinsberg berührt 
nur kurz Otto von Freifing, nah ihm mit einigen Erweiterungen bie Historia 
Welforum. Auch bie Kaijerchronit V. 17,250 erwähnt bie wichtigen Ereignifie 
vor Weinsberg. Die Annales s. Disibodi und Weingartenses find durch einige 
Zeitbeſtimmungen wichtig. Die ausführlichften Nachrichten finden fih nad ben 
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Baberborner Annalen in der Annales Palidenses und Colonienses. Ueber die Ge— 
Ihichte von den Weinsberger Frauen, die fih nur in den Annales Colonienses findet, 
bat Scheffer⸗Boichorſt in ben Annales Patherbrunnenses &, 199 ff. befonders ge- 
handelt und fie als thatjächfih begründet darzulegen geſucht. Wie Herzog Leopold 
feine Macht in Baiern nah Welfs Niederlage herſtellte, erzählt Dtto von Freifing 
in ber Chronik VII. c. 25. 

S. 190—192. — Der Aufenthalt des Königs in ben erften Monaten des Jahre 
1141 erhellt aus ben Urkunden beiSt. R. Nr. 3422. 3424 —3426; Nr. 3423 ift jehr 
verbächtig. Ueber die Streitigkeiten des Erzbiſchofs Albero von Trier zu jener Zeit 
ſehe man bie Gesta Alberonis metrica v. 119—174, Balderichs Gesta Alb. ce, 
16-19, die bezüglihen Bullen Innocenzs II. (J. R. Nr. 5765. 5766. 5778) und 
die Epp. s. Bernardi Nr. 179, 189. 323. 

©. 192. 193. — Nach den Annales s. Disibodi ſoll der König das Pfingftfeft 
1141 zu Regensburg gefeiert haben, doch geben Die Paderborner Annalen (Palidenses, 
Oolonienses) fehr beftimmt an, daß ber König Pfingften eine Reihsverfammlung 
in Würzburg gehalten babe, und dieſes Zeugniß findet in Urkunden (St. R. Nr. 
3427. 3428) einen Anhalt. Yaffe und Andre haben beshalb angenommen‘, baß ber 
König nah Pfingften nad) Regensburg gezogen fei und banad jest auch Stumpf 
zwei unbatirte Urkunden, die zu Regensburg erlaffen find (St. R. Nr. 3480. 3431), 
in die Zeit nah dem Würzburger NReichstage. Da aber in einer berjelben noch der 
Cardinal Dietwin als Zeuge erjcheint, der Oftern am Hofe des Königs war, aber 
nah Würzburg unfres Willens nicht mehr benjelben begleitete, werben jene Ur— 
tunden vor Pfingften ausgeftellt fein. Ueber Herzog Leopolds Borgehen in jener 
Zeit, um ben legten Wiberftand in Baiern zu bewältigen, ſpricht Dito von Freifing 
in der Chronik VII. c. 25. Die Fürften, welche ven König Pfingften zu Würzburg 
umgaben und ber Reihsverfammlung dann beimohnten, ergeben fih aus ben Ur- 
tunden bei St. R. Nr. 3427. 3428. Ueber die Verhandlungen mit den Sachſen 
erfahren wir Einige® durch bie Annales s. Disibodi, die Annales Oolonienses 
(nad den Paderborner Annalen), vie Annales Palidenses; das Schreiben Konrabs 
in v. Meillers Regeften der Babenberger S. 220 giebt das Hauptreinitat: Saxones 
iudicio vel consilio principum hostes iudicavimus,. Erzbiſchof Adalberts Berbin- 
dung mit den Sadjen erwähnen die Annales s. Disibodi. 

S. 193. 194. — Ueber den Todestag der Kaiſerin Richinza (10. Juni 1141) 
vergl. Yaffe, Konrad III. S. 41; die Bedeutung biejes Tobesfalls fiir Die Unter- 
werfung Sacfens berühren die Annales Stadenses., Den Todestag Erzbiſchof 
Adalberts geben die Erfurter Annalen und die Annales e. Disibodi. Daß Adalberts 
Nachfolger Markulf fi befonbere Verbienfte um bie Herftellung bes Friedens erwarb, 
berichten die Annales Palidenses. Von Bebeutung find bier auch die Notizen ber 
Oont. Oremifanensis (M. G. IX. 544) 3. 3. 1142, wofür 1141 zu emenbiren: 
Chuonradus rex in Saxoniam expeditionem copiose preparari fecit, sed inter- 
ventu quorundam episcoporum et prineipum distulit, in qua profectione Liu- 
paldus dux Baioariae infirmatus obiit, d. h. Leopold erkrankte, als er mit feinen 
Mannen auszog. Den Aufenthalt des Königs zu Köln am 14. September 1141 
bezeugt. die Urkunde bei St. R. Nr. 3432, in welcher Heinrih von Limburg nur als 
Graf ericheint. Den unglüdlicden Kampf deſſelben erwähnt die Cont. Sigeb. Gembl., 
welche auch die Kämpfe des Biſchofs von Lüttich mit Heinrih von Namur berührt. 
Ueber diefe Kämpfe geben auch die Annales Laubacenses, Fossenses und Aquenses 
Notizen; ausführlicher werben fie bebanbelt in bem Triumphus s. Lamberti de 
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castro Bulonico (M. G. XX, 497—511) und in Neiner® Triumphale Bulonicum 
(M. G. XX. 559—620). 

©. 194, 195. — Ueber den Ort und die Zeit des Todes Herzog Leopolbs jehe 
man v. Meillers Megeften der Babenberger S. 29. Hermann von Stahled wird 
zuerft als comes palatinus genannt in einer Urkunde vom 1. Auguſt 1143 (St. R. 
Tr. 3460). Daß Hermanns Gemahlin Gertrub die rechte Schwefter des Königs 
war, zeigen bie beiden Urkunden im Wirtembergifchen Urkundenbuch III. 467, 469, 
von denen bie erfte nicht in da® Jahr 1138, fondern 1147 zu fegen if. Aus ben 
von K. Konrad zu Regensburg erlaffenen Urkunden (St. R. Nr. 3433—3436) gebt 
hervor, daß Albrecht der Bär bereits im Januar 1142 dem berzoglichen Namen ent- 
jagt hatte. Man ſehe v. Heinemann, Codex dipl. Anhalt. I. p. 213. Den Einfluß 
des Erzbischofs Markulf auf Albrecht heben bie Annales Palidenses hervor. Ueber 
ben Tod ber Eilifa ift v. Heinemann, Albrecht der Bär S. 136. 357 einzufehen. 
Nah einer Urkunde (St. R. Nr. 3441) war K. Konrad am 19. März 1142 zu 
Konftanz, fein Aufenthalt dehnte fi nach der Annales Einsidlenses (M. G. III. 147) 
bis in den April aus. 

&. 195—197. — Ueber den Frankfurter Reichstag haben wir gute Nachrichten 
in ben Annales s. Disibodi, den Erfurter Annalen, den Annales Colonienses nad 
den Paberborner Annalen, ven Annales Palidenses und Stadenses. Die Berbin- 
bung dieſer Nachrichten bietet feine erheblichen Schwierigkeiten. Leber den Todestag 
Erzbifhof Konrad von Magdeburg vergl. Jaffé, Konrad III ©. 252; die bei ber 
Leichenfeier anmwefenden Fürften werden in einer Urkunde (v. Heinemann Cod, dipl. 
Anh, I. 214) genannt. Den Todestag Erzbifchof Markulfs geben die Annales s. 
Disibodi und Magdeburgenses. Den Tod Herzog Gottfrieds von Nieberlothringen 
erwähnen die Continuatio Gemblacensis Sigeberti, die Annales Parchenses und 
andre lothringiſche Annalen. 

©. 199. — Die Berbindbungen Konrads mit Italien in ben erften Jahren 
feiner Regierung erhellen aus ben in Stumpfs Regeſten verzeichneten Urkunden. 
Daß Konrad in den Beflt des Mathildiſchen Hausguts gelangte, zeigt Ficker, For- 
jungen II. 295; aud über Ulrich von Attems als Markgrafen von Tufcien jehe 
man Fiders Nachweiſungen ebendaſelbſt S. 226. An bie Bürger von Afti fchreibt 
K. Konrad in dem bereits angeführten Schreiben bei v. Meiller, Negeften der Ba- 
benberger S. 220: nuncios ad vos ut ad fideles regni dirigemus et, quid nos 
simus facturi, per eos vobis intimare curabimus, vobis autem in fidelitate 
nostra fideliter perseverantibus in adventu nostro maiora beneficia impen- 
demus, 

©. 200. 201. — Ueber das Berhältnig Bernhards zu K. Roger nach der Be- 
feitigung des Schisma unterrichten die Briefe Bernhards Nr. 207—209. Der 
merkwürdige Brief des Abts Peter von Eluny an Roger findet fih in der Samm- 
lung feiner Briefe L. IV. Nr. 37 (Migne T. 189). Der Brief bes heiligen Bern- 
bard an 8. Konrad (Mr. 183) ift der Zeit‘ nach ſchwer zu beſtimmen. Offenbar 
irrig ift e8, ihn in das Jahr 1137 zu jegen, wie es Mabillon that; aber für 
unzweifelhaft kann ich auch Jaffes Meinung (Konrad II. S. 184) nicht halten, daß 
er in das Jahr 1150 gehöre und von Bernhard gefchrieben fei, um fich zu ent- 
fhuldigen, daß er fih damals um eine Berftändigung zwiſchen Roger und bem 
deutſchen Reiche bemüht hatte, Die invasio imperii läßt fi wohl nur auf Roger 
beziehen, regis dedecus, regni diminutio auf die Aufftände in Deutjchland. Ueber 
den Vertrag, welchen Innocenz II. mit dem GSicilier 1139 gefchloffen, hatte Konrad 


Anmerkungen zu Seite 201 —207. 465 


allen Grund ſich zu beffagen, und nicht minder fonnte er es übel empfinden, daß 
Rom nie mit kirhlichen Strafen gegen die aufftändigen Welfen einjchritt, wie es 
friiher doch gegen ihn geichehen war; es konnte fcheinen, als ob Rom abfichtlich jetzt 
den inneren Krieg nährte, in weldem bie hohe Geiftlichleit Deutſchlands jelbft ge- 
jpalten war. Ich möchte das Schreiben Bernhards deshalb in das Jahr 1139 oder 
1140 jeten. 

©. 201—203. — Die erfte Gefandtichaft des Kaifers Johannes an Konrad er- 
wähnt Otto von Freifing in ben Gest. Frid. I. ec. 23. Die puella regalis sanguinis, 
welche Johannes für feinen Sohn Emanuel zuerft verlangte, ift nicht, wie Wilmans 
meint, Bertha von Sulzbach; der Zuſammenhang zeigt dies deutlich. Wahricheinlich 
ift eine Babenbergerin, eine Halbichwefter des Königs, gemeint. Den erften Brief Kon- 
rabs an Johannes hat Dtto von Freiſing nicht mitgetheilt; er greift aus dem ihm 
mitgetbeilten Briefmechiel zwifchen Konrad und Eonftantinopel zunächſt das ber zwei- 
ten Geſandtſchaft mitgegebene Schreiben heraus, welches nach Jaffes Ausführungen 
(Konrad III. ©. 100. 101) im Februar 1142 gefchrieben ift. Die Gefandten, welche 
dieſes Schreiben überbrachten, waren der Kapları Albert und Robert von Capua. 
Aber in bem Schreiben felbft wirb ber früheren Geſandtſchaft Alberts und des Briefes, 
ben er damale mit fich führte, beftimmt gedacht; daß Albert damals von Alerander 
von Gravina begleitet war, zeigt ber jpätere Brief Ronrads an Emanıtel bei Otto 
von Freifing. Den zweiten bei Otto a. a. DO. mitgetheilten Brief des Johannes an 
Konrad will Zaffe nicht als Antwort auf den erften gelten laffen, aber mit Unrecht, 
wie bie aus biefem wiederholten Worte: in causa amici et propinqui barthun; 
biejer Brief des Johannes muß gegen Ende 1142 geſchrieben fein. 

S. 203—206. — Die Anmefenheit des Petrus filius regis Danorum Oftern 
1142 am Hofe Konrads geht aus der Zeugenſchaft befielben in ber Urkunde St. R, 
Nr. 3442 hervor. Ueber die Berhältniffe Polens nah Boleflaws Tode fehe man 
Röpell, Geſchichte Polens I. 295—297, 348. 349. Bon der Berlobung der Tochter 
K. Belas von Ungarn mit dem jungen Heinrich fpricht ber Canonicus Wissegra- 
densis 3. 3. 1139; die Annales Admuntenses und andere öfterreidifche Annalen 
ſetzen bie Verlobung unrichtig fchon in das Jahr 1138. Auch Herbord in der Vita 
Ottonis L. I. c. 38 fpricht won ber Verlobung. Ueber die böhmifhen Verhältniffe 
zu jener Zeit und Konrads Zug zur Zurüdführung Wladiſlaws finden fih Nach— 
richten bei Dtto von reifing (Chronic. VII. ce. 26), beim Canonicus Wissegraden- 
sis, bem Monachus Sazavensis und Vincentius Pragensis, wie in ben Annales 
Gradicenses. 

S. 206. 207. — Sehr bemerkenswerth find Die Nachrichten ber Annales Brun- 
wilarenses 3. 3. 1142: Hoc anno, dum expeditio super Saxones ingenti cura 
et apparatu secundo paratur, Dei clementia in concordiam redeunt, regi sub- 
duntur, pax ubique roboratur. Post instinetu maligni, operis Moguntino et 
Argentino primo oceulte dehine apertius contra regem debachantibus, rex varia 
sorte, sed forti dimicatione plura castella et munitiones cum ipsa Argentina 
ad deditionem coegit. Hiis subactis, rex contra ducis Heinrici defuncti fratrem, 
potentem prineipem, varia fortuna plurima bella gessit, munitiones eius quas- 
dam insignes multo labore cepit: dux contra plura regni oppida incendio et 
rapina delevit. Die Worte: operis Mogontino et Argentino find ſchwerlich rich» 
tig, doch haben alle Emenbationen feinen feften Anhalt, da uns alle meiteren Nadh- 
richteu über diefe Vorgänge fehlen. Daß der König bie zweite Hälfte des December 
in Regensburg zubrachte, zeigen die Urkunden bei St. R. Nr. 3448—3450. Dar- 
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über, daß ber König fchon im Anfange Januar nach Goslar fam und am 2. Februar 
fih in Queblinburg aufhielt, find die Nachrichten der Palidenses jo pofitiv, daß 
die Angabe der Paderborner Annalen (Colonienses):; er ſei erft in ber Faftenzeit 
nah Sachſen gelommen, dagegen nicht in das Gewicht fallen kann. 

©. 207. 208. — Daf ber junge Heinrich auf den Rath feiner Mutter bem 
Herzogthum Baiern förmlich entfagte, meldet Otto v. Freifing im Chronic. VII. c. 26. 
Ueber die Verleihung Baierns an Heinrich Iafomirgott vergleiche man Yafjes Ercurs 
im Konrad III. ©. 221. 222. Id flimme mit dem Refultat überein; nur halte 
ich dafür, daß die Belehnung ſchon im Januar 1143 und zwar zu Goslar erfolgt 
jei, wo auch einft Heinrich dem Stolzen Baiern entzogen war. Daß dort wichtige 
Reihsgeihäfte damals erledigt wurben, deuten auch Die Annales Palidenses an. Ueber 
die neue Erhebung Welfs berichten Otto von Freifing a. a. DO. und die Paderborner 
Annalen (Colonienses). Ob die zu Regensburg ausgeftellten Urkunden Konrads bei 
St. R. Nr. 3454. 3455 vor oder nad ber Eroberung Dachaus erlaffen find, läßt 
fih nicht beftimmen. Ueber den Tod der Herzogin Gertrub berichten bie Annalen 
von Paderborn (Colonienses) und die Pöhlder Annalen. Als Tobestag giebt das 
Necrologium von Klofter Neuburg den 18. April, andere Necrologien, wie das Mel- 
fer, den 20. April. Bon der Begräbnißftätte der Gertrud handelt Scheffer-Boichorft, 
Annales Patherbrunnenses ©. 198. 

©. 209—211. — Der Nufenthalt 8. Konrads in den Sommermonaten 1143 
beftimmt fich durch die Urkunden in St. R. Nr. 3456 —3460. 3465. Im ber zulekt 
bezeichneten Urkunde erjcheint unter den Zeugen ber junge Friedbrih von Staufen. 
Das Todesjahr der Mutter des Königs geben die Annales Magdeburgenses, ben 
Tag (24. Sept.) das Necrologium von Klofter Neuburg und andere Nerrologien. 
Ueber die legten Zeiten Innocenz8 II. und die Aufrichtung des römiſchen Senats 
fpricht Otto von Freiſing in Chron. VII. c. 27. Die Quellenftellen für ben Todes— 
tag des Papftes find bei Yaffe, Negeften S. 598 angegeben. Ueber die Wahl Edle 
ftins II. und das Auftreten dieſes Papftes belehren die bei Watterich, Vit. Rom. 
pont. II. p. 276-278 abgebrudten Duellenftellen und Dtto von Freifing a. a. O. 
Daß Konrads Bund mit Kaifer Johannes zum förmlichen Abſchluß gekommen war, 
jagt ausdrücklich Dtto von Freifing in der Chronik VII, c. 28; aus dem Briefe des 
Zohannes in den Gest. Frid. I. c. 24 geht hervor, daß ber Kaijer bereits eine Ge— 
ſandtſchaft abgeorbnet hatte, um Bertha von Sulzbah nad Eonftantinopel zu führen. 
Bom Tode des Johannes und der Thronbefteigung Emannels handelt furz Otto von 
Freifing in der Chronik a. a. O., ausführlicher Nicetas ©. 62 ff. und Cinnamus 
©. 24. 

S. 211—214. — Der Aufenthalt K. Konrads III. i. 3. 1144 wird beftimmt 
durch die Urkunden in St.R, Nr. 3465—3476 und 3480— 3488. In der zu Mürz- 
burg ausgeftellten Nr. 3467 erjcheinen Fürft Robert von Capua, Graf Roger von 
Ariano und bie Grafen Richard und Robert als Zeugen. Ueber die Vorgänge in 
Magveburg berichten die Annales Magdeburgenses und Palidenses. Den Tod 
Siegfrieds von Bomeneburg und Rudolfs von Stade melden faft alle jächfiichen 
Annalen. Ueber die Wahl des Heinrich von Bomeneburg zum Abt von Korvei febe 
man Wibaldi Epp. Nr. 151. Ueber die Art und Weile, wie die Bomenchurger 
Erbſchaft meift an Hermann von Winzenburg fam, belehrt die von Weiland (Das 
ſächſiſche Herzogthum S. 96) angeführte Urkunde Heinrichs des Löwen, im Uebrigen 
bie Zujammenftellungen in Kofens Gedichte der Grafen von Winzenburg. Ueber 
die Streitigkeiten wegen ber Staber Erbichaft find wir durch Die Annales Palidenses 


Anmerkungen zu Seite 214—216. 467 


und die Annales Stadenses unterrichtet. Beide Berichte laſſen fih im Ganzen ver— 
einen, nur daß die Stadenses mehr die Hartnädigfeit Hartwich gegenüber den At- 
forderungen Heinrichs betonen, während die Palidenses den Erzbiſchof nachgiebiger 
zeigen. Eingehend handeln über die Staber Erbſchaft und die dadurch hervorge— 
rufenen Streitigkeiten Iaffe (Konrad III. ©. 61 ff. u. 223. 224), Weiland (Das 
Herzogthfum Sachſen S. 92-94) und Dehio (Hartwich von Stade S. 7 ff. u. 
S. 93—108). Die Stiftungsurkunde für Klofter Jerichow ift bei Winter (Die 
Prämonftratenfer S. 349) gebrudt; über die Erwerbungen Magdeburgs jehe man 
die Annales Magdeburgenses und bie Urkunden K. Konrads bei St. R. Nr. 3487 
— 3489 ; daß die Urkunde Nr. 3489 gleichzeitig mit Nr. 3488 erlaffen ift, geht ſchon 
aus den Zeugen hervor. Die VBermählung des Dänenkönigs Erih mit Hartwichs 
Schwefter berichten die Annales Ryenses 3. 3. 1144, Willkürlich ift die Annahme 
Philippfons (Heinrich der Löwe I. S. 105), daß der Pfalzgraf Friedrich in ber 
Stader Sache der Anwalt des jungen Herzogs Heinrich geweſen fei; fie beruht auf 
ber eben fo willkürlichen Borausjegung einer Vormundſchaft, welche Friedrich für 
Heinrich gelibt habe. Ueber den Hoftag zu Korvei fehe man bie Urkunde in St. R. 
Nr. 3497. So gewiß es ift, daß Heinrich mit feinen Anfprüden auf Baiern bald 
genug bervortrat, jo zweifelhaft ift, ob er fi) damals fchon Herzog von Baiern und 
Sahfen genannt bat. In allen unverbäcdhtigen Urkunden jener Zeit Heißt e8 ein- 
fach dux Saxoniae, und auch das Siegel einer Urkunde vom Jahre 1146, auf wel- 
bes ſich Jaffs (Konrad II. S. 106) beruft, beweift wenig. 

©. 214. 215. — K. Konrad feierte Oftern 1145 nad) ben Annales s. Disibodi 
zu Würzburg, dann Pfingften nad Sigib. Cont. Gemblac. apud Athernacum, Dar- 
unter ift nicht Andernach, fondern Echternach zu verftehen, wie ſchon ber Beiſatz in 
vieinia Treverorum zeigt. Meber ben Aufenthalt des Königs in den legten Mona- 
ten des Jahres 1145 und feine bamaligen Beftrebungen unterrichten bie Urkunden 
bei St, R. Nr. 3503. 3505—3508. Bemerkenswerth find auch die Worte in ber 
Cont. Gemblae, des Sigibert 3. 3. 1144: Cunradus rex, sciens per se, sciens re- 
ligiosorum virorum ammonitione, quantum reverentiae debeatur aecclesiastico 
ordini — —, si quos elatos fastu secularis potentiae contra episcopos vel contra 
alios aecelesiae sanctae prelatos noverat insolenter agere, regia censura cogebat 
eos ab insolentia desistere et illis, quos offenderant, decenter satisfacere. Ueber. 
Heinrih von Limburg fehe man die Annales Rodenses 3. 3. 1144; in ber Urkunde 
bei St. R, Nr. 3492 wird der Verwendung Herzog Heinrichs von Limburg gedacht, 
doc ift Die Urkunde uns nur in fragmentarifcher Geftalt befannt. 

©. 215. 216. — Bon dem Aufenthalt Konrads in Baiern im Anfange d. 3. 
1146 und den Verhandlungen mit Boris berichtet Otto von Freifing in der Ehronif 
VI. ec. 34. Daß bei diefen Verhandlungen Geld mitwirkte, deutet Otto an und 
lagen jehr beftimmt die Annales Admuntenses (M. G. IX. p. 581). Ueber bie 
Botihaft Kaifer Emanuels an Konrad haben wir Nachrichten nur bei Otto von 
Sreifing in der Chronik VII. c. 28 und in ben Gest. Frid. I. c. 24, wo das wid 
tige Schreiben Konrabs an Emanuel mitgetheilt wird. Daß der Gefandte Eonftan- 
tinopels wegen einer Verlegung des Ceremoniels zuerft eine fo übele Aufnahme 
fand, erhellt ſchon aus der Aufjhrift von Konrads Brief: Conradus Dei gratia 
vere Romanorum imperator. Daß der Bund zwifchen dem deutjchen Reich und 
Eonftantinopel in aller Form beftätigt wurde, fagt nicht nur Konrad felbft in feinem 
Schreiben, fondern auch Otto an der angeführten Stelle der Chronik, Statt der kaum 
erträglihen Worte in Konrads Brief: elaborata totius imperii nostri fortitudine ift 
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wohl zu Iefen: devorata; vergl. Kurz vorher bie Corruptel: in hoc acervo 
ftatt acerbo. Ueber die Brüder Berno und Riewin vergl. Wegele, Monumenta 
Eberacensia p. 3. Sie waren wahrſcheinlich ftaufenihe Minifterialen (Wegele, 
a. a. O. p. XIV.). Für et nobilis in Konrads Schreiben wirb et nobilem zu 
emenbiren und das Adjectiv auf Roger von Ariano zu beziehen fein. Berno war 
damals ſchon Mönch, deshalb wird er als vir religiosus bezeichnet. Von ber Ge- 
ſandtſchaft Embrikos nad) Conftantinopel berichtet Otto in ben Gest. Frid. I. e. 23; 
über Embrikos Todestag jehe man Jaffé Konrad III. S. 262. Bon feiner Gejandt- 
haft nach Rom i. 3. 1146 fpricht Wibald ſelbſt (Jaffe Bibl. I. p. 232). 

S. 216—218. — Ueber den Tod der Königin Gertrud ift einzufehen Jaffe, 
Konrad II. S. 77 Note 25 und Morit, Geichichte der Grafen von Sulzbach 
©. 252. 253. Die Schenkungen Konrads für das Seelenheil der Berftorbenen find 
bei St. R. Nr. 3513—3519 verzeichnet. Heilsbrunn und Rein waren Eiftercienjer- 
öfter, Töchter von Ebrach (Wegele, Monumenta Eberacensis p, 4). Gertrude 
Bruder Gebhard von Sulzbach erſcheint als Markgraf zuerft im Mat und Juli 1146 
in zwei Urkunden Konrads (St. R. Nr. 3517. 3519); noch in eimer Urkunde vom 
1. Juni 1149 (St. R. Nr. 3561) wird er Markgraf genannt, dann nicht wieber. 
Dietbold II. finden wir zuerft mit dem markgräflichen Titel in einer Urkunde vom 24. 
September 1150 (St. R. Nr. 3574). Ueber ben alten Dietbold von Vohburg und 
jeine Familie geben die genealogiſchen Notizen unter unferen Documenten D. die 
befte Auskunft. 

©. 218. 219. — Der Aufenthalt K. Konrads in der Regensburger Didcejfe im 
Juli 1146 erhellt aus den damals erlaffenen Urkunden (St. R. Nr. 3519. 3520), in 
denen Herzog Heinrich von Baiern, Biſchof Heinrich und Markgraf Ottofar am könig— 
lihen Hofe erjcheinen. Die Regensburger Fehde muß ſchon im Jahre 1145 begonnen 
baben. Die Annales Reichersbergenses melden zum Sabre 1145: Plures aecele- 
siae violatae sunt a Poemis, qui tune erant in obsidione Ratisbonae cum duce 
Bawarise Heinrico; die Cont. Claustroneoburgensis II. (M. G. IX. 614) ;. 9. 
1145: Ministeriales Heinriei dueis, filii Liupoldi, et milites marchionis Ota- 
charii pene totam Austriam preda et incendiis devastaverunt. Daß bie Fehde 
jelbft in der Faftenzeit des Jahres 1146 fortgeführt wurde, läßt fi aus Otto von 
Freifings Worten in der Chronik VII. c. 34 abnehmen. Zum Jahre 1146 ſchreiben 
die Annales Ratisbonenses: Heinricus dux Bawariae Sclavos eduxit. Qui 
transite Danubio Ratisponensis episcopatus fines invaserunt atque incendiis 
et rapinis omnia circumquaque vastantes e regione urbis  Ratisponae castra 
metati sunt. Es werben bier, wie in ben Reichersbergenses, wohl die Ereignifie 
zweier Jahre zufammengefaßt. In der Bulle Eugens III. vom 2. Juli 1146 (J. R. 
Nr. 6251) heißt es: Vastitatem et contritionem Ratisponensis aecelesiae, qui 
per ducem Henrieum, ducem Boemicum, Friderieum advocatum, palatinum co- 
mitem, filios prefecti et alios complices eorum more tyrannico facta est, ad 
tuam iam credimus pervenisse notitiam. Unde venerabiles fratres nostri C. Sa- 
lisburgensis episcopus et H. Ratisponensis episcopus, tanquam zelum Dei et 
amorem iusticie habentes, in prefatos incendarios et’ malefactores excommuni- 
cationis sententiam protulerunt, et nos eam — — confirmamus. Daß die Fehde 
weiter bis zum Schluß. des Jahres dauerte, gebt aus Ottos Darftellung in den Gest- 
Frid. I. ce. 29. 30 hervor. Ueber die Feindjeligfeiten gegen Ungarn ſpricht Otto 
a. a. DO. ec. 40. Außerdem find bier die öfterreichiichen Annalen wichtig; beſonders 
die Continuatio Admuntensis, wo die Grafen Hermann und Lintold genannt wer- 
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den und ſich auch bie Zeitbeftimmung: in paschali ebdomade findet, bie Jaffé 
(Konrad III. ©. 84 Nr. 46) nicht nachzuweiſen wußte. 

©. 219. 220. — Ich glaube mich kaum zu irren, wenn ich bie von Dito von 
Freifing in ben Gest. Frid. I. c. 25 erzählten Waffenthaten des jungen Friedrich 
von Staufen in Verbindung mit der Regensburger Fehde bringe. Der Aufenthalt 
K. Konrads in Ulm am 21. Juli 1146 ergiebt fih aus der Urkunde bei St. R. Nr. 
3521. Für die burgundiſchen Verhältniffe zu jener Zeit find die Urkunden bei St. R. 
Nr. 3495. 3511. 3526. 3527 wichtig; im Uebrigen ift Jaffe (Konrad III. ©. 71—74) 
einzufehen. Bon ben Kämpfen Friedrihs von Staufen mit Konrad von Zähringen 
handelt Otto von Breifing in ben Gest. Frider. I. c. 26. Für die Zeit, wo ber 
junge Herzog Heinrih von Sachſen fih mit der Elementia von Zähringen verlobte 
und vermählte, fehlen alle genauen chronologiſchen Beftimmungen; doch ergiebt fich 
das Jahr 1148 aus Helmold I. c. 68. Was bie Historia Welforum ce, 26 fehr 
harmlos von den Berbindungen Welfs mit ben Neichsfeinden erzählt, will Jaffé 
(Konrad III. S.173) erft auf die Zeit nach dem Kreuzzuge beziehen; aber die Quelle 
ſelbſt ſpricht ausbrüdlich von der Zeit unmittelbar vor dem Kreuzzuge, und da ba- 
mals Steilien und Ungarn in einem entjchieden feindlichen Berbältniffe zu Konrad 
ftanden, ſehe ich feinen Grund von ihrer Beftimmung abzuweichen. 

©. 222—224. — Ueber den Tod P. Cöleſtins II. und die Wahl Lucius II. 
vergleiche man Jaffes Regeften ©. 609. 610. Lucius II. fpricht fich über feine be- 
drängte Lage jelbft in einem Schreiben an ben Biſchof Heinrih von Olmütz vom 
10. Juli 1144 (J. R. Nr. 6092) aus. Die Verhandlungen des Papftes mit Roger 
zu Ceperano, die Feindjeligfeiten des Königs und der mit ihm gefchloffene Waffen- 
ftillfftand find bezeugt durch den Brief bes Papftes an Abt Peter von Eluny (J. R. 
Nr. 6096), die Annales Cassinenses 3. 3. 1144 und Nomoald von Salerno &, 424, 
Daß der Papft von Roger Beiftand gegen die Römer verlangt und zugefagt erhalten 
babe, wie Gregorovius IV. 464 angiebt, fteht nicht in den Quellen. In den Papft- 
leben des Bofe wird ausdrücklich gelagt, daß der Papſt im Anfange feines Pontificats 
den Senat zur Nachgiebigfeit vermochte, und ich jehe feinen Grund, darin mit Gre- 
gorovius (IV. ©. 467 Note) einen Irrthum anzunehmen. Ueber die bald barauf 
erfolgende Renovatio sacri senatus geben Romoald a. a. O. und die Papftleben 
des Bofo jehr pofitine Nachrichten. Die Zeit der Renovatio beftimmt Gregorovius 
IV. ©. 465; ©. 464 wird von ihm bie Urkunde bes Papftes fir die Frangipani 
angeführt. Das Hülfsgeſuch, welches der Papft an K. Konrad richtete, wird bei Otto 
von Freifing in der Ehronif VII. c. 31 erwähnt. Daß der PBapft in Folge einer 
Verwundung durch einen Steinwurf geftorben jei, jagen weder bie Papftleben noch 
Dito von Freifing; nur Gottfried von Biterbo berichtet e8 und auch er nur als 
Gerücht. Bergl. Gregorovius IV. ©. 466 Note. 

©. 224. 225. Ueber die Wahl Eugens III. und feine Flucht von Nom ſehe 
man beſonders die Papftleben des Boſo (Watterich II. p. 281. 282) und bie 
Briefe bes heiligen Bernhard Nr. 237. 238. Der wechſelnde Aufenthaltsort bes 
Papftes ergiebt fi aus den in J. R. Nr. 6128 - 6139 verzeichneten Bullen. 

©. 225—228. — Die Abſchaffung der vömifchen Präfectur, die Durchführung 
ber Revolution in ber Stabt und bie folgenden Streitigleiten mit dem Papfte bis 
zur Zerfidrung der Mauern Tivolis berichtet Otto von Freifing in ber Chronik VII. 
c. 31, die Papftleben des Bofo, die Annales Cassinenses und Ceccanenses,. Die 
Briefe bes heiligen Bernhard Nr. 243, 244 werben noh im Jahre 1145 gefchrieben 
fein. Daß Arnold von Brescia an allen diefen Dingen unbetheiligt war, babe 
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ih in meiner fpäter anzufüihrenden Abhandlung über Arnold dargethan. Ueber bie 
neuen Senatsbenare ift Gregorovins IV. 474 einzufehen. Bon deu Kämpfen 
ber italienischen Städte unter einander fpricht Otto von Freifing in ber Ehronif c. 
27. 29. Was c. 29 erzählt wird, gehört nicht, wie Wilmans meint, in bie Zeit um 
1146, ſondern in die Jahre 1143 und 1144, 

©. 229—232. — Ueber die Fortfegung der Regensburger Fehde fiehe oben bie 
Bemerkungen zu ©. 218, 219. Ueber die VBerwirrungen in Polen und 8. Konrabs 
Kriegszug zur Unterftügung Wladiſlaws finden ſich Nachrichten in ben Annales Pali- 
denses und Magdeburgenses, wie bei Vincentius Pragensis. Was ber Leßtere er- 
zählt, ift fehr beachtungswertb, nur ift hier, wie auch fonft wohl in den erften Par- 
tien feines Werks, die Chronologie irrig; er verlegt die Ereigniffe des Jahres 1146 
in das Jahr 1149. Die älteren polnifchen Chroniken, Annales Polonorum und 
Cracovienses, geben wenig, und auch bei ihnen finden fich hronologijche Irrthümer. 
Die Nachrichten der fpäteren polnischen Quellen find nicht zuverläffig und deshalb 
noch weniger zu benuten, wie e8 Jaffe gethan bat. Was biefer aber (Konrad III. 
©. 79 Note 29) in Bezug auf die Chronologie diefer Ereigniffe gegen Röpell be- 
merkt, halte ich fir richtig. Daß die Feindieligkeiten des Wladiſlaw gegen feine 
Brüber erft im Anfange des Jahrs 1146 begannen, geht aus Dttos von Freiſing 
Chronit VII. c. 34 hervor. In Polonia etiam inter tres fratres terrae principes 
miserabilis exauditur tumultuatio. In Betracht fommen für dieſe polniſchen An— 
gelegenheiten auch das Schreiben des jungen Königs Heinrih an den Papft vom 
December 1147 (Wibaldi Epp. Nr. 68) und die Bulle Papft Eugens III. (J. R. 
Nr. 6476). Die Niederlage, welche die Ungarn dem Herzoge Heinrih von Baiern 
im September 1146 beibrachten, erzählt ausführlich Otto von Freiſing in ben Gest. 
Frid. I. ec. 30. 32, Auch mehrere öfterreidhifche Annalen und die Annales Posonien- 
ses erwähnen furz das Ereigniß, boch findet fich bier nichts Neues mit Ausnahme 
bes Datums der Schlacht, welches die Cont. I. Zwetlensis (M. @. IX. 538) giebt. 
Ueber das Schidjal der ungarifchen Königstochter in Deutſchland handelt Herborb in 
der Vita Ottonis I. ec. 38 ausführlih, aber feine Erzählung ift ganz unzuverläffig. 
Beſſere Nachrichten finden fich in ben Vitae Gebehardi et suce. c. 19. Aus biefem 
geht hervor, daß Sophie nicht gleich nach ihrer Ankunft in Deutfchland nach Admunt 
gebracht wurde, ſondern erft fpäter, als fie bei Hofe fehlecht behandelt wurbe, dorthin 
ging und zwar bei Lebzeiten Erzbiſchof Konrads, alſo vor dem April 1147. 

S. 232, 233. — Daß ber König im October 1146 in Sachſen verweilte, zeigt 
bie Urkunde bei St. R. Nr. 3522. Sehr merkwürdig ift in ben Annales Palidenses 
zu biefem Jahre die Stelle: Hoc anno res mira et hactenus inaudita in regno 
exorta est. Nam ministeriales regni et aliarum potestatum, non iussi ad collo- 
quium sepius convenientes, inconsulto tam rege quam ceteris principibus iusti- 
ciam omnibus interpellantibus se iudiciali more fecerunt. Rex pro iusticia 
facienda Saxoniam ingressus est, sed hoc ad effeetum non, pervenit. Ueber bie 
Korveier Angelegenheit und die Thätigkeit des Königs in den leiten Monaten bes 
Jahrs 1146 ift man durch ben Ohronographus Corbeiensis und Wibald (Ep, 
Nr. 150 p. 250) gut unterrichtet. Der Aufenthalt Konrads am 21. November zu 
Würzburg erhellt aus ber Urkunde bei St. R. Nr. 3523. Daß die Zwiftigfeiten 
zwilhen Konrad von Zähringen und dem jungen Friebrih von Staufen noch bis 
zum Ende bes Jahres 1146 fortdauerten, erhellt aus Otto von Freifing (Gest. 
Frid, I. c. 29). 

S. 234-246. — Die überfichtlihe Darftelung der Berhältniffe.im gelobten 
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Lande von dem Ausgange des erften Kreuzzugs bis zum Fall von Edeſſa beruht 
vorzugsweiſe auf Wilkens Geſchichte der Kreuzzüge Bb. II., v. Sybels Aufſatz über 
das Königreich Jeruſalem in Schmidts Seitſchrift für Gefchichtswiffenfchaft TI. 
©. 51 ff., den intereffanten Bemerkungen Sybels in ben Kleinen Hiftoriihen Schrif- 
ten I. 411 ff. und II. ©. 52 ff. und dem einleitenden Kapitel in Kuglers Stubien 
zur Gefchichte des zweiten Kreuzzugs. Die S. 240 angeführten Worte des Yhn-Ala- 
tir find feiner Geſchichte der Athabeken von Moful entlehnt und finden fi in 
Reinauds Ueberfeßung bei Michaud, Bibliotheque des croisades IV. p. 59; ver- 
gleiche ebendafelbft p. 76. Nach einer im Abendlanbe verbreiteten Sage war Zenti, 
der Eroberer von Edeſſa, der Sohn einer hriftlichen Filrftin des Abendlandes. Schon 
in der Kaiſerchronik ®. 16,615 ff. erfcheint Die Sage, und als Mutter Zentis wirb 
dort eine Herzogin Agnes von Baiern genannt, bie bor dem erften Kreuzzuge nad) 
dem gelobten Lande eine Pilgerfahrt angetreten haben fol. In ber Historia Wel- 
forum e. 13 wird die Erzählung dann auf die Sfterreihiihe Markgräfin Ida über— 
tragen, welche auf ber Kreuzfahrt von 1101 ihren Tod fand (vergl. Bd. III. ©. 709, 
711); aber Zenki war ſchon lange vor Idas Kreuzfahrt im Jahre 1084 geboren. 
Nach ber im ganzen Abendlande herrſchenden Meinung, bie ſchon bei Otto von Frei- 
fing (Ohronie. VII. ec. 30) und in ber Kaijerhronit B. 17,265 Ausbrud findet, 
wurde Edeſſa von Zenki am Ghrifttage 1144 genommen. Dennoch ſcheint das Datum 
zweifelhaft, da nach den arabifhen Schriftftelern bie Stabt am 13. December 1144, 
nah der ſyriſchen Ehronit des Nbulfaradih am 3. Januar 1145 erobert wurde. 
Vergl. Wilken a. a. DO. ©. 724, 

S. 246. 247, — Ueber den Bilhof Hugo von Gabala und feine Gefanbtichaft 
ſehe man Otto von Freifing in der Chronik VII. c. 28. 32. 33, Der Patriarch, 
über welchen fih Hugo in Rom beflagte, war Nimerich, ber feit 1139 dem abge- 
fetten Radulf gefolgt war. Außerdem bejchwerte er fih wohl über Elife, nicht über 
Melifende, wie man gewöhnlich annimmt; denn ich glaube, daß unter dem princeps 
nur der princeps Antiochenus verftanden werben kann, obwohl Elife nicht Raimunds 
Mutter, fondern Schwiegermutter war. Daß das von Eugen III. an K. Ludwig 
und die Franzofen erlaffene Schreiben mit dem Datum: Vetrallae Kalendis Decem- 
bris erlaffene Schreiben, welches Otto von. Freifing in den Gest. Frid. I. c. 35 mit- 
theilt, ſchon dem Jahre 1145 angehört und wir bier bie erfte Faſſung des Mani— 
feftes haben, welches der Papſt fpäter unter verjchiedenen Aenberungen in ber Ueber: 
Schrift und in dem Datum wieder und wieder ergehen ließ, darliber wäre wohl kaum 
ein Zweifel aufgeworfen worben, wenn fih nicht die Meinung befeftigt hätte, 
daß die Kreuzzugsbewegung von K. Ludwig, obne Einfluß des Papftes, ihren Aus— 
gang genommen habe. Bol. Kugler, Studien S. 1 ff. Gegen diefe Meinung fpricht 
aber jchon der Inhalt dieſes Schreibens jelbft, und noch beftimmter Aeußerun- 
gen des heiligen Bernhard, von denen fpäter Die Rebe fein wird. Jaffé hat das 
Schreiben richtig beim Jahre 1145 eingeordnet (R. Nr. 6177). — v. Sybel hat bee 
fanntlih in Abrede geftellt, daß Hülfsgeſuche der Chriften im Orient ben zweiten 
Kreuzzug veranlaßt hätten. Kugler a. a. DO. bat dagegen, wie mir fcheint, mit Recht 
an einigen Duellenftellen, die von ſolchen Hilfsgefuchen berichten, feftgehalten. Auch 
Gerhohs Zeugniß, welches ſich in feiner echten Faſſung im Archiv für öfterreichifche 
Geſchichte XX. 157 findet, halte ich nicht für unerheblich. Wenn aber Kugler jelbft 
annimmt, daß befonders Raimund von Antiochien die Hülfe des Abendlands in An. 
Ipruch genommen habe, jo kann ich dafiir feine Begründung in den Quellen finden, 
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welche nur im Allgemeinen jagen, daß von Jerufalem und Antiochien bie Hülfe des 
Abendlandes verlangt wurbe. 

S. 248-250. Auf das Klarfte gebt aus den Quellen hervor, daß erft burd 
bie Erflärung K. Ludwigs auf dem Tage zu Bourges, fich perſönlich an dem heiligen 
Kriege zu betheiligen, ber neue Kreuzzug feine eigentliche Bedeutung gewann. Doch 
ift eben fo gewiß, daß nicht der erfte Impuls zu dem ganzen Unternehmen 
von dem Könige ausging, wie v. Sybel und Andere angenommen haben. Die Dar- 
ftellung bei Obo von Deuil p. 11*) und Otto von Freifing in ben Gest. Frid. I. o. 34 
bat zu der Meinung verleitet, daß ber König zu Bourges plöglich die Frage über 
den Kreuzzug angeregt habe. Aber die Berfammlung war in Wahrheit jhon zufam- 
mengetreten, um über ben Kreuzzug zu berathben. Dies jagt ausdrücklich der heilige 
Bernhard in einem Briefe (Nr. 247), in welchem er den Erzbiſchof von Reims bes- 
halb zu rechtfertigen ſucht, daß er damals dem Könige die Krone aufgefettt habe, wo⸗ 
fiir ihm vom Papfte der Gebraud des Palliums unterfagt war. Vergl. die Bulle 
Eugens III. vom 26. März 1146 (J. Nr. 6231), auf welche ſich unmittelbar Bern- 
hards Schreiben bezieht. Hier heißt e8: Deinde quid in arcto illo fieri oportebat? 
Dies celebris, solemnis curia, iuvenis rex, et, quod his maius est, Dei nego- 
tium, de Jerosolymitana scilicet expeditione, propter quod 
omnes convenerant: prorsus haec omnia missarum et coronae regiae 80- 
lemnis debitique honoris (rustrationem nullatenus admittebant. Bernhard ermahnt 
ben Bapft, den jungen König nicht zu veizen und bie im beften Fortgange befinb- 
liche Kreuzprebigt nicht zu hemmen: ne bonum, quod vestro hortatu bono et 
magno animo coepit, dignum (quod absit) non habeat exitum, si in scandalo 
et animi perturbatione hoc egerit. De caetero mandastis et obedivi, et fecunda- 
vit obedientiam praecipientis auctoritas. Siquidem annuntiavi et locutus sum, 
multiplicati sunt super numerum etc. So fchrieb Bernharb um ben 1. Mai 1146, 
und diefe Worte geben zugleich ben beutlichften Beweis, daß er den Papft als ben 
eigentlihen Urheber des Kreuzzugs anjah. Das Schreiben bes Papſtes vom 1. März 
1146 (J. R. Nr. 6218), im Mejentlihen nur Wiederholung ber früheren Zu- 
ſchrift an König Ludwig, ift offenbar daffelbe, von dem in ber Vita prima bes hei- 
ligen Bernhard III. c. 4 gejagt wird, daß es dieſem zur Verbreitung aufgetragen 
wäre. Defielben Schreibens erwähnt auch Odo de Diogilo p. 12, wo vielleicht zu 
emenbiren ift omni favo litteras dulciores regi, diligentiam armis et modum 
vestibus imponentes. Ueber den Tag von Bezelay jehe man Bern. Ep. Nr. 467, 
Odo de Diogilo a. a. DO. und Otto von Freifing in ben Gest. Frid. I. c. 36. Die 
damals in Umlauf gejetste Prophezeiung haben wir in doppelter Faffung, in einer 
längeren und einer fürzeren. Siehe unfere Documente (B). In den Annalen von 
St. Jacob zu Lüttich heißt es 3. 3. 1146: Visa et signa mendacii creduntur. 
Passim pruritur auribus; ex libris Sibillinis ad votum interpretatis regi Fran- 
ciae ituro JerosoMmam magnifice falsa promittuntur. 

©. 250. 251. — Die Judenverfolgung muß [don bald nad bem Tage von 
Bezelay begonnen haben. In dem Codex lat. Nr. 9516 der Münchener Hof 
und Staatsbibliothek f. 184 Rüchkſeite findet fih ein Fragment eines Schreibens bes 
b. Bernhard. Auffhrift und Anfang fehlt; dann flimmt es von ligata est, omni 
nisu nitantur bi8 emat eum wörtlich mit dem Schreiben ad comitem et barones 
Britanniae (Bernardi Ep. Nr. 467) überein und fährt barauf weiter fort: Pro 


*) Die Eitate nah Chiflet, deffen Seitenzahlen au im Abdruck bei Migne wiederholt find, 
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illo, qui pro vobis mori dignatus est, defendite loca mortis eius et redemp- 
tionis nostrae, ne forte dicant in gentibus: Ubi est Deus eorum? ut vos faciat 
vietoriosos in terris, gloriosos in celis sponsus ecclesie, filius Mariae, Dominus 
noster. De Judeis omnino suademus, ipse precipit: ne oceidatis eos, quia et 
ipsiad vesperam convertentur, et cum intraverit gentium plenitudo, tam omnis 
Israel salvus erit. Abstinete ergo a perseaut . . .»..» ke 6 
re evacuari poterit veritas prophetiae, quia non convertantur, anteguam mun- 
dus finiatur. Valete. Ueber Rabulf ſiehe außer Otto von Freifing iu den Gest. Frid. I. 
c. 37—39 bejonders das ihm günftige Zeugniß in ben Annales Rodenses z. J. 
1146. Aus den Gesta abbatum Lobiensium ec. 25 gebt hervor, daß der Abt Lam— 
bert von Lobbes fih eine Zeit lang an Radulf anſchloß und ihm als Dolmetjcher 
diente. Das Schreiben Bernhards an den Erzbiihof Heinrih von Mainz ift 
Nr. 365 in der Sammlung feiner Briefe. Dtto von Freifing berichtet, daß Bern— 
hard, bevor er jelbft in Deutichland erjchien, Boten und ein Schreiben an bie deutſchen 
Stämme gefickt habe, um den Judenverfolgungen zu fteuern. Dtto führt einige 
Stellen aus dem Schreiben an, und dieſe finden fich ſämmtlich in Bernardi Ep. 
Nr. 363, welches in den Handichriften die Adreſſe trägt: Domino et patri karissimo 
episcopo Spirensi et universo clero et populo und weldes Otto felbft a. a. O. 
0. 41 unter der Aufichrift: Dominis et patribus karissimis, archiepiscopis, epis- 
copis et universo clero et populo orientalis Franciae et Baioariae zum großen 
Theile im fein Werk aufgenommen bat. Das Schreiben findet fi mit größeren ober 
geringeren Beränderungen noch unter verfchiedenen Adreſſen; e8 ift das große Mani— 
feft des Kreuzpredigers, welches er durch feine Boten nad allen Seiten verbreitete, 
Ich bin mit Kugler (S. 4. 5) der Anficht, daß wir unter der Adrefie an die Speier 
dieſes Manifeft in feiner frübeften Geftalt befiten, aber ich jehe feinen Grund von 
Dtto von Freifing bier abzumweichen und das Schreiben erft in den December 1146 
zu ſetzen und mit der Berufung des Speierer Reichstags und der Abficht Bernbarbs, 
diejen zu befuchen, wie es Kugler thut, im mähere Verbindung zu bringen. Denn 
Bernhard jchreibt: Agerem id libentius viva voce, si, ut voluntas non deest, suppe- 
teret et facultas, und jo konnte er nur fih Außern, ehe er nach Speier zu geben 
gebachte. 

©. 251—256. Ueber die Kreuzprebigt des heiligen Bernhard in Deutichland 
und die Erfolge berfelben finden fich die beften Nachrichten in dem fechsten Buche 
der erften Biographie Bernhards; fie beruhen auf gleichzeitigen Aufzeichnungen von 
Augenzeugen, die freilich ihre Aufmerkjamteit bejonders auf die Wunder richteten; 
über bie Vorgänge in Frankfurt giebt auch das vierte Buch der Biographie c. 5 
interefjante Notizen. Daß der Entihluß K. Konrads, das Kreuz zu nehmen, ein 
ganz plößlicher war, bezeugt fein eigenes Schreiben an den Papft in der Wibaldſchen 
Sammlung Nr. 33, wo es heißt: Sane quod dulcedinem vestram movit, nos rem 
tantam, scilicet de signo vivificae erucis et de tantae tamque longae expedi- 
tionis proposito, absque vestra conscientia assumpsisse, de magno verae dilec- 
tionis affectu processit. Set Spiritus sanctus, qui ubi vult spirat, qui repente 
venire consuevit, nullas in captando vestro vel alicuius consilio moras nos 
habere permisit, set mox, ut cor nostrum mirabili digito tetigit, ad sequen- 
dum se sine ullo more intervenientis spacio totam animi nostri intentionem 
impulit. Der Kreuzprebigt Bernhards vor K. Konrad gedenkt auch die Kaiſerchronik 
V. 17,291 ff. und fohließt damit in ihrer älteften Geftalt. Gegenilber den zahlreichen 
Wundern, die zu Speier gefchahen, verhält ſich Gerhoh p. 168 ſehr fteptiich. Ueber 
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ben spiritus peregrini Dei fiehe Otto von Freifing im Vorwort zum erften Buche. 
Daß Bernhard den Herzog Friedrih in Alzei am 4. oder 5. Januar bejucht habe 
und daß diefer nicht lange darnach geftorben fei, iſt unbegründete Annahme Yaffes 
(Konrad III. S. 115). Friedrich hatte nach dem Chronographus Corbeiensis ſchwer 
krank vor dem Speierer Tag in Alzei gelegen; er erfcheint aber als Zeuge in einer 
Urkunde Konrads, die am 4. Januar 1147 in Speier ausgeftellt ift (St. R. Nr. 
3525). Dort wird ihn auch der heilige Bernhard zu begütigen gefucht haben, welcher 
in berfelben Urkunde als Zeuge genannt wird. Das Document ift für bie Beilegung 
ber Streitigleiten zwifchen Trier und dem Grafen Heinrich wichtig; die Verhandlung, 
über welche es berichtet, hat wohl ſchon einige Tage früher ftattgefunben, da Bernhard 
bereit3 am 3. Januar Speier verließ. Den Todestag Friedrichs verzeichnet bad 
Zwifaltener Necrologium. Es ift fein Grund zu bezweifeln, daß er erft am 6. April 
1147 ftarb, doch muß er dann bereits früher feinem Sohn Friedrich das Herzogthum 
übergeben haben, denn diefer wird als Herzog bereits in einer Urkunde vom 4, Fe— 
bruar 1147 (St. R. Nr. 3531) und al® dux iunior in einer anberen Urkunde vom 
I. März 1147 genannt; darauf gehen auch wohl bie Worte bes Dtto von Freifing: 
totius terrae sune haeredem fecerat. ®on ber Begräbnißftelle Herzog Friedrichs II. 
fpricht Otto; in Bezug auf den Todesort geht aus ihm nur hervor, daß Wriebrid 
in Gallia, d. 5. jenfeit bes Rheins, ftarb. In Betreff der Reife des Papftes und 
ber Botſchaft K. Konrads an ihn ift der bereits angeführte Brief des Königs (Wib. 
Epp. Nr. 33) einzufehen; biefer Brief wurbe dem Papfte am 30, März 1147 zu 
Dijon überreiht (Wib. Epp. Nr. 150. p. 242). 

©. 257. 258, — Otto von Freifing ſpricht von dem Eindrucke, welchen bie 
Kreuzzugsbewegung auf ihn und die Deutfhen im Allgemeinen machte, in ben Gest. 
Frid, I. prol. e. 29 c. 33. c. 39-42, Bon bem Hoftag zu Regensburg im Februar 
1147 handelt er c.40; es find mehrere Urkunden vorhanden, die auf biefem Hoftage 
ausgeftellt wurden (St. R. Nr. 3532. 3534—3636) und durch die aufgeführten Zeugen 
Antereffe erregen. Die propria villa Bitengou Welfs, die Jaffe und Wilmans 
unbefannt geweſen zu fein jcheint, ift Peiting, wie ſchon Stälin (Wirtemberg. Geld. 
I. 273) bemerkt. Der illustris comes Carinthiae Bernhardus, den Otto ermähnt, 
war bisher in den Kreuzzugsgeichichten eine Dunkle Berfönlichkeit; daß er eine Perſon 
mit dem Grafen Bernbarb vom Lavantthal ift, kann nad den Nachrichten iiber dieſe 
Familie bei Neugart, Historia monasterii ordinis s. Benedieti ad s. Paulum in 
valle Lavantina nicht zweifelhaft fein. 

©. 258. 259. — Ueber die Berbandlungen König Konrads mit den Fran- 
zofen wegen des Aufbruchs des Kreuzbeers zu Chalons fpricht die Vita Bernardi 
prima L. VI. P. III. e. 13. Daß damals Oftern zum Aufbruch des Heeres be- 
ftimmt wurde, folgt aus dem Briefe des heiligen Bernhard bei Boczek, Cod. dipl. 
Mor. I. 255, wo e8 heißt: In proximo pascha profeeturus est exereitus Domini, 
et pars non modica per Ungariam ire proposnit; feit ber Verſammlung zu 
Etampes konnte dies nicht mehr geichrieben werben. Die zu Etampes gefaften Pe 
ichlüffe erhellen aus Odo de Diogilo p. 13 -15. Wichtig ift Die Stelle: Inter haec 
indieitur dies in pentecosten profeeturis et in octavis (jo ift ftatt des finn- 
loſen optatis zu leſen) undeeunque Metis glorioso et humili principi congre- 
gandis. 

©. 259. 260. — Den Tag, auf welchen die Reihsverfammlung nah Frankfurt 
berufen wurbe (19. März), giebt der Chronographus Corbeiensis an; im Webrigen 
find die Urkunden bei St. R. Nr. 3538-3544 zu vergleichen, aus benen bie Namen 
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der anweſenden Fürften hervorgehen. Die Urkunde Nr. 3538, jegt nah dem Original 
bon Stumpf in der Acta imperii Nr. 334 abgebrudt, zeigt, daß auch der Abt von 
Cluny gegenwärtig war. Ueber die Refultate des Reichstags berichtet K. Konrad 
felbft dem Papfte (Wib. Epp. Nr. 33): De ordinatione regni — — magna cum 
attentione et diligentia in frequenti principum conventu apud Frankenevort, 
ubi generalem curiam habuimus, studiose et efficaciter Deo prestante tracta- 
vimus, ordinataque et firmata communi per omnes regni nostri 
partes solida pace, filium nostrum Heinricum, in regem et sceptri nostri 
successorem unanimi principum coniventia et alacri totius regni acclamatione 
electum, mediante hac quadragesima in palatio Aquisgrani coronare, divina 
preeunte misericordia, deerevimus. Die Wahl Heinrichs muß zwifchen dem 19.—23, 
März erfolgt fein; denn in einer Urkunde vom 23. Mär; (Stumpf R. Nr. 3540) 
wirb bereit bemerkt: in curia celebri, in qua Heinricus filius Conradi regis in 
regem electus est. Bon dem Franffurter Neichstage fpricht Otto von Freifing de 
gestis Frid. I. c. 43 und berichtet dabei, wie hier Heinrich der Löwe mit feinen 
Ansprüchen auf Baiern bervorgetreten fei. Daß die Pflegerihaft ilber den jungen 
König Heinrich dem Erzbiſchof Heinrih von Mainz in aller Form übertragen wurde, 
geht unter Anderm aus einem merkwürdigen Schreiben 8. Heinrichs an ben Papft 
(Wibaldi Epp. Nr. 116) hervor, wo e8 heißt: Morem regni nobis a Deo collati 
vestram prudentiam ignorare non eredimus, in eo videlicet, quod Moguntinus 
archiepiscopus ex antiquo suae aecclesiae et dignitatis privilegio sub absentia 
prineipis custos regni et procurator esse dinoscitur, Que priscorum instituta - 
regum gloriosus genitor, ut in ceteris, secutus, nostram aetatem et regni gu- 
bernationem reverendo patri nostro, Heinrico Moguntino archiepiscopo, om- 
nium principum favente coniventia, magna cum attentione commisit. Weber ben 
Beſchluß des Kreuzzugs gegen die Wenden giebt Otto von Freifing de gestis Frid. 
I. e. 40 Nachricht, wo am Schluß protendebantur ſtatt protendebatur zu 
leſen iſt. Beftimmteres ergiebt fih aus Bernhards Manifeft für biefen Krieg, ge— 
drudt bei Boczek, Cod, dipl. Mor. 1. 253—255. 

©. 260. 261. — Der Tag, an welchem ber junge König in Aachen gekrönt 
wurde, fteht durch mehrere Zeugnifie feft. Vergl. Yaffe, Konrad II. 8.119. Konrad 
war noch am 1. April 1147 in Aachen nah St. R. Nr. 3546; daß er das Ofterfeft 
in Bamberg feierte, ergeben die Annales s. Disibodi. Ueber die Gejanbtichaft 
deſſelben an den Papft jehe man Wib. Epp. Nr. 33 und 150 (p. 242, 243). Das 
Schreiben des Papftes wegen ber Wendenfahrt ift bei Boczek 1. c. p. 244. 245 
gebrudt; Yaffe (R. Nr. 6297) jetzt e8 richtig in das Jahr 1147, Ueber die Juden— 
verfolgungen in Würzburg haben wir merkwürdige Aufzeichnungen eines Rabbi 
Joſeph, die von Wilken und Jaffe gut verwerthet find; fie werden durchaus beftätigt 
duch Die erft neuerdings befannt gewordenen Annales Herbipolenses und einige 
Bemerkungen des Gerhoh de investigatione antichristi p. 168. 169. Die Angabe der 
Annales Magdeburgenses iiber den Hoftag Konrads zu Nürnberg am 24. April 
beftätigt bie Urkunde bei St. R. Nr. 3547. Herz. Friedrich erfcheint ſchon damals im 
Gefolge des Königs; dann finden wir ihn mit dem Grafen Welf und anderen jchwä- 
biſchen Großen zu Stetten bei Regensburg (Mon. Boica XXVII. 348); Letstere ftießen 
wohl bier zum Heere des Könige. Andere Herren, die in Negensburg beim 
Könige waren, ergeben fi) aus der Urkunde bei St. R. Nr. 3548. Ueber ben Zug 


des deutſchen Heeres‘ bis an die Grenzen Ungarns unterrichtet Otto von Freifing 
a. a. O. c. 44. 
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©. 262. 263. — Den Aufbruch des franzöſiſchen Königs erzählt Odo de Dio- 
gile p. 16; man vergleihe damit Wibaldi Epp. Nr. 46. Bon ber Sammlung bes 
Heeres in Metz fpricht Odo p. 17, Die lothringiſchen und italienischen Herren, welche 
fih Ludwig anfhlofien, nennt Otto von Freifing a. a. DO. c. 44; für Waidemo- 
rensis comes ift zu Iefen Waldemontensis comes. Den Zug bes franzöfijchen 
Heeres durch Deutichland erzählt Odo p. 18—21. Die mitgetheilten Worte bes 
Gerhoh führt Bah in der öfterr. Vierteljahrsichrift für kath. Theologie IV. S. 39 an; 
fie finden fih in dem Pialmencommentar bei Pez, Thes. V. p. 792, 

©. 262. 263. — Odo p. 31 giebt an, daß er von den Griechen gehört, Konrad 
babe am Hellespont 900,566 Mann über den Hellespont geführt. Bon einer Zäh- 
fung ſpricht Helmold J. e. 60, ohne jedoch eine Ziffer zu nennen. Die Annales 
Palidenses nehmen als Reſultat der Zählung 70,000 Ritter ohne den Troß an.!) 
Die Annales Magdeburgenses geben als Gefammtzahl des deutſchen Heeres nach einer 
Zählung, über die nichts Näheres mitgetheilt wird, 650,000 Menſchen an; fie ſchätzen den 
Berluft des franzöftichen Heeres auf etwa 60,000 Ritter. Sigeberti Continuatio Val- 
cellensis (M. G. VI. p. 460) nimmt Konrads Heer beim Uebergange über den Hellespont 
auf über 50,000 Ritter an, dem unermefliches Fußvolk gefolgt ſei; Lubwigs Heer auf 
etwa 30,000 Ritter und eine große Menge von Fußjoldaten. Nicetas p. 87 gebentt 
einer beabfihtigten Zählung des deutſchen Heeres am Hellespont, meint aber, daß ſich 
bie Unausführbarkeit derjelben berausgeftellt habe. Cinnamus p. 69 verlegt bie 
Zählung ofjenbar irrig an den Uebergang über die Donau: bort habe man bis 
900,000 Menſchen gezählt, dann aber die Rechnung wegen der Unmöglichkeit der 
Durchführung abgebrochen. Intereffant ift die Angabe ber Annales Egmundani 
3: 3. 1146, wonach das Geſammtheer 1,600,000 Menſchen betragen habe; nad) der 
Deeinung der Annaliften wäre es das größte Heer geweien, welches noch jemals zu- 
Sammengebract jei. Gerhoh de investigatione antichristi p. 166 jpricht von sep- 
tuagesies centum milia, freilich nad dem Gerücht (ut fama fert). Bergl. Kugler, 
Studien ©. 107. 108. 130. 131. Die beutichen Quellen handeln am eingehendften 
über die Thaten der Kreuzfahrer vor Liffabon, da hier der augenfälligfte Erfolg ge- 
wonnen wurbe. Alle diefe Berichte gehen auf briefliche Mittheilungen zurüd, welde 
die Kreuzfahrer vor Lifjabon in die Heimatb fandten. Wir haben folhe Mitthei- 
lungen durch drei Briefe in breifacher Form, doch liegt ihnen allen offenbar eine ge- 
meinfame Aufzeichnung zu Grunde. Der eine Brief rührt von Priefter Dodechin 
aus Oberlahnftein her, ift an ben Abt Kuno von Diffibodenberg gerichtet und unver 
ändert in bie Aunales s. Disibodi aufgenommen. Gin zweiter Brief wurde von 
einem Priefter Winand an den Erzbiihof Arnold von Köln gerichtet; ev ift von 
Dümmler 1851 nad einer Wiener Handichrift beſonders herausgegeben unb mit 
geringen Veränderungen in die Annales Magdeburgenses übergegangen. Ein britter 
Brief gleichen Inhalts, von einem flamlänbifchen Priefter Arnulf an den Biſchof 
Milo von Teronenne gerichtet, findet ſich bei Martene et Durand, Coll. ampl. 1. 
800-802. Der bei weitem ausführlichfte und jelbftftändigfte Bericht über die Schid- 
ale dieſer Kreuzfahrer rührt inbefjen von dem Engländer Osbern her. Er iſt ver 
öffentlicht worden bei Stubbs, Chronicles and Memorials of the reign of Richard I. 
in ber Einleitung zum erften Bande CXLII. fi. (London 1864) und in Portugalliae 
Monumenta historiea I. 392 fi. (Lifjebon 1861). Aus dieſer fehr intereffanten 
Schrift habe ih einige Angaben entnommen; fie verdient aber weiter außsgebeutet zu 
werben. Bergl. Wattenbach, Gefchichtöquellen II. S. 302. 303. 


1) So jhägt auh Wilhelm von Tyrus XVI. c. 9 Konrabs Heer und gleich hoch das franzöfifce. 
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S. 264—266. — Das Emporfommen ber Minifterialen und der Einfluß, den 
daſſelbe auf die deutihen Verhältniſſe jener Zeit übte, hat Nitich in den Staufifchen 
Studien (v. Sybels Hiftorifche Zeitichrift III. 332. 347) hervorgehoben. Unter der 
Fehdeluſt der Minifterialen hatten befonders die Kirchen jchmwer zu leiben. Die prae- 
dones und latrones, welche Dtto von Freifing a. a. D. c, 40 erwähnt, find mohl 
ſolche Beiniger der Kirchen, nicht gewöhnliche Räuber und Diebe. In dem Manifeft 
bes Bapftes bei Otto von Freifing a. a. D. c. 35 heißt e8: Quicunque aere pre- 
muntur alieno et tam sanctuın iter puro corde inceperint, de praeterito usuras 
non solvant et, si ipsi vel alii pro eis occasione usurarum astrieti sunt sacra- 
mento vel fide, apostolica eos auctoritate absolvimus. Liceat eis etiam terras 
sive caeteras possessiones suas, postquam commoniti propinqui sive domini, 
ad quorum feudum pertinent, pecuniam commodare aut noluerint aut non va- 
luerint, ecelesiis vel personis ecclesiasticis vel aliis quoque fidelibus libere et 
sine ulla reclamatione inpignerare, Wie die Klöfter die Zeitumftände benutten 
fih zu bereichern, zeigt vecht deutlich eine Urkunde Erzbiſchof Eberhards von Salz- 
burg für ©. Zeno vom Jahre 1159, auf welche Riezler in den Forſchungen VII. 
S. 24 aufmerffam gemacht bat. Dort beißt es: Tempore, quo expeditio Jeroso- 
Iymitano fervore quodam miro et inaudito a seculis totum fere commovit ocei- 
dentem, ceperunt singuli tanquam ultra non redituri vendere possessiones suas, 
quas ecclesiae secundum facultates suas, suis prospicientes utilitatibus, eme- 
runt; weiter wird dann auseinandergejeßt, wie bie VBerchteegadener bei S. Zeno 
Geld aufnahmen, um Güter zu kaufen. Ueber das Teftament des Regensburger 
Domvogts Friedrich jehe man v. Meiller, Regeften der Babenberger S. 40. Die 
Annales Herbipolenses 3. 3. 1147 jogar vom Kreuzheere: Currit ergo indiscrete 
uterque hominum sexus, viri cum mulieribus, pauperes cum divitibus, princi- 
pes et optimates regnorum cum suis regibus, cleriei, monachi cum episcopis 
et abbatibus. Vincentius Pragensis jchreibt 3. 3.1148: Reges cum uxoribus suis 
aliique barones, consortia muliercularum non repudiantes, talem viam arripue- 
runt, ubi plurime Deo abhorninabiles oriebantur spurcieie. Den Einbrud, den 
die weiblichen Kreuzfahrer auf die Griechen machten, bezeichnet Nicetas p. 80. 

©. 266. 267. — Die beiden Briefe Eugens bei Boczek, Cod. dipl. I. 257. 
258. (J. R. Nr. 6333. 6343) geben für die Unionspläne des Papftes Zeugniß; 
zeigen aber zugleich, wie bald er fie aufgab. Aus ihnen geht auch hervor, daß ber 
Bapft Schon vor dem 15. Juli feine Legaten für den Orient ernannt hatte. Ueber 
die Perſönlichkeit und die Thätigfeit derfelben giebt die Historia pontificalis c. 24 ' 
Auffchlüffee ES heißt dort: Sed cum Francorum exereitus antea militari disei- 
plina et iusticie rigore et peceatorum correetione elaruerit (nicht caruerit), 
exinde non speciem (nicht spem) habuit discipline., 

©. 268—270. — Ueber die Eroberungen Rogers in Norbafrila jebe man Ro— 
moald von Salerno p. 422, Die erften Verhandlungen Nogers mit den Franzoſen 
berührt Odo de Diogilo p. 14. Bon der Gefanbtichaft, welche Kaifer Emanuel an 
K. Konrad beim Vorrücken des Heeres abichidte, ſpricht Cinnamus p. 67-69, von 
der griechiſchen Gefandtichaft, melde KR. Ludwig in Regensburg empfing, Odo de 
Diogilo p. 24; berfelbe berichtet auch p. 24 iiber bie Berbandlungen mit Boris, 

©. 270-272. — Fir den Gang des zweiten Kreuzugs genügt es im Allge- 
meinen auf die Unterfuhungen Kugler S. 110--204 zu verweifen: das Quellen- 
material ift bort vollftändig zufammengeftell. Nur bei einzelnen Punkten glaube 
ih Bemerkungen hinzufügen zu follen. Konrad führte jein Heer nicht zu Fand 
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durch Ungarn, fondern fuhr ſelbſt mit einem Theil feiner Ritter bie Doman hinab; bie jagt 
Odo de Diogilo p. 23 ausbrüdlih: Imperator, habens in navibus copiosum mi- 
litem secum et iuxtase per terram equos et populos, ingressus est Hungariam. 
Daß es zu vereinzelten Streitigkeiten zwijchen dem beutjchen Heere und ben Ungarn 
fam, gebt aus ber Annales s. Disibodi z. 3. 1147 hervor; wer ber bort erwähnte 
dux Vardiz war, fteht bahin. Was Odo p. 24 von einer Beftehung K. Konrads 
durch Boris jagt, findet vielleicht auf eine frühere Zeit Anmendung; auch auf Oboe 
Anfchuldigung, daß die deutſchen Heere von Geiſa beftochen geweſen feien, wirb nicht 
viel Gewicht zu legen fein. Branbiz wird bei Odo p. 26 und an anderen Orten 
Brundusium genannt, wohl nur Corruptel aus Brandisium. Konrad jelbft jagt 
(Wib. Epp. Nr. 48), daß er freundliche Aufnahme an den Grenzen des griechifchen 
Neiches gefunden habe: Per Ungariam descendentes, in Greciam usque perveni- 
mus, ubi a rege Grecorum honorifice nobis servitur. Was Obo p. 27. 28 von 
Unordbnungen zu Philippopolis erzählt, beftätigt im Allgemeinen Nicetas p. 83, wenn 
er auch Einzelnes anders berichtet. Bon ben bebenklichen Vorgängen bei Adrianopel 
ſchweigen die abendländiſchen Quellen, aber es ift deshalb nicht an Dem zu zweifeln, 
was im Ganzen übereinftimmend Cinnamus p. 71. 72 und Nicetas p. 84. 85 be- 
richten; ich ziehe den Bericht des Letsteren in ben Einzelnheiten hier vor. Das Unglüd 
des deutjchen Heeres auf der Ebene von Ehörobachi wird von den abend» und morgen- 
ländifhen Quellen vielfach berichte. Die beften Nachrichten giebt bier Otto von 
Freifing de gestis Frid. I. o. 44, da er felbft ein Mitleivender war. Statt oppida 
parva et natura salubria muß mit ben beften Handſchriften gelefen werben: Sa- 
lumbria et Natura b. h. GSelymbria und Atyra. Natura als corrumpirter 
Name für Atyra findet fich bei berjelben Gelegenheit auch in ben Annales Herbi- 
polenses, bie hier überhaupt eine auffallende Verwandtſchaft mit dem Bericht bes 
Dtto von Freifing zeigen. 

S. 272—274. — Die Verwüſtungen der Deutichen im Philopation erwähnt 
Odo p. 31, doch ift auffallend, daf Einnamus und Niceta® davon ganz jchweigen, 
obwohl der Erftere p. 74 auch von ber Ankunft Konrads im Philopation berichtet. 
Bon den Duartieren der Deutjchen in Pera ſpricht Cinnamus p. 75 und auch Ni— 
cetas p. 37. Nach Odo p. 31. 59 und Einnamus p. 74 ift es gewiß, daß K. 
Konrad bei feinem damaligen Aufenthalt in Conftantinopel den Kaifer nicht ſprach; 
die Reben in den Annales Herbipolenses find deshalb leere Fictionen. Nicht minder 
balte ich den von Cinnamus mitgetheilten Briefmechjel zwifchen Konrad und Emanuel 
und bie damit in Berbindung ftehende Bejchreibung eines Kampfes zwifchen ben 
Deutihen und den Griedhen (p. 75—88) flir Erfindungen des Autors, Weder bei 
Odo noch bei Nicetas findet ſich für dieſe ungeheuerlichen Dinge ber geringfte Anhalt. 
Nicetas (p. 87) fagt nur, daß Konrad fih Anfangs gemeigert habe, Konftantinopel 
zu verlaffen, aber zur Ueberfahrt gebrängt worden ſei. Daß die Lothringer ſchon 
in Conftantinopel zum deutſchen Heere geflogen waren, ift aus Odo p. 32 erſichtlich. 

©. 274—278. — Ueber das Borrüden bes franzöfiihen Heeres bis Conſtan— 
tinopel berichtet Odo nach befter Kenntniß. Wie nahe fi) das franzöftiche und 
deutſche Heer ſchon im Anfange des September waren, geht aus Odo p. 28 hervor. 
Am 6. September 1147 war 8. Ludwig jelbjt noch nicht in Philopopolis; denn an 
diefem Tage ftarb dort fein Gefandbter, der Erzbifhof von Arras, deſſen Grab er 
fpäter befuchte (p. 30). Daß ber Einfall Rogers in Griechenland in das Jahr 1147 
füllt, zeigt Obo p. 35 und bie von Kugler S. 117 angeführte Urkunde Emanuels; 
auch die Annales Uavenses jeßen den Einfall ausbriüdlic in diefes Jahr. Daß K. 
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Ludwig am 4. Dectober 1147 vor Eonftantinopel anlangte, jagt er jelbft in einem 
Briefe an Abt Suger (Sug. Epp. Nr. 22). Der Brief ift in Eonftantinopel ge- 
jchrieben, als fich der König zur Ueberfahrt rüftete; er ſpricht fich in demſelben jehr 
befriedigt über feine bisherigen Erfolge aus. Was Cinnamus p. 82. 83 über ben 
Aufenthalt Ludwigs und der Franzofen in Eonftantinopel jagt, ift im Ganzen richtig, 
im Einzelnen ungenau. Nicetas berührt biefen Aufenthalt nur flüchtig. Bei Obo 
p. 41 ift fiher zu emenbiren: Rex autem citra Brachium fuit (ftatt cum 
Brachium fecit) dies quindecim partem sui exercitus exspectando, ultra simi- 
liter quindecim Graecorum versutias tolerando. Nun fteht aber feft, daß Ludwig 
am 4, October nad Eonftantinopel fam und am 26. October aus dem Lager jenfeits 
des Bosporus aufbradh ; er war aljo nur 23 Tage in Diefer Gegend. Die quindecim dies 
find nicht genau zu nehmen, ſondern freier zu faflen, wie im Franzöfifchen quinze 
jours. Ueber die Schwierigkeiten, welche bisher die Stelle bereitet hat, fiehe Kugler, 
Studien ©. 147. 

©. 279-281. — Die Spaltung des beutjchen Heeres erfolgte erſt in Nicäa, 
nicht in Nicomebien, wie Obo p. 32 irrig angiebt. Ich halte es aber auch für einen 
Irrthum bei Odo, wenn er als Beranlafjung derſelben Zerwitrfniffe hervorhebt (sui 
oborto scandalo schisma fecerunt). Niemand ſpricht ſonſt von ſolchen Zerwürf- 
niffen, und fie werben ſchon dadurch ſehr unwahrſcheinlich, daß der abgezweigte Theil des 
Heeres von dem Halbbrubder bes Königs geführt wurde, der unjeres Wiſſens ftets in 
Eintradht mit ihm lebte. Wir wiffen aber jegt aus ben Annales Palidenses, daß 
Konrad ſchon vorher die Maffe des beichwerlihen Fußvolfs abjondern und zu Schiff 
nad Serujalem jenden wollte; doch waren bie Leute bamit unzufrieden, drohten fich 
vom König loszufagen und unter Führung eines gewiſſen Bernhard, ohne Zweifel 
des Grafen vom Ravantthal, die Landreiſe fortzufegen. Der König gab damals nach; 
wenn aber bald darauf ein großer Theil des Fußvolks — und die Annales Herbi- 
polenses jagen ausbrüdiih, daß die Schaaren Ottos und Bernhards beſonders 
Fußvolk gemwejen feien — eine befondere Straße zog, jo geſchah e8 wohl mehr nach der Ab- 
ficht des Königs, als gegen diefelbe, und nur darin ſcheint ber König der Meinung 
derer, denen er eine anbere Straße vorjchrieb, nachgegeben zu haben, daß er ihnen 
neben feinem Bruber den färnthner Grafen Bernhard zum Führer gab. Wir ver- 
danken den Annales Palidenses mande gute Nadrichten über den zweiten Kreuz- 
zug; was fie geben, ift aber wohl nur Auszug einer größeren Schrift. Es heißt 
p- 82 (unten): accepta optione, quam trium adire vellet presignatarum 
regionum, doch findet ſich Nichts, worauf ſich dieſe Worte beziehen ließen. Daß 
Emanuel einen Theil des deutſchen Heeres gegen Roger zu gewinnen fuchte, berichtet 
Einnamus p. 80. 81. Ueber den Zug Konrads bis zu feiner Niederlage giebt Odo 
p.49—52 gute Nachrichten, doch erzählt er auch Manches, was nad) dem Briefe Konrads 
an Wibald (Wib. Epp. Nr. 78) nicht richtig fein fann. Odo jagt, der Führer habe 
fie angewicfen, nur fir acht Tage Lebensmittel mitzunehmen, da man in diefer Zeit 
nad Sconium fommen werde; Konrad berichtet dagegen, man babe foviel Lebens- 
mittel mitgeführt, als man habe fortichaffen können, aber fie hätten nur auf zehn 
Tage gereicht, obwohl man erft die Hälfte bes Wegs zurüdgelegt habe. Odo fpricht 
von ber Flucht des Führers, während Konrad, der mehrerer Wegweiſergedenkt, von 
einem ſolchen Berrathe Nichts erwähnt. UWebrigens ift Har, daß Konrad in jenem 
Briefe fein Mißgefhid in einem möglichft günftigen Lichte darftellt. Er verſchweigt 
pie Leiden des Rückzugs. Wo derjelbe angetreten wurde, ergiebt fi aus Cinnamus 
p. 81 und Nicetas p. 89, Das Ende des Grafen Bernhard von Plögle erwähnen 
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außer Obo auch bie Annales Palidenses und Magdeburgenses. Odo ſpricht von 
zwei Pfeilwunben, welche ber König empfangen, die Annales Palidenses nur von 
einer Wunde am Kopfe. Ueber den ungerecdhtfertigten Vorwurf des Verraths, ber 
gegen Heinrich von Regensburg erhoben wurde, fehe man Konrads Schreiben an 
den Papft (Wib. Epp. Nr. 217); der Bifhof wird fpäter nicht mehr im Kreuzheere 
genannt, kehrte alfo wohl bald nah jenem Mißgeſchick in die Heimath zurüd. 

©. 282—286. — Nah dem angeführten Schreiben K. Konrads an Wibald 
hätten die Kreuzfabrer Weihnachten 1147 zu Epheſus gefeiert. Odo jagt p. 59: in 
valle decervion und verfteht darunter offenbar ein Thal nahe bei Ephejus; vielleicht 
ift zu leſen contermina. Uebrigens find die Nachrichten des Briefs, Odos und bes 
Ginnamus p. 86 nicht in allen Einzelnheiten in Uebereinftimmung zu bringen. Ueber 
die Schlacht bei Antiochia giebt Odo p. 59—61 die beften Nachrichten. Nicetas, der 
in der Nähe des Kampfplates zu Haufe war, ſchmückt feine Schlachtbeſchreibung in 
ganz wunderlicher Weile aus; er legt eine lange Rebe dabei K. Konrad in den Mund, 
der gar nicht zugegen war. Bon ber Niederlage ber von Otto von Freifing und 
dem Grafen Bernhard geführten Schaaren ſprechen Odo p. 61. 62 und Gerhoh 
de investigatione antichristi p. 160. Gerhoh, der gerade hier nicht jchlecht unter- 
richtet ift, berichtet mu von einem Kampf mit den Türken; bei Odo jpielen aud 
bier, wie immer, die Griehen mit. So läßt er p. 62. 63 auch Griechen bei bem 
Ueberfalle des franzöfiichen Heeres ericheinen. Den Ort feines Mißgeſchicks bezeichnet 
Ludwig jelbft in einem Briefe an Suger (Sug. Epp. Nr. 39): in ascensu mon- 
tanae Laodiceae minoris; ebenjo Ansbert (Fontes rer. Austr. V. p. 58.) Der 
Tag der Schlacht ift nicht genau zu beftimmen. Die Berechnungen bei Kugler ©. 
167 ff. beruhen auf unfiheren Grundlagen. Aus Odo gebt nur hervor, daß man 
von der Unglüdsftätte bis Attalia noch 12 Tagemärſche hatte und bier kurz vor bem 
2. Februar eintraf. Odo endet mit dem Bericht, daß K. Ludwig glüdlich nah An- 
tiohia gelangte, worüber auch Otto von Freifing (Gest. Frid. I. c. 58) Mittheilung 
macht. Noch in den letzten Abjchnitten feines Werkes ſtrömt Odo von Griechenhaß 
über; eine unmittelbare Verbindung der Türken und Griechen zum VBerberben ber 
Lateiner wäre nah ihm gar nicht zur bezweifeln. Anders K. Ludwig felbft in dem 
angeführten Briefe an Abt Suger, wo e8 heißt: in quibus (Romaniae) partibus, 
tum pro fraude imperatoris tum pro culpa nostrorum non pauca damna per- 
tulimus — — Non defuerunt quippe nobis assiduae latronum insidiae, graves 
viarum diffieultates, quotidiana bella Turcorum, qui permissione impera- 
toris in terram suam militiam Christi persequi venerant; bier ift nur bavon 
die Rebe, daß ber Kaifer Angriffe der Türken auf die Chriften in feinem Lande 
buldete, aber nicht davon, daß er fie bervorrief oder unterftüßte. 

©. 287. 288. — Konrad ſpricht felbft in dem angeführten Briefe an Wibald 
von feinem Aufenthalte in Conftantinopel und der Zeit feiner Abreife. Jaffé S. 144 
nimmt an, daß der Herzog von Baiern ſich damals nur mit Theodora verlobt, bie 
Heirath aber erft bei dem letzten Aufenthalt des Königs am griechiichen Hofe ge- 
ſchloſſen ſei; aber dagegen ſprechen jeßt bie Annales Palidenses, wie Kugler ©, 
206 mit Recht bemerkt. Ueber die Landung des Königs an der forifchen Küfte jehe 
man Otto von Freifing (Gest. Frid. I. ce. 57), der auch über die Schidjale ber 
Reſte feines eigenen Heeres berichtet. Den Tod des Bifhofs Udo von Zeit erwähnen 
bie Erfurter Annalen. In dem Schreiben des Dodechin (Annales s. Disibodi) wird 
gemeldet, daß die deutſchen Pilger in Portugal nah dem Fall von Liffabon am 1. 
Februar in See gingen, um das gelobte Land aufzufuchen, 
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©. 289. 290. — Ueber den Aufenthalt R. Ludwigs in Antiohia und das Ber- 
bältniß feiner Gemahlin zum Fürften Raimund finden fih gute Nachrichten in ber 
Historia pontificalis c. 23. Einige brauchbare Notizen ergeben ſich auch aus Wil- 
beim von Tyrus und ben Gest. Lud, VII, doch begegnen daneben bier auch will— 
fürliche Ausfhmüdungen. So ift e8 wenig wahrjcheinlich, daß ber König mit feinem 
Gefolge heimlich bei Nacht die Stadt verlaffen habe. Ueber die Berhältniffe von Tri- 
polis zur Zeit der Anweſenheit K. Ludwigs fehe man Wilhelm von Tyrus XVI. 
c. 28, die Gesta Ludoviei ec. 16 und bie Continuatio Praemonstratensis Sigeberti 
(M. G. VI. 454). Daß die Berfammlung zu Palma, deren Otto von Freifing (Gest. 
Frid,. I. c. 58) gebenft, eine und biejelbe mit der Berfammlung ift, von ber Wilhelm 
von Tyrus XVI. c. 1 ſpricht und eine intereffante, allem Anſchein nach völlig glaub- 
mwürdige Lifte ber anweſenden Fürften giebt, unterliegt feinem Zweifel mehr. 

©. 290--293. — Ueber das Unternehmen gegen Damascus handelt Wilfen 
III. 239 ff., Jaffé S. 140 ff. und Kugler S. 190 fi. Jaffé bat die Zeitbeftim- 
mungen Willens verbefiert und Kugler auch die Historia pontificalis benutt, bie 
bier wichtige neue Nachrichten bietet, aber in ben chronologifhen Peftimmungen 
nicht genau ift. Auch fie hebt c. 25 die perfönliche Tapferkeit K. Konrads befonders 
bervor. 

©. 293—-29%. — Von dem verunglüdten Unternehmen gegen Ascalon ſpricht 
Konrad jelbft in dem Brief an Wibald (Wib. Epp. Nr. 144); man jehe überdies 
die Continuatio Praemonstratensis Sigeberti (M. G. VI. 454). Die Abfahrt 
Konrads aus dem gelobten Lande berichtet er jelbft in dem angeführten Schreiben, 
wie auch Otto von Freifing in ben Gest. Frid. I. c. 59. Die Münze von Chios 
mit Konrads Namen, von mwelder Jaffé S. 143 N. 73 fpricht, hat mit Konrads 
Kreuzfahrt keine Verbindung; e8 ifteine in Chios gefchlagene genuefiihe Münze, Für 
ben Bertrag, welchen Konrad mit Eonftantinopel abihloß, und die Verhandlungen 
über die Bermählung feines Sohnes mit einer Nichte des Kaifers finden fich die 
wihtigften Notizen in Konrads Brief an die Kaiferin (Wib. Epp. Nr. 243). Wie 
weit bie Abmachungen in die Zeit des erflen ober zweiten Aufenthalts Konrads am 
griehifchen Hofe fallen, läßt ſich nicht mit Sicherheit beftimmen. Aleranber von 
Gravina, ber bei biefen Dingen eine wichtige Rolle fpielt, war nicht, wie Jaffé 
(Konrad III.S.144) jagt, ein venetianifher Graf, fondern ein normannifcher Baron. 
Einnamus p. 87 berichtet, daß nad) dem Bertrage Konrad Italien an Eonftantinopel 
abzutreten verſprochen habe, und kommt darauf p. 135 noch einmal zu fprechen. 
Kugler bat S. 207 mit Recht auf dieſe unbeachtet gebliebenen Stellen aufmerkſam 
gemacht. Bon einer Abtretung ganz Italiens kann natürlich nicht die Rebe fein, 
noch von einer Mitgift der Irene; auch ift fehr zu bezweifeln, ob Herzog Friebrich 
damals ein folches Verſprechen eiblich gegeben habe. Aber nicht unwahrſcheinlich find 
unbeftimmte Abmadhungen über eine Theilung des Königreichs Sicilien für den Fall, 
daß Roger vernichtet würde. Daß man weitgehende Befürchtungen ber Art in ber 
urie hegte, zeigen die Briefe in der Sammlung des Wibald Nr. 198, 252. Bon 
ber Rückkehr Herzog Frievrihs und Konrads nah dem Abendlande fpricht Dtto 
von Freifing a. a. DO. Nah ihm wäre Konrad zu Pola gelandet, aber nach einer 
Urkunde des Königs vom 8. Mai (St. R. Nr. 3554) muß bie Landung bei Aqui- 
leja erfolgt fein (Aquileiae divina favente clementia applicuimus). Nad ben 
Annales Magdeburgenses foll Konrad nur bis zum 2, Februar in Gonftantinopel 
geblieben fein, aber er landete in Italien erft im Anfange des Mai, und wir hören 


nit, daß er auf dem Wege Aufenhalt gefunden habe. Ueber die Rückkehr K. Lub- 
Gieſebrecht, Kaiferzeit, IV. 31 
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wigs jehe man Kugler S.203. 204. 209-211, wo auch die Nachrichten ber Historia 
pontificalis verwerthet find. 

S. 297-299. — Wie Graf Adolf von Holftein feine Macht in Wagrien ber- 
ftellte, die Mifften dort nen entftand und wie Niklot ſich gegen bie Deutichen erhob, 
berichtet allein Helmold I. c. 56—58,. c. 62 -64, 

©. 299-303. — Für den Kriegszug der beutfchen Kreuzfahrer in das Abo- 
britenlandb finden ſich Nachrichten bei Helmolb I. c. 65, in den Annales Magde- 
burgenses 3. 3. 1147 und bei Saxo Grammaticus p. 675—677. Im Uebrigen ift 
2. Gieſebrecht, Wendiſche Geſchichten III. 29—32 und v. Heinemann, Albrecht ber 
Bär S. 167—172, 370. 371 zu vergleihen. Die beften Notizen über ben Zug gegen 
bie Liutizen und Pommern geben die Annales Magdeburgenses und Vincentius 
Pragensis. Daß die Kreuzfahrer zuerft in Havelberg Raſt machten, zeigt Die inter- 
effante Urkunde Erzbifhof Wichmanns vom Jahre 1157, welche Winter in ben For- 
ſchungen zur d. Geſchichte XIT. 629 veröffentlicht hat. Wibald ſpricht Epp. Nr. 58 
von feinem Aufenthalt in expeditione supra paganos trans Albim in silva Er- 
einia; Epp. Nr. 150 erwähnt er auch feiner Gegenwart bei der Belagerung von 
Demmin (in obsidione castri Dimin p. 244), berichtet aber, baß er ſchon am 8. 
September von dem Zuge zurüdgelehrt war (p. 245). Eingehend iiber dieſes Unter- 
nehmen handelt 2. Giejebrecht in den Wendiſchen Geichichten III. ©. 32—34; man ver- 
gleiche auch v. Heinemann a. a.D. Die Berfammlungen in Havelberg und Kruſchwitz 
fennen wir aus ben Annales Magdeburgenses. Ueber die erften Klofterftiftungen 
in Bommern fehe man die Wenbifchen Geſchichten III. ©. 35 und 36. 

©. 303. 304. — Bon der Abhängigkeit der Abobriten von Herzog Heinrid 
dem Löwen nad) der Kreuzfahrt fpricht Helmold I. c. 68 mit jehr beftimmten Worten. 
Für den Zug Heinrichs gegen bie Ditmarjen im Jahre 1148 giebt bie Urkunde Hein- 
rihs vom 13. September 1149 in Lappenberge Hamburgifhem Urkundenbuch I. ©. 
175—176 vollgültiges Zeugniß. Auch die Repgowſche Chronik (Ausgabe von Maf- 
mann ©. 413, 414) fpricht von dem Zuge, verlegt ihn aber in eine fpätere Zeit. 
Das Yahr, in welches der Zug zu feßen ift, kann kaum zweifelhaft fein; wergleiche 
Zaffe, Konrad III. S. 151. Bon Etheler und den durch ihn veranlaften Wirren 
berichtet Helmolb I. c. 67. 

S. 304—307, — Ueber den Todestag Erzbiihof Adalberos von Bremen und 
ben Zuftand des Erzbisthums bei feinem Tode vergleiche Dehio, Hartwich von Stabe 
&. 15 ff. Ueber die WahlHartwichs fpricht ſich Wibald gegen ihn felbft aus in Epp. 
Nr. 163. Auf Hartwichs Reife nah Nom mit Anfelm von Havelberg beziehen fid 
in ber Sammlung Wibalds die Briefe Nr. 159-161 und befonders Nr. 185; aus 
bem letttgenannten Briefe wird Har, daß Hartwich und Auſelm fih im Mai ober 
Zuni zu Rom befanden. Dehio a. a. DO. ©. 27 bezieht irrig auf die beiden Bijchöfe, 
was der Papft von den Legaten berichtet, die er an Konrad abgejandt hatte. Daß 
Hartwihs Bemühungen um bie Herftellung feines Miffionsfprengels zu Rom im 
Ganzen vergeblih waren, deutet Helmold I. c. 69 an. Der Brief P. Eugene III. 
an Heinrich von Olmüg vom 13. Sept. 1148 (J. R. Nr. 6453) ift für die Legation 
des Cardinals Guido widtig; er zeigt, daß bei berfelben außer Polen auch ſogleich 
das Wendenland in das Auge gefaßt war (in alia terra illa, quae noviter Juce 
christianae fidei est perfusa). Ueber den Auftrag Guibos in Polen und den Erfolg 
feiner Sendung ſehe man bas Schreiben des Papftes in ber Wibaldſchen Sammlung 
Nr. 244, Seinen Auftrag in Bezug auf das Wenbenland berührt Guido jelbft 
(Wib. epp. Nr. 184): ad partes Saxonine devenimus, ibique pro complenda 
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legatione eiusdem domini nostri de constitutione episcoporum in Leu- 
ticiam seu pro negotio ducis Loteris, quod vobis non extat incognitum, 
moram necessario facimus. Loteris, was Jaffé unverftändlih war, kann wohl 
nur Königslutter fein. Was der Legat dort mit Heinrich abgemacht hat, wifjen wir 
nicht, aber ſehr wahrjcheinlich ift Do, daß Heinrichs Sache und die Conftituirung 
der wendiſchen Bisthümer in enger Verbindung flanden und dem Herzog bereits 
damals gewiſſe Zugeftändnifje bei der Einjegung der Biſchöfe gemacht find. Sonft 
ift das fpätere Berhalten Roms gegen den Herzog und den Erzbiſchof ſchwer erflär- 
ih. Auch Dehio a. a. D. ©. 37 neigt fich einer folden Auffaffung zu. Aus Ber- 
hältnifien, wie ich fie annehme, erkläre ich auch das intereffante Schreiben bei 
v. Heinemann, Codex Anhaltinus I. p. 252. 253; man vergl. bie Anmerkungen 
zu Seite 375. Ueber die Erneuerung ber Bisthiimer im Wendenlande durch Erz- 
biſchof Hartwich handelt eingehend Helmold I. c. 69. 70. 71. Das Datum ber 
Eonfecration Vicelins und Emmeharbs beruht auf einem Rückſchluß aus Helmold 
I. e. 78. 

©. 308. 309. — Hinreihende Beweiſe liegen vor, daß Albrecht der Bär ſchon 
vor Pribiſlaws Tode den Namen eine® marchio Brandenburgensis führte. Bereits 
am 15. Mai 1136 erfcheint er mit diefem Titel in der Urkunde Mr. 233 in v. Heine- 
manns Cod. Anh,, dann öfter in den Jahren 1144, 1147 und 1149 (Mr. 300. 303. 
307.310. 332. 348). Wenn fich aber Albrecht nach der Brandenburg nannte, mußte 
fie auch in feinen Hänben fein, ehe erin bie volle Erbſchaft Pribiflaws eintrat. Denn 
es ift, wie jhon oben in den Anmerkungen zu ©. 166, 167 bemerkt wurbe, für jene 
Zeit unerhört, daß fi Jemand nach einer Burg nennt, auf die er nur eine unbe— 
ſtimmte Erbausficht beſitzt. Pribiflaws Tobesjahr ift jet durch die Annales Pali- 
denses gegeben. Wie Albrecht in die Erbichaft eintrat, erzählt der Tractatus Hen- 
rici de urbe Brandenburg (Documente O), wo ſich auch die beften Nachrichten über 
bie erfien Nieberlafjungen der Prämonftratenfer in Brandenburg finden, Bergl. 
Winter, Die Prämonftratenier S. 137 ff. 

©. 309. 310. — Anſelm ſchildert jelbft fein Leben in Havelberg in einem Briefe, 
ber fi in ber Wibaldihen Sammlung unter Nr. 221 findet und den Jaffé mit 
Recht in den Anfang des Jahre 1150 fett, während Andere ihm in eine fpätere 
Zeit verlegen. Anfelın ftand damals bei K. Konrad nicht in Gnade, und es ift 
faum zweifelhaft, daß das nahe Verhältniß Anfelms zu Nom der Grund war, wes— 
halb der König ihm nicht ganz traute. Die Urkunde K. Konrads für Havelberg 
(St. R. Nr. 3575) und bas Privilegium ber Markgrafen Albrecht und Otto für dafjelbe 
Bisthum finden fich bei Riedel, Cod. dipl. Brandenb. I. 2. 438—440. Hoc in- 
fausto tempore episcopi, columne celi, contremiscunt, cedri paradisi nutant 
tanquam virgule deserti, abietes, quas in usum domus Domini Saloınon exci- 
dit, inclinantur: sit ergo Albertus tuus tanquam cedrus Libani, quam Dominus 
plantavit, in qua passceres nidificabunt: fo lieſt man in dem bereits angeführten 
Schreiben bei v. Heinemann, Cod. Anh. I, 252. 253. Die Urkunde Albrechts bes 
Bären für Stendal bei v. Heinemann, Cod. dipl. Anh. I. Nr. 370; leider ift 
weber das Original noch eine alte Eopie des intereffanten Actenftüds erhalten. 

©. 312—314. — Für das Verhältniß des Papftes zu Abt Suger ift bezeichnend 
das Schreiben des Erfteren bei J. R, Nr. 6359, für das Verhältniß zum jungen 
König Heinrih der Brief des Letteren und die Antwort in ber Sammlung bes 
Wibald Nr. 42. 43; man vergleiche auch die fpäteren Briefe Nr. 68 und 80, bie 
im März und April 1148 geſchrieben find. Die erften Vorbereitungen zu dem all- 
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gemeinen Koncil erhellen aus bem Schreiben des Papftes an Erzbiihof Eberhard 
von Salzburg bei J. R. Nr. 6362. Ueber die Reife bes Papftes nah Trier ſiehe 
Zaffes Regeften p. 630, über die Sammlungen für den Unterhalt bes Papftes Wib. 
Epp. Rr. 63. 64. Den Aufenthalt des Papftes in Trier und die dortigen Feftlid- 
feiten ſchildert anſchaulich Balberich in der Vita Alberonis c. 23. Hugo Metellus 
läßt den Erzbifchof Albero zu fich jelber ſprechen: Nonne superfluum et vanım 
fuit, cum exereitum Romanorum pavi? Superfluum equiden fuit, quja aquam 
in mare fudi et lignum in silvam tuli (Hugo, Sacrae antiquit. Mon. TI. p. 369). 
Daß auch Wibald in Trier war, geht aus einem Schreiben des Papftes an bie 
Korveier Mönche (Wib. Epp. Nr. 76), die Anweſenheit des heiligen Bernhard und 
feine vermittelnde Thätigfeit in ben lotbringifchen Streitigkeiten aus Wib. Epp. 
Nr. 87 hervor. Die Fuldaer Wirren lernen wir aus Wib. Epp. Nr. 79. 85. 86. 
88. 89. 96 Tennen. Ueber die Bergünftigungen, welche die heilige Hildegard in Trier 
erfuhr, vergleiche man Jaffé, Konrad III. S. 158; über bie Zerwürfniffe zwiſchen 
dem Papfte und den Erzbiihöfen von Mainz und Köln Yaffe a. a. ©. ©. 169, 
164. Bon dem Erzbifhof von Köln fagt der Kanzler Arnold, der fein Nachfolger 
war: homo prorsus inutilis et pernitiosus (Wib. Epp. Rr 223), von Otto von 
Freifing (Gesta Frid. I. c. 62) wird er bezeichnet als vir ad ecclesiastica omnia 
et secularia negoeia inutilis. Wie Papft Eugen iiber Deutichland dachte, gebt aus 
der Historia pontificalis e. 37 hervor; dort urtheilt ber Verfaſſer aus ber Seele 
des Papftes: Teutones eeclesie Romane magis semper insidiati sunt et ex causis 
levibus eam sepissime depresserunt — gens illa pre ceteris solet ingratitudinis 
vicio laborare. Ueber bie Nüdreife des Papſtes nach Frankreich fiehe Jaffes Re- 
geften ©. 631. 

S. 314—317. — Die Continuatio Gemblacensis des Siegbert giebt die Zahl 
der zu Reims erjchienenen geiftlihen Würbenträger auf mehr als taufend an. Die 
auf der Synode publicirten Oanones bei Mansi Coll. cone. XXI. 713 sequ. 
Ueber die von Erzbiichof Albero erhobenen Anſprüche handeln Balberich in der Vita 
Alberonis ec. 24 unb bie Historia pontificalis ec. 1. In ber Letteren c. 1—16 
bat Johann von Salisbury, der jelbft gegenwärtig war, uns höchſt lehrreiche Auf- 
zeichnungen über das Eoncil hinterlaffen, welche ben Bericht Ottos von Freifing in 
ben Gest. Frid. I. ce. 55—57 vielfah ergänzen umb berichtigen; Dtto hatte nicht 
jelbft dem Coneil beiwohnen können, fondern ſchrieb nach ben Mittheilungen Anbrer. 
Auch auf den berühmten Streithandel zwifchen dem heiligen Bernhard und Gilbert 
de la Porree füllt durch bie Historia pontificalis ein neues Licht. Der Verfaſſer 
fannte bereits die erfte Schrift Gaufrids contra capitula Gilberti (Migne T. 185 
p. 595 sequ.), welche er benutzt und fritifirt. Die fpätere Schrift Gaufrids ad 
Albinum cardinalem (Migne T. 185 p. 587 sequ.) konnte ihm Dagegen nicht be 
fannt fein, und Gaufrid jcheint bier vielmehr die Hist. pont. benutzt zu haben. 
Die Sufpenflon der Erzbiichäfe von Mainz*) und Köln, wie die Abjekung des Abts 
von Fulda erhellt aus Wib. Epp. Nr. 116. 204. 85. 88. Wibald rühmt felbft die 
Aufnahme, welche er damals beim Papſte gefunden (Wib. Epp. Nr. 89, vergleiche 
Nr. 83. 84). Bon der Reife des Papftes nach Elairvaur erzählt Ernald in ber 


*) Aus dem Schreiben K. Heinrichs an den Papft (Wib. Epp. Nr. 68) geht hervor, daß ber Erz⸗ 
bifhof von Mainz zuerft nah Reims gehen wollte. Das Schreiben ift im März 1148 abgefaft. 
Bergl. Nr. 80. 
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Vita Bernardi II. c. 8 mandes Erbauliche, aber wichtiger find die Mittheilungen 
in der Historia pontificalis c. 16. 

©. 318. 319. — In der Historia pontificalis ec. 18 wird erzählt, daß behauptet 
fei, der Papſt habe Frankreich fchneller verlaffen, weil er bereits die Niederlagen ber 
Kreuzfahrer im Orient erfahren hatte. Nolebat enim in tanta tristicia Franco- 
rum et Alemanorum manere inter illos, licet in Francia posset esse tutissi- 
mus. Welchen Weg ber Papft nah Italien nahm, zeigen Jaffes Regeften S. 634. 
Ueber ben Aufenthalt des Papftes im nörblichen Stalien giebt die Historia ponti- 
ficalis c. 18—21 neue und wichtige Nachrichten, namentlich über die Synode zu 
Gremona, deren Zeit buch bie Bullen bei J. R. Nr. 6443. 6444 beſtimmt wir. 
Wodurch die Aufhebung bes Bisthums Modena motivirt war, ergiebt fich aus einem 
Schreiben des Papftes an ben Bilhof von Bologna (J. R. Nr. 6450). Die Histo- 
ria pontificalis, wo fie c. 21 von ber Strafe Mobenas ſpricht, fligt Hinzu: Sed 
condempnatio hec non diu viguit, quia Mutina bencficio sedis apostolice in 
antiguam a multo tempore restituta est dignitatem. Et nescio quo pacto plu- 
rime sententie domni Eugenii tam facile retractentur, nisi forte ex duabus 
acciderit causis. Hoc enim forte promeruit, quia decessorum sententias facile 
retractabat, nedum coepiscoporum, et quia in ferendis sentenciis spiritum pro- 
prium maxime sequebatur. 

©. 319-324. — Die neuen Nachrichten der Historia pontificalis über Arnold 
von Brescia habe ih in meiner Schrift über benjelben (München 1873), auch 
in ben Situngsberichten der philoſophiſch-philologiſchen und hiftorifchen Kaffe der 
f. Akademie der Wiſſenſchaften 1873 ©. 122 ff. enthalten, zu verwerthen unb mit 
ihrer Hilfe das Material für Arnolds Geſchichte kritifch zu ſichten verſucht. Es finden 
fi dort ſämmtliche Ouellennachweife, die hier in Betracht kommen. 

©. 324-326. — Der Aufenthalt des Papftes in Pifa im October und No- 
vember 1148 erhellt aus Jaffes Negeften S. 635. 636. Daß Pifa in der folgenden 
Zeit mit Rom in Krieg lebte, zeigen bie Annales Pisani z. J. 1151, Die Reſidenz 
des Papfles vom Ende des Jahres 1148 bis zum April 1149 in Biterbo und dann 
bis zum November 1149 zu Zufeulum ergiebt fih aus ben in Yaffes Regeften ©. 
636—638 verzeichneten Bullen. Man vergleiche die Annales Cassinenses z. d. 9. 
1148. 1149. Die Historia pontificalis c. 21 berichtet, daß ber Papft inzwifchen 
nah Rom zurüdgelehrt und ehrenvoll von dem Adel eingeholt fei, welcher das Gold 
und Silber Galliens gemittert habe; weiter wirb dann c. 27 erzählt, wie ber Papft, 
durch den Senat beläftigt, Rom wieder verlaffen und nah Tuſeulum gezogen fei. 
Aber hier muß ein Irrtum obwalten; ber Berfafier fpricht in der Folge nicht von 
der Rückkehr des Papftes nah Rom gegen Enbe bes Jahrs 1149 und feheint biefe 
um ein Jahr zu früh angefetst zu haben. Leber das Heer bes Papftes unter bem 
Carbinal Guido Puella ſehe man die Historia pontificalis c. 27: Tusculum se 
receperat domnus papa, ubi conductis militibus decrevit infestare Romanos. 
Milicie prefecit cardinalem Guidonem cognomento Puellam, de terra regis Siculi 
auxiliares recepit milites. Der Unterftügung durch Roger gebenfen auch bie 
Annales Cassinenses 3. J. 1149 und Romoald von Salerno p. 425. Schon im 
Anfange des Jahrs 1149 fanden Berhandlungen zwiſchen dem Papfle und Roger 
ftatt, wie aus bem Schreiben bes Notare Johannes an den Fürften Robert von 
Capua in ber Wibaldfhen Sammlung Nr. 147 hervorgeht; wo «8 heißt: papa nun- 
cios misit ad Siculum pro vestro dampno, si cum eo potest, quod vult, per- 
ficere, et treugas cum co habet usque ad quadriennium adhuc. Es wurde 
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hiernach ber Waffenftillftand Rogers mit Papft Lucius im Jahre 1144 entweder 
gleich auf neun Jahre gejchloffen ober. berjelbe ift fpäter von Eugen noch einmal 
erneuert worden. Die Worte Gerhoh8 über den kriegführenden Papſt finden fid 
bei Pez, Thes. VI. 1. p. 540; fie werben von Bad in ber üfterreichifchen BViertel- 
jahrsſchrift für kath. Theologie Bd. IV. S. 37 angeführt und in das Jahr 1151 
verlegt, find aber meines Erachtens auf 1149 zu beziehen. Ueber die an König 
Konrad glei nach feiner Rücklehr abgefandten Barbinäle und ihre gefcheiterte Le— 
gation fpricht der Papft jelbft in dem Schreiben an ben König vom 23. Juni 1149 
(Wib. Epp. Nr. 185). 

S. 326. 327. — Absente domino nostro rege, cum regnum qnodammodo 
claudicare putaretur, heißt e8 in Wib. Epp. Nr. 202. Ueber die Streitigfeiten 
des jungen Königs mit feinem avunculus — dies war unſeres Wiffens allein Geb- 
hard von Sulzbah — und den königlichen Minifterialen belehrt ein Brief K. Konrads 
an feinen Sohn (Wib. Epp. Nr. 90). Das Schreiben des Papftes an die deutjchen 
Bifchöfe, um fie im Gehorfame des jungen Königs zu erhalten, ift in der Wibald- 
hen Sammlung Nr. 81; ein ähnliches Schreiben muß nah Nr. 95 auch an bie 
weltlichen Fürften ergangen fein. Welche Wirkungen man fpäter in ber Curie diefen 
Schreiben beimaß, zeigt Nr. 198. Hier jagt der päpftlie Kanzler Earbinal Guibo: 
Certum est, quod post discessum domni Conradi Romanorum regis, nisi domnus 
pape speeialiter et distriete prohibuisset, adversus filium eius iuniorem regem 
guera mota fuisset et non modica orta turbatio. Wie fih Wibald damals zum 
Könige und zum Papfte verhielt, ergiebt fih aus feinen Briefen an Beide in ber 
Sammlung Nr. 88. 89. 

S. 327—329. — Ueber den Aufftand in Schwaben fiehe Wib. Epp. Nr. 110, 
iiber den Fürftentag in Frankfurt und bie Reife Erzbiſchofs Heinrihs nah Rom 
Nr. 116, Ein Bittgefuch des heiligen Bernhard fir den Erzbifchof findet ſich unter 
den Briefen beflelben Nr. 302, Daß ber Mainzer in Rom wieder zu Gnaben an— 
genommen wurbe, fagt Bernharb de consideratione L. TII. ce. 3. Bernhard rühmt 
e8 bier, daß der Papft das Gold ber reichen deutſchen Erzbifchöfe verſchmähte; ähn- 
lich Spricht fich Gerhoh wiederholt aus (Pez VI. 1. p. 541 und Archiv fir öfter- 
reichifche Geſchichte XX. p. 142). Ueber Welfs Rückkehr befizen wir gute Nach— 
richten in der Historia Welforum c. 27, womit Otto von Freifing Gest. Frid. 1. 
e. 59 und Wib. Epp. Nr. 243 zu vergleichen. Beſonders wichtig aber ift das 
ſchon berührte Schreiben des Notars Johannes an den Fürften Robert von Capua 
und einen Grafen Richard, die fih damals offenbar als griechiſche Geſandte in 
Benedig aufbielten. Der Brief kann nach ber ganzen Sachlage erft im Anfange bes 
Jahrs 1149 geichrieben fein; übrigens jcheinen durch ihn die erften Nachrichten von 
Welfs Verrath an 8, Konrad und den jungen König Heinrich gelangt zu fein. Daß 
griechische Gefandte damals auch nach Pila famen, geht aus einem fpäteren Schreiben 
Konrads an die Pifaner hervor (Wib. Epp. Nr. 344). Konrabs Itinerar im Mai 
1149 erhellt ans feinen Urkunden bei St. R. Nr. 3554—3560, über feine Ankunft 
in Regensburg gab er jelbft Wibald Nachricht (Wib. Epp. Nr. 179; vgl. Nr. 186). 
Ueber den Hoftag daſelbſt jpricht auch Dtto vom Freifing (Gesta Frid. I. c. 59). 
Das Privilegium für das Bisthum Bajel bei St. R. Nr. 3561; man fehe auch 
Saffe, Konrad III. S. 170. Anm. 14, Für den Fürftentag zu Würzburg am 25. 
Juli 1149 finden fih Zeugniffe in Wib. Epp. Nr. 202, in ven Annales Palidenses 
und in ber Urfunde bei St. R. Nr. 3563. 

S. 329. 330. — Ueber den Frankfurter Reichstag im Auguft 1149 und bie 
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bort verfammelten Fürften jehe man Wib. Epp. Nr. 181. 192 und St. R. Nr. 
3565. 3566. Der königliche Notar Heinrich fchreibt an Wibald (ep. 182): pro pace 
restaurunda et confirmanda studiose rex et efficaciter laborat, und Wibald an 
ben päpftlichen Kanzler Guido (ep. 195): alteratum recepimus prineipem nostrum 
et severitate gravem et iusticiae amatorem et in faciendo iudicio impigrum. 
Die Unternehmungen, welche ber König damals in das Auge gefaßt hatte, erhellen 
aus dem eben angeführten Schreiben des Notars Heinrich an Wibald. Die Briefe 
ber Römer an Konrad befien wir in ber Wibaldfhen Sammlung Nr. 214—216. 
Darauf, daß Nr. 216 nicht einem Senator, wie Zaffe meint, fondern Arnold jelbft 
ober einem feiner Schüler beizumefien ift, habe ich in meiner Abhandlung iiber Arnold 
S. 23 aufmerljam gemadt. Nr. 214 findet fi auch bei Otto von Freifing in ben 
Gest. Frid. L c. 27. Nr. 215 fcheint vor Nr. 214 gejchrieben. Das päpftliche 
Schreiben an K. Konrad vom 23. Juni 1149 fteht bei Otto in den Gest. Frid. I. 
c. 61 und in der Wibaldihen Sammlung unter Nr. 185. 

S. 331—333. — 8. Konrad berichtet felbft über feine ſchwere Krankheit an ben 
Kaifer und die Kaiferin von Eonftantinopel (Wib. Epp. Nr. 237. 243). Ueber ben 
vereitelten Reichstag in Nahen, ben Hoftag in Bamberg und die augenblicliche 
Beilerung im Befinden des Königs jehe man Wib. Epp. Nr. 200. 205. 230, 231. 
Der Brief des Bilchofs von Ascolt (Wib. Epp. Nr. 229) ift in ben März db. J. 
1150 zu feßen; vergl. St. R. Nr. 3569. Der Unmuth Wibalds über den Gang ber 
Dinge giebt fi befonbers in feinen Briefen an ben Notar Heinrich zu erfennen 
(Epp. Nr. 202. 206). Die Stellung Wibalde, Bilhof Anfelms und des Kanzlers 
Arnold wird Har aus der Wibaldihen Sammlung Nr. 211. 223. 226. 227, Da 
ber Kanzler damals in Köln war, können die mit feinem Namen recognoseirten 
Urkunden aus jener Zeit (St. R. Nr. 3567— 3569) nur im feiner Abwejenheit aus- 
gefertigt fein. Wibald johrieb an ven Carbinal Guido um den 1. Mai 1150: Ho- 
mini, non federe contracto, set fastu et inobedientia Grecorum aliquantulum 
corrupto, longa cohabitatione et assidua collooutione humilitatis et obedientiae 
bonum instillavimus (ep. 252). Seinen langen Aufenthalt am Hofe bes Königs 
beftimmt Wibalb felbft genau in ep. 251. Der Empfehlungsbrief des Königs filr 
feinen Arzt fteht in der Wibaldſchen Sammlung (ep. 236); man vergleiche auch bie 
intereffanten Notizen über dieſen Arzt in ber Historia pontificalis c. 3, wo nidt 
der Name Hugo, fondern Petrus zu ergänzen ift. 

S. 333—335. — Die Fürften, welche auf dem Neichstage zu Speier im Fe— 
bruar 1150 anweſend waren, lernt man aus den Zeugen ber Urkunden bei St. R. 
Nr. 3567. 3568 kennen. Bon dem Kampf bei Wlochberg Spricht die Hist. Well. 
c. 28; die beften Nachrichten finden fich aber in den Briefen bes jungen Königs 
Heinrih an den Kaifer und die Kaiferin von Conftantinopel (Wib. Epp. Nr. 244, 
245). Dieje beiden Briefe ſcheinen bald nach dem Ereigniß gefchrieben, welches auf 
den 8. Februar, nicht nach diefem Tage, wie Yaffe (Konrad III. S. 174) meint, 
anzufegen ift. Iaffe datirt in feiner Ausgabe bie beiden Briefe erft vom April 1150, 
aber damals konnte Heinrih Taum mehr jehreiben: Pater meus generalem nunc 
expeditionem super eundem :Welphonem indixit et eum penitus exterminare 
aggreditur. Ueber den Eindrud der Nachricht vom Wlochberger Siege am Hofe 
K. Konrads ftehe die gleichzeitig gejchriebenen Briefe Wibalds an ben Kanzler 
Arnold (ep. 226) und an ben Papft (ep. 232). In dem erfteren heißt es: Et 
opinabile quidem est et veraci coniecturae satis consentaneum, quod, si hoc 
bonum. dirina clementia non esset largita, magnos in regno motus fuisse fu- 
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turos, quas nunc ex facili posse comprimi et suffocari confidimus; que plenius 
a clerico vestro E. cognoscere poteritis. Der Kleritus €. ift Erleboldus; vergl. 
ep. 238. Die Abfichten des Königs Konrad erhellen deutlich aus feinem Briefe an 
Raifer Emanuel (Wib. Epp. Nr. 237) und aus ben bereits angeführten Schreiben 
feines Sohnes. Der plößliche Umfhwung in den Plänen bes Königs wirb beſonders 
aus dem höchſt intereffanten Schreiben Wibalds an Bifhof Hermann von Konftanz 
Har (ep. 234). Diefes Schreiben kann nicht, wie Jaffe annimmt, im Februar 1150, 
geichrieben fein, fonbern früheftens im März. Hermann war felbft im Bebruar in 
Speier, ging dann nad Haufe, ſchrieb von bort, underft dann erfolgte bie hier vor— 
liegende Antwort. Gegen Enbe ift zu lefen: res magnas celeritate adiuvari, 
nicht celebritate. Wer ber alte Fürft war, der von Wibald als inveteratus ille 
Achitofel bezeichnet wird, wiffen wir nicht, aber Behrends benft doch vielleicht mit 
Recht an Konrad von Zähringen. In diefen Zufammenhang gehört au Wibalds 
Brief an Konrad (Wib. Epp. Nr. 339), der dann im Mai 1150 gefchrieben ift. 
Vergl. Anmerkungen zu S. 355. 356. Ueber die Ausgleihung mit Welf jehe man 
die Historia Welf. c. 28; auch bie Urkunde König Friedrichs v. 3. 1157 in ber 
M. Boic. XXIX., 1. p. 344 ift in Betracht zu ziehen. Der Aufenthalt des K. 
Konrad zu Nürnberg in der Mitte bes März geht hervor aus ber Urfunbe bei 
St. R. Nr. 3569; vergl. auch Wib. Epp. Nr. 240. Weber den Fuldaer Tag jehe 
man bie Urkunde bei St. R. Nr. 3570 und Wib. Epp. Nr. 238. 250. Daß ber 
König am 20. Aprif 1150 in Würzburg, am 15. Juli in Rothenburg, am 30. Juli 
wieder in Würzburg und dann am 20. Auguft abermals in Rothenburg war, 
zeigen Wib. Epp. Nr. 251 mit 252 verglichen, Nr. 274, St. R. Nr. 3571. 3573. 

S. 335—840. — Die Worte aus einem Schreiben K. Konrads an bie Raiferin 
Srene finden fih in Wib. Epp. Nr. 243 (p. 365). Ueber die Zufammentunft 
K. Lubmwigs mit dem Papfte in Zusculum und den Empfang befielben in Rom 
giebt bie Historia pontif. c. 29. 30 gute Nachrichten. Ueber ben Tod Raimunds von 
Antiohien und bie Rüſtungen K. Balbuins fiehe Wilten, Gefchichte ber Kreuzzüge 
III. 2, ©. 3—10, über bie Hülfsgefudhe der orientalifhen Chriften in Frankreich 
Epp- Sugerii Nr. 166 und Epp. s. Bernardi Nr. 364. Diefe Briefe find vielfach 
irrig batirt worden; bie richtige Anſicht Brials über die Datirung bebt Kugler in 
v. Sybels Hift. Zeitfhrift XII. ©. 63 hervor. Der Angriff 8. Emanuels auf Roger 
erhellt aus Cinnamus p. 96 ff. und dem Chronicon Altinate p. 157. Die zwijchen 
K. Roger und Abt Suger gewechſelten Briefe in ber Epp. Sugerii Nr. 143 und 
146, Ueber das Schreiben bes Cardinals Dietwin und bes heiligen Bernharb an 
K. Konrad ſehe man ben Brief Wibald8 an ben Garbinal Guido (Wib. Epp. Rt. 
252). Die Berhanblungen in Laon über einen neuen Kreuzzug lernt man aus bem 
angeführten Briefe Sugers Nr. 166 kennen. Das Schreiben des Papftes an Suger 
vom 25, April 1150 (J. R. Nr. 6516) ift in der Sammlung ber Briefe Sugers 
Nr. 144. Ueber den Tag zu Chartres fiehe die Briefe Sugers Nr. 133—135. 155 
und Epistolae s. Bernardi Nr. 364. 256. Das Schreiben bes Papftes an Suger 
vom 19, Juni 1150 (J. R. Nr. 6524) ift Nr. 156 in der Sammlung ber Suger- 
Ihen Briefe. Die Friebensbeftrebungen bes Abt Peter von Eluny gehen hervor aus 
feinem Briefe an Roger (Lib. VI. cp. 16). Bon ber Gefandtichaft des Alerander von 
Gravina und ben Abfichten Konrads bei derſelben Spricht Konrad felbft in einem 
Brief an bie Kaiferin (Wib. Epp. Nr. 243); dort heißt es am Schluß: Seire 
possunt inimiei nostri, qui disseminando mendatia turbare nos et disiungere 
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moliuntur, quod amiciciae nostre nexus indissolubilis perseveret. Wibalds 
gleichzeitiger Brief an den Kaifer findet fich unter Nr. 246 der Sammlung. 

©. 341—343, — Ueber die Rückkehr des Papftes nah Rom im November 1149 
fiehe die Annales Oassinenses und bie in Jaffes Regeften S. 639, 640 aufgeführten 
Schreiben und Bullen des Papftes, aus denen hervorgeht, daß ber Papft bis Mitte 
Suni 1150 in Rom verweilte. Unter einigen auf bie römijchen Berhältniffe beziig- 
lien Scriftftiden finden fih in der Wibaldfhen Sammlung Friebensanerbietungen, 
weldhe bie Römer dem Bapfte gemacht haben (Nr. 347). Sie find ohne Datum, 
aber lönnen nicht vor bem Jahre 1149 niedergefchrieben fein, ba die guerra Bitervii 
früher feine Beziehung hat. Wäre auf biefe Anerbietungen wirklich ein Friebe ge- 
gründet worben, jo könnte e8 nur der vom November 1149 fein, Wahrſcheinlich 
aber find es Anerbietungen, bie dem Papfte erft fpäter, nachdem er wieder bie Stadt 
verlafien hatte, gemacht wurden und bie feinen unmittelbaren Erfolg hatten. Gre— 
gorovius (IV. 486) nimmt irrig an, daß die Propofitionen dem K. Konrad gemacht 
feien. — Auf die Sache Arnolds von Köln beziehen fih Wib. Epp. Nr. 227, 242, 
269, auf die Sache bes Klerikers Dito Nr. 272, auf die Geſandtſchaft des Notars 
Heinrih Nr. 252. Die angeführten Worte find entlehnt aus dem Schreiben bes 
Papftes an den König (Nr. 272): Desiderium siquidem nostrum est, ut ca inter 
aecclesiam et regnum, quae a predecessoribus nostris et tuis statuta sunt, 
inter nos et maicstatem tuam ita Domino auxiliante firmentur, quatinus sponsa 
Dei universalis aecclesia suo iure quiete fruatur, imperium debitum robur opti- 
neat et christianus populus iocunda pace et grata tranquillitate letetur. Ueber 
die Verhandlungen zwilchen dem Papft und König Roger im Sommer 1150 finden 
fich interefjante Nachrichten in der Historia pontificalis e. 32. 33, welche auch durch 
Romoald p. 425 betätigt werben. Die Zeitbeftiimmung der Weihen für die Biſchöfe 
in Rogers Reich ergeben fi) aus der Annales Ceccanenses z. 3. 1150: Eugenius 
papa Ferentinum venit infra mensem Octobris et multos archiepiscopos et epis- 
copos ordinavit. Daß bier ftatt Octobris Novembris zu leſen ift, ergiebt ſich 
aus Jaffes Regeften ©. 641. Die Annales Oeccanenses find in folhen Beftim- 
mungen nicht genau, wie fih auch bei den Notizen zum Jahre 1152 zeigt. Der 
Garbinal Guibo fchreibt in Bezug auf ben vermutheten Antheil des Papftes an ben 
Briebensbeftrebungen des heiligen Bernhard und Weters von Cluny an Wibalb: 
Illud vero, quod a domno Conrado serenissimo rege per quasdam religiosas 
personas perquisitum fuisse significastis, seiatis, de voluntute domni papae vel 
conscientia nullatenus processisse, presertim cum sciamus, hominem illum, de 
quo mentionem fecistis, nichil honorificentiae regii culminis exhibiturum, nisi 
regium adventum in Tuscia vel in Romania iam certo certius presentiret. Nec 
Romanue aecclesiae expediret, ut, ea exclusa, tales personae super tanto ne- 
gocio convenirent. Set si ad partes Italiae regium culmen divina providentia 
traxerit, tunc sancta Romana aeclesia commode et honeste se interponere po- 
terit, et domino nostro regi Conrado preces et quasi violentiam inferendo, 
illum vero minis et terroribus conveniendo, quicquid pium, quiequid sanctum, 
quiequid regiae magnificentiae dignissimum fuerit, sine ulla dubitatione poterit 
terminari (Wib, Epp. Nr. 273). 

©. 343-345, — Für die Abfichten des Königs, endlich im Zuli 1150 ven 
Kanzler Arnold und Wibald nah Nom zu fhiden, zeugt der Brief in der Wibald- 
Shen Sammlung Nr. 276, Wie die Geſandtſchaft dennoch vereitelt wurbe, geht aus 
Nr. 277, 279. 280. 282, 284 -- 286. 297.298. 300 hervor. Aus dieſen Briefen, die eine 
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tiefe Einficht in bie Verhältniffe des Hofes ermöglichen, ergiebt fich zugleich Einiges 
über die Gefanbtfchaft der Biſchöfe von Bafel und Konftanz, welche auch in Nr. 344 
erwähnt wird. Hermann von Konſtanz war ſchon im Jahre 1147 als Gefanbter 
Konrads in Italien geweſen; vergleiche Ficker, Forſchungen II. p. 135. 136. IV. 
p. 158. 159. 

©. 345-347. — Ueber die beabfichtigten Hoftage bes Königs am 8. September 
1150 in Nürnberg, am 29, September in Regensburg, fiehe Wib. Epp. Nr. 276, 
280, über die Zufammenktunft in Langenau am 24. September St. R. Nr. 3574. 
Der Hoftag zu Worms im October oder December 1150 wird durch Wib. Epp. 
Nr. 301 bezeugt. Im Anfange des December war ber König nad) St. R. Nr. 3577 
in Würzburg. Im Sigeberti Cont: Praemonstratensis 3. 3. 1150 (M. G. VI 
p. 455) heißt es: Habitis per Franciam conventibus, conivente etiam papa 
Eugenio, ut abbas Clarevallis Jerosolimam ad alios provocandos mitteretur, 
grandis iterum sermo de profectione transmarina celebratur, sed per Cisterei- 
enses monachos totum cassatur. Ueber bie Streitigkeiten zwijchen dem Grafen 
Heinrich von Namur und dem Bilchof von Lüttich fehe man befondere Wib. Epp. 
Nr. 299. 300. 302. 330; der Zuftand Lothringens wird in Nr. 330 von Wibald 
al® totius Lotharingiae concussio et eversio bezeichnet. Die Annales Palidenses 
fagen nah Erwähnung einer Ueberfhwenmung am 24. Juni: Heinricus filius 
Conradi regis veneno moritur. Otto von Freifing erwähnt (Gest. Frid. I. 
c. 62) den Tod bes jungen Königs nur kurz, ebenfo die Annales Aquenses. Die 
meiften Annalen gebenten deſſelben auffälliger Weile gar nicht, und noch auffälliger 
ift, daß fih auch in den Briefen Wibalds gar feine Hinbentung auf denfelben findet. 
Der Monachus Sazavensis und bie Annales Palidenses erwähnen den Tob ber 
Herzogin von Böhmen, welche die Letzteren irrig Agnes nennen, richtig z. 9. 
1150; ben Todestag giebt Vincentius Pragensis, doch irrt er auch bier, wie öfters, 
im Sabre. 

©. 347. 348, — Ueber die letzten Schidjale des jlingeren Otto von Rined 
fprechen die Annales Egmundani, Colonienses maximi und Annales Palidenscs; 
bie Petsteren erwähnen ben Tod bes älteren Dito z. 3. 1150, Ueber ben Tod bes 
Biſchofs Hartbert von Utrecht und bie dadurch hervorgerufenen Wirren berichtet Dito 
von Freifing in den Gest. Frid. I. c. 62 und die Annales Egmundani. Das ge- 
waltfame Auftreten Heinrichs des Löwen zu derfelben Zeit erhellt aus Helmold I. c. 
69, Wib. Epp. Nr. 319. 320; Otto ſchweigt abfichtlih davon. Meines Erachtens 
ift bisher zu wenig hervorgehoben, wie Heinrich befonbers dadurch in feinen Unter- 
nehmungen gehemmt mwurbe, daß ihn Welf jett eben jo wenig unterftügte, wie er 
früher felbft Beiftand bei feinem Neffen gefunden hatte. 

©. 348--350. — Die Entſcheidung des Königs in ber Utrechter Sache auf dem 
Hoftage in Nürnberg geht aus Wib. Epp. Nr. 324 hervor. Vergleiche Otto von 
Freifing a. a. O. und die Annales Egmundani. Daß der König ſchon bamals 
ſelbſt nach Utrecht gehen wollte, zeigt Wib. Epp. Nr. 323. Bon den Borgäugen in 
Speier jpricht Dtto von Freifing, ber nach der Urkunde bei St. R. Nr. 3579 mit 
Friedrid von Schwaben jelbft am Hofe war. Otto berichtet dann auch über bie 
Neife des Königs nach Lothringen, auf welcher er ihn begleitete, ziemlich ausführlich. 
Ueber die Wahl des Kanzlers Arnold zum Erzbifchof von Köln jehe man auch Wib. 
Epp. Nr. 326. 327. 340. Sehr bemerkenswerth find die Worte Ottos von Frei- 
fing: rex — Arnaldum renitentem valde et reclamantem pontificatus simul et 
ducatus regalibus investit. Der Aufenthalt des Königs wird näher beftimmt 
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durch die Urkunde beffelben vom 17. Mai (St. R. Nr. 3581). Don dem Aufent- 
halt des Königs in Koblenz zu Pfingften und der Abfertigung der fpanifchen Ge- 
fandten ſpricht Dtto von Freifing a. a. O. c. 63. Die Bermuthungen Saffes, 
Konrab IH. ©. 200 über dieſe Gejanbtihaft find gewiß irrig; vergleiche Wib. Epp. 
Nr. 391. Der traurige Zuftand Lothringen in jener Zeit erhellt beſonders aus 
Wib. Epp. Nr. 330. Wibald fchreibt bier gegen Ende Mai 1151: Ad cuius 
(Lotharingiae) pacem reformandam ultra facultatis nostrae captum sex fere 
septimanis, quibus cum domino nostro rege fuimus, ardenter institimus; sed; 
peccatis facientibus et cuncta in pravum trahentibus, nichil proficere potuimus. 
Verumtamen si in his proximis decem diebus nulla pax vel finitiva vel per 
inducias intercesserit, de totius terrae salute desperandum erit, 

©. 351. — Daß in Folge der Gefanbtihaft der Biſchöfe von Konftanz und 
Bafel eine völlige Verftändigung zwifchen der Curie und dem König herbeigeführt 
wurde, geht aus allen fpäteren Berbältniffen hervor. Man vergleiche auch Hist. 
pont. c. 37: Rex Conradus ad imperium aspirabat et ob hanc causam tam 
ad ecclesiam quam ad urbem destinaverat nuntios suos. Rogavit etiam domnum 
papam, quatenus a latere suo destinaret aliquos, quorum consilio regnum dis- 
poneret et qui vice sua causas ecclesiasticas diffinirent. Ad hos missi sunt 
presbiteri cardinales Jordanus s. Susanne et Octavianus s. Oecilie. Im Spät. 
fommer ſchrieb Konrad an den Papft: dissidere non volumus nec debemus (Wib. 
Epp- Nr. 340). Der Brief des Kaifers an Wibald, im März 1151 gefchrieben, 
findet fi$ Wib. Epp. Nr. 325. 

©. 352. 353. — Ueber ben Reichstag zu Negensburg Tpricht kurz Otto von 
FSreifing Gest. Frid. I. c. 63; er erwähnt auch ber Anmejenheit der päpftlichen 
Legaten. Eine Anzahl von Fürften, die am Hofe waren, erfcheinen als Zeugen in 
einer damals ausgeflellten Urkunde Konrads St. R. Nr. 3582; beſonders wichtig ift 
Darunter Markgraf Hermann von Verona, ber bier mit biefem Titel zuerft genannt 
wird. Daß ſchon damals die Romfahrt angelündigt wurbe, jagt ausdrücklich Konrad 
ſelbſt in Schreiben an die Pifaner und Römer (Wib. Epp. Nr. 344. 345). Bon 
dem Zuge gegen die Wittelsbacher haben wir nur bei Dtto von Freifing a. a. D. 
und in der von Jaffé (Konrad III. S. 201) angeführten Urkunde des Biſchofs 
Hartwich von Negensburg Nachrichten. Aus der von Stumpf in den Acta imperii 
p. 142 zuerſt vollftändig publicirten intereffanten Urkunde Biſchof Eberhards von 
Bamberg gebt hervor, baß ber König am 8. Juli zu Theres war, ber Zug gegen 
die Wittelsbacher alfo damals jchon beendet fein mußte. Weber die Borgänge in 
Lüttich geben bie befte Auskunft die Annales Egmundani 3. 3. 1150. Gie zeigen 
auch, daß Otto von Freifing Schönfärberei treibt, wenn er fagt: Traiectensium 
negotium, revocatis omnibus ad subiectionem Herimanni, cum imperii honore 
terminavit; ſchon feine eigene fpätere Erzählung (IL. c. 4) ſteht damit in Wibder- 
ſpruch. Ueber die Friedensbeftrebungen in Lothringen und die von Wibald bean- 
ſpruchte Vermittelung ſehe man Wib. Epp. Nr. 334, über den durch Erzbifchof 
Arnold in Weftfalen und der Nachbarſchaft hergeftellten Landfrieden Nr. 332. Auf 
den Reichtag in Würzburg beziehen fi Wib. Epp. Nr. 335. 343--346. Yı Nr. 
343 werben die anweſenden Fürften aufgezählt, womit bie Zeugen in ben damals 
ausgeftellten Urkunden des Königs St. R. Nr. 3585. 3586 zu vergleichen find. Bon 
Wichtigkeit find ferner einige Notizen der Annales Palidenses; doch darf man nicht 
nach ihnen annehmen, daß die päpftlichen Legaten erft kurz vor dem Würzburger 
Tage nah Deutfchland gefommen jeien, 
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S. 353-355. — Daß Erzbifhof Hartwih von Bremen Anfangs Knud unter- 
flüßte, erhellt aus Helmold I. 70. Die Nieberlage der Sachſen in Knuds Heer be- 
richtet Helmold; bie Zeit (1151) beftimmen im gleicher Weife die Annales Palidenses 
und bie alten bänifhen Annalen. Daß fih Hartwich dann auf Suens Seite wandte, 
geht aus dem Briefe des Lebsteren an Konrad hervor. Diefes Schreiben, in ber 
Wibaldihen Sammlung Nr. 337, und das Schreiben Knuds an ben König, bas 
folgende Stüd der Sammlung, werben nad ihrer Stellung im ober in ben 
Sommer 1151 gehören, unb waren dann für den Würzburger Reichstag beftimmt, 
zu dem fi Hartwich auf ben Weg machte. Daß ber Erzbiihof damals nah Rom 
beſchieden war und fih Schon zur Meije rüftete, geht aus Wib. Epp. Nr. 346 hervor. 
Es handelte fih bamals für ihn in Rom um einen Streithanbel, welcher vor bem 
Papfte, wie der König wünſcht, secundum tenorem veritatis et iustitiae ent« 
Ihieben werben follte, und e8 handelte ſich zugleich pro conservanda Bremensis aec- 
clesiae dignitate: es wird demnach wohl bie Sache den Miffionsfprengel Bremens 
und das Imveftiturrecht des Herzogs betroffen haben. An ber unleferlihen Stelle 
in biefem Briefe ift zu leſen hac interpositu rationis observantia; vergleiche 
biefelbe Phrafe in Nr. 328. — Ueber die Geſandtſchaft des Bifchofs Albert von 
Meißen nad Eonftantinopel finden fich jest in den Annales Palidenses z. 3. 1152 
Nachrichten; es fcheint mir nicht zweifelhaft, daß er eine Perſon ift mit dem Kaplan 
Albert, der in dem früheren Briefen Konrads an den griechiſchen Hof (Gest. Frid. 
I. o. 23) erwähnt wird. Die Aufträge Alberts erhellen aus Briefen Wibalds 
an ben Kaifer Nr. 343. 411. Nr. 343 ift im October gefchrichen (preterito mense 
Septembri), und ba diefes Schreiben doch unzweifelhaft Albert mitgenommen, fann 
er nicht vor diefem Monat Deutfchland verlaſſen haben. 

©. 355. 356. — Das Unternehmen Konrads gegen Braunſchweig erwähnt 
nur Helmold I. c. 72 und fegt daffelbe um Weihnachten. An der Thatfache ift nicht 
zu zweifeln, aber um fo mehr an ber Zeitbeftimmung, obwohl man ihr meines 
Wiffens allgemein gefolgt ift. Wenn der König vor Weihnachten in Goslar war, 
dann gegen Braunfchweig vorrüdte, dann wieder nah Goslar ging, konnte er 
unmöglich im Anfange des Jahres 1152 zu Bajel und am 7, Januar in Konftanz 
fein, wie doch urkundlich feftfteht. Auch fonft hat der Bericht manches Auffällige 
in den Zeitbeftimmungen. Ein Ritt von fünf Tagen, der von irgend einer welfiſchen 
Burg Schwabens nah Braunſchweig bringt, ift ſchwerlich hiſtoriſch. Jaffé Hat in 
gewiſſe Verbindung mit dieſem Unternehmen Konrads ein Schreiben Wibalds an 
den König gebracht, welches er in das Jahr 1151 fest (Wib. Epp. Nr. 339). In 
ber Handſchrift fteht das Stüd vor Nr. 259 und 260, die unzweifelhaft der erften 
Hälfte des Jahrs 1150 angehören, und auch der Schluß von Nr. 339 und 259 weift 
eine Zufammengehörigkeit nad. Ich fehe gar keinen Grund dieſen Zufammenhang 
aufzuldien; denn bie Worte: nullius blanditiae, nullius etiam minae vestram forti- 
tudinem a proposito avertant, quin illum hostiliter invadatis et sub pedibus 
vestris conculcetis, qui totum imperium vestrum replet mendaciis paſſen nicht 
allein auf Heinrih den Löwen im Jahre 1151, fondern noch viel beſſer auf Welf im 
Anfange des Jahres 1150. Man vergleiche Nr. 234. 244. Der Brief muß bann 
bald nach der Abreife Wibalds vom Hofe (20. April 1150) geſchrieben fein, ehe noch 
die Sache mit Welf völlig georbnet war. Daß ber König im Jahre 1151 nad 
Erfurt tam, zeigen bie Erfurter Annalen. Die Verfammlung in Altenburg erhellt 
aus einer Urkunde bes Königs vom 13. November (St. R. Nr. 3594); es fann 
biefe Urkunde nicht, wie es jett von Heinemann (Cod. Anh. I. 269) thut, in das 
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Jahr 1150 geſetzt werben, da unter ben Zeugen ber päpftliche Legat Octavian er- 
fcheint, der erft im Juni 1151 nach Deutfhland fam. Der Aufenthalt des Könige 
in Würzburg am 23. November 1151 ergiebt fih aus ber Urfunde bei St. R. 
Nr. 3595. 

©. 356. 357. — Das Treiben der päpfllihen Legaten in Deutſchland ſchildert 
anschaulich die Historia pontif. c. 37. Weber die Bifitationen Octavians in Augsburg 
und Eichftädt jehe man die Aeußerungen Gerhohs bei Pez, Thes. V.p. 1284, 1285. 

S. 357—359. — Die Schreiben des Königs und ber Kölner für Arnold find 
in den Epp. Wib. Nr. 340. 341, des Königs Schreiben für Wibald Nr. 346, an 
die Römer Nr. 345, mo vielleicht ftatt des finnlofen de ulsi das mindeftens dem 
Zufammenbange entſprechende baiuli zu leſen iſt; Konrads Schreiben an bie 
Piſaner ift Nr. 344. Ueber den Erfolg feiner Gefandtichaft ſchreibt Wibald den Kor- 
veiern: reversi sumus, in omni negocio, quod nobis iniunctum est, cum gratia 
et benignitate plenam efficaciam reportantes. Sicut enim rerum ipsarum con- 
sequentia manifestabit, in omni petitione nostra tam privatarım quam pu- 
blicarum rerum clementer exauditi sumus, ita ut neque in privilegiis neque 
in epistolis pro nostra oportunitate impetrandis ullam difficultatem sustinue- 
rimus (Wib. Epp. Nr. 364). Die Empfehlungsfchreiben des Papftes für Wibald 
ftehen in deſſen Sammlung unter Nr. 350—361. Das Schreiben des Papftes an 
Konrad vom 9. Januar ift daſelbſt Nr. 349, das Schreiben an bie deutſchen 
Fürften Nr. 362; das Datum des Leßteren (VI. Kal. Februarii) erregt einige Be- 
denken, da ber Papft ſchon im dem Schreiben an ben König vom 9. Januar fagt: 
arcbiepiscopos — — ad servitium tuum et expeditionem — per apostolica 
scripta commonere et animare diligenter curavimus und damit nur auf bas 
uns überlieferte Schreiben bingewiefen fein Tann. Es nahmen doch wohl bie 
föniglihen Geſandten auch dieſes Schreiben des Papftes mit, und fiher haben fte fich 
nit 6i9 zum 27. Januar in Segni aufgehalten. Vielleicht ift zu emenbiren: VI. 
Id, Januarii. Wibalds Rath an den Papft, mit den Römern Frieden zu fchließen, 
erwähnt Erfterer jelbft ep. 375. Ueber ben Aufenthalt Erzbifchof Arnolde in Lucca 
fiebe Wib. Epp. Nr. 363. Daß Wibald die Nachricht vom Tode des Königs in 
Speier erhielt, meldet er felbft dem Papfte (Wib. Epp. Rr. 175). 

&. 359. 360. — Die Urkunde bei St. R. Nr. 3579, jetzt vollftändig in ben 
Act. imp. p. 144 gebrudt, ift unzweifelhaft nicht nach, fondern. vor dem 7. Sanuar 
1152 ausgeftellt ; benn im ihr erfcheint zu Bafel am Hofe des Königs Herzog Konrad 
von Zähringen, der auch noch als Zeuge in ber Urkunde vom 7. Januar (St. R. 
Nr. 3597) genannt wird und ſchon am folgenden Tage ftarb. Stälin, Wirt. Geſch. 
II. 290. 326. Der Aufenthalt 8. Konrabs zu Freiburg am 12. Januar 1152 er» 
bellt aus einer Damals ausgeftellten Urkunde St. R. Nr. 3598. Man vergleiche bie 
Continuatio Sanblasiana ber Chronik bes Dtto von Freifing c. 4. Ueber ben 
Neihstag zu Bamberg, die Krankheit und den Tod des Königs finden fich die beften 
Nachrichten bei Dito von Freifing (Gest. Frid. I. 63), und in den Annales Pali- 
censes unb Oolonienses; in Betradht fommt die Urkunde Konrads vom 2. Februar 
. 1152 (St. R. Nr. 3599) und die von Jaffé (Konrad II. S. 207 Anm. 59) 
angeführten Urkunden des Bilhofs Eberhard von Bamberg. Daß Konrad auf 
Friedrich von Schwaben als feinen Nachfolger hingewiefen und biefem die Aufrecht- 
haltung des Bundes mit Eonftantinopel beſonders an das Herz gelegt habe, erhellt 
aus Wib. Epp. Nr. 410; e8 jchreibt hier K. Friebrih dem Kaifer Emanuel: 
Beatae ac semper recolendae memoriae predecessor ac patruus noster inclitus 
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triumphator, sanctissimus videlicet imperator Conradus, moriens, cum nos 
declarasset imperii sui successores, inter precipua pie ac paterne ammonitionis 
documenta instanter nos hortatus est, ut amicitiam tuam fideliter amplecteremur 
et fraternitatis vinculum inter nos indissolubili vinculo necteremus, quatenus 
imperia nostra per dileetionem unum fierent et utrique idem amiens idemque 
hostis existeret. 

S. 361. — Balderich giebt in ben Gest. Alberonis c. 28 als Todestag Alberos 
ben 15. Januar an, doch ſtimmt dies nicht mit den von ihm felbft mitgetheilten 
Grabinſchriften überein, nach Denen der 18. Januar der Todestag war. — Arnold jchreibt 
an Wibald im Anfange des Jahres 1150: Aliud eque magnum vel majus, quod 
a via ista me deterret, quod dominus meus ea, que per fideles suos Romam 
mandat, non bene servat (Wib. Epp. Nr. 223). Wie wenig fi auch Wibalb auf 
die Feftigfeit des Königs verlieh, erhellt aus Wibalds eigenen Briefen Nr. 226. 234. 
Man vergleiche ferner das Schreiben des Königlichen Notars Heinrih Nr. 277. 
Odo de Diogilo, welcher den König kannte, jagt: Parcat Deus Alemanno impera- 
tori, cuius fortunam vitantes et indocto consilio acquiescentes, in haec mala 
devenimus (p. 73). Die Worte des Verfaffers der Annales Egmundani z. 3. 1150: 
quia lenis et nimium simplieis animi erat, cedes mutuae civium et homicidia 
etiam in praesentia ipsius fiebant, nec iudicin facere nec Traiectenses, qui non 
nisi duris unquam counstringi poterant vel possunt prelatis, coercere potuit bes 
ziehen ſich wohl auf Bifchof Hermann, nicht auf K. Konrad. 

©. 362. — Gottfried fagt im Pantheon (Part. XXIII. c. 51): 


Consilio Seneca, specie Paris, Ector in armis, 
Regnum bis senis Conradus rexerat arınis. 


Man vergleiche Wilhelm von Tyrus XVII. c. 8 und die Gesta Ludoviei VII. c. 
27. Die Klage Wibalds über den Verluſt bes Königs findet fih in feiner Brief- 
fammlung Nr. 364. Ueber Konrads Umgang mit Gelehrten jehe man Wib. Epp. 
Nr. 167 (p. 283). In den Kölner Annalen lautet das Urtheil über bie 
Zeiten Konrabs: Huius regis tempora admodum tristia fuerunt. Nam inequa- 
litas aeris, famis et inedie perseverentia, bellorum varius tumultus sub eo 
vigebant. Erat tamen vir militari virtute strenuus et, quod regem deeuit, 
valde animosus. Sed quodam infortunio respublica sub co labefactari ceperat. 
Freilich fleht Dies mit der Behauptung Ottos von Freifing, daß 8. Konrad omnibus 
bene in Gallia et Germania compositis geftorben ſei, nicht in Einklang. 

S. 363. — Ueber das Ende Hermanns von Winzenburg finden fi) Nachrichten 
in den Erfurter Annalen, den Palidenses und Magdeburgenses; auferbem bei 
Helmold I. ce. 73, Im Uebrigen vergleihe man Kofen, die Winzenburg ©. 66 fi. 
und v. Heinemann, Albreht der Bär ©. 189. 379. Die Stärke der Heere, welche 
Heinrich der Löwe und Albrecht der Bär gegen einander führten, geben die Annales 
Steterburgenses (M. G. XVI. 207) an; die Notiz fteht irrig zu 1151 und bezieht 
fih, wie der Zufammenhang zeigt, auf 1152. 

S. 366. — Die angeführten Worte Wibalds über den heiligen Bernhard find 
in feiner Sammlung Nr. 167 (p. 285) zu Iefen. Ueber die Bedeutung des großen 
Abts von lairvaur für feine Zeit finden fich geiftreihe Ausführungen in ben 
Staufifhen Studien von 8. W. Nitzſch (v. Sybel, Hiftorifche Zeitfchrift III. 
S. 329 ff.). 

S. 368. — Das allmählige Zuridtreten ber Inthronifation ber Päpfte 
gegen die Krönung berührt R. Zoepfiel, Die Papftwahlen ©. 263, 264. Bon Pr 
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ſchalis II. fagt Petrus Diaconus (Chron. mon. Cass. IV. e. 64): In festiritate 
autem paschali, imposito sibi Romani orbis diademate, cum magna 
laude et gloria ad patris Benedicti monasterium Capuae situm venit. Die 
päpftlie Krone nennt Suger in ber Vita Ludoviei VI. (p. 318) ornamentum 
imperiale. Man vergl. die Donatio Constantina und Otto von Freifing in ber 
Ehronit IV. c. 3. Decus imperiale wurde Papft Ealirt II. ſelbſt in einer 
Inſchrift des Lateran genannt (Otton. Fris. Chron. VII. ce. 16). Das glänzenbe 
Gefolge des Papſtes erhellt befonders aus einer Urkunde, welche ich unter den Do- 
cumenten (E) abbruden laſſe. 

©. 368. 369. — Bernhard jagt von dem richterlichen Geſchäften des Papftes 
und ber Curie: Quale est istud, de mane usque ad vesperam litigare aut liti- 
gantes audire? Et utinam sufficeret diei malitia sua! Non sunt liberae noctes, — 
Quotidie perstrepunt in palatio leges, sed Justiniani, non Domini. — Appella- 
tur de toto mundo ad te — appellatur ad te, et utinam tam fructuose quam 
necessarie! (De consideratione I. o. 3 c. 4. II. ce. 2). Bernhard hebt hervor, 
wie ſehr fi der Papſt in feinem prunfoollen Auftreten vom heiligen Petrus unter- 
fcheibe, und fügt hinzu: In his successisti non Petro, sed Constantino (l. e. IV. 
e. 3). So ganz unrecht hatte jener griechifche Gelehrte doch nicht, welcher behauptete, 
der Papſt fei eher ein Kailer, als ein Biſchof. Bergleihe oben die Anmerkungen 
zu ©. 138. 139. In der Historia pont. c. 21 lieft man: (Eugenius III.) conscius 
erat aegritudinis laterum suorum. Sic enim assessores et consiliarios consueverat 
appellare. Die angeführten Worte des Hugo Metellus finden fi in Nr. 41 feiner 
Brieffammlung (Hugo, Sacrae antiquitatis Mon. II. p. 286): Omnis apud vos 
controversia terminatur et quodlibet incertum apud vos certificatur. Nec 
mirum. Non enim puri homines estis, semidei estis. Mansio vestra non est 
in terra, mansio vestra est in aere, in medio coeli et terrae. 

S. 371. — Der h. Bernhard fchrieb im Jahre 1150 an Papft Eugen: Fun- 
damentum concutitur et tanquam imminenti ruinae totis est nisibus oceur- 
rendum (ep. 256). Um biejelbe Zeit jagt er in Bezug auf ben zweiten Kreuzzug: 
Quam confusi pedes annuntiantium pacem, annuntiantium bona! Diximus: 
Pax, et non est pax. Promisimus bona, et ecce turbatio (De consideratione 
I. c. 1). 

©. 372, — 1150 IV. Non. Sept.: Reatina civitas post longam obsidionem 
a Rogerio rege Siciliae devastata. Chronic. Ursperg. p. 282. 

S. 375. — v. Heinemann bat im Ood. Anhaltinus I. p. 253 nad einer 
Eopie Yafjes ein jehr intereffantes Schriftftüd des zwölften Jahrhunderts mitgetheilt, 
Es ift ein Brief von einem presbyter G. an einen mit E. bezeichneten Geiftlichen, 
ben er jeinen geliebten Vater nennt. Der Lebtere ift wohl unzweifelhaft, wie 
Heinemann annimmt, Evermobd, ber damalige Probft des Marienklofters zu Magbe- 
burg. Ob für den Schreiber, mit Heinemann, Günther, ber fpätere Probft vom 
Klofter Gottesgnaden, zu halten fei, jcheint mir nicht zweifellos. Ich möchte ben 
Berfafler, der fi auf Informationen des Biſchofs Hartwich von Verben (Verdensis 
ift ftatt Verdunensis zu leſen) beruft, eher in den weftlicheren Gegenden vermutben. 
Der Schreiber des Briefs fieht mit ſchwerer Beſorgniß ein großes Schisma heran— 
nahen, fürchtet die Unterbrüdung der Klöfter, namentlich die der Armen Ehrifti d. h. 
der Prämonftratenjer und Auguſtiner, und erjucht feinen Freund, bei einer Zuſam— 
menfunft mit den ſächſiſchen Fürften in nemore den Markgrafen Albrecht für bie 
Sade der Kirche zu gewinnen. In Bezug auf bie Zeit, in welcher ber Brief ge- 
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ſchrieben ift, fteht nur ſoviel feft, daß fie nicht vor dem Mai 1147 und nicht nad 
bem Mai 1149 anzuſetzen ift; denn es beißt: rex non adest. Heinemann bezieht nad 
einer Rechnung, die auf nicht ganz fihheren Grundlagen beruht, den Brief auf d. 3. 
1147 und zunächſt auf bie Zeit vor dem Aufbruche zum Kreuzzug gegen die Wenden. 
In einen ähnlichen Zufammenhang bringt den Brief Winter in ben Forjchungen 
3. db. Geſchichte XII. 623 ff., indem er zugleich eine Urkunde des Grafen Dtto von 
Ammensleben v. 3. 1148 anzieht, dieer ohne genügenbe Gründe dem Jahre 1147 zu- 
fhreiben will. Mir fcheint inbeffen mehr als unwahrſcheinlich, daß in ber Zeit 
unmittelbar vor ber Krenzfahrt nicht mit einem Worte von biefer im Schreiben bie 
Rebe fein follte. Dagegen wird von einem Zwieſpalt zwilhen der Kirche und ber 
meltlihen Macht eingehend geſprochen und werben alle Fürften belobt, melde fid 
ber firhlihen Freiheit im Inveftiturftreite angenommen haben. Ich möchte deshalb 
glauben, daß ſich ber Brief auf die Verſuche Heinrichs bes Löwen bezieht, Die Kirchen 
im Wenbenlande, die befonders in den Händen ber Prämonftratenfer und Auguftiner- 
Ehorherren waren, durch die Inveftitur der Biichöfe von ſich abhängig zu machen ; Bieles 
weift barauf bin, baß er darüber ſchon im Jahre 1148 mit Rom unterbanbelte, und es 
ift befannt, mit welcher Hartnädigkeit er feine Forderungen aufrecht erhielt. Bergl. 
oben bie Anmerkungen zu S. 304—307. Danı begreift fich leicht, weshalb ber 
energiiche Beiftand Albrehts des Bären in Anſpruch genommen, ber Name bed 
Herzogs von Sachen dagegen nirgends genannt wird. Die in den Tert aufgenom- 
mene Stelle lautet: Rex non adest, prudentes vel non sunt vel non audiuntur, 
episcopi, qui columpne celi sunt, sive infirmitate sive vecordia non tam celum 
sustentant, quam ruinam celo inclinati generant. Principes, si asperius 
scripserint domno pape, si durius aliquid mandaverint, si incaucius aliquid 
egerint, fieri potest, ut divino indicio domnus papa et tota aecclesia Romana 
hanc temeritatem indignanter advertat (fo die Handſchrift, Heinemann avertat) 
et sic paulatim flamma crescente excommunicationis sententia feriantur 
(Handſchrift feriatur, Heinemann feriat). Quis ergo erit medintor? Im Folgenden 
ift für si hoc temporale est zu leſen sed hoc ete. — SHeinrih von Namur 
fehrieb dem Papfte i. 3. 1148: Eapropter paternitatem vestram humili supplica- 
tione deprecor, ne in me vobis obedientem et ea, quae prescripta sunt, ob- 
servare cupientem — ein Bertrag mit dem Ardidiacon von Verdun ift gemeint — 
sententiam mittatis vel terram meam sub aliquo interdicto ponatis, quatinus 
vestrae personae excellentiam tanto plus diligere valeam et ad defensionem 
ecclesiae Dei esse devotior (Wib. Epp. Nr. 87). 

S. 376. 377. — Ueber die Ausbreitung bes beutichen Handels auf der Nord» 
und Oftfee vergleiche man bejonbers K. Koppmanns Einleitung zu ben Hanfarecefien 
I. Leipzig (1870) und der Auflag von K. Höhlbaum: Die Gründung ber beutjchen 
Colonie an der Dina in den Hanſiſchen Gejchichtsblättern Jahrg. 1872. S. 23 fi. 
Für die Ausbreitung der nieberlänbifchen Colonien findet fich ein größeres Material 
in ber belannten Schrift von A. v. Werjebe (Hannover 1815) und bei E. de 
l2orchgrave, Histoire des colonies Belges (Bruxelles 1865). Man vergleihe auch 
H. A. Schumader im Bremifhen Jahrbuch Bb. III. (1868) ©. 199 ff. und 
Dehio, Hartwih von Stade ©. 78 fi. 

©. 377. 378. — R. Andreas II. von Siebenbürgen bezeugt in feiner goldenen 
Bulle vom Jahre 1224, daß die deutſchen Einwanderer Siebenbürgens ſchon unter 
K. Geifa II. berufen wurden. Vergl.“ Jaffé, Konrad III. S. 54 und W. Wattenbach, 
Die Siebenbürger Sachſen (Heidelberg 1870) ©. 11 ff. K. Konrad fagt in feinem 
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Schreiben an Kaifer Iohannes (Gest. Frid. I. c. 23): De Reutenis, qui ad con- 
temptum imperii nostri, oceisis hominibus nostris, pecuniam nostram sibi 
usurpaverunt, siout convenit in causs amiei et propinqui tui et sicut nobis 
scripsisti, ita facias. Militibus quoque imperii nostri, Alemanis scilicet, 
qui apud te sunt, sieut decet magnificentiam tuam, benignus existss. Nichi- 
lominus etiam te rogamus, ut hominibus imperii nostri, Teutonicis vide- 
licet, qui Constantinopoli morantur, locum, in quem ad honorem Dei ececle- 
siam aedificent, concedas. 

S. 379. — Bei der Unficherbeit, bie noch immer in ber Zeitbeftimmung ber 
deutſchen Schriftwerte des zwölften Jahrhunderts herrſcht, ſcheint es wichtig, daß bie Ab- 
fafjung der Kaiferhronit im Jahre 1146 oder doch in den allernächften Jahren feft- 
ſteht. Zwiſchen der Kaiferchronit und dem Annolied liegt offenbar ein größerer Zeit- 
raum; benn die Abweichungen ber Sprache und Darftellung wird man nicht allein 
aus lokalen Berhältniffen erklären können. Dennoh wird aud das Annolieb erft 
dem Anfange des zwölften Jahrhunderts angehören. Wenig jpäter al® die Kaifer- 
chronik wirb das Gedicht von K. Ruother fein, als beffen Verfaſſer man einen Kreuz- 
fahrer von 1147 vermuthet. Das Rolandslied des Pfaffen Konrad gehört wohl erft 
einer etwas fpäteren Zeit an (um 1170); denn im Gegenfat zu ber jet herrichenben 
Anficht glaube ich, daß es in Beziehung zu Heinrich dem Löwen fteht. Vergl. Ger- 
vinus, Geſchichte der deutſchen Dichtung (5. Aufl.) I. ©. 256-374. 

&. 380. 381. — Ueber die Wahl Friedrichs finden ſich die beften und zuver⸗ 
läffigften Nachrichten in feinem von Wibald entworfenen Schreiben an ben Papft 
(Wib. Epp. Nr. 372), in Wibalds Brief an denjelben (Nr. 375) und bei Otto von 
Freiſing (Gest. Frid. II. c.1. 2). Sie ftimmen in allen weſentlichen Punkten über- 
ein. Dagegen ift ber jpätere Bericht des Gislebert in der Gejchichte des Hennegaus 
(M. G. XXI. 516) damit in feiner Weife vereinbar unb beruht lebiglih auf im 
Bolfe umlaufenden Gerüchten, in denen Vorgänge bei Lothars Wahl wieber in Er- 
innerung famen. Eine gewifje Verwandtſchaft mit Gisleberts Erzählung zeigt ein 
ganz fabelhafter Bericht in dem Chronicon rhythmicum bei Rauch, Script. rerum 
Austr. I. 250. 251, welcher erft ber zweiten Hälfte des breizehnten Jahrhunderts 
angehört. Aus ibm ftammen die Notizen des jogenannten Auctarium Vindobonense 
(M. G. IX. 723), welden man neuerdings mehrfach eine bejondere Bedeutung mit 
Unrect beigelegt bat; auch fonft ift der Inhalt des Auct. Vindobon. faft ganz auf 
jene Chronik zurüdzuführen. In dem gegen Ende des breizehnten Jahrhunderts ent- 
ftandenen Ohronicon fratris Balduini bemerfe ih die nicht uninterefjante Erzählung: 
Friderieus — concordi prineipum electus sententia: Gratias, inquit, ago vobis, 
quod in electione concordastis; tamen si alium elegissetis, me socium haberet, 
si duos, me tertium, si sex, essem septimus. Quod licet arroganter dixisse vi- 
debatur, tamen modeste et civiliter tractavit imperium (Hugo, Sacrae antiquit. 
mon.II.p. 171). Man fieht, daß verſchiedene Geſchichten jehr zweifelhaften Urſprungs 
von Friedrichs Wahl jpäter herumgetragen wurben. Indem die Neueren biefen Er- 
zählungen öfters einen größeren Werth beilegten, als fie verdienen, find fie zu den 
gewagteften Combinationen gekommen. Was ein alter Zujag zu einer Handſchrift 
der Kölner Annalen von ben Schwierigkeiten berichtet, welche Heinrih von Mainz 
bereitet habe, ift jehr glaubwürdig, aber es ift nicht gefagt, daß es ſich auf Vorgänge 
in Frankfurt felbft bezieht, was auch mit ben verläffigften Berichten in Wiberfpruch 
fiehen würde. Wenn in Frankfurt nah Otto noch eine consultatio ftattfand, fo 
‘war doch das Reſultat derjelben, daß man einig fei und fogleih zur Wahl jelbft 
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Ihreiten lönne. — Die Zufammenkunft Friedrichs mit den Biſchöfen von Bamberg 
und Würzburg ift bezeugt durch die Schlußbemerkung einer Urkunde Biſchofs Gebhard 
von Würzburg: Acta sunt autem hec anno dominice incarnationis 1152 indi- 
cetione XV,, quinta die post obitum domini Conradi gloriosi Romanorum regis, 
in.ripa Mogi fluminis inter colloquium, quod dux Fridericus cum Wirzeburgensi 
et Babenbergensi episcopis celebravit, qui dehinc XIIII. die divina ordinatione 
ac cunctorum principum electione in regem elevatus, ad celsa imperii fastigia 
potenter conscendit, patruo succedens (Mon. Boic. XXXVII. p. 70). Arnolds 
Antheil an der Wahl Friedrichs erhellt befonders aus Wib. Epp. Nr. 381; er wird 
in dem angeführten Zujag zu ben Annales COolonienses hervorgehoben, nicht minder 
in ben Annales Brunwilarenses, wo auch die Unterftügung Hillins von Trier 
erwähnt wird. Wibalds Gejchäftigkeit für die Wahl ift aus jeinen Briefen Nr. 
364—366 erfichtlih ; bemerfenswerth find befonders die Werle: pro (regis) elec- 
tione principes regni crebra iam inter se habent coHoquia et nos pro recenti 
legatione Italiae abesse non permittunt (ep. 365). Man vergleiche auch die Ur- 
funde Friebrihs für Korvei (St. R. Nr. 3626). Arnold von Köln, Wibald von 
Korvei, Eberhard von Bamberg und Hillin von Trier waren in ber nächſten Zeit 
bejondere Bertrauensperjonen des neuen Königs, und es ift faum fraglid, daß 
Friedrichs Wahl bejonders durch dieſe geiftlichen Fürften bewirkt wurbe. — Der Tag, 
an welchem Friedrich gewählt wurbe, ift in letzter Zeit vielfach Gegenftand kritiſcher 
Erörterungen geweſen, zu bemen nach unjeren Terten Otto von Freifing felbft die 
Beranlafjung geboten hat. Es heißt dort, bie Fürften jeien zufammengelommen zu 
Sranffurt UI. Non. Marti, id est tertia feria post Oculi mei: das wäre am 5. 
März, aber der Dienftag nach Oculi ift der 4. März. Weiter fommt in Erwägung, 
daß Wibald in Friedrihs Namen bem Papfte jchreibt, daß ſchon am 17. Tage nad 
Konrads Tode die Fürften in Frankfurt zufammengetreten und noch an demfelben 
Tage ohne allen Berzug bie Wahl, die Krönung aber dann am 5. Tage erfolgt fei 
(Wib. Epp. Nr. 372). Nimmt man nun aud an, daß Wibald bier den Tag nad 
dem Tode Konrads als den erften gezählt bat, fo ift der 5. März doch der 19. Tag 
und Wibald hätte ſich, wofern die Wahl wirklich am 5. ftattfand, um zwei Tage ver- 
rechnet. Philippfon (Heinrich der Löwe I. S. 351—353) hat deshalb den 3. März 
als Wahltag angenommen und mit anderen wenig ftihhaltigen Argumenten zu ver— 
theidigen geſucht. Dagegen bat Cohn in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 1868 
©. 1050—1052 triftige Gründe vorgebracht, welche mehr für den 4. März jprechen. 
H. Pruß bat fich indeffen in feinen Studien zur Geſchichte Friedrichs I. in dem 
Programm des Danziger Gymnafiums 1868 ©. 34 für den 5. März entjchieden 
und im Wejentlichen feine Beweisführung in der Geſchichte K. Friedrichs I. (Danzig 
1871) 8. I. S. 399, 340 wiederholt. Er ftütt feine Anficht beſonders darauf, daß 
in bem einen Briefe (Mr. 375) an ven Papft die Wahl auf den 17. Tag post 
depositionem Konrab$ verlegt wird, und verfteht darunter die Beerdigung bes 
verftorbenen Königs. Aber wenn Wibald in dem einen Briefe (Mr. 372) die Zu- 
ſammenkunft der Fürften und die Wahl auf den 17. Tag post depositionem, in 
dem anderen Briefe (Nr. 375) die Zufammenktunft auf den 17. Tag post obitum 
anſetzt, jo ſcheint mir doch unzweifelhaft, daß er depositio und obitus gleichbedeutend 
gebraudt. Auf Pruts Unterſcheidung zwiſchen depositio und obitus geſtützt, haben 
fih neuerdings auch H. Grotefend, Der Werth der Gesta Frideriei imp. (Hannover 
1870) ©. 25—28 und A. Webold, Die Wahl Friebrihs I. (Görlig 1872) ©. 
40-42 für den 5. März entichieven. Dennoch ſprechen, wie mir feheint, überwie- - 
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gende Gründe für ben 4. März, Im Allgemeinen ift im unferen Quellen mehr 
Gewicht auf die Angabe bes Wochentags, als des Kalendertags zu legen: ber Dienftag 
war ber vierte März, und dieſen Tag giebt überbies die ältefte Notiz, die wir nad 
Dtto Über den Kalendertag befigen (Jaffe, Bibl. V.551). Ferner berichtet Otto von 
Breifing (ec. 3), daß Friedrich nah der Wahl die Beeidigung ber Fürften vorge- 
nommen babe. Die Beeidigung pflegte aber niht am Wahltage vorgenommen zu 
werben, fondern am Tage nad der Wahl. Sequenti die heißt es ausdrücklich im 
der Narratio de electione Lotharii. In diefem Falle war dies wohl um fo noth- 
wendiger, da bie Fürften erft am Wahltage jelbft zufammengelommen waren. Es 
geihah aljo nach meiner Annahme am Mittwoch. Am Donnerftag ging Friedrich 
nah Otto dann zu Schiff, fuhr bis Sinzig und fegte dann die Reife zu Roß fort. 
Am Sonnabend kam er nah Machen und wurde am Sonntag (9. März) dort 
gefrönt. Die Berechnungen nah Wibalds Briefen können leicht irren, da ſchon 
Berjhiedenheiten in dem Refultate eintreten, je nahbem man den Tag, von bem 
man ausgeht, mitzählt oder nit. Hat Wibald, wie oben angenommen ijt, gezählt 
— und man wird zu der Annahme genöthigt, da jonft fein Fehler noch größer 
wird, — fo verrechnete er fich bei der Wahl um einen Tag, was bei einem Scalt- 
jahr leicht erklärlich ift; feine Zahl würde dagegen bei der Beftimmung des Krönungs- 
tages nah dem Wahltage zutreffen. Die Rechnung der Würzburger Urkunde ift noch 
zweifelhafter, da zweimal der terminus a quo unbeftimmt bleibt. Sie führt ent- 
weder auf den 3. oder 5. März, und fraglich bleibt immer, ob der Schalttag einge- 
rechnet wurde; blieb er außer Anfchlag, jo laſſen fih auch bier die Zahlen mit dem 
4, März in Einklang bringen. — Wibald ſchreibt dem Papfte: Concurrentibus om- 
nium votis, immo, ut verius dietum sit, precurrere certantibus singulorum 
desideriis, eleetus est cum summo universorum favore (ep. 375). Dtto von 
Freifing fest eingehend auseinander, daß Wriebrih bejonders gewählt wurde, um 
den Gegenſatz zwifchen dem ftaufenjchen und welfiſchen Haufe auszugleichen, und fligt 
dann hinzu: Ita non regis Conradi zelo, sed üniversitatis, ut dictum est, boni 
intuitu hunc Fridericum eius filio item Friderico adhuc parvulo praeponere 
maluerunt. Dieje Worte befagen nichts anderes, als baß die Fürſten geneigter 
waren, in Rüdficht auf das Wohl der Gejammtheit, welches durch die Ausgleihung 
der Staufen und Welfen geftchert jehien, Friedrich zu wählen, als aus irgend einer 
perfönlihen Borliebe für ben verftorbenen König fir deſſen nächften Erben zu 
ftimmen, wie e8 ja jonft der Sitte gemäß geweſen wäre, wie e8 aber Konrad jelbft 
nach Ottos Bericht diesmal nicht filr räthlich gehalten hatte. Es ift unbegreiflich, 
wie Wetold a. a. DO. ©. 29 die obigen Worte überjegen konnte: „So geſchah es 
nicht durch den Eifer Konrads (!), jondern durch die gute Einfiht der Gefammt- 
beit (!), daß man diefen Friedrich dem unmündigen Sohn jenes, Friedrich, vorziehen 
wollte”; Folgerungen, die aus biefer Weberjegung gezogen werben, bebürfen feiner 
Widerlegung. Was bie fpäte Forſchung der Kaiſerchronik V. 17,327 fi. über das 
Beriprechen Friebrich® berichtet, das Neich feinem Neffen zu übergeben, wenn diefer zu 
feinen Jahren gefommen fein würbe, ift eben jo fabelbaft, wie bie ältere Erzählung 
des Cinnamus p. 88. 89, wonach Friedrichs Bater einft feinem Bruder K. Konrad 
den Schwur abgenommen haben fol, daß er das Reich bei feinem Abſcheiden an 
Friedrichs Sohn hinterlaffen werde, und beshalb Konrad in den legten Stunden 
diejem die Krone aufgejettt habe. Wibald jchreibt an ben Papft: Princeps noster, 
nondum ut credimus annorum triginta, fuit antehac ingenio acer, consilio 
promptus, bello felix, rerum arduarum et gloriae appetens, iniuriae omnino 
32* 
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impatiens, affabilis ac liberalis et splendide disertus iuxta gentile idioma 
linguae suse. Augeat in eo Deus omnium virtutum. nutrimenta, ut faciat iudi- 
cium et iusticiam in terra. Et sit vobiscum magni consilii angelus, ut decla- 
retis eum in regem et defensorem Romane aecelesiae (ep. 375). Im bem 
Schreiben, welches Wibald in Friedrihs Namen für den Papft abfaßte und in dem 
jedes Wort jorgjam erwogen ift, heißt es gleich im Anfange: Patrem patriae decet, 
veneranda priscorum instituta regum vigilanter observare et sacris eorum dis- 
eiplinis tenaci studio inberere, ut noverit regnum sibi a Deo collatum 
legibus ac moribus non minus adornare quam armis et bello defensare 
(ep. 372). 


II. Einige Documente, 


A. Das bier mitgetheilte Schreiben Anaklets II. ftammt aus einer Handſchrift 
in M. Caffino; nad einer ihm zugefanbten Copie ließ es zuerft Hugo, Vie de 
Norbert p. 364. 365 abbruden. Bergl. oben S. 411. Da mir eine Bergleihung 
der Handſchrift fehlt, muß ich Hugos Text wiederholen, ber librigens feinen erheb- 
lihen Anftoß bietet; nur in Interpunetion und Orthographie ift Einiges geändert. 

B. Die Sibyllinifche Weifjagung, welche unmittelbar vor dem zweiten Kreuzzuge 
fo große Bewegung berborrief (vergl. oben ©. 472), kennen wir in doppelter Faflung. 
Die.längere und unzweifelhaft ältere giebt Otto von Freifing in dem Prooemium zu 
ben Gest. Frid.; Ottos Tert wird beftätigt durch eine etwa gleichzeitige Aufzeichnung 
dieſer Weiffagung, die ih auf jenem Pergamentblatt fand, welches von dein Dedel 
ber Cod. Mon. Lat. 5254 gelöft ift und auf bem fi auch die wichtige von Jaffé 
(Bibl. V. 522) herausgegebene Bulle Innocenz8 II. für Lothar erhalten bat. In 
einer zweiten Fafjung ber Weiffagung find bie unflarften Stellen fortgelaffen; zu- 
gleich ift Einzelne der Deutung näher gebradt. Diefe Faflung war bisher nur 
aus dem mehrfach entftellten Tert der Chronogr. Corbeiensis (Jaffe, Bibl. I. 64) 
befannt; einen befleren Text fand ich auf dem lekten Blatt des Cod. Mon. lat. 9516 
in einer gleichzeitigen Aufzeichnung mit ber Ueberſchrift Vatieinium Sybillae. Ich 
babe beide Fafjungen zufammengeftellt und die ausführlichere nach Otto von Freifing 
(1) gegeben, ba ber Tert des loſen Blattes (2) am Anfang und Ende verſtümmelt 
und auch fonft an vielen Stellen unlejerlih ift; flatt ae ift immer das einfache e 
geſetzt. Die kürzere Yaffung gebe ich nach der erwähnten Münchener Handſchrift (3) 
und ziehe ben Chronogr. Corbeiens. (4) zur Ergänzung ber Lüde am Schluß heran, 
da die legten acht Worte in der Handſchrift abgefchnitten find. Für ae fest dieſe 
Handſchrift ftets das geſchwänzte e. Zur Erffärung genügt es barauf hinzuweiſen, 
daß bie costa bes ewig ſitzenden Viereds (des griehifchen Kaifers) und ber ewig 
ſtehenden Bierede (dev griechifchen Hofleute) Gonftantinopel, die Stadt, welche Lud— 
wigs Bruder Philipp (ber Sohn ober der Enfel der Mutter Ludwigs) befuchen 
wollte und nicht befuchte, Jerufalem ift, daß enblih mit B. Babylon oder Bagdad 
und mit O. Eyrus bezeichnet wurde. 

C. Der Tractatus de urbe Brandenburg, eine Jugendarbeit des Priors Heinrich 
von Antwerpen, ift in einer biftorifhen Compilation enthalten, welche ben Titel führt 
Fundatio ecclesie Letzkensis und beren größter Theil mit Auslaffung einiger Ur— 
funden von H. Wedding nah einer Hanbichrift des Magdeburger Provinzialarchivs 
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uuter bem Titel: Fragment einer Branbenburg-Leitlauer Chronik bei Riedel, Cod. 
diplom. Brand. IV. p. 283—288 zuerft herausgegeben mwurbe!). Bergl. oben ©. 
402. Ich babe bei dem Wieberabbrud des Tractats durch die Güte der Direction 
der preußifhen Staatsarhive die Magdeburger Handſchrift benugen können und 
verdanke ihr einige Verbeſſerungen. Aber e8 blieben zahlreiche Eorruptelen, bie fih 
nur durch Benutzung anderer Quellen heben ließen, in welche Heinrichs Nachrichten 
übergegangen find, namentlich duch die Bruchftücde der Brandenburger Chronik bei 
Pulcama (Riedel, Cod. dipl. IV. 1 ff.). In ber Fundatio ecclesie Letzkensis finbet 
fih die Schrift Heinrich8 mit folgenden Worten eingeleitet: Post annorum transi- 
tum sepe nascitur questio preteritorum, si res ipea non fuerit scribentis te- 
stimonio confirmata. Henricus itaque dietus de Antwerpe, sub Alverico prepo- 
sito prior in Brandenburg, qualiter urbs Brandenburg, primum expulsis inde 
Sclavis, modo teneatur a christianis et quod sancti Petri ecolesia eiusdem 
urbis sit filia sancte Marie in Liezeka, sicut cunctibus legentibus in sequenti 
patet pagina, cum esset ephebus, dietavit ita scribens. Am Schluß ftehen bie 
Worte: Explicit tractatus de urbe Brandenburg, qualiter de gentilitate ad 
christianitatem conversa est ac primum a Jaczone (Sackone Hdoſch.), principe 
Polonie, nocturno supplantata, sed tandem a marchione Adelberto diutina ob- 
sidione requisita. Diejer Eingang und biefer Schluß rühren gewiß nicht von bem 
Manne ber, ber im 16. Jahrhundert die Fundatio compilirte, ſondern er fand fie 
bereit8 in ber von ihm benußten Duelle vor, ob dies die auch von Pulcawa benutzte 
Brandenburger Chronik oder eine andere war. Der Wortlaut zeigt, daß jene ältere 
Duelle die Schrift des Heinrich wörtlid aufnahm und ber fpäte Compilator feine 
Quellen wieder wörtlich abjchrieb. 

D. Die bier mitgetheilten genealogifchen Notizen fand ich in bem Cod. lat. Mon. 
12, 361 f. 44. Sie find von einer zierlihen Hand gejchrieben, welche dem Anfange 
bes 13. Jahrhunderts anzugebören ſcheint; die Notizen jelbft find aber wohl ſchon 
im 12. Jahrhundert abgefaßt. Sie find von mir zuerft in den Situngsberichten 
ber bair. Alademie der Wiffenfchaften Jahrg. 1870 I. 562 ff. herausgegeben und 
dort mehrfach erläutert worden. 

E. Der Bertrag des Abts Rainerius von M. Amiata mit Bapft Eugen II. 
vom 29. Mai 1153 ift für mi aus dem Original im Archivio delle Riforma- 
gioni in Siena (Pergamente I, Nr. 23) i. 3. 1844 abgeſchrieben worden. Die Ur- 
funde ift durch die zahlreichen Zeugen interefiant. Cine andere Ausfertiguug ber- 
jelben, die mehrfach abweicht, hat Muratori in ben Antiquitates III. p. 793 aus 
bem Oencius Camerarius herausgegeben. 


1) ©. 283 ift ftatt Landimensi diocesi zu leſeu Laudunensi. 
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A. 


Papft Anaklet II. an Erzbifchof Norbert von Magdeburg. 
29. Iannar 1131. 


Fraternitati tuae per apostolica scripta mandaveramus, ut proximis b. 
Martini octavis nastro te conspectui praesentares, quatenus in nostra et fra- 
trum nostrorum praesentia querelae, ad nos per Atticum archidiaconum tuum 
delatae, plenius examinarentur et tibi, si ratio postularet, plena tribueretur 
satisfactio. Tu vero, fili inobediens, fili Belial, non modo paternis iussionibus 
parere recusasti, sed ad impudentiae cumulum et nos et in nobis Petri cathe- 
dram vipereis proscidisti sermonibus, sicut ex testium relatu intelleximus, atque 
ut tuo crimini fucum aliqualem dares, non exhorruisti palam asserere, nos non 
petitione populi, non spontanea cleri electione, sed vi parentum, potentia fra- 
trum ipsorumque fidelium sanguine ad apostolatus culmen ascendisse, Quae 
quidem mendosa figmenta ab Haimerico, homine dudum ob simoniae et lJuxu- 
riae lJabem proscripto et ab cardinalium coetu segregato, hausisti et serenissimo 
regi Lothario, cujus fide supra modum abuteris, ebibenda propinasti. Unde 
illum tuae perduellionis suffragatorem, tuae haereseos approbatorem habere 
passim gloriaris, quasi error ex patronorum dignitate convalescat. Miramur 
sane tantum principem tanto patrocinari mendacio, sed miramur amplius, quo- 
modo tam religiosus princeps patiatur, te contra apostolatus nostri apicem, 
velut canem impudentissimum, oblatrare. Circumquaque enim, ut audio, per 
omnes episcopos et potentes saeculi visitando divertis, ut Nocentio, id est anti- 
christo, proselytum facias et devotas nobis plebes ab obedientia subtrahas. 
Quis te furor exagitat? Quid tibi ecclesia catholica mali fecit? An, quod 
veteris amicitiae signa tot dederimus, an, quod ordini tuo approbationem imper- 
tierimus ultro, dum apud Gallos ageremus, idolum fabricas in Germania et 
altare contra altare erigis? Tam praesumptuosi schismatis excessum ferre 
ecclesiae catholicae unitas non patitur. Quocirca malum, quod charitatis lini- 
mento tollere non valuimus, ferro abscissionis amputare compellimur. Igitur 
te tuosque sequaces, tanquam tunicae Christi scissores sacrilegos, sedis apo- 
stolicae praedones infestissimos, damnamus cum Jamnes et Mambrez, cum Da- 
than et Abiron, omnibusque tum ecclesiasticis tum saecularibus praerogativis 
spoliatos aeterno subiicimus anathemati. Datum Romae apud s. Petrum IV. 
Kal. Februar. 
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B. 
Ans den Sibyllinifchen Büchern. 1147. 


a. 


Tibi dico .L. pastor corporum primo elemento materiae tuae !) sylvae, 
quem inspiravit spiritus diei peregrini Dei. Cum perveneris ad costam tetra- 
goni sedentis aeterni et ad costam tetragonorum stantium aeternorum et ad 
multiplicationem beati numeri per actualem primum cubum, surge?) ad eam, 
quam ®) promisit angelus matris tuae visitare et non visitavit, et pertinges ad 
ea usque ad penultimum primum, cuius cum ascenderit promissor, deficit #) pro- 
missio propter.optimam mercem, et figantur vexilla tua rosea ®) usque ad ex- 
tremos labores Herculis et aperietur ®) tibi porta civitatis. BB. Nam erexit te 
sponsus arthemonem ”), barca cuius pene cecidit, in capite cuius triangulare 
velum, ut sequatur te, qui praecessit te. Tuum ergo .L. vertetur in .C., qui 
dispersit aquas fluminis #), donec pertransirent illud, qui student in procrea- 
tione °) filiorum, 


b. 


Tibi dico .L. pastor corporum, quem inspiravit spiritus peregrini Dei. 
Cum ascenderis ad costam 1°) tetragoni sedentis !?) aeterni et ad costam !?) 
tetragonorum stantium aeternorum !°), tunc aperientur tibi portae civitatis, 
quam !*) promisit filius matris tuae visitare et non visitavit, et pones 15) vexilla 
tua rosea usque ad extremos labores Herculis, quia erexit te Christus in arte- 
monem 1) navis, in capite !7) cuius est velum triangulatum 18). Tuum ergo !) 
.L. vertatur in .C., qui divisit aquas fluminie, ut transirent?) per eas, qui 
student in procreatione filiorum. 


C. 


Prior Heinrih von Krandenburg über die Einnahme der Stadt 
Krandenburg durch Albrecht den Kären. 


Innumeris annorum circulis ab urbe Brandenburg condita temporibus 
paganorum principum misere sub paganismo ?!) evolutis, Henricus, qui scla- 


1) silve tue 2, 2) consurge 2. 3) ad eius quem 2. 4) defecit 2. 

5) rosea fehlt 2. 6) aperiatur 2, 7) arthimonem 2, 

8) fluminis unb alles folgende abgeſchnitten in 2. 9) procnratione 1, procreatione 
ift nach 4 zu emenbiren. 10) a constante 4. 11) sedentis fehlt 4. ı 

12) a costantium 4. 13) et fügt 3 hinzu. 14) quas 4. 15) ponesque 4. 

16) artemone 4, 17) in capite fehlt 4. 18) triangulum 4. 19) quogue 4. 


20) transirent unb alles folgende abgefchnitten in 3. 21) paganissimo Hdfchr. 
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vice !) Pribesclaus, christiani nominis cultor,; ex legittima parentele sue suc- 
cessione huius urbis ac tocius terre adiacentis tandem Deo annuente sortitus 
est principatum. In qua urbe idolum detestabile, tribus capitibus honoratum ?), 
a deceptis hominibus quasi pro Deo celebrabatur ?). Princeps itaque Henricus, 
populum suum spurcissimo idolatrie ritui deditum summe detestans, omnimodis 
ad Deum convertere studuit. Et cum non*) haberet heredem, marchionem 
Adelbertum sui principatus instituit successorem, flliumque ejus Ottonem de 
sacro baptismatis fonte suscipiens, totam Zcücham, terram videlicet meridio- 
nalem Obule, more patrini®) ei tradidit. Procedente vero tempore multis sibi 
teutonieis principibus in amicicia fideliter copulatis, idolatris repressis et latro- 
nibus aliquantulum extinctis, cum haberet requiem per circuitum, cum Petrussa ®) 
gua ?) coniuge optata pace Deo devote militavit. Illustris itaque rex Hein- 
ricus 8) ecclesie beati Petri?) apostolorum principis canonicos ordinis Premon- 
stratensis in villa Liezeka 10) constitutos, '") videlicet Wiggerum, Wealterum, 
Gerardum, Iohannem, Fliquinum !?), Sigerum, Hilderadum, Moisen et Martinum, 
assumptis secum libris de Liezeka et preparamentis, calicibus, apparatu esca- 
rum et summa pecunie, ad faciendum conventum in Brandenburg '!?) auxilio 
et consilio, hortatu et opere domini Wiggeri episcopi Brandenburgensis, fun- 
datoris ecclesie beate Marie virginis in monte Liezeka, de villa Liezeka primum 
vocavit, eosque in ecclesia sancti Godehardi in suburbio Brandenburg collo- 
cavit, ipsisque ad quottidianum vietum et !*) vestitum ex habundantia sua large 
predia tradidit. Verum, quamvis 5) rex erat, insignia regalia propter Deum 
libenti animo postposuit et scrinio reliquiarum beati Petri imponendum 1°) 
diadema regni sui et uxoris sue ad nutum atque arbitrium domini Wiggeri 
episcopi [diadecima suum regale] '?) consensit, et supradicti regis diadema 
adhuc in Liezeka usque hodie cernitur. Cum iam vero senio confectus defi- 
cere inciperet, uxorem suam, quod 1°) marchioni Adelberto urbem Brandenburg 
post mortem suam promiserat, fideliter commonuit. Porro febribus aliquamdiu 
correptus et pregravatus, fideliter, ut speramus, in Domino obdormivit. Vidua 
igitur ipsius, non immemor monitis et novissimis 1°), mallens 2°), cum sciret 
populum terre ad colenda idola pronum, Teutonicis terram tradere, quam pro- 
phano idolorum cultui ultra consentire, sapientibus usa consiliis, maritum 
suum iam triduo mortuum, nullo sciente preter familiarissimos suos, inhumatum 
observavit et marchionem Adelbertum, quem sibi heredem instituerat, ut 
urbem succepturus veniret, rem gestam indicans, advocavit. Qui festinans 
in ?1) manu valida armatorum iuxta condictum veniens, urbem Brandenburg 
velut hereditaria successione possedit et prefati defuncti exequias multorum 
nobilium obsequio iuxta magnificentiam principis honorifice celebravit. Ideo 


1) selavitie Hbfdr. 2) inhonestatum Pule. 3) celebratur Hdſchr. 


- 4) non fehlt in ber Hoſchr. heredem proximum non haberet Pule. 


5) obu lemore patrun Hbidr. Obule in patrimonium fiebel. 6) Patrissa Hdſchr. 
7) filia sua filia (I) fügt bie Hoſchr. hinzu. 8) So Hier die Hoſchr. 

9) Petri am Ranbe ber Hoſchr. hinzugefügt. 10) Liezeke Hdſchr. 11) constitutis Hbidr. 
12) &o bie Sbihr. Riquinum? 13) Brandenburgk Handſchrift und fo öfters, wechſelnd 
mit Brandenburg. 14) in Hoſchr. 15) quia Hbfär. licet rex esset Pulc. qui gkiebel, 
16) scerinium reliqulis beati Petriimponendis Hbidr. 17) Die eingeflammerten 
finnlofen Worte find wohl aus Dittographie entftanden. 18) quod fehlt in der Handſchr. 
19) et novissimis fehlt bei Riedel. 20) mallens fehlt in ber Hoſchr. 21) cum Riedel. 
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marchio Adelbertus, libera rerum suarum disponendarum facultate potitus !), 
paganorum scelere latrocinii notatos et immunditie idolatrie infectos urbe ex- 
pulit ac bellicosis viris, Teutonicis et Sclavis, quibus plurimum confidebat, 
custodiendam commisit. Ubi autem huiusmodi fama, qua nullum malum velo- 
cius, in auribus Jaczonis ?), in Polonia tunc principantis, avunculi supradicti 
nobilis sepulti, percrepuit, permaxime de morte nepotis sui doluit, et quia 
proxima linea consanguinitatis defuncto iunctus erat, perpetuo se de urbe ex- 
bereditatum considerans, miserabiliter ingemuit. Verum tempore brevi elapso, 
inbabitantibus urbem pecunia corruptis, proditam ab eis nocturno silentio cum 
magno exercitu Polonorum, reseratis amicabiliter portis castri, intravit et ho- 
mines marchionis, qui urbem tradiderant, in Poloniam ducens, simulatorie cap- 
tivavit. Quo audito, marchio Adelbertus, a iuventute sua in bello strennue 
exercitatus, quid facto opus esset, extemplo consideravit et, expeditionem indi- 
cens ?), ope et industria domini Wichmanni, in Magdeburg tunc metropolitani, 
et*) aliorum principum ac nobilium copiosum exerceitum congregavit et die 
condicto, fortium pugnatorum vallatus auxilio, ad urbem Brandenburg, sibi 
Jaczone °) supplantatam, quantotius duxit ®) ac, tribus in locis circa eam copias ®) 
dividens, longo tempore propter munitionem loci eam obsedit. Sed post hincinde 
sanguinis effusionem, cum hii, qui in urbe erant, cernerent, se nimis angu- 
stiatos nec posse evadere manus adversantium, conditione firmata, dextris sibi 
datis, marchioni coacti reddiderunt. Anno igitur dominice incarnationis 
MCLVIL ?) III. Idus Junii predietus marchio divina favente clementia urbem 
Brandenburg victoriosissime recepit ac cum multo comitatu letus introiens, 
erecto in eminentiori loco triumphali 'vexillo, Deo laudes, qui sibi victoriam de 
hostibus contulerat, merito persolvit. Wiggerus igitur, XII. Brandenburgensis 
episcopus, quondam beate Marie in Magdeburg prepositus, obdormivit feliciter 
in Domino, ut speramus, anno gracie MCLVIII. pridie Nonas Januarii, in eadem 
ecclesia beate Marie virginis in Liezeka sepultus. Hic sedit in cathedra epi- 
scopali annis XXI. mensibus IV. diebuss XVII. Fuit interea Liezeka in 
claustro beate Marie virginis bone indolis canonicus, nomine Wilmarus, qui 
ascendens de virtute in virtutem primum scholarium eruditor, postea, defuncto 
primo ®) pie memorie Lamberto ®”) huius ecclesie preposito, digne factus est 
eius successor, tandem, divina erga eum !®) nichilominus agente providentia, 
ibidem ab ecclesie ejusdem fratribus et canonicis libera iuris potestate in epi- 
scopum est electus. Hinc est, quod post receptionem supradicte urbis, annis 
octo inde elapsis, Wilmarus, XIII. Brandenburgensis episcopus, omnimodis 
sedem cathedralem exaltare et urbem contra insidias inimicorum munire desi- 
derans, prolixa deliberatione propria et coepiscoporum suorum nec non et 
Adelberti marchionis filiorumque eius consilio canonicos ordinis Premonstra- 
tensis ab ecclesia sancti Petri apostolorum principis in Liezeka transmissos, 
qui in ecclesia sancti Godehardi in suburbio Brandenburg in diebus illis obe- 
dienter et religiose nec non conformiter matri sue ecclesie beate Marie virginis 


1) potius Hbidr., fhon bei Riedel verbefert. 2) Saxzonis Hbidr. Jacze Pulc. 

3) edjtenus, am Rande für te bemerkt ce Hdſchr. edititius Miebel. 4) in Hbir. 

5) Sackzone Hbidr. 6) daxit und copias fehlen in der Hoſchr. 

7) MCLVII Hoſchr. Das richtige Jahr giebt Pulcawa. 8) primo Hbir. patre Hiebel. 
9) Lamberti Hbidr. 10) arca eum Hhfr. arca cum Riedel. 
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in Liezeka degebant, unde originem assumpserant, cleri solemni processione 
populique prosecutione in supradictam urbem ex consensu matris sue Liezeka 
transponens, in sedem episcopii sui VI. Idus Septembris satis provide collo- 
cavit eisque villas Gorzelitz, Museltitz, Bukowe, Gorne, Rytz !), ut benivolos 
ad transmeandum faceret, contulit, quatenus, eliminatis ?) idolorum spureitiis, 
Deo laudes inibi incessanter agerentur, ubi antea per multa annorum milia 
inutiliter demoniis”) serviebatur. Eodem siquidem anno prefatus episcopus 
Wilmarus, bonum inceptum meliori fine consummare #) disponens, basilicam 
beati Petri apostoli, fundamento XXIIII. pedum supposito, V. Idus Octobris in 
nomine Domini nostri Jhesu Christi devotus fundavit. 


D. 
Genealogie bairifcher Gefchledhter des zwölften Jahrhunderte. 


Fridericus advocatus Ratisponensis senior et Albertus Pognensis fratres 
fuerunt, Fridericus genuit Alheidem de Hohenburch et monialem in Inder- 
munster et Fridericum advocatum. 

Item Purcravius et Otto Lancravius fratres fuerunt. Purcravius duxit 
uxorem de Austria, sororem ducis Heinrici, de qua genuit Fridericum et Hein- 
ricum et abbatissam superioris monasteri. Mortua illa uxore, Purcravius 
duxit uxorem de Otingen, de qua genuit Ottonem et duas filias, quarum unam 
duxit Fridericus de Hohenburch, alteram Popo de Wertheimen. 

Langravius duxit uxorem filiam palatini de Witelinsbach, de qua genuit 
Ottonem, Heinricum, Fridericum et filiam, quae nupsit comiti de Baldern et, 
illo defuncto, Chunoni de Tieufen. 

Marchio Dietpoldus de quadam, quam ®) duxerat de Polonia, genuit filium 
nomine Diepoldum $) et quatuor filias, videlicet Adelam imperatricem ?°), Sophiam 
de Leksmunde®), Eufemiam de Assel, Juttam uxorem advocati Ratisponensis. 
Mortua illa de Polonia, marchio Diepoldus duxit aliam uxorem de Saxonia, de 
qua genuit filium nomine Peritholdum et duas filias, scilicet Chunigundam, 
uxorem marchionis de Styra, et Alheidem de Laufen. Hac quoque mortua, 
terciam duxit uxorem, sororem Stephani comitis Ungarie, de qua genuit Diet- 
poldum et Sophiam de Pilensteine. 





1) Sp die Hanbfrift. In ber Urkunde Wilmard bei Riedel, Cod. dipl. Brand, I. 8. &, 104. 105 
werben bie Orte genannt: Bukowe, Garzelize, Bultiz, Mucelitz, Gorne. 

2) elimatis Hbidr. 3) demoniis fehlt in der Hdſchr. und ift aus Pulcawa ergänzt. 

4) consumare Hbidr. 5) quam in ber Handſchrift überjchrieben. 

6) Die Handſchrift wechfelt in ver angegebenen Weife zwiſchen Dietpoldus und Diepoldus, 

7) Die Worte vid. Ad. imp,. find in ber Handſchrift verjegt und fliehen nad Polonia, bo ift 
ihnen durch Zeichen die richtige Stelle angewiejen. 

8) Das k ift in Lecksmunde überſchrieben. 


— — — — 
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Urkunde des Abts Rainer von M. Amiata für Papft Engen II. 
29. Mai 1153. 


In nomine Domini. Anno Dominice incarnationis millesimo centesimo 
quinquagesimo tertio, anno nono pontificatus domini Eugenii tertii papae, in- 
dictione prima, mensis Madii die XXIX. Ego quidem Rainerius, licet indignus, 
abbas venerabilis monasterii beati Salvatoris de Monte Amiate, consentientibus 
fratribus meis et monachis ipsius monasterii, Stephano presbitero et Azzone 
diacono et Adam et Rolando conversis ceterisque fratribus ipsius monasterii, 
consentientibus etiam subscriptis vassallis nostris et testibus vocatis, ac die 
propria spontaneaque mea voluntate in presentia!) predictorum et cardinalium 
ipsius curie et coram Gregorio arcario iudice et Roberto primo defensore et 
Filippo Sacellario iudicibus et Gregorio Corano iudice, et coram causidicis Johanne 
iudice et Romano de Scriniario et Benedicto Leonis atque Bartolomeo loco et 
concedo vobis domino nostro Eugenio a Deo decreto summo pontifici et in 
sacratissima sede beati Petri apostoli universali pape tertio et per vos beato 
Petro apostolorum principi sancteque Romane ecclesie omnibusque vestris ca- 
tholicis successoribus in perpetuum: id est medietatem integram unius castri, 
quod vocatur Radicofanum, cum dimidia in integrum parte totius curtis eius et 
cum tenimentis suis et burgo de Calemala et bandis et placitis et districtu et 
omni onore ipsius castri. Omnia in integrum pro medietate vobis loco, exceptis 
antiquis possessionibus, que etiam tempore comitum per spetiales et proprios 
ministros monasterii tenebantur et custodiebantur ad usum fratrum ibidem 
servientium, et feudis libellariis ?), que similiter nomine tantum monasterii deti- 
nebantur, reservato etiam monasterio sancti Salvatoris iure ecclesiarum, quod 
in eis habet, in burgo quoque de Calemala redditus panis et vini, qui de 
agris et vineis solvitur, pensiones etiam monasterio nostro integre reservando. 
Omnes autem homines ipsius castri vobis vetrisque catholicis successoribus 
contra homines omnes fidelitatem iurabunt; michi quoque abbati meisque catho- 


1) Muratori fährt nad dem Cencius Camerarius fort: dominorum episcoporum Conradi Sabinensis, 
Ymari Tusculanensis, Hugonis Ostiensis et Conradini , presbyteris cardinalibus Gregorio titulo 
sancti Calixti, Rolando cardinali et cancellario, Hubaldo titulo sanctae Praxedis, Ariberto titulo 
sanctae Anastasiae et Juliano titulo sancti Marcelli, neo non in praesentia dominorum diacono- 
rum cardinalium Odonis sancti Georgii ad velum aureum, Widonis sanotae Mariae in Porticu, 
Johannis sanctorum Sergii et Bacchi, Gerardi sanctae Mariae in Via lata et B. sanctorum Cosmae 
et Damiani atque coram dominis iudicibus Gregorio Corano, R. primo defensore, Philippo sacel- 
lario, Mardone protoscrinario, Gregorio Corano et Ildebrando Aquaependentis, in praesentia etiam 
advocatorum Johannis iudicis, R. de Scriniario, Benediceti de Leone et Bartholomei loco etc. 
Wie diefe Zufäge in ben Tert ber Cencius Camerarius gelommen, tft nit zu beftimmen, aber 
offenbar enthalten fie manches Incorrecte. Sollten fie nit aus einem früheren, naher zurüd- 
gelegten Entwurf ber Urkunde berrühren? Auch fonft finden ſich mehrere Fehler in dem von 
Ceneius mitgetheilten Terte. Bon ben Zeugen giebt er kaum bie Hälfte und fliegt mit bem 
Beifag: et quamplures alii testes. 

2) feodis et libellariis hat ber Abbrud bei Miuratori. 
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licis successoribus fidelitatem facient, sic tamen, ut si quando ego vel succes- 
sorum meorum quilibet preter tenorem ac cartula comprehensum castrum ipsum 
vobis vestrisque catholicis successoribus sancteve Romane ecclesie auferre ten- 
taverimus vel castrum ipsum vel quamlibet partem eius cuiquam in feudum vel 
quolibet alio modo concesserimus vel concessum servaverimus et!) requisiti 
infra tres menses non emendaverimus, a fidelitate abbatis sint soluti, et castrum 
ipsum in ius beati Petri et sancte Romane ecclesie devolvatur. Si vero, domine 
papa 2), vel successorum vestrorum quilibet designatum censum michi vel suc- 
cessorum meorum alicui vel monasterio soluere cessaveritis vel custodiam no- 
stram vos vel custodes vestros eieceritis et infra tempus subscriptum non emen- 
daveritis, tunc a fidelitate vestra vestrorumque successorum solvantur. Ad iudi- 
cium*) autem, quod castrum ipsum monasterii sancti Salvatoris, iuris et pro- 
prietatis semper existat, ad vestimenta monachorum vos vestrique successores 
michi meisque successoribus catholicis et monachis, qui pro tempore ibi fuerint, 
sex marcas puri argenti annis singulis in mense Madio pro pensione persol- 
vetis. Hoc etiam duximus adnectendum, ut castrum ipsum per custodes pro- 
prios vestros vestrorumque successorum, assumptis secum duobus vel tribus cu- 
stodibus meis meorumque successorum, semper teneatur, per quos et per alios 
homines ipsius castri et a vobis vestrisque Catholicis successoribus, sicut quod 
iuris beati Petri existit, monasterium ipsum cum bonis suis a pravorum homi- 
num incursibus defendatur, nec ab eisdem fraudulenter nec malitiose perturbe- 
tur. Et ipsum castrum in alicuius alterius dominio vel potestate nullo un- 
quam in tempore transferatur, et omnes custodes vestri vel successorum vestro- 
rum, qui ibi pro tempore fuerint, quod michi et monasterio in ipso castro re- 
servatum est, michi meisque catholicis successoribus fideliter iurabunt conser- 
vare. Sivero supradictus census aliquo casu per tres annos solutus non fuerit 
et vos sive successores vestri ter requisiti et in quarto anno in integrum per- 
solvi non feceritis, sive etiam custodes monasterii nostri ab hominibus vestris 
de castro eiecti fuerint et infra tres menses, postquam tertio requisiti fueritis, 
superadiecto tempore ad iter faciendum et ad custodiam monasteri oportune 
revocandam sine utriusque partis malitia sufficiente, restituta non fuerit, hec 
locationis cartula de cetero viribus careat. Si quando etiam Romanus pontifex 
qualibet ex causa castrum ipsum ad manus suas retinere noluerit, ipsi monas- 
terio nostro absque omni inpensarum recompensatione restituet, eo tamen tenore, 
ut quandoquunque idem Romanus pontifex vel successorum eius catholicus qui- 
libet ad suas manus ipsum revocare voluerit, simili tenore absque omni con- 
tradictione et inpensarum restitutione ei restituetur. Quam scribendam rogavi 
Andream scriniarium sanctae Romane ecclesiae in mense et indictione supra- 
Scripta prima. 

Signum + manus supradicti domini Eugenii summi et universalis pontificis 
et in sacratissima sede beati Petri apostoli pape tertii, conductoris huius appa- 


ragüi (2) ). 


1) et fehlt und ift aus dem Abbrud bei Muratori ergänzt. 

2) pape in meiner Abſchrift; vos jheint nach papa zu fehlen. 

3) indiciam Muratori, — 
4) Das legte Wort iſt bei Muratori ausgelaſſen, in meiner Copie ſteht approgi. 
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Cencius ı) Fraiapanus egregius Romanorum consul. — Johannnes Fraiapanus, 
filius eius. — Oddo Fraiapanus, strenuissimus Romanorum consul. 
Johannes Petri de Leone, Romanorum consul. — Gratianus Obicionis. — 

Obicio Leonis Petri de Leone. Petrus, frater eius. 

Stefanus de Tebaldo.. — Jacintus, domini pape dapiferorum magister. — 
Stefanus infans, filius Stephani de Tebaldo. 

Oliverius Romani de Öliverio. — Vviscardus, domini pape minister. — Johannes 
Roncione, Berardus, frater eius. 

Petrus Scancio. — Johannes de Biviano. — Rogerius de Letulo. Guittone, 
domini pape supercocus. 

Petrus Ricius Uscerii. Donnellus Abbaimonti Uscerii. — Robertus, marescalcus 
equorum alborum. — Filippus de Gabiniano, Trasmundus, frater eius, 
domini pape scuderii. 

Petrus Saraceni de Porticu. Cencius Covalima. — Cencius Petri di Niccolao. — 
Johannes de Ancilla Dei. Petrus Buccabella. 

Toderus Gregorii de Carello. Condulfus de Stefulo. — Rusticus de Condulfo. 
— Johannes de Condulfo. Litoldus, cognatus eius. Matheus de Cesario. 

Mele Johannis Gregorii de Todero. Gregorius, frater eius. — Johannes Gre- 
gorii de Corello.. — Bonustilius de Maridonna. Leo Johannis Dritta. 
Angelus Stefani Petri. Johannes de Panpano. 

Jonathas de Cazzulo. Leodizello Biterbensis. Romanus sancti Pauli. — 
Johannes Crassus. Johannes Petri de Crescentio. — Benedictus Zenonis. 
Petrocius. Gregorius Coppa. Gregorius Johannis de Giorgio. Blasius Be- 
neventanus. Cesarius de Taolozzo. Petrus de Cencio Aminadale. 

De Radicofano: Vviciardus. Salac, filius eius. Rolandinus, avunculus eius. — 


Murus Mastinelli. Obicio Tigniosi, comes de Tintinnano. — Ardimannus 
Arnulfini. Rainerius de Castilione. 
De familia monasterii: Oddolinus. Monacellus Bonusfilius. — Agustulus. — 


Girardinus, vicecomes de Civitella. Beccorinus de Coniano. 
Ego Andreas scriniarius sancte Romane ecclesie et sacri Lateranensis 
palatii complevi et absolvi. 


1) Die folgenden Zeugen find in ver Urkunde in brei Spalten geichrieben, jede in zwölf Abjägen. 
Sie find hier in der Reihenfolge nach den Abfägen abgebruft; die Trennung durch die Spalten 
ift burdh einen Strid angegeben. 
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die Mark wirb ihm —— 
10: 64 64; er — an der Romfahrt 
Lothars -. 15, 80; erhält bie Norb- 
marf 99; nimmt am Würzburger 
Tage en Tise Theil 112; erwirtt 
Biihof Otto von Bamberg reichen 
Tribut und ben nn: Kauf- 
leuten ger Bauer 113; kämpft 
—* 150. 162 163 16 1 
y 
—— auf das Herzogtfum 
Sa fen 170; Huldigt König Konrad 
174; erhält das Herzo en Sadjien 
177; fümpft gegen die ſächfiſchen Gro- 


Ben "178, 179, 180; muß Sadjen ver- 
faffen 181—184, 186, 187; erhält bie 


Güter des Weimar-Or amündiſchen 
Hauſes 187, 194; unterhandelt mit 
den fähfiichen rften 195; erhält 
er früheren Befigungen yurlid 196, 196 
übernimmt die Vogtei liber das 
Ent zu Jerichow 213, 214; ſucht ben 
Fee mit Polen zu zu vermitteln 230; 
geräth mit Heinrich dem Löwen über 
Die Beſitzungen — — von 
Plötzke in Streit muß den 
Kampf gegen bie Gen en aufgeben 
297; betheilt gt ſich — — Kreuzfahrt 
gegen die Wenden 301, 303; erbt 
ranbenburg 308; nennt fh Mark: 
Bea! von Brandenburg 166, 308; be- 
chützt bie hergeftellten n Bist mer 
Havelberg und Brandenburg 308 — 
das Gebiet Albrechts des Bären 310. 
311; Albrecht auf dem Reichstag zu zu 
Ken (1149) 329, zu Würzburg 
(1151) 353; er fonımt mit König Kon— 
rad und jächfiichen Fürften zu Alten- 
burg zuſammen 355; — gegen 
Heinrich den Löwen 362, 
Albwin, Begleiter Ottos von ae 
auf feiner zweiten Mifftonsreife, 162. 
Aldenburg in Wagrien. Siehe Ol— 
ne Stab S 236, 240 
eppo, Stadt in Syrien, 236, 240, 
241, 242, 243, 285 


285, 
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Alefjandria am Tanaro. Siehe 
Gamundio. 

Alerander 1L.Biſchof von Lüttich, 31, 
33, 111 


Alerander, Bruder 308 Rainulfs 
von Apulien, 142, 
ee nber, Graf von Gravina, 202, 
340, 344, 


Alfons L, König von Portugal, 263. 
— NH. König von Kaftilien, 


al fen, ‚ Cohn — % von 
icilien, elommt Bapua 
156; flirbt vor dem Vater 343. 
Kite Sordan, Sohn Graf Rai- 
— von S. Gilles, 235, 263, 289, 


Stadt in Spanien, 370 


(Anm.). 

Alolf, Abt von Fulda, 313. 

Alp Arslan, Sohn Sultan Mahmuds 
von Moful, 

Altdorf, Stammgur der Welfen, 74. 

Altenbur ‚ Kaijerpfalz in der thürin— 
giſchen art, 250, 

Altmark. Siehe Norbmarf. 

Alzey in Rheinfranten 233, 

Amadeus, Graf von Maurienne, 127 
262, 278, 281, 283. 

en, Stadt in Campanien, 121, 


——— Burg, bei Innsbruck, 92, 
—— ia, Stadt in Herzogtbum Spoleto, 


Amida in Diabefr 240, 
ar; ni, Stabt im Kirchenftaate, 133, 


Almeria, 


Anallet II, Gegenpapft; das Schisma 
54-63; Anaklets Wahl 55; Kampf ge- 
gen Innocenz II. 56; Anftvengungen 
um König Lothar und * nn 


Biſchöfe zu —— 57, Mai- 
land auf Veiner Seite 60 : Serkinbung 
königli⸗ 


mit Roger und Gewährun 
cher Rechte und — Bugefänd- 
niffe an denſelben 6 Entjegung Nor- 
berts und feiner he er burh ihn 
63; das Coneil von Reims verhängt 
über ihn ben Bann a er unterban« 
belt mit Lothar 82, 83; Pifa und ®e- 
nua treten gegen — auf 116; die 
a. von Bis EINEN ar — 

ann gegen ihn aus nhang 
Anaklets in Viterbo 132; in Bene- 
vent 134; die Mönche von don Monte Caſ⸗ 
ſino ftehen zu ihm 138; Benevent tritt 
auf bie Seite Kaifer Lothars unb 
Papft Innocenzs 142; fließt ſich 
wieder Anaklet an 152; fein Tod 


pi 4 4 1 
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Anar, Bezir des Sultans von Damas- 
cus, 242, 291 

Ancona, Stadt und Mark in Ita- 
lien, 78, 129, Markgrafen Werner, 
Friedrich. 

Andreas Bilhof von Utrecht, 95, 173. 

©. Andreas Siehe Köln. 

Anhalt, Stammburg der Grafen von 
Ballenftebt, 187, 

-- j e Im V., Erzbifhof von Mailand, 32, 


el a Seren A 
; päpftlider 
Zegat beim Kreuzuge 


e zuge gegen die Wen- 
ben 260, 801; 308, 306, 309, 310, 


Anfeı Im, Carbinallegat, 61. 
Anjelm, Markgraf von Bosco, 41. 
* Drient, 210, 234,230, DBLr 248, 245, 
rient, 210, 230, 
46, 247, 276, 282, DA, 


244, 245, 2 
287, 289, 337 
Apulien, 79, 106, 


Sergoathum, 53 

116, 117, 128, 130, 131, 136, 137, 

138, 139, i41, 142, 143, 152, 158, 
154, 156, 200, 203, 210, &erzoge 
Wilhelm, Roger, Rainulf. 

Se a 

talien, 148, 216, 295, 
Aguino, Stadt in Campanien, 146. 
u ren: ſches Herzogthum, 
Herzoge: ilhelm, Heinrich 

Plantagenet. 

Aragon, Königreich, 219. 

Ardaker an der Donau unterhalb 
Linz 261, 

Arezzo, Stadt in Tufcien, 147. 

m... Stabt in ber Norbmarf, 


Arnold I, Erzbiſchof von Köln, 170 
171, 173, 182, 312, 314, 315, 34, 


Arnolb II, Erzbiihof von Köln, zu- 

vor Kanzler Konrads III. 173, 177 
198, 287, 295, 329, 332, 333, 3A, 
343—345; wird Erzbiſchof von Köln 
349, 360; 30, 363, 364, 857, 869, 


Arnold II, Biſchof von Speier, 18, 
en von Brescia 319—326, 330, 


Arnulf, Bifhof von Lifteur, päpftlicher 
Legat beim zweiten Kreuzzug, 
Arnulf, Graf von Arſchott, 263, 
Arriano, Burg in Unteritalien, 154. 
Arſchott, Burg in Flandern, 263, 
Ascalon, Stadt in Syrien, 29, 


AScoli, Stadt in Unteritalien, Sit ei- 
nes Bisthums, 331. 
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Afi, Stadt und Bistum in der Lom- 
barbei, 78, 81, 19. 

Afturien, Provinz bes Königreichs Ea- 
ftilien, 

Atrani, Stadt 
Amalfi, 121. 

A —— ia, Hafenſtadt in Klein-Aften, 283, 


in Campanien bei 


Au geburg, Stadt und Bisthum, 76, 
7, 89, 1 177, 184. Biſchofe 
Hermann, Walter. 

en Stabt in Unter-Italien, 62, 


Apentin. Siehe Rom: 
Arpoele bei Thielt in Flandern, 


— 31. 
Azzo, Biſchof von Acqui, 76, 


Babenberger, Einfluß des —— 
auf K. Konrad III, 181, 188, 207, 
215, 218, 221, 228, 229. 

Bagdad, Sultanat, 241. 

Baiern huldigt König Lothar 16; 
fommt an Heintih den Stolzen 2, 
23; innere Unruhen 28, 40, 43, 74, 
75, 91, 92, 93; ber Babenberger Te 
opoldb zum Herzog eingejegt und in 


anz Baiern anerfannt 181, 184; 
iderfland unter Welf - 189, 190, 


188 
192; nad) Leopold Tode wird Bai- 
ern nicht verliehen 194; Heinrich Ja— 
De — 0... 
Fehde in Baiern 219, 22 
329, 257; Heinrich ber Fe erbebt 
Anfprühe auf Vaiern 260, 348, 352; 
neuer Aufftand 350, Herzoge 
Heinrih der Schwarze, Heinrich ber 
Stolze, Leopold von Deftreih, Hein» 
rich Jaſomirgott von Deftreich. 
en I., König von Serufalem, 


Balduin IL, König von Serufalem, 
236, 237, 241. 

Balduin IIL, * von Jeruſalem, 
244, 230, 292, 337, 382. 

BT ze 0, 108, 108, 113. 160. 18% 
188, 211, 261, 331, 332, 360, 380. 
Neichstage 102, 174, 359. Bifdhöfe 
Dtto I., Egilbert, Eberhard II. 

Bardewit bei Lüneburg, Burg 
Lothars, dann der Welfen, 99, 108, 
178, 


Bari, Hauptftadbt von Apulien, 22 
116: 131. 198, 196, 187, 141, 148, 
152, 154, 158, 

Barin, Grenzfefte der Grafihaft Tri- 
polis in Syrien, 242, 

Barletta, Stabt in Apulien, 131. 

Bafel, Stadt und Bisthum, 36, 89, 

33 * 
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94, 287, 359, Biſchöfe Berthold T., 
(Heinrih), Adalbert II, Ortlieb. 

Bafilius Eherus, Geſandter Kaifer 
Emanuels, 268. 

er Baſſano, Burg inder Lombardei, 


Bathyſſus, Fluß bei Conftantinopel, 


Baugen, Burg in ber Laufig, 111, 

Bela II, König von Ungarn, 96, 97, 
105, 106, 204. 

Bela, Oheim König Geifas von Un- 
garn, 231. 

Belhamp, Klofter in Oberlothrin- 
gen, 67, 

Belgrad an ber Donau 270. 

Benebictbeuern, Klofter 
ern, 89. 

Benebictiner, Berbreitung nad Pom- 


mern, 302. 
rer oem, 
— a au nr Ser 
156, 157° Erzbilhof Roffemannus, 
Gregor. 
Berengar Raimund, 
Barcelona, 
Berengar, Graf von Sulzbad, 3. 
Berengar von Duenftedt, ſichfi— 


fer Herr, 20, 
Bergen, Klofter. ©. Magdeburg. 


g 
Bernburg, Burg ber Ballenftebter, 179. 
Bernhard, Hofbeamter des ©egen- 
papfts Anaklet II, 135. 
Bernhard, on Plötte, 179, 180, 


181, 183, 280, 369. 


Bernh a Graf von Ravantthal, 257, 


in Bais- 


Graf von 


— — 

Bernhard der Heilige, Abt von 
Clairvaur, auf Seite Papſt Inno— 
cenzs II. 60, 64, 65, 81; Schreiben 
an König Heinrich von England 8 
82; auf dem Bamberger Tage 103; 
befämpft König Roger 115—123; 
Bernhard begleitet Kaiſer Fothar au 
feinem SHeerzuge gegen Roger 132, 
143; ſucht den Kampf zwijchen Herzog 

ainulf und König Roger zu hindern 
152; ſucht 8. Roger für die kirchliche 

inheit zu gewinnen und befhwichtigt 
die Pierleont 153, 154; mit Roger 
verjöhnt 200; Auffaffung ber päpftli 
hen Gewalt im Briefe an 8. Konrad 
2 i a el — die 

a ap ugens 226; 
er befürwortet den Tempierorden 37; 
feine Kreuzprebigt 246—256; Bern 
hard auf der Verſammlung zu Cha- 
lons 258; zu Frankfurt 259; bie 
Oberleitung bes Kreuzzuges wird ihm 
nit übergeben 266; Bernharb in 


Regiſter. 


Trier beim Einzuge des Papſtes 313; 
fein Auftreten gegen Biſchof Gilbert 
de la Porrée 316, 317, 318; Streit 
mit Abaelard und,Arnold von Brescia 
321; Schreiben an K. Konrad im In- 
terefie K. Rogers 337, 338; die Füh— 
rung bes neu beabfichtigten Kreuz- 
zuges ihm übertragen 339—341; Schei⸗ 
tern des Kreuzzugs 345; Bernhards 
ee 319, 366—368, 371; fein 


ob 
Bernhard, Abt von St. Anaftafio, 
224. Siebe Eugen III. 
en o, ftaufenfher Minifteriale, 109, 


Bertha, Gräfin von Sulzbach, 202, 210, 
211, 215; vermählt mit Kaifer Ema- 
nuel von Gonftantinopel 216, 217, 
268, 282; als Kaiferin Irene genannt, 
fteht mit Konrad IH, in Briefwechſel 
335, 336. 


Bertha, Schweſter Heinrichs 
Groitih, 38 (Anm.). 

Berthold I., Biſchof von Baſel, 18, 36, 

Berthold IV., Sohn Herzogs Konrad, 
$er308 von Zähringen und Burgund, 


Berthold, Sohn Dietbolds von Boh- 
burg, Markgraf auf dem Norbgau, 217, 
218, 346, 


vn von Achem, fächfilher 

err, 

Bertram, Graf von Tripolis, 234. 

Bertulf von Andechs 125. 

Berytus, Stabt in Syrien, 235. 

Beſangçon, Erzbisthum in Burgund, 36. 

Bilfinger 13, 16, 99, 108. 

Bingen, Rupertusflofter 313. 

Blanltenburg am Harz 39, 

St. Blafien, Klofter im Schwarz⸗ 
walbe, 18, 

Bobbio, Bisthum in der Lombardei, 81. 

Böhmen. Innere Wirren, 18, 19; un— 
— ha 8. Loihars gegen 

öhmen 19, 20, 36, 37; Sobeſlaw 

mit Böhmen belehnt 21; Einfall in 
Polen 104; freundfchaftliches Berhält- 
niß K. Konrads III. zu Sobeflam 204 ; 
Thronftreitigleit nah Sobejlams Tode 
204, 205; Zug Konrads III. nad 
Prag 206, Herzoge Wladiſlaw IL, 
Sobeſlaw I., gladiffam II. 

B — II. Fürſt von Antiochia, 


Boleſlaw III, Polenherzog, 96; fallt 
in Ungarn ein 97, 104; ber Böhmen- 
berzog verheert fein Land, Boleflaw be- 
jablt Tribut an den Kaifer und erhält 

ommern und Rügen von ihm als 
Zehen 105, 165; er verföhnt fich mit 


bon 
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bem — 106; wird vom 

Kaiſer feierlich in — empfan⸗ 

gen 107; Oppoſition in Pommern ge— 

en nm 159, 160; er zieht gegen 
ommern, verföhnt fich aber bald mit 
bem Pommernherzog 163; Dtto von 
Bamberg bei ihm in Gnefen 165; 
Boleflams Tod 204, 

Boleflam IV. Sohn Herzog Bolej- 
laws III., im Streit mit feinem Bru— 
der Wladiſlaw und Konrad III. 229 
230; wird Großherzog won Polen 230: 
der Kreu zug gegen bie heidniſchen 
Preußen 301; verlobt feine Schwefter 
Judith einem Sohne Albredhts des 
Bären 

Bologna, Stadt und Bisthum in ber 


Romagna, 80, 128, 148, 
(Boyneburg in Hefien), 


Bomenebur 
Reichspfalz, 21 

Bona, Stadt an der nordafrikaniſchen 

e, 268. 

Boppard am Rhein 349. 

Boris, Halbbruber König Stephans II. 
ee Ach m — 
ariſche Reich, 106, 1 
969, 270, — 

3 ouilion, Burg in Lothringen, 194. 

Bourges, Reichstag K. Lubwigs VII. 


ne Siehe Bomeneburg. 

Brabant 

Brandenburg, Stabt und Bisthum, 
166, 167; die Stadt fommt an Al- 
brecht den Bären 308, 309, 310. Vor⸗ 
fladt Parbuin 308, Bilchöfe Hartbert, 
Ludolf, Wigger,. Wilmar. Herr von 
Brandenburg Pribillam (Heinrich). 
Markgraf Albrecht ber Bär. 

Brandiz, Stabt an der Donau unter- 
halb Belgrad, 270, 271. 

Braunfhmweig, Burg und Stabt 8. 
Lothars, dann der Welfen, 100, 108 
149, 207, 355. Negibienklofter 108. 

Breitenwang, Dort in Tirol, 

a Te SE alle 

song pn 
304, 305, 307. Erpbiichäfe Abalbero, 
Hartwich 1. 

Brescia, Stabt und Bisthum in ber 
Lombardei, 42, 78, 89, 319, 320, 321 
323, 324. Bilhof Mainfreb 320, 

Brindifi, Stadt in Apulien, 143. 

Briren, Bisthbum, 7, 78. Bilchöfe 
Hugo, Reimbert. 

Brügge, Hauptftabt von Flandern, 30. 

Brunato,Bisthum in der fombarbei, 81, 

a, II., en — — 

ropſt von Koblenz, 12, 75, 87, 
96, 102, 103, 113, 136, 
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Bruno, Bischof von Straßburg, 36, 69, 

Bucco, Biihof von Worms. Giehe 
Burchard II. 

Bulgarei 271, 235. - 

Burhard II. (Bucco), Bilhof von 
Worms, 171, 182, 189, 260, 329, 
Burchard von Loccum, alall Graf 

Hermanns von Winzenburg, 39, 
MELOND, Königreih, 27, 28, 219, 
220, SHerzoge Konrad von gheingen, 
Berthold von Zähringen. Grafen von 
Hohburgund Wilhelm, Rainald. 
Buzoe, Dorf im Plöner See im Hol- 
fteinifchen, 307, 


Cabes, Stadt an ber nordafrifanifchen 
Kiüfte, 268. 

Caefarea in Paläftina 290, 

Gajano bei Fucecchio im Arnothal 132, 

Galabrien 106, 136, 138, 200, 296. 

Calcinaja füböftlih won Piſa 81. 

Salizt II. Papı, 26, 27, 49, 62, 54, 


Calw, Burg in Franken, 93, 9. 
Cambray, Bistum, 12, 65. Bilchof 
— Rom 68, 133, 147 
ampagna von Rom 
>> WE: 9" ee 


Gampanien 117, 128,139, 145, 152 
154, 15, 20 


Cannae, Stabt in Apulien, 131, 
Gapitanata, Provinz Unter-Italiens, 


u teten 

Ser — a 

Fürften Jordan, Robert II., Roger, 
Alphons. Erzbiichof Peter. 

Caſal Maggiore, Burg in Ober 
italien, 

St. Easciano am Montone 128, 

a Pagano, Burg in Apulien, 

Caftilien, Königreich, 370 (Anm.). 

Caſauriſches Klofter ander Pescara 
in Unteritalien 130. 


Geccano, Stadt in der Campagna, 52. 
Ceneius rangipane 228 


(Anm.), 
Ceneſelli bei Maſſa am Po 148 
Ceperano, Burg an der Südgrenze bes 
Kirchenftaats, 223, 342, 
Cephalonia 
Chaleedon am Bosporus 278, 
C —— n8 in Frankreich, Verſammlung 


90 in Frankreich 61, 338, 

Ehörobachi in der Nähe von Eon- 
ftantinopel 272. 

Ehriftian, Graf von Rotenburg, 113, 

Eilicien 210, ; 


84, 
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Circus marimus. Siehe Rom. Deutihland 203, 204; Theilnahme ber 

Eiftercienfer, Berbreitung bes Dr- > * 5 der Kren zfahrt gegen die 
enden 


= in Deutſchland, 45, 107, 265, 
nn: Caftellana, Stabt im Kirchen⸗ 
aat 
Civita vechia, Hafen bes Kirchen- 
ſtaats, 
Clairvaur, Sea 
Beanteeig, 2 22, 250, 317, 318, —* 
iehe Bernhard der Heilige. 
Clementia, Tochter Herzogs Konrads 
von ährin en, Gemahlin Heinrich 


bes Löwen, 
Elermont, Eoncil Papft Innocenz8 IL, 
61, 71, 


Eluny, Klofter, 54, 60, 160, 321. 
Abt Peter. 
Eoblen — 171, 172, 191, 


192, 
C — „Reichsburg an der Moſel, 209, 
Eöleftin II., Papft (Guido von Eaftello), 
210, 222. BR vo) 


Collemezzo, Ortim Marferlande, 133, 

a Tochter Bohemunds TI. 
von Anti oda, Gemahlin Raimunds 
von Antiodhia, 236, 242, 243. 

"Silgen Alleriäg, Dir 16, bes geie- 

iſchen Kaiſerreichs 

210, 215, 239, 21-26, . 
281, 282, DB 034° 205: 334, 354, 
357. Borftadt P gg — 
kaiſerlicher Palaſt, 273, 

Eordova, zn der Araber in 
Spanien, 370 (Anm.). 

Eoreggio-Berde, Ort am Po, 124, 

Eorneto, Stadt im römiſchen Tuſcien, 


81. 
Eorfi, a Adelsgeſchlecht, 56, 78, 
Gorfic 
— in ber Lombardei, 79, 


on 
Eremona, Stadt und Bistum in der 
Lombarbei, 42, 2 m 3 121, 124, 


127, 128, 141 Synode 
Eugene II. u 

Grescentius, — Cardinal, 
134, 135. 


Gruco, wenbifcher Fürft, 178, 
Enzahina (Högersborf), Ort in Wa- 
grien, 298, 


Dachau, Burg in Baiern, 208, 
Dänemart. Thronwirren 69, 70; 
Zug K. Lothars gegen die Dänen 70, 
Fortſetzung bes inneren Rriegt, 
— — von Lothar — 
88; Ende des inneren Kriegs 105° 
10; « enger Anflug Dänemarks an 


neue A tig» 
teiten 300, Ze, 00; are zo 375. 


Könige Ni Niels, 3, Magnus, is ei Emund, 
Erich — Sven (Erich Emunde 
Sohn), Knud (Magnus Sohn). 

Dalfinus, Sohn des Markgrafen Balla- 
vieini, 121, 

Dalmatien 130. 

Damaskus, Stadt und —— —— 
— 236, 240 2a 42, 288, 


290, 291, 29, 298, 
289, —— 

Det eo 

Darguner Land, bie — um 
Ahrensboek im Holſteiniſchen 298. 

Dartmouth, Hafen in England, 263. 

Daugenborf an ber Donau in Schwa- 
ben 74. 

Deggingen im Nies, Klofter 335. 


Demetriuß, griechifcher Gefandter an 
König Ludwig VII., 269. 
hir: 


Demetrius Macrembolites, 
chiſcher Geſandter an Konrad 
269. 

a wendiſche Burg, 161, 162, 

St. Denis, Klofter bei Paris, 261, 


Deutſches Reich. Lothars Wahl unter 


dem Einfluß des une von ur 
und päpftlicher Legaten 6-42; Be— 
Rätigung ber Wahl durch den Papft 
12; Kämpfe Lothars mit den Staufern 
Ar er Anſchluß deſſelben an bie 
Welfen 16—109; die Wahl Konrads 
von Staufen zum Gegenfönige 28; 
die Kirche ergreift Partei gegen bie 
Staufer 29—32; zeitweife Theilung 
ber Pfalzgra am Rhein und ber 
Martgrafiipaft 9 Dei (Landgrafihaft 
Thürin Mer 37, 38, 39, 173; Lothars 
ag erhälmig zn Papfithum und 
ber Kirche gr on 
gen — — Ab, 1 
Lothar ſucht bie ost bee ia 
erden und Oſten herzuftellen und 
bie alten Miffionsfprengel von Magbe- 
in und Bremen zu erneuern 4850, 
Veränderungen in ber fönig« 

den & Kanye (fpäter Fr a 


| ; ber Papſt 
a 1 bie Öuhelling Sr er — 
Gewalt in Anſpruch 53, Lothars 
a9 nach Nom zur Raifertehnung und 
efeitigung bes Schisma 78—91; ber 
Papſt übergiebt Lothar das Mathil- 
diſche Hausgut 84--87; allgemeiner 
Neichefriede 103, 104; Lothars zweiter 
Zug nad talien, um dag Normannen- 
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reich zu zerſtören 123—146 ; Streitig⸗ 
keiten mit dem Papft tegen IR. Caſſino 
und bes Herzogthums Apulien 138, 
141, 142; Ausbreitung ber deutfchen 
Macht im Norden und Oſten und 
Herſtellung von Kirchen im Wenben- 
lande 158—167; Erhebung ber welfi- 
[hen Macht unter Lothar 167, 
Die Wahl Konrads IL. unter dem 
Einflufie Roms 169 —171; die Welfen 
* 105 08 008 mit a Staufern 177— 
28—334, 352-—355 ; 
* Anschluß, er an das Haus 





ber Babenberger 181, 188, 207, 215, 
218, 221, 222, 29; Verbindungen 


KRonrads III. mit dem Hofe zu Gon- 
— — Bi 202, 210, 215, 294, 
334—3 lm ; Zerrüttung der deut 
Fr bei 220 EA 2289: he 
nad außen 3; Wir- 
fung = — —— in in Deutfc- 
land 2 bebung bes 
eo; — zum um König und Nuf- 
richtung eines allgemeinen Landfriedens 
259; ein deutſches Kreuzheer im Orient 
370-- 293; ber Kreuzzug gegen — 
Wenden und ſeine Harder für Ger⸗ 
manifirung und Chr Finfrung der 
wendiſchen Marken 297—311; Bran- 
denburg an Albrecht ben Bären (Mart 
Brandenburg) 308; ber Papft refibirt 
in Deutihland STE—314; Verhand⸗ 
lungen Konrads III. mit dem Papſt 
wegen ber Kaiſerkrönung und bes Zugs 
gegen Roger 341351; das Eingreifen 
bes Papſtthums im die Berhältniffe 
des beutichen Reihe 356, 357, 374 — 
376; Smporlommen der ber Minifterialen 
232, 264, 376; a * = 
Ihen Bürger und Bauern 
Eolonien im Often 377 378: ne 
gen beutjcher Poefte 3 378, 379; Friedrid 
von Staufen zum König get gewählt, um 
er — * nu ne Beten 
eizulegen, ohne Einfluß des Papftes 
379-383, Kaifer Lothar. Könige 
Konrad III., Heinrich, Friedrich L 
Diabelr am Tigris 240, 
DietboldI. von Vohburg, Marfgraf 
auf bem 0 — 16, 25 (Anm.), 28, 


32, 100, 193, 
Dietbold Id, ältefter Sohn — 
Dietbolds L von Bohburg, 23 (Anm.), 


217. 
a2) I., Markgraf auf dem Norb- 
Jüngfier Sohn — Diet⸗ 
*— von Vohburg, 
— ei sun une 
egat, 1 4Vs, 195, 
201, 255, 266, je O5 — 
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Dijon in ne 260, 
Dithbmarfen 212, 

Dobin, wenbifche } Feſte, 298, 299, 300, 
Donanftauf, Suca bel egenöhutg 92. 
Donaumdrth 334, 

Dorylaeum, Stadt in ul 278, 
Dſcheſiras (Wefopotamien) 240. 
Duisburg am Rhein 33. 

Duras (Duraz) bei Lüttich 31, 73. 
Durazzo, Stadt in Epirus, , 295. 


—— ard II., Biſchof von Bamberg, 
Ebrach, — erkloſter in Oſtfranken, 
09, 216, 217, 


109, ee 
Eckehard, Probft von Eimbed, Notar 
Kaifer gothars, 50 (Anm.). 
Edeſſ a all am treu und hy 
eines lateinifchen rſtenthums, 
3 246, 270, 


235, 236 22, 244, 245, 246, 270, 


288, 
Egilbert, Bifehof von Bamberg, 188, 
Nr bifhöflihe Stadt in Bai- 


Eitifa, Gemahlin bes Grafen Dtto von 
Ballenftebt, er .- bes Bären, 


38, 39, 179, 1 


Ga Sifchof bon Münfter, 45, 61, 


@löert se En Braunfhmweig, Marl- 

gra 

El Arif * — von Syrien und 
Yegypten, 240, 

Elbey, Zollflätte an der Elbe, 113. 

Eleonore, Gemahlin Köni Re er 
Ka Granteeig, 248, 248, 200, 261, 284, 

etife, Toter | König Balduins II. von 
Sernfalem, Gemahlin —— II. 
von Antiochia, 236, 241 

Elſaß 21, 33, 68, 94 187. 

Elten, Klofter bei Funken 33. 

Emadeddin Zenli, Athabek ven 
Moful, 241, 342, 243, 244, 245, 

— — von —— 

ohn Kaiſer Johannes 

215, 216, 243, 244, 252, 258, 263, 
268, 269, 271, 272, 273, 275, 276, 
277, 278, 279, 282, 285, 294, 334, 
335, m 


Embeite, ao von Würzburg, 29, 
216, 


ER En in Syrien, 210, 243, 
A Biſchof von Meklenburg, 


Engel bert, Herzog von Kärutben, 16, 
Engelbert, Sohn des 5 En 


von Kärnthen, Markgraf von Iſtrien 
und Tuscien, 103, 118, 122, 131, 146, 
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Engelsburg. Siehe Rom. 
England 78, 203, 238, 254, 263, 316, 
371. Könige Heinrich I., Stephan. 
Ennabeuren, Befigung bes Kloſters 

Zwifalten in Schwaben, 34. 
Eon, ſchwärmeriſcher Lehrer in ber Bre- 
tagne, 314. 
Epbefus, Stabt in Kleinaften, 281, 282. 
Epternad unmweit Trier 66, 214. 
Erfurt in Thüringen 174, 355. 
* Eiegod, König von Dänemark, 


Erich Emund, König von Dänemark, 
70, 97, 98, 105, 203. 
Erih Lamm, König von Dänemarf, 
203, 204, 213, 300. 
Ernft, Graf von Gleichen, 113. 
Eiferon, Stabt in Kleinaften, 281. 
Etampes, Königsburg in Frankreich, 
60, 258 


Etbeler, vornehmer Dithinarje, 303, 
304 


Etiho, Magdeburger Ardidiacon, 59. 
Eugen III., Papſt, wird gewählt 224; 
verläßt Rom 225, 226; veranlaft den 
weiten Kreuzzug 247—249, 255, 256, 
6, 267; mwilligt in ben Kreuzzug ge- 
gen bie Wenden verweilt in 
Sranfreih und Deutſchland 311—318; 
Rückkehr nach Stalien 318, 319; fein 
Verhältniß ir Arnold von Brescia 
322—324; befriegt Rom mit Unter- 
ftügung 8. Rogers 324, 325, forbert 
Beiftand von Konrad III. 330, 331; 
jcheint eine Verbindung Frankreichs und 
Siciliens gegen Conftantinopel zu be- 
günftigen 336, 337; tea Tr gegen 
eine neue Kreuzfahrt 338— 340; lange 
Berhbandlungen mit K. Konrad 340 — 
351; Friede mit bem römiſchen Senat 
und Rückkehr nah Rom 341; verläßt 
Rom abermals 342; Verhandlungen mit 
K. Roger 342, 343; Verftändigung mit 
Konrad III. 351; päpftliche Geſandt— 
ſchaft an Konrad 352, 356, 357; letzte 
Geſandtſchaft Konradbs II. an ven 
Papft 357, 358; Aufforderung Eugens 
an die beutichen Fürften zur Unter- 
ftügung der Romfahrt Konrads III, 358. 
Eutin in Holftein 298, 299. 


Faldera in Holftein (Neumünfter), 
Auguftinerklofter. Siehe Neumiünfter. 

Balfenftein, Burg norböftlih von 
Regensburg, 35, 41, 

Fand, Stadt in der Mark Ancona, 129, 

Sara, Abtei in der Sabina, 81, 147, 


Batimiden, muhamebanifche Dynaftie 
in Aegypten, 29, r 
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St. Felice, Berg bei Benenent, 134. 
5 e en e, Biſchofsſitz in der Mark Verona, 


erentino Stabt in der Campagna, 
Ga. i 


g: mo, Stadt in der Marl Ancona, 
Ferrara, Stadt in der Romagna, 120. 
en A nt, Burg in ber Nähe von Fermo, 


Flandern, Marfgrafichaft, 30, 31, 377. 
Markgrafen Karl, Wilhelm Elito, 
Theoderih von Elſaß. Flandriſche 
Kreuzfahrer vor Liffabon 263. Flan- 
driſche Eoloniften in Siebenbiürgen 377. 

©. Flavianus, Drt bei Biterbo, 81. 

at franzöſiſches Klofter, 61. 
lochberg bei Bopfingen im Ries 333. 

Ylorentius, Graf von Holland, 95. 

Bi enz, Stabt in Zufcien, 131, 227, 

Fontana procca, Ort im Gebiete 
von Neggio, 128. 

Formbach, Burg eines bairischen Gra- 
fengeſchlechts, 17 (Anm.). 

Forum imperatoris, Ort in der 
Gegend von Viterbo, 132 (Anm.). 

Frangipani, römiſches re ee, 


52, ’ ’ ' ’ D ' J 
368. Siehe Leo, Ceneius, Obbo 
Frangipane. 

Franken. Siehe Oſtfranken und Rhein- 
franken. 

Frankfurt, Königsſtadt am Main, 
188, 233, 251, 259, 327. Reichstage 


195, 259, 260, 329. Frankfurter 
Ausgleich 19%, 196, 197, 206, 208. 
Wahl Friedrichs J. zum beutfchen Kö— 
nige 380. 

Frankreich tritt auf die Seite Papft 
Snnocenz8 II. 60—62; befondere Be- 
theiligung an ber Befignahme des ge- 
lobten Landes 238—240; Theilnahme 
am zweiten Kreugmng 268, 274—278, 
280—283, 290, ; Eugen IIL in 
Frankreich 311, 312, 314—318; neue 
Kreuzzugspläne 335— 340. Machtmin⸗ 
berung durch bie Trennung ber Ehe 
Ludwigs VII. mit Eleonore 371. 
Könige Ludwig VI., Ludwig VII, 

—— an der Küſte Campaniens 122. 
rem bei Göttingen, Klofter, 


Freiburg im Breisgau, Stabt ber 
Zähringer, 359. 

Sreling, Stadt und Bisthum, 89, 
184, Biſchof Otto 


Friedrid von Staufen (Rothbart), 
Sohn Herzog Friedrichs II. von Schwa- 
ben und ber welfiſchen Judith, über- 
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fällt im Bunbe mit feinem Oheim Welf 
bie Befigungen Konrabe III. in Schwa- 
ben und beunrubigt Baiern 207; ver- 
mäplt fi mit Adela von Bohburg 217; 
ftebt in ber baierfchen Fehde auf Seiten 
der Babenberger 219; feine Fehde mit 
Sen ” Konrad von " Zähringen 220, 
33; übernimmt fchon bei Lebzeiten fei- 
nes Baters das ſchwäbiſche Herzogthum 
(Sriebrih III.) 255; Theilnahme am 
zweiten Kreuzzug 253, 272, 287, 295; 
berweigert ber Empdrum Welfs feinen 
Beiftand 328, 329; = ben Reichs⸗ 
tagen au rantfurt' (1149) und Speier 
(1150) 329, 333; erwirkt feinem Oheim 
Welf Vergeihung 334; wird mit dem 
Cardinallegaten Octavian befanut 357; 
bei König Konrad III. im Anfange 
bes Jahre 1152 zu Bafel, Freiburg, 
und Bamberg 359, 360; mwirb von 
Konrad au Nachfolge ben Fürften em- 
pfohlen 360; Wahl zum beutichen 
— (Friedrich I.) 380—382. 
Sriedrid J., en Köln, 3 
Friedrich J., Erzbiihof von Ma her 
—— — 
Friedrich II, Herzog bon —— 
— die Königskrone 4, 5, 
9; erkennt Lothar als König ie 
12; im Rampf on und bie 
Welfen 16, 24, 5, 86, 
41, 43, 68, 69, 74; her 17, 18; 
veranlaft "bie Wabl cas Bruders 
Konrad zum Gegenkönig 28; beirathet 
nah bem Tode ber welfifchen Judith 
Agnes von Saarbrücken, die Nichte 
Erzbiſchof Adalberts von Mainz, 51; 
muß Ulm preisgeben 101; unterwirft 
* dem Kaiſer 102, 108; läßt ben 
anbfrieben in Schwaben” beſchwören 
104; nimmt am zweiten Zuge K. Lo— 
thars nah Stalien nicht Theil 113; 
ift nach Lothars Tode für bie Königs- 
wahl Konrads III. thätig 171; fördert 
die Wahl Erzbiichof Nbalberts‘ II. von 
Mainz 174; auf dem Würftentag zu 
Straßburg 181; nimmt an ber Be- 
lagerung Weinsbergs Antheil 189; bei 
König Konrad II, zu Um 219; auf 
airbt 26 — zu Speier (1146) 255; 
irbt 25 
le 3. Sohn König Konrads TIL, 


Beiebeid, Markgraf von Antona, 125, 


Sriebrid von DARRELIDERBRER, 
ſächſiſcher Plalzgraf, 178, 183, 18 
211, 212, 213, 301. . 


Friedrich L, ©raf von Bogen, Dom- 
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voigt von Regensburg, 35, 41, 74, 
92, 9. 


Friedrich II., Graf von Bogen, Dom: 
voigt von Regensburg, 232, 265, 288. 

Friedrich, Graf von Saarbrüden, 51 
(Anm.). 

Friedrich, Graf von Stabe, 112, 

Friedrich, Graf von Bianden, 191. 

Friedrich, Probſt von S. Georg 
Köln, erwählter Biſchof von Her 
347, 348, 349, 353. 


’ 


Friebrig, Probft des Klofters Srafen- 


ratb, 75. 
Friesland 33, 94, 95, 212; Beige 
Soloniften in den Weier- "und El 
gegenden, im Wendenlande und in 
Siebenbürgen 266, 297, 298, 299, 

377. 
Fucecchio, 


122, 
131, 132. 
— Patriarch von Jeruſalem, 288, 
290. 


Burg in Tuſeien, 


Fuleo, Graf von Anjou, König von 
Jeruſalem, 241, 242, 244. 
——n in Heffen, 102, 313, 333, 


Gabala, Bisthum in Syrien, 246, 
247. Biſchof Hugo. 

Galiläa 288. 

Gallizien, ſpaniſche Provinz, 263. 

Gallucio, Burg bei S. Germano in 
Campanien, 155. 

Gamudio, Burg am Tanaro, ſpäter 
durch Keffanbria befeitigt, 127. 

BI IE Frauenklofter in Sach— 
jen, 

Garda, Burg am Garbajee, 124. 

Bascogne 371. 

Gebhard, Bilhof von ne 96 

Gebhard II, Graf von Sulzba 
(Anm.), 182, 193; — a * 
Rordgau 217, 218, 326, 

Gebhard, Graf von ———— 17 
(Anm.), 30 (Anm.). 

Gebhard, Graf von Burgbaufen, 125. 

u von Querfurt, ſichſiſcher 
Herr, 20. 

Gebhard von Henneberg, erwählter 
Bilhof von Wilrzburg, 25, 26, 66 

Geiersburg. Siehe Rulmer Burg. 

Geifa II, König von Ungarn, 204, 
218, 230, 231, a9, 258, 270, 371, 
274, 377, 

Selafius II., Bapft, 54. 

Gemona bei udine 328. 

St. Genefio, var: am Arno, 131. 

Genivolta, Bur er &remonefen, 127. 

Gennep, Bur ds Orafengeiäleäte 
im Limburgiſchen, 48 (Anm.). 
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Gent, Stadt in Flandern, 30, 

Genua, Stabt und Bisthum in Italien, 
zum € bisthum erhoben 80, 81; unter- 
ſtützt Papft — N 83; gegen 
K. Roger 116—11 erhält von 
Konrad III. das —* 177; Ber- 
fehr mit dem Orient 237; unterftüt 
die Ehriften in Spanien gegen bie 
Mauren 370 (An 

©. Georg. Siehe tn. 

Gerard, Biſchof von Angouldme, 
päpftlicher Legat in ri 60. 

©. Gereon. Siehe 8 

Gerhard von —— Cardinal, 
6, 9, 10, 12, 26, 46, 55, 56, 57, 
6l, 78, 83, 90, 96, 110, 134, 135, 153: 
als Bapft ducius IT. Siehe Fucius II. 

Gerhard, Graf von Geldern, 33. 

Gerhard, Guardian des Johannis— 
—806 zu Jeruſalem, 238, 239. 
— — oh, Ra von Reicheroberg, 262, 


St. — Stadt in Campanien, 
133, 143, 144, 145, 155 

Gerobit, wendiſche Gobe, 160. 

Gertrud von Sulzbach, Gemahlin 
K. Konrads III., 109, 182, 202, 216. 

Gertrud, Gemahlin bes Marfgrafen 
Elbert, Schwiegermutter 8. Lothars, 14. 

Gertru d Schweſter der Kaiſerin Richinza, 
Gemahlin des Pialgraien Dtto von 
Rined, 37 (Anm.) 

Gertrud, Stie —— J Lothars, 
Gräfin von Holland, 30, 9 

Gertrud, Tochter 8. — 14, 16; 
Gemahtin Herzog Heinrich8 des Stofgen 

185; Gemahlin Herzog er 

Sefomir rirgoit von Baiern 195 


— von Staufen, Tochter 
Herzog Friedrichs J. Gemahlin bes 
en Hermann von Stahleck, 


Gertrud, Halbfchwefter König Kon- 
rabs III., Gemahlin Herzog ——— 
von Böhmen, 205, 215, 346 

Gibihenftein, Burg bei Halke, 

Gilbert, Templer, Van im fran« 
zöftfhen Kreuzheer, 2 

Gilbert de la —— Biſchof von 
Poitiers, 316, 

Giſela, Mutter J Heiurichs III., 102 


(Aum.). 
Gifilbert, 
an beififcher Graf, 126, 147, 

nel en, Erzbisthum für Polen, ver- 

liert feine Metropolitanrecdhte ilber Die 


—— Pommerns und Polens 
88; erhält dieſelben zurück 107. 


Bedränger der Utrechter 
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Godehard er — Biſchof von 
Hildesheim, 106, 107 
®on Fi im Mathildifchen Hausgut 


— Kloſter in Lothringen, 61. 

Gofed, Klofter bei Naumburg, 39. 

Goslar, Kaiferpfalz, 18, 19, 22, 35. 
63, 96, 108, 110, 112, 179, 207, 855. 
Neichstage 18, 207. 

Gothland, Juſel ber Oſtſee, 99, 377. 

Gottfried von Bouillon, König 
von Jeruſalem, 235, 238. 

Gottfried, Erzbifchof von Trier, 51. 

Gottfried, Biſchof von zn 248, 
261, 267, 276, 2 

Gottfried J. * —5 Graf von 
— uR 75 von er — 


ale II. en 26 * —* 
* Niederlothringen, 181, 182, 1 


Gottfried III. in der —— Her⸗ 
zog von Niederlothringen, 19 

Gottfried von Calw, Pfalzgraf bei 
Rhein, 3, 16, 37, 93. 

Gottfried, Graf bon Namur, 173. 

Gottfried, Graf von Kuik, 9. 

Gottfried Blantagenet, Sohn bes 
Grafen Fulco von Anjou, zweiter 
Gemahl ber —— ber Wittwe K. 
— Vor 
Gottfried, bon Rancon, 283. 
Ben, Burggraf bon Nürnberg, 


Gottfried, Probft von Xanten, 72, 

Gottfried von St. Omer, Mitftifter 
des Tempelorbens, 237. 

Gottfried von Viterbo, Geſchichts— 
ichreiber, 362. 

Gozwin, Graf von Faltenberg, 214, 

Orafenrath, Klofter bei Aachen, 75 
( 

n J tz, Hof der Bamberger Kirche, 


Gratians Decret 364, 

Greding im Norbgau 25. 

Gregor, Earbinaldiacon von St. An« 
gelo, Bapft unter dem Namen Inno— 
cenz II. Siehe Innocenz II. 

Gregor, Erzbilhof von Benevent, 142. 

Gregor, römifher Carbinal von ber 
Partei Anaklets II, ſpäter als Gegen- 
papft Victor IV. Siehe Bictor IV. 

or, — IDEE bes Abts von 

M. Caffino, 1 

S. Öregorio. Rom. 

— —— Reid. Bund mit 
er 3 Roger 106, 112, 

123, 201, 202, 210, 215, 259, 294, 
334337, 340, 351, 355; Ermeite 
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terung ber griechiſchen Herrſchaft in 
Kleinaften, Cilicien, Syrien 235, 243, 
244; Verhandlungen mit den Franzo- 
fen und Deutfchen —— des zweiten 
Kreuzzuges 258, 269; Verhalten gegen 
bie beutfchen und franzöſiſchen Heere 
auf dem zweiten Kreuzzuge 270—296 ; 
Ausbruch des Krieges — K. Ro⸗ 
An Conftantinopel 275, 276, 294, 
‚ 325, 337, 338, 373. SKaifer 30» 
bannes II, Emanuel. 
Grobe — Uſedom, Prämonftratenfer- 
Gröningen an der Bode, Burg Al— 
brecht des Bären, 186. 
Grona, Kapelle bei Göttingen, 217. 
Groſſeto, Stadt in Tuſcien, 81, 132. 
Ong Ratte, Stadt in der Lombardei, 


Gützkow, Stadt in Pommern, 162, 

Guido von Eaftello, römifcher Car— 
binal, als 44 Eöfeftin II, 210. 
Siehe Eöfeftin II. 

Guido, — Innocenzs II., 72. 

Guido Puella, Carbinal, 324. 

Guido von Florenz, Garbinalprie- 
fer, Legat bes Papftes im zweiten 
Rreugau, 266, 267, 295 

Guido, Carbinaldiacon von St. Maria 
in Borticu, Legat Innocenzs II. in 
Böhmen und in Mähren 322; Legat 
Eugens III. in Polen 306, 329, 330, 

Buido von Pifa, Kardinal, Legat In« 
nocenz8 II. in Mailand, 119, 

Guido, Graf von Biandrate, 126. 

Guido Guerra, Graf im Tufcien, 
131, 228. 

Guido, Bebränger des Gafaurifchen 
Klofters, 130, 

Gundersleben, Burg bei Wegeleben 
im Halberftäbtifchen, 38. 

Gunzenlee, Hügel auf dem rechten 
Lechufer bei Kiffing, 24. 


Hagenau im Elſaß 255. 

Halberftabt, Stabt und Bisihum, 51, 
56, 57, 65, 98, 110, 111. Biſchöfe: 
Dtto, Rubolf I. 

Halle an der Saale 38, 40, 48, 160. 
Auguftinerftift Neu-Wert 48. 

Pan a, Stadt in Syrien, 240, 241, 243, 


Hameln an der Wefer 49, 

Har nr Bruder König Erich Emunbs, 
Haran in Mefopotamien 240. 
Harbert, Bifhofvon Brandenburg, 167. 
Harburg im Nies 333. 

Harreftebt auf Seeland 70. 
Hartbert, Biſchof yon Utrecht, 347. 
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Hartung von Schauenburg, Sohn 
bes Grafen Adolf I. von Holftein, 20. 

Hartwich I., Erzbifhof von Bremen, 
Bruder Rudolf von Stade, Bremer 
Dompropft, 212, 213, 214, 299, 303; 
wird Erzbifhof von Bremen 305, 306; 
nimmt die Herftellung ber wenbijchen 
Kirchen in Angriff 306, 307, 353; ge- 
räth in Streitigkeiten mit Heinricd) dem 
Löwen und verwidelt na in ben bä- 
niſchen Thronzwift 353, 354. 

a IL, Bifhof von Regensburg, 


Havelberg, Stadt und Bisthum, 47, 
113, 160, 161, 166, 301, 302, 309, 
310. Biſchof Anfelm. 

Hedwig, Schwefter 8. Belas II. von 
Ungarn, Gemahlin Abalberts von 
Oeſterreich, 97, 

Hedwig von Formbadh, Mutter 8. 
Lothars, 17 (Anm.), 30 (Anm.). 

Heilsbrunn, Kiftercienjerffofter in 

ranken, 217. 
READIIN Nichte Gottfrieds von Kuif, 


Heiningen an ber Oder unweit Gos— 
lar, Klofter, 355. 
— II., Kaiſer, Heiligſprechung 


Heinrich, Sohn König Konrads III., 
204, 216; zum Stellvertreter des Kö— 
nigs ernannt, zum König gewählt und 

efrönt 260; Verhandlungen wegen 
ermählung Heinrichs mit einer Nichte 
des Kaifers von Conftantinopel 294; 
Schreiben an Papft Eugen III. 312; 
unter der Pflegſchaft Erzbifchof Heinrichs 
von Mainz 326; in Erbichaftsftreit mit 
Gebhard von Sulzbach 326, 327; be- 
denkliche ar des jungen Königs beim 
Aufftande Welfs 328; er befiegt Welf 
333; fein Tod 345. 

Pu I., König von England, 30, 
61, 115. 


einrih PBlantagenet, fpäter Kö— 

2 Senke II. von England, 371. 

Heinrich, >. der Abodriten, 49, 69. 

Heinrich, wendiſcher Fürft in Branden- 
burg. Siehe Pribijlaw. 

Heinrich, Bruder Herzog Wlabiflams 
von ——— — 
einrich J., Erzbiſchof von Mainz, 196, 

9 e 260, 313, 314, 326, 327, 
328, 329, 380. 

Heinrich I, Biſchof von — 
75, 89, 91, 93, 146, 218, 219, 229, 
257, 261, 281. 

Heinrich, Biſchof von Toul, 262, 

Heinrich Zdik, Bifhof von Olmütz, 
205, 257, 259, 267, 301, 346. 
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Heinrich IX. der met: Herzog 
von Baiern, 7, 9, 16, 18, 21, 22. 

Heinrich X., ber Sto ze, Herzog von 
Baiern, Erbe von ausgebehnten Be— 
—J in Sachſen und von Lüneburg 

‚23; heirathet die Tochter K. Lothars 
Gertrud und gewinnt die Anwartſchaft 
auf das Herzogthum Sachſen 23, 24, 
kämpft gegen die Staufer 24, 25, 28, 

‚ 35, 36, 74, 101; Aufftand in Bai- 
ern 28; ererhält neue Lehen 25; Papft 
— II. verleiht ihm die Mathil- 
bilden Güter 86, 146. Heinrich führt 
Krieg mit Bischof Heinrich von Regens- 
burg und Dtto von Wolfrathshaufen 
92, 93; nimmt am Kriege gegen Ro- 

er Theil 112, 124, 125, 128, 
31—135, 139; wird Markgraf von 
Zufcien 146; erhält vom fterbenben 
Lothar die Reichsinfignien 149; erbt 
die billingſchen, brunoniſchen und 
fupplinburger Befigungen 167; Hein» 
richs politiſche Macht 167, 168; feine 
Ausfichten auf die Königsfrone 169, 
170; Sachſen wird ihm von Albrecht 
von Ballenftebt beftritten 170; er er- 
Icheint zur Hulbigung 8. Konrads IIL 
in Bamberg nicht 174; Tiefert bie 
Reiheinfignien an K. Konrad aus 176; 
vergeblihe Berhandlungen zwiſchen 
Beiden 176, 1775 Heinrich wirb geädh- 
tet 177; Sachſen wirb größtentheils 
von Albrecht eingenommen 178, 179; 
das Herzogthum Baiern wirb Heinrich 
abgeiprochen 179; er kämpft glüdlich in 
Sachſen 180, 181, 182, 183; bleibt 
nah dem zwifchen Sachſen und K. 
Konrad abgeichloffenen Bertrag Herr 
in Sachſen 183; ftirbt unter neuen 
Kriegsrüftungen 184, 185. 

Heinrich der Löwe, Sohn Heinrichs 
des Stolgen, Herzog von Sachſen, 185, 
187, 196, 197, 211; fett fi in ben 
Befig der Stader Erbſchaft 212, 213, 
214; beirathet Clementia, bie Tochter 
Heinrihs von Zähringen, 220; macht 
auf Baiern Anſpruch 260; betheiligt 
fih am Wenbenzug 299, 301, 303; er— 
wirbt das Land Dithmarfen 303; ftellt 
bie Autorität des Grafen Adolf in 
Holftein wieder her 304; erkennt bie 
Biſchöfe im Wendenlande nicht an und 
nimmt die biſchöfliche Inveftitur in 
Anſpruch 306, 307; inveftirt Bifchof 
Bizelin von Oldenburg 307; er hält 
fi) dem Aufftande Welfs fern 329; 
tritt wiederum mit Anfprüchen auf 
Baiern hervor 348; erfcheint auf bem 
Reihstag zu Regensburg nicht 352; 
Aufftand Heinrichg gegen K. Konrad III. 


— 
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365, 362, 363; ſeine Streitigleiten 
mit Albrecht dem Bären — der Erb⸗ 
ſchaft Bernhards von Lg = und Her⸗ 
manns — Winzenburg 280 (Anm.), 


Heinrich L, Graf von Limburg, Her- 
zog von Nieberlothringen, 31. 

Heinrich IL, Graf von et führt 
ben Titel eines Herzogs 181, 182, 
194, 197, 214. 

Heinrich, Markgraf von Meißen, 15. 

Heinrich, Graf von Groitih, Burggraf 
von Magdeburg, zulegt auch Markgraf 
Oſtmark, 19, 20, 37, 38, 40, 48, 


Heinrich, Graf von Stade, Markgraf 
der Nordmark, 34, 40, 

Heinrih Iafomirgott, Halbbruber 
K. Konrads III., Pfalzgraf bei Rhein 
188, 192; Markgraf von SDefterreich 
194, 195; Gemahl Gertrubs, ber Witt- 
we Heinrichs des Stolgen, 196; Her- 
320g von Baiern 207, ‚218, 219, 
229, 230, 231; nimmt am zweiten 
Kreuzzug Antheil und vermählt ſich 
mit Theodora, einer Nichte Kaiſer Ema- 
nuels, 257, 261, 287, 293. 

Heinrih Raspe, Graf von Thlirin- 
gen, 38, 39. 

Heinrid, Graf von Namur und Lu— 
emburg, 191, 192, 194, 214, 251, 

13, 345, 375. 

— Graf von Wolfrathshauſen, 
19, 


Heinrich, Graf von Kabenellenbogen, 
Bruber des Pfaljgrafen Hermann von 
Stahled, 329, 

Heinrich, Graf von Geldern, 347, 

Heinrich, Graf von Asle, Bruder Her- 
manns von Winzenburg, 211. 

Heinrih von Badwide, Graf von 
Holftein, dann von Ratzeburg, 178, 
179, 180, 297, 303. 

Heinrih von Witha, Bafall Hein- 
richs bes Löwen, 307. 

Heinrich, erwählter Biſchof von Bafel, 89. 

Heinrich, Bruber bes Grafen Siegfried 
von Bomeneburg, Abt von Korvei, 211. 

Heinrich, Notar Konrabs III., 260, 
331, 341, 343, 354, 357, 

Helmold, Ehronift, 177. 

Helmftedt im Braunfchweigifchen 149. 

Helperih, Graf von Plötzke, Marl- 
graf der Norbmarf, 40. 

de i m — Biſchof von Augsburg, 76, 


Hermann J., Biſchof von Konftanz, 

6 252, 322, eie utreqt, 347 
ermann, Bilhof von Utrecht, 
348, 350, 358. 
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$ ermann, Biſchof von Schleswig, 108. 

ermann Billing, Herzog von 
Sadjfen, 107. 

Hermann II, Markgraf von Baben, 
181, 189; nimmt am zweiten Kreuzzug 
a 295; Markgraf von Verona 352, 


Hermann, Sohn Markgraf Hermanns 
von Baden, 359. 

Hermann von Stahled, Pfalzgraf 
bei — 195, 209, 211, 301, 329, 


' 

Hermann, Graf von Winzenburg, 
Markgraf von Meißen 15, 19, 37; 
Landgraf von Thüringen 37; ermordet 
Burdarb von Loccum und wird in bie 
Acht erklärt 39, 40; kämpft unglüdtich 


gegen Heinrih den Stolgen 180, 181,. 
82 


; Ichließt mit Graf J— und 
Herzog Heinrich Frieden 183; im Be— 
tz der meiſten Lehen und Allodien ber 
omeneburger 211; auf dem Reichs— 
tag zu Würzburg (1151) 353; wird 
ermordet 368. 
en lage Sohn Albrechts des Bären, 


— Graf von Kuik, 9. 
ermann, Graf von Lüchow, Vaſall 
Heinrich des Löwen, 213, 214. 
Hermann, bairifcher Graf, 218. 
Hersfeld, Klofter, 182, 211,216, 217. 
Hidalgesburg bei Wolmirftebt 38. 
Hildegard die Heilige, Nebtiffin des 
Ruprechtsflofters bei Bingen, 313. 
Hildesheim, Stadt und Bisthum, 39, 
174, 207. 
Hillin, Erzbifhof von Trier, 381, 382. 
Hirfhauer Congregation 45, 
Hochburgund 27, 220. Grafen Wil- 
beim, Rainald, Konrad von Zähringen. 
H ö8 ersdorf. Siehe Euzalina. 
Holland, Grafichaft, 95, 347; Hollän- 
der als Koloniften im Wendenland 
297, 298. Grafen Theoderich VI., 
Florentius. 
Holſtein 179, 180, 297, 303, 304. 


Grafen Adolf I, Adolf II, Heinrich 


von Badwide. 
Homburg in Thüringen, Schlacht 13. 
Honoriusll,, Bapft, 26, 49, 52; Kampf 
rn ——— mit Roger 53; Tod 


Hopfgarten in Tyrol 93 (Anm.). 

Hubert, Biſchof von Lucca, 58. 

Hugo, Erzbiſchof von Köln, 136. 

Hugo, Erzbiſchof von Palerıno, 843, 

Hugo, Bier von Briren, 7. 

Hugo, Bilhof von Gabala, 246, 247. 
ugo von Payens, Stifter und erfter 
Großmeifter d. Templerorbens, 237,238. 


Hugo, Graf von Baubremont, 262, 
Hugo, polniſcher Anführer, 229. 
vu Metellus, Zouler Domberr, 


Ibn-Alatir, arabiſcher Schriftfteller 
240, 245. — 
Jconium in Klein-Aſien, Sultanat, 
271, 275, 278, 280, 286. 
Idro-See in der Zombarbei 89. 
Innocenz I, Bapft, Wahl, 55; Kampf 
mit Anaflet II.56; Innocenz fucht 8. 
Lothars Beiftand zu gewinnen 57—59; 
die Erzbifhöfe Norbert von Magde— 
burg und Konrad von Salzburg auf 
feiner Seite 58; Sranfreih und Deutjch- 
land ergreifen feine Partei 60, 61; 
firhlihde Richtung Innocenzs 61; 
König Ludwig VI. von Frankreich und 
Heinrich I. von England huldigen ihm 
61, 62; K. Lothar erfennt ihn an und 
verjpricht feine Rüdführung nah Rom 
64; Innocenz beharrt auf dem Worm- 
jer Bertrage 65; Eintracht zwilchen 
dem Papft und Lothar 66; großes 
Concil zu Reims 71; ber Bapft im 
Befis der Mathildiihen Güter 80; 
Zuſammenkunft mit Lothar und ge— 
meinfames Vorrücken gegen Rom 81; 
Einzug in Rom 82; Innocenz krönt 
K. Lothar 83, 84; beftätigt Lothar 
die im Wormſer Bertrage begriffenen 
Kaiſerrechte 84, 85; verleiht ihm die 
Mathildiſchen Güter 85—87; verleiht 
Erzbiſchof Norbert von Magdeburg bie 
Metropolitanrechte iiber die Bisthiimer 
von Polen und Pommern 87, 88, 165; 
dem Erzbiihofe von Bremen bie Me- 
tropolitanrechte Über die Bisthiimer bes 
Nordens 88; entſetzt Biſchof Otto von 
Halberftabt 110, 119; Pifa und Genua 
auf feiner Seite 116; Synode zu Pifa, 
Biſchof Alerander von Lüttich wird ent- 
fett. Mailand tritt auf Innocenzs 
Seite 118—120; Innocenz begleitet 
das beutjche Heer unter Herzog Hein— 
rih 132; Viterbo unterwirft fih auf 
Inunocenzs Borftelungen, Zwift zwi— 
Ihen ibm und Herzog Heinrich 132; 
die Geſandten Innocenzs an das Klo- 
fir M. Caſſino werden verjagt; M. 
Caſſino wird Taiferlihd 133; Capuas 
und Benevents Unterwerfung 134, 135; 
Mißſtimmung zwiſchen Kaifer unb 
Papft 137, 138; Streit zwilchen ih— 
nen wegen ber Belekung ber Abtei 
M. Caſſino 138, 143, 144; —— 
een. bes Herzogthbums Apulien 
141, 142; Einzug Innocenzs in Be- 
nevent 142; Innocenz giebt H. Hein 
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rich das Mathildiſche Gut zu Lehen 
146; 8. Lothar ſucht Innocenzs An— 
ſehu in ber Campagna berzuftellen; 
Abſchied Lothars von Innocenz 147; 
Innocenz nah Rom zurüdgelehrt, be- 
bauptet ſich bort mit Hilfe der Fran— 
gipani 153; Ende des Schisma 153; 
154; Synode in Rom 154; Innocenz 
wird im Kriege gegen Roger über— 
fallen und zum Frieden gezwungen 
155; hält an biefem Frieden feft 157; 
ordnet bie Verhältnifje in Rom, zer- 
fällt mit den Römern im Folge bes 
Friedeneſchluſſes mit Tivoli 158; fus- 
pendirt Erzbiihof Albero von Trier 
und Ieht ihn wieber ein 191, 192; 
ſtirbt 209. 

Irene, Kaiſerin von Konftantinopel, 
Siehe Bertha von Sulzbach. 

Iſaak, Bruder Kaijer Emanuel von 
Konftantinopel, 210, 

Iftrien, Markgrafſchaft, 103, Mark— 
graf Engelbert. 

JIvois, Grenzort des deutſchen Reiche 
gegen Franfreid, 315. 

JIvrea, Bisthbum, 81. 

Iwan, Bote Bilhof Dttos von Bam- 
berg, 165. 


Fabilince, Feſte Albrechts des Bären, 
186, 187. a“ 9 


—— Beneventaner, 134, 135, 
156. 


Jaromir, Neffe Herzog Sobeflaws von 
Böhmen, 75. 

Yena an ber Saale 160. 

Zerihom im Magdeburgiſchen, Prä— 
monftratenjerftift, 212, 213. 

Serufalem, Stabt und 
234, 235, 236, 238, 242, 244, 245, 
247, 288, 289, 291, 292, 293. Kö» 


nige Balduin I., Balduin IL, Fulco, 


Balduin III. 
Johann von Crema, Carbinal, 42, 
Johann Fabricins, Abt vom Klo- 
fter Lutter, 149 
Sobannes II, Kaifer von Conftanti- 
nopel, 201, 202, 210, 243, 268 
Johannes, Biihof von Sutri, 133. 
Sohannes, Subdiacon der römijchen 
Kirche, Statthalter von Benevent, 156. 
Sohanniterorden 238, 239, 290, 
365. Großmeifter Raimund Dupuis, 
Jordan, Fürft von Gapua, 53. 
Sordan Bierleone, Bruder bes Ger 
genpapfts Anaklets II, 223, 226, 
Jordanus, Earbinallegat, 352, 356,357, 
Soscelin L von Eourtenay, Graf 
bon Edeſſa, 236. 
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Joscelin II., Graf von Edeſſa, 241 
242, 243, 244, 245, 289. 

Yudicarien von Brescia 89. 

Judith, Gemahlin Deren Friedrichs 
I. von Schwaben, 4, 28, 51 (Anmı.). 

Judith, Gemahlin Dttos, Sohnes Al- 
brechts des Bären, 303. 

Judith, Gemahlin Boris von Un» 
garn, 96. 

Ziltland 70, 98, 303, 354. 

Julin in Pommern 159. 


Kärntben, Herzogthum, 16, 103, 125, 
148, — Herzoge Engelbert J., Ul— 


ri I, 

Kaina, Faiferliche Pfalz bei Altenburg, 
Reichstag, 216, 229, 

Kaiferhronit 376. 

Kammin, Bisthum in Pommern, 164, 
165. Biſchof Adalbert. 

— l, Markgraf von Flandern, 6, 22, 


Kelheim an der Donau 352. 
Kirchberg bei Jena 160, 
Kijfiner, liutizifher Stamm, 308. 
Knud Laward, Sohn König Eric 
Eiegods von Dänemark, König von 
Slawien, 69, 70, 
Knud, Sohn König Magnus von Dä- 
— 300, 303, 304, 353, 


Köln, Stadt und Erzbisthbum, 21, 33, 
64 (Anm.), 72,94, 95,96, 102, 173, 
181, 194, 344, 349, 350, 357. Stift 
©. Georg 347, Stift S. Gereon 12, 
347. Stift St. Andreas 170, Deren. 
thum bes Erzbifhofs von Köln i 
Kreuzfahrer aus Köln vor Liffabon 
263. Kölner Stiftsvafallen 114. Köl- 
ner Kaufleute in London 376. Erz» 
bifchöfe Friedrich I., Bruno II, Hugo, 
Arnold I., Arnold II. 

Königslutter im ———— 
Klofter, 108, 149, 185, 193, 208, 306. 

Koloman, König von Ungarn, 96. 

Konrad III, römijcher König. Bruder 
Herzes Friedrichs II. von Schwaben, 
5, 17; mächtig in den fränkiſchen 
Theilen der ſtaufenſchen Beſitzungen 
24; glücklicher Kampf Konrads gegen 
K. Lothar 24; Konrad als Gegen— 
Sg 28, 29; im Banne 29, 32, 57, 
66, 71; in der Lombarbei anerfannt, 
in Mailand gelrönt 32; Erfolge und 
Mißgeſchick in Italien 41, 42; Rüd- 
fehr nad Deutſchland und Ende jeiner 
Macht als Gegenkönig 43; Konrad 
muß Ulm preisgeben 101; unterwirft 
fih Lothar 108, 109; heirathet Ger— 
trud von Sulzbach 109; nimmt an 


— 
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Lothars Zuge nad Italien Theil 113, 
125, 126, 130, 148; Königswahl 171, 
172; Huldigung in Köln und Mainz 
173, 174; Reichstag in Bamberg und 
—— daſeibſt 174, 175; Heinrich 
der Stolze giebt bie Reichsinfignien 
beraus 176; derjelbe wird geächtet und 
ihm das Herzogthum Sachſen entzogen 
177; Konrad verleiht Sachſen an Al— 
brecht den Bären 177; Krieg in Sachſen 
178--180, 182; Konrad —5 Hein⸗ 
rich dem Stolzen Baiern 179; verleiht 
Baiern an ſeinen Halbbruder Leopold, 
Lothringen an Gottfried den Jüngeren 
181; Friebe in Sachſen 183;: neue 
Empörung 187; Reichstag zu Worms 
187; die ſächſifchen Fürften erfcheinen 
nicht auf dem Tage zu Frankfurt 
188; Sieg Konrabs Über Welf bei 
Weinsberg 189; Trierer Fehde 191, 
214, 233, 250; Macht Konrads in 
Italien, er gelangt im ben Befi ber 
Mathildiſchen Güter und beftätigt den 
italifhen Städten ihre Privilegien 199; 
Berhältnig zum Papſte 199, 201; 
Bernbard von Klairvaur Schreiben an 
Konrad; Pläne zur Wiederherftellung 
ber kaiſerlichen Mutorität in Stalten 
201; Bündnig mit Conftantinopel 
201, 202, 203, 210, 211, 215, 268, 
286, 294, 335, 336, 337, 340; Ber- 
bältniß zu Bolen, Ungarn, Böhmen, 
Einfegung Wladiſlaws in Böhmen 204; 
205; Aufftand in Böhmen und Unter- 
drüdung deſſelben duch Konrad 205; 
206; Kampf mit Welf und dem jun- 
gen Friedrich von Staufen 206, 207, 
; Friede im fönigl. Haufe 209; 
Bomeneburger und Stader Erbſchafts— 
angelegenheit 211, 212, 213; Konrads 
Auftreten in Lothringen 214; er ver- 
Ipriht Boris von Ungarn Beiftand 
215; Tod der Königin Gertrud 216; 
firhlihe Schenkungen 216, 217; 
ehde in Baiern, Unruhen in Ungarn 
18, 219; Berhältnifje in Burgund 
219, 220; Schwäche des Reiche 220, 
221; Fehde in Baiern, Belebung 
Herzog Wladiſlaws mit Polen 229; 
aus nah Polen 230; unglücklicher 
ampf Herzog Heinrichs von Baiern 
egen bie Ungarn 230, 231, 232; Er- 
litterung ber ... Autorität 
in Sachſen 232, 233; Bernharb von 
Clairvaux bei König Konrad in Franf- 
furt 251; Konrad nimmt das Kreuz 
252, 253; Ende der Fehde in Baiern 
257; 8. Konrad tritt wegen bes 
Kreuzzugs mit dem —— * Hofe 
in Verbindung 258, Reichstag zu 


527 


Sranffurt und — Triebe 269, 
260; Wahl und Krönung des Sohnes 
Konrads zum beutjchen Könige 260; 
Aufbruch der Kreuzheere 261, 262; 
28 buch Ungarn, Bulgarien nad 
onftantinopel 271, 272; Unfall bes 
zn in der Ebene von Chörobacchi 
72; Mißgeihid deſſelben in Klein- 
aften 280; 8. Konrad entläßt einen 
Theil des Heeres in die Heimath 281; 
er erkrankt und kehrt nad Eonftanti- 
nopel zurüd 282; bejchließt die Fort— 
ſetzung bes Kampfes 287; K. Konrad 
in Serufalem 288; unglüidtiches Un- 
ternehmen gegen Damaskus 290, 291, 
293; Rückweg 293, 294, 295, Stel- 
lung Konrabs zum Papfte 325, 326; 
Roger ſucht buch Welf einen Aufftand 
in Deutichland zu erregen 328; An— 
funft Konrads in Deutihland 328, 
329; NReihstag zu Frankfurt 329; 
Konrad will Wladiflam nad Polen zu— 
rüdführen 330; Briefe ber Römer und 
bes Papftes an Konrad 330 ; Mikftim- 
mung zwiſchen Papft und König 332, 
341; Niederlage Welfs 333; Tage zu 
Fulda uud Merſeburg 333, 334, 335; 
Sefandtihaft nah Rom 342 —845, 
‚ 397—359; Orbnung der inneren 
Verhältniffe des Reiches, Fehde in 
Niederlothringen, Utrechter Wahlftreit 
345—351, 353; Heinrich ber Löwe 
fordert Baiern 348; drohender Auf- 
ftand in Baiern 350, 351; Verftändi- 
digung mit der Curie uud Abficht ber 
Nomfahrt 351, 352; Kampf gegen 
Dtto von Wittelsbach und feine Söhne 
352, 353; Thronftreit in Dänemark 
353, 354; Kampf gegen Heinrich den 
Löwen 355; Selandtihaft nah Con⸗ 
ftantinopel 354, 457; an Papft Eugen 
357-359; Konrad empfiehlt in feiner 
Krankheit Friedrid von Staufen zu 
feinem Nachfolger 360; fein Tod ; 
Charakter 361, 362, 


Konrad J., Erzbifhof von Salzbur 


7, 8, 10, 12, 16, 35, 44, 58, 61, 65 
97, 111, 175. 


Konrad L, Erzbiihof von Magdeburg, 


46, 107, 112, 129,147, 148, 179, 180, 
182, 183, 186, 196 


Konrad, Cardinaibiſchof von ber Sa- 


bina, 78 


Konrad L Biſchof von Paffau, aus 


dem Haufe Babenberg, —— K. 
Konrads IIL, vorher Dompropſt zu 
Utrecht und Hildesheim 207, 334. 


Konrad von Zähringen, Herzog von 


Burgund, 27, 94, 174, 175, 181, 209, 
219, 220, 299, 328, 334, 359. 


BF 
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Konrab von — raf von 
Meißen, 15, 36, 125, 129, 
178, 180, 188, 90, Ar 353, 355; 
erhält die Oſtmark 111, 

Konrad, Graf von Plötzke, Markgraf der 
füchfifchen Nordmark, 39, 75, 80. 

Konrab von u Bnaim, Brätendent in 
Böhmen, 205, 206, 

Konrad von Dachau 208, 219. 

Konrad von Eichſtedt (unweit Ouer- 
furt), — Albrechts des Bä— 
ren, 

Konrad, Sohn Heinrichs des Schwar- 
zen, Mönd zu Clairvaux, 

Konſtanz, Stabt und Bisthum, 195, 
252, 359. Biſchof Hermann. 

Korfu 275 337. 

Korinth 275. 

Korvei, Abtei in Sachen, 33, 211, 213, 

833, 331. 


Kratau, Hauptftadt Polens, 229. 

urg an ber Werra, Bertrag 

Kruihwig bei Bromberg 3083. 

Kufftein im Unterinnthal 93. 

Kulmer Burg (Geiersburg) in Böh- 
men 19, 20 

Kunigunde von Beichlingen, Ge- 
mahlin Wiprechts II. von Grditſch und 
Dietbolds J. von Vohburg, 217. 

———— — —— Dietbolds II. von 
Voh — 

Kuno IJ., hof von Regensburg, 74, 75. 

Kuttenberg in Böhmen 205. 


Laach, — Geſchlecht in Loth— 

—— Gebiet von Pot 
ago Peſole im Gebiet von Potenza 
138, 1 139, 140, 


©. Lambert. Siehe Lüttich. 
Lan 8 res, N fies Bisthum, 248, 
261. ottfrieb. 


— eye in Kleinaſien 282, 
284. 


Laon, Verfammlung franzdfifher Gro- 
Ben 338. 

Lardilago bei Pavia 126, 

Lateran. ©. Nom 

Laugenau bei Um 345 (Anım.). 

N 7 5 nne im SKönigreid Burgund 


Lauſitz, gie ke 15,19, 37. Siehe 
Sächſiſche Oſtmark. Markgrafen: Wi⸗ 
precht von Groitſch, Albrecht der Bär, 
Heinrich von Groitſch, Konrad von 
Wettin. 

Leitzkau, Prämonſtratenſerkloſter in der 
Brandenbur er Diöcefe, 166, 
(Anm.), 308. 

leo Frangipane 78. 
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St. Leonardo bei Mantua 89. 

Leopolb III. der$romme, Markgraf 
von Defterreih. Siehe Siutpold. 

Leopold IV., Mark traf bon Defter- 
reich 174; befommt aiern 181, 182, 
184; Wiberftand in Baiern ge en ihn 
189: er unterwirft das aufſtändiſche Re- 
gensburg 190; ſucht ben Anhang, der 

—— a Baiern zu vernichten 193; 

ſtirbt 1 

—— "Siehe Rom. 

Limburg, berzoglicher Titel, 31. 

Linz an der Donau 261. 

Lifteur, franzöfiiches Bisthum, 267. 
Biihof Arnulf. 

a . abon, ben Chriften gewonnen 263, 


— Biſchof von rar ee 

eintgarbe von Stade, emablin 

rich Lamms, 204, 213; Hermanns 
von Winzenburg 363. 

Liutgarde von Sulzbad, Gemahlin 
Gottfrieds des a Herzog8 von 
Niederlothringen, 1 

Liutgardbe von Zähringen, Ge 
mablin bes Pjalzgrafen Gottfried von 
Calw, 94, 

Siutgarbe, Mutter des Regensburger 
Domvoigts Friedrich, 232. 

Liutizen, wendiſcher Stamm, 159, 161, 
165, 301, 302. 

Liutold, bairiſcher Graf, 218. 

diutpolb III. der — Marf- 
pr von N in J 9, 16, 


—— I. der Eure Markgraf 
von Steiermarf, 23, 35. 

Lodi, Stabt in der Rombarbei, 42, 

Lobdrone, Burg am Gaffaro, 89. 

Löwen, herzoglicher Titel, 31. 

Löwenftein, Burg in Schwaben, 94. 

Lombardei 32, 41, 42, 78, 90, 114, 
120, 128, 203. 

Condon, Sildehaus ber deutſchen Kauf- 
leute 376. 

Lonzano unweit Rimint 129, 

Lopadium, Stabt in Kleinaften, 280,281. 

Lorch, Klofter in Schwaben, 360 

©. Lorenzo. Siehe Mailand. 

Lothar, > Kaifer. Herzog bon 
Sadıjen 5, 6, 8, 9, 13—15; deutſcher 
König 10, 11; von viebrich von 
Schwaben anerfannt, Charakter 15; 
bie Anfänge des Kampfes wiſchen 
Staufern und Welfen 16—28; Bund 
Lothars mit Herzog Heinrich von 
Baiern 16; Krieg gegen Sobeflam von 
Böhmen 19—21; Lothar räftet gegen 
Friedrich von Schwaben 21; Belage- 
rung Nürnbergs 24, 25; Belehnung 
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Konrads von Zähringen mit Burgund 
27; Belagerung und Uebergabe von 
Speier 32, 33; Befeſtigung ber könig- 
lihen Autorität im Elſaß und ben 
rheinifchen Gegenden 33; zmeite Be- 
Iagerung und Unterwerfung Speiers 
‚36; Lothar ar ei 36—44; 
Regelung ber PBerbältniffe in ben 
Marken 37; neue Kriege bafelbft 38; 
Achtung Hermanns von Winzenburg 
39; Nürnberg unterwirft ſich 41; Lo— 
thars kirchlicher Eifer 44; er behauptet 
bie kaiſerlichen Rechte der Kirche gegen- 
über 45; Lothar und Norbert 48; 
Lothars Stellung zu den Biſchöfen 50, 
51; zu ben Legaten 52; Lothar auf 
ber Würzburger Synode 61; Lothar 
erkennt Innocenz II. an und verjpricht 
befien Rüdführung nah Rom 64; er 
nimmt das SInveftiturrecht feiner Bor 
gänger in Anſpruch, fteht aber davon 
ab 65; Eintracht zwilchen Lothar und 
Iunocenz 66; Lothar tritt Friedrich 
von Staufen im Elſaß entgegen 69; 
fein Zug gegen Dänemart 69—71; er 
rüftet zur Romfahrt 71; Austrag ber 
Händel in Lothringen 72, 73; er in— 
veftirt Erzbiſchff Albero von Trier 
74; Tumult in Augsburg 76, 77; 
Lothars Romfahrt 78—91; ua 
funft mit Iunocenz 81; Einzug in 
Rom 82; Unterhandlung mit Anallet 
und feine und feiner Anhänger Aechtung 
82, 83; Kaiſerkrönung 83, 84; Inno— 
cenz beftätigt Lothar den Wormjer Ber: 
trag 84,85,86; verleiht ihm Die Mathil- 
bilden Güter 85, 86; Rückzug 88, 89; 
wachſende Macht des Kaifers 9L—101; 
K. Magnus von Dänemark Lothars 
Bajall 98; Befeftigung ber beutjchen 
Herrichaft im Wendenlande 99, 100; 
Erfolge Lothars in Schwaben 101; 
Unterwerfung Friedrichs von Schwaben 
02, 103; Unruhen am Nieberrhein 
und beren Beilegung 95, 96, 102, 
103; allgemeiner Friede 104; Lothar 
verjühnt Die Herzoge von Böhmen und 
Polen 106; Hebung jächfiicher Klöfter 
108; Borbereitungen zum Kriege gegen 
Roger 109-115; Nüftungen des 
Kaiſers und ber Fürften 112; Vertrag 
mit Venedig; Acht iiber Eremona 124; 
Tag von Roncalia 126; Pavia ergiebt 
fih und zahlt Tribut 126, 127; Zug 
gegen Bologna; Lothar Herr der Lome 
arbei, von Ravenna und den Marken 
128; Eroberung von Lutizan, Yano, 
Sinigaylia, Ancona, Firint 129; Lothar 
in Apulien 130, 131; Herzog Heinrich 
unterwirft das weftliche Italien 131— 
Gieſebrecht, Raiferzeit. IV. 
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135; Eroberung von Rogers Burg bei 
Barı 136; Unterbrüdung des NAuf- 
Ban im Heere gegen ben Papft durch 
othar 138; Zwiftigkeit zwilchen Kaifer 
und PBap — des Kloſters M. 
Caſſino 138, 143, 144; Geſandtſchaft 
von Conſtantinopel 138; Belagerung 
und Uebergabe Salernos 140; Zwiſt 
wiſchen Lothar und Innocenz wegen 
Belegung des Herzogthbums Apulien 
141, 142; Lothar ſucht Rainulf in 
Apulien gegen Roger zu fihern 142; 
Nachrichten des Diacons Petrus über 
Lothar 144, 145; Lothar begründet 
Herzog Heinrichs Macht in Stalien 
146; Heimkehr und Ende Lothars 146 
—150; bie a gl ber Regierung 
Lotbars 150 —168. 

Lothringen 22, 72, 73, 233, 312, 
313, 327, 331, 345, 346, 348, 349, 
350, 351, 353. Siehe Ober- und 
Nieberlothringen. 

Zucca, Stabt und Bisthum in Tuscien, 
122, 132, 227, 228, 359. Bijchof 
Hubert. 

Lucius U., Papft, 222, 223, 224, 372. 
Siehe Gerharb von Bologna. 

Ludolf, Biſchof von Brandenburg, 166. 

I : g VI, König von Franfreid, 6, 

GL. 


Ludwig VIL, N von Frankreich, 
vom Papſte gekrönt 1; Aufforderung 
bes Papftes an Ludwig zum Kreuzzug 
247; Ludwig entichließt fich zum Kreuz⸗ 
zug 248, 249; Theilnahme am zweiten 
Kreuzzuge 258, 260, 261, 263, 266, 
267, 269, 274—278, 280-290, 292, 
293, 295, 296; tritt im hperfönliche 
Berbindung mit Roger von GSicilien 
und dem Papfte 296, 336; macht Vor⸗ 
bereitungen zu einem neuen Kreuzzuge 
337, 338; löft die Ehe mit ber Eleonore 
von Poitou 371. 

Ludwig der Springer, Graf von 
Thüringen, Vater Heinrich Haspes, 38. 

Ludwig L, Graf, dann Landgraf von 
Thüringen, 39, 182, 187. 

&ubwig IL, —— von Thüringen, 
187, 329, 353, 355. 

Ludwig, ©raf von Lohra, 20. 

Ludwig, Burggraf von Trier, 73. 

Ludwig von Iſenburg, ermwählter 
Probft in Eoblenz, 191. 

Lübed, wendifhe Stabt in Wagrieı, 
49, 99, 100; Zerftörung berfelben 178, 
179; neubegrünbet als deutſche Stadt 
298, 377. 

Lüneburg, Stadt Lothars, dann ber 
Welfen, 22, 99, 108, 178, 180, 213, 
307 ; Michaelstlofter 108. 
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Lütt ich, Stabt und Bistkum, LO 
(Anm.),46, 68, 64, 65, 66, 73, 181, 
194, 253. S. Lambert 64. S. Martin 
64. Meichstag und Synode 40, 69. 
Biſchöfe Albero, Alerander. Hermann. 

Lützenburg in Wagrien 298, 

Lund, Erzbisthum für die ſcandinavi— 
ſchen Yäubder, 49, 88, 108, 165, 304, 
305. Niederlage ded Magnus von 
Dänemark 10.. 

Lutizan, wahricheinlih Lonzano, 129, 

Lutter. Siehe Königslutter. 


Mähren 18, 205, 206, 301. Herzoge 
Dtto 11. von Olmütz, Otto III. von 
Olmütz, Konrad von Znaim, Wla— 
diſſaw von Brüun, Svantopult. 

Magdeburg, Stadt und Erzbisthum, 
21, 38, 46, 47, 48, 49, 68, 71, 87, 
88, 104, 105, 107, 113, 147, 160, 
165, 166, 167, 196, 197, 211, 212, 
213, 260, 299, 301. Marientlofter 
107, 167. Kloſter Bergen 48, 108, 
302. Erzbiſchöͤſe Ruger, Norbert, 
Friedrich. 

Magnus, Sohn König Niels von 
Dänemark, 69, 70, 71, 97, 98, 105. 

Mahmud, Sultan von Moful, 241. 

Mailand, Stadt und Erzbisthum, 32, 
41, 42, 53, 60, 75, 78, 79, 91, 119, 
120, 124, 128, 319, 9. Ambrogio 
32. ©, Lorenzo 120. Erzbiichöfe 
Anjelm, Robald. 

——— Stadt und Erzbisthum, 6, 11, 
12, 90, 94, 111, 169, 144, 175, 206, 
251, ur Adalbert I., Adal- 
bert II, Markulf, Heinrich. 

Malaipina, italtenticher Graf, 126, 

Malchow, unweit bes Müritzſees, Stadt 
der Liutizen, 301. 

— Schah, Sultan in Bagdad, 


Malvaſia in Morea 275. 
techn Biſchof von Brefria, 320, 


Manfred, Markgraf von Saluzzo, 126, 

Mantua, Stadt und Bisthbum im ber 
Lombardei, 89, 121. 

S. Marco. Siehe Rom. 

©. Maria nuova. Siehe Rom. 

S. Maria in Traftevere Siehe 
Rom. 

Maridin in Mefopotamien 240, 

Marie, Tochter Herzog Sobeflaws von 
Böhmen, Gemahlin Leopolds IV. von 
Defterreich, 204. 

Marienberg Siehe Würzburg. 

Marienklofter. Siehe Magbeburg. 

—— — von Mainz, 193, 


t ’ 


Regiſter. 


Markward, Abt von Fulda, 335. 

S. Martin. Siehe Lüttich. 

Maifa am Po 148, 

Maftricht in Niederlothringen 181. 

Mathilde, Tochter 8. Heinrichs I. von 
England, Wittwe Kaifer Heinrihs V. 
und des Grafen Gottfried Plantagener, 
316, 371. 

Mathilde, Tochter Herzog Heinrichs bes 
Schwarzen, Gemahlin Dietbolds von 
Vohburg, dann Gebhardbs von Sulz- 
bach, 23, 32, 217. 

Mathildiſches Hausgut 42, 85, 
86, 87, 88, 89, 91, 146, 158, 167, 
198, 199, 

Matthäus, Kardinalbiihof von Albano, 
66, 72, 119. 

Matthäus I., Herzog von Oberlorhrin- 
gen, 181, 313. 

Matthäus, Markgraf in der Mark von 
Teate, 129. 

Matthäus, Kanzler Anallets II., 153. 

Maurus, griechiſcher Geſandter, 269. 

St. Maximin, Kloſter. Siehe Trier. 

Mepdicina, Stadt im Bolognefiichen, 80. 

Meginher, Erzbiſchof von Trier, 42, 52. 

Meingot, Bilhof von Merjeburg, 149. 

Meißen, Stadt, Bisthum und Mark— 
grafichaft, 15, 19, 37, 39, 111, 147, 
180. Markgrafen Konrad von Wettin, 
Hermann von Winzenburg. Bifchof 
Albert. 

Meklenburg, Bistum im Abobriten- 
lande, 306, 307, Biſchof Emmebard. 

Melfi, Stadt in Apnlien, 131, 136, 
137, 138, 152. 

Melifende, Tochter König Balbuins II., 
Gemahlin König Fulcos von Jeru— 
ſalem, 241, 244, 245, 29%. 

Mellingen, Zollftätte an der Eibe, 113. 

Memmingen, Ort in Schwaben, 74, 

—— Stadt und Bisthum, 22, 
23, 29, 100, 105, 111, 334, 336. 
Kaiferpfalz 108. Reichstag 105. Bi- 
ſchof Meingot. 

Mertingen bei Donauwörth 334, 
Mesto, Bruder des — — 
diſſaw von Polen, 229, 230, £ 

Mefopotamien 236. 

Mes, Stadt und Bisthbum, 67, 258, 
261, 262, 314, 382. Biſchof Stephan. 

Mihael Bardalia, Gefandter Kaijer 
Emanueld von Gonftantinopel, 334. 

Michaelskloſter. Siehe Füneburg. 

Mignano, Ort in Campanien, 155. 

Milo, Graf von Ammensleben, 20. 

Mimirberg. Sieg Albrechts bes Bären 
über die jähftfhen Fürften 178. 

Modena, Stadt und Bisthum in ber 
Lombardei, 128, 318, 319, 


Regifter. 


Monboire, Herrichaft in Brabant, 238, 


Mondee, Kartpäuferkiofter it ber 
Normanbie, 356, 
Monopoli, Stadt in Apulien, 143. . 


Monte Gaffino, 133, 138, 
139, 143, 144, 145, 

Monte Gar ne. Batehiser 
und Burg in Apulien, 130. 

Monte Sardhio unweit Benevent 152. 

—— Burg in der Sabina, 


Schule in Frankreich, 


Monza bei Mailand, Krönungsort, 32. 

Mor ie monb, Giftercienfertfofter i in Frank— 
rei 

M . Ba Kubi zwijchen Elbe und 

| e, 1 

Mojul, Stadt und Sultanat in Meſo— 
potamien, 241, 245. 

Mücheln, Beſibung ber Bamberger Kirche 
in Thüringen, 160, 162. 

RR in ——— Hoftag 

K. Lothars 108, 109 

Mün er, Stadt und Bisthbum, 46. 
Biſchöfe Elderi Werner. 

Müritz, See im Liutizenlande, 161. 

Mugello, Thal des Sieveflufjes in 
Zufcien, 128, 131, 148. 

Murbad, Abtei im Eljaß, 341. 


Narni, Stadt und Bistfum im römi- 
ſchen Gebiet, 81. 

Naumburg an der Saale, Sit bes 
Bisthums Zeit. Siehe Zeit. 

Neapel, 62, 116, 117, 139, 144, 152, 
156. Magifter Wilitum — 

Negroponte (Eubba) 2 

Neuburg —— Familien⸗ 
ſtiftung der Babenberger, 208, 209. 

Neumünſter (gFaldera), Auguftiner- 
flofter im Holfteinifchen, 49, 50, 99, 
167, 178, 179, 298, 307. 

Neuß am Rhein 68. 

Neu-Werk. Siehe Hall 

Nicäa, Stadt in Rieinafien, 278, 279, 
280, 281. 


griechiicher Gefandter, 
Ri i m edia, Stadt in Klein-Afien, 


Nieder-Altaidh, Abtei in Baiern, 194. 

Niederlande. Siehe Niederlothringen. 

Niederlothringen, Herzogthumt, 22, 
30, 31, 72, 73, 181, 182, 194, 197, 
250, 258, 263, 265, 347, 348, Herzoge 
Gottfried. I. von Lümen, Walram von 
Limburg, Heinrich II. von — 
Gottfried II, von Löwen, Gettfeirs 1I 
von Löwen. 


Montpellier. 
174, 


Nicepporus, 
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Niel — —— Kouig von Dänemark, 
Nienburg au ber Saale, Klofter, 48. 
Niklot, Fürſt der Abodriten, 70, 71, 

99, 298, 299, 300, 302, 303, 307, "308. 

Nifibis, Stabt in Mefopotamien, 240. 

Niſſa, Stadt in Bulgarien, 271. 

Nithard, vornehmer Baier, 129, 

Nocera am Sarno, Stadt in Gampa- 
nien, 79, 152, 

Nona en Abtei in ber Lombarbei, 

' ' ” 

Norbert der Heilige, Stifter bes 
Prämonftratenferorbens, Erzbijchof von 
Magdeburg 46—49, 58, 61, 63, 71, 

82, 160, 161, 165; Erztanzler 
Jialiens 87, 114; erhält bie Metropo- 
litanrechte über bie Bilchöfe Polens und 
Pommerns 87, 88, 107; Norberts 
Tod 107, 

Nordafrika 268, 370, 

ng 97, 99,. 178. 

— (airiſcher) 32, 217, 218, 
346. Markgrafen Dietbold I. von 
Bohburg, Gebhard II von Sulzbach, 
Berthold I. von Vohburg. 

Nordmark 34, 35, 38, 59, 80, 99, 
113, 187, 310. Siebe Brandenburg. 
Mart rafen Heinrih von Stade, Udo 
von Fredieben, Konrad von Plötzke, 
Albrecht der Bär. 

Normandie 371. 

Normannen und Normannenreid 
in Unter»Stalien 53, 114, 129, 136, 
147, 152. Siehe Sicilien. 

No rwegen 306. 

Nürnberg, Burg und Stadt, 17 
(Anm.); Bela Tr ber ee rl 
Lothar 24, 2 40, 41, 
43; Konrad IM. — —E 

i78; Nürnberg in den Händen der 
Site, ar e — Konrads III. 
177, 208, 206 216, 250, 261, 
335, 345 (Anm), — — des 
jungen Königs Heinrich 3 

Nuredbin, Sohn — Zentis, 
a von Aleppo, 245, 2 , 289, 

' 


Nymwegen, Stadt und Kaiferpfalz, 
33 ‚ 350. 


———— > 17.31, 9:0, 
(Anm.), 7 Herzoge . Theode⸗ 
vi II., — 1. Matthäus I. 

Octavianus, Garbinalpriefter, 352, 
356, 357. 


Odbo Brangipami 84, 223. . 
Defterreih, Marl, 174, 194, 218. 
arfgrafen Sintpolb III, Leopold IV,, 
Heinrich II, Jafonıirgatt. 
34* 
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Dldenburg, Bistyum in Wagrien, 
8 , 298, 306, 307. iſchof 
Bicelin. 


Olmütz, Sitz bes BEER Biſchofs 
und mähriſcher Herzoge, 18—20, 205, 
257, 259, 267, 301. ilaor Heinrich 
zdii. Herzoge Dtto II., Otto II. 

Dporto in Portugal 263, 

Drlamünde, Grafichaft, 187, 188, 

oe 2 Stadt und Bisthum im Römi— 

e 

— icho von Baſel, 287, 295, 
328, 344, 345, 351, 359, 

Drpieto, Stadt im tömifchen Tufcien, 


Dsnabrüd, Stadt und Bisthum, 173, 
187. Biſchof Udo. 

Oſterburg in der Altmark 310. 

Dftmart, ſächſiſche, 15, 19, 37,40, 64; 
Bereini ag er Oftmart mit der Mart- 
gralihe at eigen 111. Markgrafen 

lbrecht der Bär, Heinrich von Groitſch, 
Konrad von Wettin. 

Oftfranlen. Befigungen ber Zährin- 
ger, Bohburger und Staufer 4, 17, 
24; Heinrid der Stolze mit gehen 
dort ausgeftattet 25; Käm er in ei 
franfen unter gothar 28, 
die Grafen von Sulzbad) dort — 
109; häufige Reſidenz Kourads Ill. 
und. jeines Sohnes Heinrih in Oſt— 
franfen 177, 189, 327, 328, 353, 360. 

— Sau im Friesland, 95, 


Es der Heilige, rg von Bam— 
berg, 44, 47, 51, 100, 113, 160— 
= 175; jeine zweite Miffionsreife 
Pommern und beren Erfolge 
191 502; fein Tod und feine 
„ Petigfpreung 188 
Biſchof von Freiſiug, Halb— 
bruder König Konrads III., Geſchichts— 
ſchreiber, 176, 184, 192, 208, 256, 
257, 261, 279, 282, 288, 338, 356, 
381. » 
Dtto, Bilhof von Halberftabt, 51, 56, 
5 ‚65, 110, 1 
Otto, viſchof von Straßburg, — 
Otto I, Herzog von Olmütz, 18—20. 
Otto IT., Herzog von Olmütz, 205, 


301, 

Dtto, Sohn — des Bären, 166, 
211, 301, 310. 

Dtto von Wittelsbah, Pfalzgraf 
von Baiern,. 16, 92, 93, 111, 125, 
190, 193, 333, 352, 353, 355. 

Otto von Rined, Pfalzgraf am Rhein, 


98, 112, 127; entfa t der a 
chen ide 173, 188, 195, 197, 
329, 347, 


Regifter. 


Div a a Graf Ottos von Rined, 


Dtto, On Ro or lfentpepaufen, 92, 
93, 195, 

Otto ———— Mailand 199. 

Dttolar Ill, Martgraf von - Steier- 
mark, 193, 217, 218, 257. 


Waderborn, Stadt 
49, 75, 88, 187, 329, 
Padua, Stadt in der Lombardei, 227. 
Padula, Ort unfern Benevent, 153. 
Palermo, Hauptitadt des Königreichs 
Sicilien und Erzbisthbum, 117, 153, 
154, 156, 343. Erzbiſchof Hugo. 
Balefirina, Stadt und sr ah in der 
römijchen Campagna, 72, 
Pallavicini, Markgraf, Fr 
Balma bei Accon 290. 
Paneas, Gren len des Königreichs 
Serufalem, 24 
Parbuin. Siehe —— 
Paris 174, 184, 261, 321, 322. 
Parma, Stadt und Biethum u Kr 
Lombardei, 42, 43, 66, 81, 88, 
F 319. * 
Paſchalis II, Papſt, 54. 
Paſſau, Stadt und — — 78, 334. 
ut Reginbert, Konrad I 
©. Baul. Siehe Rom. 
Bavia, Stadt und Bisthum in ber 
eek 42, 79, 121, 126, 127, 


Degen, Klofter bei Zeit. Annalen 20 
nm.) 
Beitiug, Burg der Welfen in Ober- 
baiern, 257 
Pera. —* Conſtantinopel. 
Pergamum, Stadt in Kleinaſien, 281. 
N Erzbiſchof von Capua, Arzt, 332, 


— ungariſcher Biſchof, 96. 

Peter, Abt von Cluny, 137, 200 

Peter, Graf von ee 255. 

©. Peter. Siehe R 

©. Peter, Klofter set dem Schwarz⸗ 
walbe, 359. 

Petrus (Sven), Sohn König Erich 
Emunds. Siehe Sven. 

Petrus Latro, römifher Großer aus 
dem Gejchlechte der Corjen, 78, 82, 
83, 120, 


Petrus een FOREN Cardi⸗ 
nal. Siehe Anaklet II. 
Petrus Polanus, Doge von Vene⸗ 


dig, 202. 
ne von Piſa, römiſcher Garbinal, 


Petrus, Mönch des Klofters Caſſins, 
Geſchichtoſchreiber, 144, 145, 


und Bisthum, 


Betruffa, Gemahlin Pribiflams von 
Brandenburg, 166, 

Pleiggrafiäeft am Rhein 37, 173, 
188, 347. Bfal grafen Wilhelm von 
Ballenftebt, Gottfried von Calw, Otto 
von Rineck, — Jaſomirgott, Her- 
mann von Stahleck 

Philadelphia, Stabtin Kleinafien, 281. 

Philipp, Sohn Ra Ludwigs VI. 
von Frankreich, 7 

Philipp, Bilhof = Tours, 317. 

Bhilippopolis, Stadt in Thracien, 
271, 274. 


Philopation. Siehe Eonftantinopel. 
a Stadt und Bisthun, 42, 
120, 121, 127,199. &oncil 78. 
Pierleoni, römifches Nbelegefilecht, 52, 
83, 88, 91, 158, ; 
223, 330, 368, Siche Anatiet II., 
Jorban vierleone. 
Pilſen in Böhmen 206. 
Piombino, Bisthum in Tuſecien, 81. 
Piſa, Stadt und Erzbisthum, 56, 59, 
60, ‚90, 103, 116, 117, 118, 
119, 121, 129, 132, 139, 140, 141, 
199, 227, 228, 237, 294, 324, 328, 
370 (Anın.). 
Pleſſe, Burg bei Göttingen, 96. 
Plön in Wagrien 99. Plönerland 298. 
Plötzke —— = ber Saale bei 
Bernburg, Burg, 
Polaber, er — 70. Pola⸗ 
berland (das Lauenburgiſche) 297. 
ae Herzogthbum, 97,158, 159, 160, 
204, 299, 230, 303, 06, 329, 330, 
334. Bistkiimer in Bolen "47, 87, 88, 
165. Herzoge Boleflaw TIL, Mladi- 
flaw IL, Boleflaw IV., Mesro. 
Bolirone, Klofter in der Lombardei, 
89, 199. 


Bo le wzer (Balmwen), türkifcher Stamm, 


Pommern 44, 47, 105, 159,160, 162, 
163, 165, 166, 167, 302. Bisthlimer 
in Bommern 47, 87, 88, Herzoge 
Wratiflam, Ratibor. Bifchof Adalbert. 

Bontiuß, er von Tripolis in Sy— 
rien, 235, 

Pontremoli, — 8 121. 

Poppo, Graf von Andechs,1 

Porto bei Nom, Bisthum, 66 

Portugal, Königreid, 263, 370. 

Po —— n, Stabt und Bisthum in Bolen, 


re *— in Unteritalien, 138, 
l 
Bo Bopaln, en am Mincio, 124. 
—— 45, 107, 166, 167, 
302, 309, 310, 346, 347, 365, 
375. J— Muttexklofter, 46, a7. 


Regifter. 
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Prag, — —— des — Böh⸗ 


men, 64 (Anm.), 
Premontre, — Prämonſtratenſer. 
Preßburg, Grenzfeſte Ungarns, 218, 
P e ßen, Kreuzzug gegen die Preußen 


pobi law (Heinrich), wendiſcher Fürft 
in Brandenburg, 166; vermacht Bran- 
benburg an Albrecht " ben Bären 308. 
Pribiflaw, menbifcher ‚Häuptling, reißt 
die Herrſchaft über die Wagrier und 
— an ſich 70, 71, 99, 100, 178, 


Weit lawa, Gemahlin Herzog Rati- 
bors von Pommern, 302. 

Priegn 34 ‚ erobert von Albrecht bem Bä⸗ 
ren, 1 

Prof ud, — des Kaiſers Ema⸗ 
nuel, 271, 272 

Provence 219. 

Ptolemäus, Graf von Tusculum, 147. 


— Kloſter und Stadt, 
35 04, 113, 170, 179, 
180, 185, 207. Raiferbfan 108. 


Nacca in Mefopotamien 240, 
Ra . 2 ‚, Sohn des Eruco, wendiſcher Fürft, 


Radulf, —— 250, 251. 
Ra ers ano in Apulien, unmeit Siponto, 


— Syrien 240. 

Raimund Berengar, Herrſcher in 
— Markgraf 9 Provenee, 219, 

Raimund, — von Poitou, 7 
von Antibchien, 210, 242, 248, 
284, 289, 387. 

Raimund, Graf von Tripolie, 236, 
242, 290 


Raimund, ®raf von ©. Gilles, 234, 
289. 


Raimund, Graf von Baur, 219, 

Raimund Dupuis, Großmeifter des 
Johanniterordens, 239. 

Rainald, Graf von Hochburgund, 27, 
28, 22 0, 

Rainald, Graf von Bar. Siehe Re- 

nald 

Rainakd von Ba Abt von 
Monte Eaffino, 133, 152. 

Rainald von Daffel, Probft von 
Hildesheim, 315. 

NRainald von A Abt von 
M. Eaffino 133, 138, 1 

Rain ser an ber unfent, Clunia⸗ 
cenſerkloſter, 160, 

Rainulf, Graf von Alife, 79, 83, 116, 
117, 122, 139; Herzog von Apulien 
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141, 142, 145, 146, 152, 153, 154, 
156. 


Ramesloh bei Lüneburg 213. 
Ra Be en, wendiſcher Stamm, 300. Siehe 


Rügen 
Ras-al-Ain in Mefopotamien 240. 
— Herzog von Pommern, 166, 


Rattenburg am Inn 93 (Anm.). 

Ratzeburg, Stadt und Bisſthum im 
Wendenlande, 99, 297, 

Ravello bei Amalfi 122, 139, 

Ravenna, Stadt und Erzbisthum, 128, 
227. Erzbifchof Walter, 

Ravensburg, Stammſchloß der Wel- 
fen, 22, 83. 

Ne ensburg, Stadt und Bisthum, 
16, 17, 19, 23, 40, 41, 75, 78, 92, 
175, 176, 184, 190, 192, 195, 202, 
207, 218, 299, 257, 259, 261, 262, 
328, 345, 348, 352. Reihstage 175, 
352. Bilde Hartwich IL, Kuno I 
Heinrich I 

Reggio, Stadt und Bisthum in der 
Lombardei, 80; 124, 125, 127, 319, 

Reginald (Rainalb), Graf von Bar 
und Mouſſon, 67, 194, 262. 

Ben Bifchof von Ppafſau, 257, 


NReimbert, Bilchof von Briren, 7. 

Reims, Stadt und Erzbisthfum, 315, 
316, 317, 827. Goncile 71, 314, 315, 
316. Erzbifchof Samjon. 

— Ciſtercienſerlloſter in Steiermark, 


Reutte in Tyrol 148. 

Rheinfranken 21, 29, 33, 36. 

Richard von Rupecanina, Bruder 
bes Grafen Rainulf von Alife, 110, 
142, 143, 155. 

Richard, ‚Befehlshaber von Eaftel Pa- 
gano in Apulien, 130. 

Richildis (GRichſa), — König 
Alfons VII. von Caftilien, 203, 350. 

Rihinza, Gemahlin Kaifer Lothars, 
12, 13, 14, 15, 44, 83, 93, 102, 121, 
194, 127, 142, 143, 148, 170, 173, 
174, 178, 179, 183, 185, 186, 187, 193. 

Richinza, Gemablin Siegftieds⸗ von 
Bomeneburg und Hermanns von Asle, 
211, 212. 

Richf! a. Siehe Richildis. 

Richwin, ſtaufenſcher Miniſteriale, Mit- 
gründer bes Kloſters Ebrach, 109, 216. 

Nieti, Stadt in der Sabina, 372. 

Nined, Burg am ig 349, 

Ringftebt auf Seeland 70, 

Robald, ag! von Alba, Erzbifchof 
von Mailand, 120, 

‚Robert IL, Fürft von Capua, 53, 79, 


Regifter. 


83, 9, 110, 116, 117, 122, 134, 2 
143, 145, 146, 152, 155, 201, 
216, 294. 
Robert, Graf von — Bruder K. 
—5 — VII, 261, 
Robert, Kan fer — Rogers, 140, 
Römiſches Beh fttbum. Römiſche 
Zegaten bei ber Rap Lothars 6—11; 
Einfluß auf bie deutſche Kirche zur 
Zeit Honorius II. 51, 52; Eintracht 
wiſchen Kirche und Reich während ber 
Regierung K. Lothars 52, 65, 66; das 
Schisma Anaflets II. 54—63; Inno⸗ 
cenz II. von Frankreich, England und 
bem deutſchen Reiche anerfannt 60— 76; 
Innocenz II. von Lothar nad Rom 
zurüdgeführt 78—83 ; der Bapft gefteht 
Lothar bie Raifertrone und ben Be 
ber Mathildiſchen Güter zu 83—86; 
an Conceſſtonen 6* an 
a8 Papſtthum 86—87; Innocenz II. 
ruft Lothar abermals zur Hülfe 103; 
Papſtthum und Kaiſerthum im Bunde 
egen Roger von Sicilien und gemein- 
ee Kampf gegen benjelben 123— 
141; Streit we en ber Belehnung mit 
Apulien 141, 142; iiber Monte Eaffino 
143, 144; Ende des Schiema 153, 
154; ber ud unter bem Zwange 
Rogers 155, 156; veränbertes Ber- 
hältniß deffelben zum beutfchen Reiche 
157; das Wiberftreben bes Papſtthums 
gegen die Wahl Heinrichs bes Stolgen 
und Einfluß auf die Wahl Konrabs 
von Staufen 168—172; das Papft- 
tbum im Kampfe mit dem römischen 
Senat 222—228; Stellung bes Pap- 
* zum zweiten "Kreuzzug 247, 249, 
55, 266; Eugen III. in Frankreich 
und Deutichland während bes zweiten 
Kreuzzugs 311— 319; Kampf des Bapft- 
thums gegen Arnold von Brescia und 
die Revolution in Rom 319—326; 
Wiberftand des Papſtthums gegen bie 
Ipätere Kreuz uungebeegung in Frank⸗ 
rei 337 — Regelung ber kirchli⸗ 
hen Berhältnifie im Reihe Rogers 
342; Berbandblungen mit Konrad II. 
41 358: das Papfttbum als bie 
leitende Macht bes Abenblandes 364 
— 370; Wibderftand gegen bie Allwacht 
bes Papftes in Stalien und Deutſch— 
land 370—376. Päpfte Honorius II., 
——— Anakfet II. und BictorIV. 
( ee iofe), Göfeftin II., Lucius IL, 


Röntgen Neid. Siehe Deutjches 
a ze, Stabt auf Seeland, 98, 
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Regifter. 


Roger IL, König von Sicilien, ver- 
einigt Apulien mit GSicilien 53; er- 
hält durch Papft Anaklet II. königliche 
Rechte und den Befit von Capua und 
Neapel 62; läßt fich zu Palermo krö— 
nen 63; Niederlage bei Nocera 79; 
er bemächtigt fih ber kaiſerlichen Be— 
figungen in Afrifa 106; Charakteriſtik 
115, 116; Machterweiterung im Kampf 
mit ben Großen und Städten Sta: 
tiens 117, 122; er belehnt feinen Sohn 
Alfonjo mit dem Fürftenthum Capua 
122; wird von Kailer Lothar befämpft 
130, 131, 133, 136, 137, 138, 139, 
140; er behauptet feine Länder 152; 
Berhanbfungen Bernbarbs von Clair— 
vaux mit ihm megen Anerkennung 
—— II. 153; er erkennt Inno— 
cenz an 154; wird gebannt 154; nimmt 
den Bapft gefangen und zwingt ihn 
um Frieden 155, 156; unterwirft 
a8 ganze jübliche Italien 156, 157; 
feine allgemeine Stellung in Italien 
199, ‚ 201; Bund Ronrads IH. 
und Kaiſer Emanuel® gegen Roger 
215, 337, 340, 351; Roger im Bund 
mit Welf 220; feinbliches Berhältniß 
zur Curie 227; Bereitwilligfeit bie 
Kreuzfahrt zu fürbern 258; Kampf 
mit Gonftantinopel, 268, 275, 286, 
287, 293, 294; Welf bei Roger 294; 
Zuſammenkunft mit König Ludwig 
von Branfreih 296, 336; leiht dem 
Papſte Beiftand gegen den römifchen 
Senat, 325; ſucht einen Aufftand in 
Deutihland zu erregen 328; von Gon- 
flantinopel und Venedig angegriffen 
337; Bernhard von lairvaur fucht 
eine Berftändigung zwifchen K. Konrad 
und Roger herbeizuflihren 337, 338; 
— Rogers zu Eugen III. 342, 


Roger, Sohn König Rogers T., 154, 
155, befommt Apulien 156; ftirbt vor 
dem Vater 343, 

Roger, Graf von Ariano, 216, 

Rogger, Abt von Fulda, 313. 

Rom, Stabt, 26,38, 41, 56, 58, 59, 67, 
78, 8084, 88, 90, 117, 133, 141, 
147, 153, 157, 158, 166, 169; Erhe. 
bung des römischen Senats und Kämpfe 
defielben mit den Päpften 209, 210, 
292 —224, 226, 227, 255, 299, 318, 
319, 322—324, 330, 333, 336, 341, 
351, 358, 359. Leoſtadt 82, 88. 
Aventin 84. Traftenere 56, 59, 82, 
226. Lateran 54, 82-84. ©, Peter 
56, 83, 88, 225; ©. Paul 82; ©, 
Agneje vor dem Nomentaniichen Thor 
81; S. Gregorio 54, 55, 224; ©. 
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Marco 55; S. Maria in Traftevere 
54; ©. Maria nuova 56; ©. Sabina 
auf dem Aventin 82; Ga itol 209, 
223, 324; Circus marimus 233 (Anm.). 
Romagna 78, 128, 148, 343, 
Romanıs, römiſcher Earbinal, 6. 
Noncalia bei Piacenza. Reichsver⸗ 
fammlungen, 41, 80, 125, 126. 
Rofenfeld unmeit Stade, Klofter, 
112, 306. 
Roſſemannus, Erzbifhof von Bene- 
vent, 134, 135. 
Rothenburg in Franken 335 (Anm.). 
Rudger, Biihof von Würzburg, 26, 29. 
Rudolf I, Biſchof von Halberſtadt, 
111, 149, 173. 
Rudolf, Verwalter ver Nordmark, 35. 
Rudolf, Graf von Stade, 178, 180, 
183, 187, 204, 212, 303. 
Rudolf, Grafvon Bregenz, 23 (Anm.). 
Rudolf, Graf von Baden, 125. 
Nudolftadt an der Saale, Burg, 188. 
Rügen 105, 164, 165. Siehe Ranen. 
Ruger, Erzbifhof von Magdeburg, 46, 
Rupertusflofter Siehe Bingen. 
Ruſſen 97, 229, 301. 
Rufteberg auf dem Eichsfelde 181. 


Sabina 81. 

©. Sabina. Siebe Rom. 

Sachſen. Herzogthum unter Lothar 
13, 14; unglüdlicher Kampf gegen bie 
Böhmen 19, 20; bie ſächſiſchen Fürften 
zu Lüttich 64; Hoftage in Sadjen 72; 
Ruhe in Sachen 99, 111; Wichtigkeit 
der Halberftäbter Kirche für das fai- 
ferliche Anfehen in Sachſen 110; Sad: 
fen an Heinrich den Stolgen 168, 176, 
177; Albreht von Ballenftebt erhebt 
Anſprüche auf Sachſen 170; die ſächſi— 
ihen Fürften auf dem Tage zu Bam 

erg 174; innerer Krieg in Sachlen 
178—182; Waffenftillftand 183; Als 
brecht von Ballenftebt ſucht vergebens 
Anhang 186; neuer Aufſtand 187; 
den Sachſen wird ein Termin in Franl- 
furt gelett ; fie fommen nicht 188; 
neue Verhandlungen; die Sachſen ale 
Neichsfeinde erklärt und ein neuer 
Zug gegen fie befchloffen 193; Unter⸗ 
banblungen und Unterwerfung 1%, 
196; Heinrich der Löwe ald Herzog von 
Sachſen anerkannt 196; — der 
fächfiihen verhaliniffe 207; Stimmung 
gegen K. Konrad 211, 232, 233; Be- 
theiligung an ber Kreuzfahrt gegen bie 
Wenden 257, 259, 260, 298, 300; 
Hoftag zu Fulda mit den Sachſen 333, 
334; vereitelter Hoftag zu Merfeburg 
333, 334; vereitelter Angriff K. Kon⸗ 


536 


rads auf Heinrich den Löwen in Sadı- 
fen 355; neue Kämpfe zwifchen Hein» 
rih dem Löwen und Albrecht bem 
Bären 355, 362, 363. Herzoge Lothar, 
Heinri der Stolze, Albrecht der Bär, 
Heinrich ber Löwe. 

Salerno, Hauptſtadt von Campanien, 
53, 79, a. 139, 140, 141, 144, 153, 

15 


Salifde Erbſchaft 17, 103. 

Salzburg, Stadt und Erzbisthum, 7 i 
64 (Anm.), 323. Erzbifhof Konrad. I. 

Salzwedel in ber Altmark 310, 

Samaria 288, 

Samfon, Erzbifhof von Reims, 258. 

Sarazenen im Heere 8. Rogers 136. 

Sardica in Bulgarien, jet Sofia, 271. 

Sardinien 80. 

Sarepta in Syrien 288. 

Scala bei auuln 2 122, 139. 

Scandinavien 88 

Schaiketan in Niefopotamien 240. 

Schaizer in Syrien 

ans aue rin bei Oberlirch im Baben- 

Sheiben en in Thüringen, Befigung 
ber Bam — Kirche, 160, 162. 

Schleſien9 

Schleswig, a — © Stabt 
und Bisthum 69, 105 
108, 303, 304. Herzog Knud Saward. 
viſchof Hermann. 

Schönburg zwilhen Caub und Ober- 
weſel, Burg des Pfalzgrafen Hermann 
von Stahled, 347, 

——— Land am rechten Elbufer, 


S en, Provinz des däniſchen Reichs 
2 106‘ ch chs, 


Schwaben, Herzogthbum, 4, 21, 23, 24, 
27, 28, 35, 74, 94, 101, 102, 104, 
167, 187, 190, 233, 255, 327. Herzoge 
Friebrich II., Friedrich III. Rothbart. 

Schweden 305. 

Seeland 70. 

Segeberg, Burg und Klofter in Wa Sg 
rien, 100, 178, 180, 297, 298, 29 

Se — in der römischen Gampagna 52, 


Seifeddbin, Sohn Emadebbin — 
Herrſcher von Moſul, 245, 292. 

Sergius, Magiſter militum von Nea— 
pel, 116, 117, 139, 152, 153. 

Seftos am Hellespont 272. 

©. arten, Burg in Campanien, 


Sfar, Stabt an der nordafrikaniſchen 
Küfte, 268. 

Sicher, Abt von St. Marimin, I 

Sicilien, Infel und Königreidh, 53, 


Regiſter. 


62, 79, 116, nn 139, 156, 200, 351. 


König Roger I. 
Sidon in Syrien 235. 
S he n. Deutſche Koloniften 


Siegburg, Klofter an ber Gieg, 21. 
te II., Biſchof von Speier, 45, 


Siegfried bon —— Pfalz⸗ 
am Rhein, 37, 9. 

Siegfried, Graf - IRRE 

118, 178, 180, 183, 2 

Siegfried, Graf, 156, Nas. 

Siena, Stabt in Zufcien, 227, 228, 

Sigeberg. Siehe Segeberg. 

en an * Orontesmün⸗ 
ung 2 

Simon I, Herzog von Oberlothringen, 
17 (Anm. ), 30 (Anm.), 68, 74. 

Simon, Herzog von Dalmatien, 130. 

Sindelfingen, Burg in Schwaben, 


— im Erardat 129, 

Siponto in — 130, 152. 

Sitten, Grafſchaft, 27 

SIawien, Königreich, "69, 70. Könige 
Heinrich, Knud Laward. 

Smyrna in Klein-Aſien, 281. 

Sobeſhaw IL, dezg von Böhmen, 
im Kampfe gegen tto von Olmütz 
und K. Lothar 18—20; wird von 2o- 
thar belehnt 21; mit ihm verbünbet 
und befreumbet 22, 29, 30, 31, 37, 
36; fällt in Schlefien ein 97; auf bem 
Neichstage zu Merfeburg 105: Waffen- 
ftillftand zwifchen ihm und dem Polen- 
berzog 106; er läßt feinen Sohn mit 
Böhmen belehnen 175; nimmt am 
Zu vage gegen die Sachfen Theil 181, 

Sobeſlaws freundichaftliches 

Berkäftnif & K. Konrad III. 204; 
fein Tod 205 

Sofia in Bulgarien. Siehe Sarbica, 

Soncino, Burg in ber Zombarbei, 125, 

Sophie, Toter Königs Bela IL, ww 
_ bes jungen Königs Heinrich, 204 


8* Gemahlin Markgraf Luit— 
polds III. von Steiermarl, 23, 35. 

Spanien 203, 238, 254, 370. 

& — ‚Stadt und Bisthum, 28, 29, 

86, 41, 42, 43, 46, 51, 109, 

3 3 Reichstage 97, 110, 233, 
252, 255, 333. Biſchöfe Arnold EL, 
Siegfried II. 

Spitigneus, Better Series Wladi⸗ 
ſlaws II. von Böhmen, 2 

Spoleto, Hero a und Gtabt, 
125 (Anm.), Herzöge Werner 
und Friedrich. 


Regifter. 


Stablo in —— Kloſter, 
66, 144, 145, 345 
Staber Grbjaft 212, 213, 304, 305, 
Stahled, Burg bei Bacharad), 195. 
Staufen, Berg unb Ferg 74, 197. 
Staufer 4, 16, 17, 24, 25, 27, 28, 
29, 30, 31, 36, 42, 43, 45, 64, 74, 
91. 94, 100, 101, 103, 109, 169, "196, 
209, 219, 220, 221, 333, 
Steiermart 23, 64 (Anın.). Marl: 
grafen Luitpold II., Ottotar III. 
Steingaden, Klofter in Baiern, 257. 
Stendal, Stabt in ber Altmark, 310. 
Stephan, König von England, 315, 
316, 371. 
Stephan II., König von Ungarn, 96, 


Stephan, Biſchof von Meb, 66, 67, 


— Hauptſtadt von Pommern, 
159, 163, 164, 302. Bisthum 165, 
Stolpe an ber Peene, Benebdictiner- 

tlofter, 302. 
Stormarn 179, 297. 
— Brämonftratenferffofter bei 


Prag 
— Stadt und Bisthum, 17, 
26, 33, 69, 181, 190, 206, 209, 261, 


Bifchöfe Otto, Bruno, Gebharb. 
Süffel, Landftrich in Wagrien, 298, 299. 
Suger, Abt von St. Denys, 6, 248, 

287, 295, 312, 337, 338, 339, 345, 
Supplinburg, Sraficaft, 238, 
2. a an ber norbafrifaniihen Küſte 


— Stadt und Bisthum im römi— 
ſchen Tuſeien, 132, 133, 226. Biſchof 
Johannes. 

Spantopulf, Her & in Mähren, 301. 

Spen (Petrus), an König Fir 
Emunds, 203, ‚ 300, 303, 

354, 372. 
Syrien 210, 235, 240, 241, 243, 244. 


Tanered von Hauteville 114. 
Tangermündein ber Altmark 113,310. 
Tarſus in Klein-Afien 284. 

Teate, Nordmark des Königreichs Sici- 
lien im Apennin, 129. Markgrafen 
Thomas, Matthaeus. 

Zegernfee, Klofter in Baiern, 175. 

Tell Baſ hir, Burg im Fürftenthum 
Edeſſa, 236, 243, 244. 

Templerorb en 297, 238, 283, 290, 


— in Apulien 130. 

Thebald, Präfeet von Rom, 82. 

Theben in Griechenland 275. 

Theobald, Erzbiſchof von anter- 
bury, 316, 
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ar bald, Graf von der Champagne, 


Theoderich IL, Herzog von Oberloth- 
ringen, 17 (Anm. ), 30 (Aum.). 

Theoderih VI, Graf von Holland, 
95, 347. 


Theoderid von Eljaß, Sohn Her- 
zog Theoderichs II. von Oberlothringen, 
Graf von Flandern, 30, 31, 

’ 

Theodora, Nichte Kaifer Emanuel 
von Gonftantinopel, Gemahlin * 3 
Heinrichs Jaſomirgott von Baiern, 2 

Theres, Burg in Franken, 353. 

Theſſalonich in Macedonien 294. 

Thietmax II, Biſchof von Verben, 299. 

Thionville in Oberlothringen 74. 

Thomas, Markgraf von Teate, 129, 

Thracien 271, 295. 

Thüringen 37, 38, 39,40, 188, Lands 
——— Hermann von Winzenburg, 
ubwig I., Ludwig II. 

Tiberias in Baläftina 290, 

Tivoli, Stadt in * römiſchen Cam—⸗ 
pagna, 158, 209, 226, 227 

Zornines, Ort in — 173. 

Tortoja in Spanien 370 (Anm.). 

Toscana. Siebe Tuſcien 

Toul, Bisthum, 66, "969, Biſchof 


Heinrich. 
Tours, ge Bistum, 317. 
Bischof Philipp 
— Ort im Gebiet von 
Piacenza, 128. 
Trani, Stadt in Apulien, 131, 137,152. 
Transjilvanien. ©. Siebenbürgen. 
Traftevere S. Ron. 


"Zrevijo, Stadt * Bisthum in Nord— 


italien, 199, 2 

Zrient, Stadt, 148. 

Trier, Stadt — — a 66, 68, 
72, 13, 86, 214, 233, 251, 312, '314. 
Klofter St. Marimin” 183, 191, 192. 
Erzbifchöfe Gottfried, Meginber, Albero, 
Hillin. 

Tripolis, age: in Syrien, 234, 
235, 268, 289, 2 


Troja, Stadt in — 131, 135, 
152, 154, 156. 
Tronto, Grenzfluß bes Königreichs 


Sicilien, 129, 130. 
Troyes, Stadt in Frankreich, 237, 260, 
312, 314. 


Türken 280, 282, 283, 284, 285, 286, 
290, 291. 

Turin, Stabt in der Lombardei, 127. 

Tufcien, Markgrafichaft, 41, 103, 128, 
131, 132, 146, 168, 176, 199, 227, 
343. Markgrafen Engelbert, Heinrich 
der Stolze, Ulrich von Attems. 
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Tusculum, Stabt in der römifchen 
Gampagna, 324, 329, 336. 
Tyrus in Syrien, 235, 236, 288, 290. 


Udraner, wenbifher Stamm an ber 
Uder, 163, 164. 

Udalrich, Graf von Lenzburg, 125, 182, 

Udalrich, Priefter an der Aegidienkirche 
in Bamberg, Begleiter bes heiligen 
Dtto auf jeiner zweiten Miffionsreije, 
160, 162, 163, 164. 

Udo, Bilhof von Osnabrück, 173, 187. 

Udo, Biſchof von Zeit, 279, 283, 288. 

Ubo von Fredleben, Markgraf ber 
Nordmark, 34, 38, 39. 

Ulm, ſchwäbiſche Stadt, 74, 101, 209, 
219, ‚348. 


a — Herzog von Kärnthen, 125, 148, 


Ulrih von Attems, 
Tufcien, 199, 227, 32 
Ungarn, Königreich. Thronftreitigkeiten 
96, 97, 104, 106. Enges Berbältnif 
gps Bela II. und Konrad I. 
; Konrab III. tritt in Verbindung 
mit dem Prätendenten Boris 215; 
Krieg zwifchen K. Geifa II. und Serzog 
Heinrih von Baiern 218, 230—232 
Ungarn von ben Kreuzfahrern bebroht 
269— 271. 8. Lubwigs von Frankreich 
Zufammentunft mit 8, Geila 274; 
Aufnahme deutſcher Koloniften in 
Ungarn 377, 378. Könige Stephan II., 
Bela II, Geifa II. 
Uſedom, Injelund Stabt, 161, 163, 302. 
”ı ‚ Gemahlin des Grafen Welf, 


Utrecht, Stadt und Bisthum, 33, 78, 
95, 214, 347, 348-350, 353, Bifchof 
Andreas. 


s Markgraf von 


Valentano, Ort in Tuſeien, 81, 82, 
132, 


Ballei, Burg und Grafengefchlecht in 
Baiern, 189° 193. geſchech 

Valwen. Siehe Polowzer. 

Vaſor an der Maas, Kloſter, 144. 

St. Veit, nördlich von Klagenfurt, 328. 

Benebig, Stabt und Republif, 106, 
117, 123, 124, 227, 237,- 268, 294, 
328, 337, 340, 351. Doge Petrus 
Polanus. 

Bercelli, Stabt in ber Lombardei, 127. 

Berden, Bisthun, 299. Biſchof Thiet- 
mar II. 

— Stadt und Bisthum, 12, 312, 


Berona, Stadt und Bisthum in ber 
Lombardei, 42, 79, 89,123, 148, 227. 
Veroneſer Klauſe 128. 


Regiſter. 


Vetralla, Ort im römiſchen Tuſcien, 
246, 247. 

Bezelay bei Nevers. Franzöfiſcher 
Neichstag 249. 

Vicelin, Miſſionar bei den Wenden, 
49, 50, 99, 100, 298, 304; Biſchof von 
Didenburg 306, 307. 

Bicenza, Stabt in Oberitalien, 227. 

B or IV., Gegenpapſt Innoceuzs IL, 


Bienne, Stabt und Grafſchaft, 73, 220. 
u Aal ‚ Ort im Gebiet von Piacenza, 


Viminacium. Siehe Branbiz. 

Virfeld an der Xeitha 230, 

Biterbo, Stabt und Bisthum im römi- 
ihen Zufcien, 81, 132, 225, 226, 246, 
314, 322, 325. 

Bitry, Burg in der Champagne, 248. 

Boigtland 188. 


Wagrien, wendiſche — 70, 99, 
178, 179, 297, 298, 306, 307. 
ei bei Hagenau, Abtei, 


Walram, Graf von Limburg, Herzog 
von Niederlothringen, 31, 33, 73, 181. 
— — von Ravenna, 58, 


Walter, Biſchof von Augsburg, 89. 
Walter, Gefandter König Konrads II. 
in Conftantinopel, 216. 
Walter von Arnſtedt, ſächſiſcher 
bei Cannſtadt, 9. 


Herr, 20. 

Wartenberg, Bur 

Wegeleben im Halberftäbtiichen 88. 

Welf VL, Sohn Herzog Heinrichs bes 
Schwarzen von Baiern, Erbe der Haus: 
güter des welfiichen Gefchlechts in 
Schwaben 23; er überlommt die Bogtei 
des Kloſters Zwifalten 34; zieht 
mit jeinem Bruder Heinrich von Baiern 
gegen Regensburg 92; geräth wegen 
der Erbichaft Gottfried von Calw mit 
Graf Albert von Löwenftein in Streit 
33, 945 Kampf mit Herzog Konrad 
von Zähringen 94. Welf übernimmt 
von Heinrih dem Stolzen die Ver— 
waltung Baierns 180, 184; erhebt fih 
gegen Herzog Leopolb von Baiern und 
wird von ihm und K. Konrad II. 
befämpft 188—190, 193, 195; neuer 
Aufftand Wells 206—208; Welf im 
Bunde mit König Roger von Sicilien 
220; ex betheiligt fich am zweiten Kreuz 
zuge 258, 261; fehrt auf dem Rüch— 
wege bei K. Roger ein 293, 294; er- 
bebt ſich abermals 328, 333, 339; ift 
am Zobe des jungen Königs Heinrich 
unbetheiligt 346; unterftiitt Heinrich 





Regifter. 


den Löwen in feinen Anfprücen auf 
Batern nicht 348; KR. Konrad ſucht ihn 
gegen Heinrich deu Löwen in fein In— 
terefje zu ziehen 359. 

Welfen 4, 16, 24, 179, 187, 193, 196, 
207, 220, 221, 228. 

Welfendr onit 176. 

Welfesholz. Schlacht 14. 

Weimar» ————— 
ſchaft 187, 

Beingerten si Ravensberg, Klofter, 


Weinsb erg, welfiiche Be 189, 190. 
Meißenburg im Elfaf 1 
Wenden 14, 47, 48, se 50, 88, 99, 
100, 113, 158, 159, 160, 166, 167, 
178, 179, 259, 260, 263, 329, 334, 
359; Kreupgug gegen bie Wenden und 
feine Tolgen 297—311, 370; Bisthü— 
mer im Wenbenlande 305, 306. 
Werben, Stabt in der Altmark, 310. 
Werben, Burg an der Saale, 39. 
Werner, Bilchof von DMiünfter, 173. 
Werner, Markgraf von Ancona, Herzog 
von Spoleto, 125, 126. 
Werner, Graf von en — 5. 
Weftfalen 263, 297, 376, 377. 
Weftfalen vor iffabon 263. Weftfälie 
ſche Koloniften in Holftein und Sieben- 
bürgen 297, 377. 
Wertadien, friefiiher Gau, 95, 173. 
Wibald, Abt der Klöfter Stablo und 
Korvei, „jeitmeie auch von M. Caſſino, 
144—146, 152, 173, 216, 
233, 260, 301, 313, 326, '327, 331— 
334, 340-345, 350, 351, 353, 354, 
357 —359, 362, 366, 380, 381. 
- Widufind, Graf von Schwalenberg, 112. 
Wied, Grafengeſchiech am Rhein, 349. 
Wieſ elbur ungarifche Orenzfefle, 230. 
Wig — "Bilchof von Brandenburg, 167, 


W Adein Cardinalbiſchof von Pale— 
rina, 72. 
Wilhelm, Sohn König Rogers J., zum 
König gekrönt, 343, 
Wilhelm, Herzog von Apulien, 53. 
Withelm IX., Herzog von Aquitanien, 


Erb» 


Wilhelm X., Herzog von Aquitanien, 
60, 248. 


Wilhelm von Ballenftedt, Pfalz— 
graf am Rhein, 37, 93, 173, 187, 209, 
Wilhelm Elito, Markgraf von Flan- 

bern, 30, 31, 
Wilhelm, ee von Montferrat, 
Wilken Graf von Macon, 220, 
Wild eim ‚, Graf von Hodhburgund, 27. 
Wilhelm, Palatinus, 129, 130. 
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Wilmar, aa von Brandenburg, 
308 (Ann 


Winzen — im Hildesheimſchen 39. 

MWipredt I. von Groitih, Markgraf 
von Meißen, 15. 

Wiprecht IL. von Groitih 217 (Anm.). 

Wirikind, wendiſcher Fa in 
Havelberg, 113, 160, 161 

Witedean ber : Scfemme, Burg Albrechts 
des Bären, 186. 

Wi Ba law L, 


Wladiflam, Sohn Sobeſlaws I. von 
Böhmen, 204, : 205. 
Neffe Sobejlams, 


Wladiflam II., 
dzhog von Böhmen, 205, 206, 215, 
230, 257. 


Wiadiilam IL, Großherzog von Bolen, 
203, 204, 229, 230, 329, 355. 

Wolfrathshauſen, Burg in Baiern, 
92, 93 


Wolgafı, Hanbelsftabt in Pommern, 


MWollin, Stabt und Inſel, 164, 165. 

Worms, Stabt und Bisthum, 33, 262, 
345 (Anm.). Reichstag 183, 187, 
188. Biſchof Burchard II. (Bueco). 

— BR Brünn, Herzog in 
Mähren, 3 

en Pommernherzog, 159, 
165, 302. 

Wiürzb ni — und Bisthum, 25, 
26, 27 76, 89, 101, 112, 
113, 149, —* "los, 195, 203, 211, 
214, 233 (Ann), 335, 345 (Anm.), 
356. Synode 61. Reichstage 177, 
193, 353. Marienberg 26. Bilcöf. 
Nudaer, (Gebhard), Embrifo. 

Wulfhild, Gemahlin Herzog Heinrichs 
des Schwarzen, 22. 

Wulfhild, Tochter Herzog Heinrichs 
bes Schwarzen, zweite Gemahlin bes 
Grafen Rubolf von Bregenz, 23 (Anm). | 

Wyſoka ei —— in Böhmen. 
Schlacht 20 


Kanten am Rhein 72. 


Herzog von Böhmen, 


Zähringen im Breisgau, Stammburg 
ber Zähringer, 220. 
Zähringer 4, 27, 28, 36, 94, 220, 
4, 233, 359. 


Zaude, Land ſüdlich der Havel, 166. 
Jeib Bisthum, 187,279, 283. Bifchof 


— ner, wendiſcher Stamm, 308. 
üricd, Stabt, 220, 322, 
3 * tl, Giftercienferkfofter i in Defterreich, 


—— in Schwaben, Kloſter, 34. 





Drud von M. Bruhn in Braunfchweig. 
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